Princeton University Library 





32101 059306066 





R 





UNIVERSMY IRRi 
14 —J——— ns 


- 
, nme 


— — 


Libra vn of 





Presented bu 


Princeton Unibersitn. 


— 





. # 
* 
i 
Pr 
“ 
* ” 4. ® 
— 
J 
* 
* 
= = 
- 
+ 
- 
f 
« 
. 
* 
⸗ 
— 
' 
* 
u * J 


Digitized by Google 


Weltgeſchichte, 


gedraͤngte Darftellung 


der Mas 
allgemeinen Geſchichte 

u Eee 

höhere Lehranſt aiten, ! 
Karl Heinrih Ludwig Pölitz, 


Königl. Saͤchſiſchem Hofrathe und ordentlihem Lehrer der Staatswiffen: 
ſchaften an ber Univerfität zu Leipzig. 





Sechſte, berichtigte, vermehrte, und bis zum Ende 
des Octobers 1828 N en 





| Leipzig, 1829. 
IJ. C. Hinrichsſche Buchhandlung. 
Grein 1 Thaler) 





-ı 





u ‘ 


u. St Ercellenz 


\ 


dem Königl. Saͤchſ. wirklihen geheimen Rathe, 
DberconfiftorialsPräfidenten, Kammerheren und 
Großkreuz des K. ©. CivilverdienftsOrdeng, 


NEU 


Hanne Auguſt Fürdtegott 
von Globig, 


enftein, 


. Er zu Dresden, ' 
« 


/ 


ehrfurchtsvoll gewidmet. 


u 
% 
G ⸗ 
v 


* 
J 
- 
r 
“ 
* * 
In 
“ 
7 
N. 
* 
* 
r 
! 
r 
= 


* 
* 
et [} 
#2 . 
* 
* se wm 
# 
21 
—18 
⁊ 
2 
weAr I) 
Ei” 
+ 
— 
Pr) - 
Nas 
! 
- “.. 
a“ 
[3 
ar 
" *2 
1 J 
x . 


o3 


J— 


* 
4 “ 
* 
3 
* 
»» et. 
-. * 
J 
1 
“. 
* 
r BE 
r ER j 
* x, 
” 
‘ 
ı .! 
4 J 
’ 
“ ’ 
s 
+ 
24* N" 
z ar 
n 
—— 
nf 
s * 
' 
' 
4 ‚ 
R | 
PR 
+ . 


Digitized by Google 





Borredu 


— — 


Auf den Wunſch und die Veranlaſſung meines Vers 
legers, des verewigten Hinrichs, fchrieb ich meine 

„groͤßere Weltgefhichte, welche in den Jahren 
1805 und 1806 zum erftenmale erfchien. Aus dieſem 
Werke verlangte er einen Auszug für Schulen, 
unter dem Titel: „Kleine Weltgefhichte,’ wobei 
das größere Werk zunächft für die Bedürfniffe des Leh— 
vers beftimme bleiben follte. So entftand die erfte Auf- 
lage der. vorliegenden Schrift, welche in der Michaelis- 
meffe 1808 in den Buchhandel kam. - Hatte ich dem 
Vorſchlage meines Verlegers bei dem gewählten Titel: 

„Kleine Weltgefhichte‘ nachgegeben, um bei der 
buchhändlerifchen Nachfrage nach diefer Schrift jeder un« 
angenehmen Verwechſelung mit dem größern Werke zu« 
vorzufommen; fo mußte er dagegen wieder mir ben 
(bei der vierten Auflage etwas veränderten) Nachſatz 
auf dem Titel: ,„‚gebrängte Darftellung der all« 
gemeinen Geſchichte“ zugeftehen, wodurch ich den 
wiffenfchaftlichen Begriff und die Beftimmung diefer 
Schrift näher bezeichnen wollte. — Seit jener Zeit er- 
fhien im Jahre 1812 — doc) mit der Jahreszahl 1813 — 
meine größere Weltgefchichte in der zweiten Auflage 
nad) einer ganz neuen Bearbeitung in vier Bäns 
den, im Jahre 1820 in der dritter Auflage, in wel» 
her das Ganze vielfach überarbeiteer und nad) den Er- 
igniffen bis zum Herbfte des Jahres 1820 fortgeführt 
ward, im Januar 1824 in der vierten Auflage, 
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mit der forfgefegten Darfiellung der Begebenheiten bis 
zum Schluffe des Jahres 1823, und im Fahre 1825 
in der fünften Auflage, mit den nöthig gewordenen Vers 
befferungen, Erweiterungen und Fortfegungen. Schon 
die zweite Auflage gab .vem größern Werke eine neue ' 
innere und äußere Geftalt, theils durch eine ftärfere. 
Bogenzahl bei ungleich engerm Drucke; theils dur) 
"die Eintheilung der weltgefchichtlichen Begebenheiten in 
- acht Zeiträume (während in der .erften Auflage die Dar— 
ftellung des_ Ganzen nach fehs Zeiträumen geordnet 
gewefen war); theils durch die völlige Weberarbeitung 
des Werkeg in Hinſicht auf ‚die fiyliftifhe Form, Bei 
der zweiten: Auflage der kleinen Weltgefchichte im 
Sahre 1814 mußte alfo auch diefe neu bearbei«- 
‘tet, und dadurd) zu der neuen Geftaltung des größer 
Werkes in daſſelbe Verhaͤltniß gebracht werden, in 
‚ welchem bie erfie Ausgabe der. Fleinen, Weltgefchichte 
zur erften Auflage. der größern geftanden hatte. Wen 
nun gleich bei der im Fahre 184% :erfihienenen drit⸗ 
ten Auflage diefer Eleinen Weltgefchichte eine völlige - 
Umarbeitung derfelben nicht. nöthig war; fo erhielt fie 
doch manche wefensliche Verbeſſerungen, und ward, den 
Begebenheiten nach, bis zum Jahre des Erfcheineng for. 
geführt, — Weit durchgreifender-waren aber dieſe Ver⸗ 
änderungen und VBerbefjerungen-bei der im Sabre 1822, 
erfiheinenden vierten Auflage. Denn : theils mußte 
diefelbe mit.der im Jahre 1820 erfchienenen dritten 
Auflage des größern Werfs in das: zwischen beiden Wer. 
fen angenommene Verhaͤltniß gebracht, theils mußten 
viele Druckfehler, berichtigt werden, welcher ſich in die 
dritte Auflage eingefhlichen hatten, weil ich, währen 
des Ausdrucdens derfelben, — meiner erfchütterten Ges 
ſundheit wegen — im Bade mich befand; theils hielt 
ich es auch für Pflicht, einem Kompendium, von deffen, 
dritter Auflage in der Zeit von vier Jahren (ungeachter 
der drei Auflagen defjelben in dem Wiener Nachdrucke) 
3000 Eremplare verbreitet worden waren, die, mir. und. 
der urfprünglichen Anlage des Werkes möglihe, Wolle 
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kommenheit zu geben. Deshalb uͤberarbeitete ich dieſes 
Lehrbuch von neuem ſowohl nach dem Stoffe, als nach 
der ſtyliſtiſchen Form. Alle fremdher entlehnte Wörter, 
welche in unſrer trefflichen Sprache durd) ein eingebür« . 
gertes einheimiſches und den Begriff erfchöpfendes Wort 
erfegt werden konnten, wurden befeitigt; alle wichtige 
Ergebniffe neuerer Forſchung wurden da: eingelegt, wo 
fie hingehörten; mehrere ‚frühere Anfichten und Urtheile 
wurden bald ganz verändert, ‚bald. im Ausdrucke gemil« 
dert, bald gefteigert; die Weltbegebenheiten der, legten 
vier Jahre erhielten die Stelle, die ihnen zufam; end« 
lich. ward auch, durchgehende die wich kig-ere Lite- 
tatun nad) dem mir mitgetheilten Verlangen Vieler, 
welche diefes Lehrbuch bei ihren Vorträgen gebrauchen, — 
aufgenommen. Allein. eben dieſe Aufnahme der Fitera= 
rifchen Angaben bedurfte eines kurzen Vorworts. Das 
tehrbuch ſollte, ob es gleich dadurch, und, durch die eins 
gelegten Vermehrungen und Ergänzungen, an Bogen⸗ 
zahl verſtaͤrkt werden mußte, doch) — nach Verabredung 
mit der Verlagshandlung — im Preife ‚nicht erhöht 
werden. Deshalb ward, theils. ein fehr 'enggehaltener 
Druck für die vierte, Auflage gewählt, theils von, der 
Literatur nur. das Wichtigfte — ſowohl in Hinſicht 
auf die über die Paragraphen -geftellten Quellen, .als 
in Hinſicht auf die unter dem Terte und am Schluſſe 
der Paragraphen mitgerheilten Monograpbieen und 
literärifhen Hälfsmittel-— aufgenommen, 
Däffelbe thaten bereits.-Heeren und Wachler in 
ihren allgemein befannten: gefehichtlichen Lehrbuͤchern; bei 
dem meinigen war die Nothwendigkeit diefes Verfahrens 
um fo entſchiedener, weil die urfprüngliche- Anlage des 
Werfes und der früher: feftgefegte Ladenpreis. deflelben 
nicht:auf diefe Erweiterung ‚des Umfanges berechnet war, 
Ich mußte mi daher. auch bei diefem „feftgehaltenen 
Grundfage beruhigen, wenn ich manchem meiner -Beurs 
theiler in Beziehung auf die mitgetheilte Literatur ent 
weder zu viel, oder zu. wenig gefhan hatte; denn eben 
über diefen Gegenftand werden die Anfichten der Männer 
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vom Fache nie zur Uebereinſtimmung kommen. Meine 
Abſicht war aber erreicht, wenn die Lehrer, welche dieſes 


Compendium bei ihren Vortraͤgen zum Grunde legen, 


in den aufgeſtellten Andeutungen die Veranlaſfung fan⸗ 
den, ihre Zuhörer theils mit den Quellen, theils mit 
den gefchichtlichen Hauptwerken und Syftemen, theils 
mit den wichtigften und intereffanteften Mondgraphieen 
über einzelne Abfchniete und Gegenftände, befannt zu 
machen. Uebrigens wurden, bei dem durchgehends feft« 
gehaltenen Gefege der Sparfamfeit, die wiederhohlten 
Anführungen eines und deffelben Werfes vermieden, und 
da, wo Gefammtüberfichten der Siteratur nöthig fihienen, 
alle dahin gehörende Schriften fogleidh im Zufammen- 
hange aufgeführt, ——L 

Dieſe neue Einrichtung des vorliegenden Sehrbuches, 
ward aber fo günftig aufgenommen, daß nad) britte- 
halb Jahren (die Worrede der vierten Auflage unter« 
zeichnete ic) am 1. Mai 1822) die 3000 Eremplare der- 
felben abgefegt waren, und eine fünfte Auflage nöthig 
ward. Ueberraſcht von diefer Theilnahme , legte ich von 


neuem an dieſes $ehrbuch durchgehends die be ffernde - 


Hand, ſtdwohl in Berichtigungen der Thatſachen und 
des Ausdrudes , als auch in der ergänjten $Siteratur, 
fo wie in der Fortfegung dev Begebenheiten, fo meit 
fie mir bis zum Tage der Unterzeihnung der Vorrede 
bekannt geworden waren. Ganz daffelbe ift, nad) dem 
Abfage der 4000 Eremplare ber fünften Auflage, bei 
der neuen fechften Auflage gefehehen, mo, außer viel- 
fahen Berichtigungen und Werbefferungen im Einzel. 
nen, nicht nur die wichtigfte neue Literafur nachgetragen, 
fondern auch der Kreis der Weltbegebenheiten bis zum 
Ende des Monats Detober 1828 fortgeführt, und 
— am Schluffe des achten Zeitraumes — das neu 
ſich bildende amerifanifhe Staatenfyftem felbft- 


ſtaͤndig und als ein Ganzes für fich aufgeftelle ward, 


Doch durfte, ungeachtet aller diefer Weränderungen, der 
urſpruͤngliche Charakter und die nächfte Beſtimmung die. 
fes Lehrbuchs nicht verwiſcht werden, Denn es enthält, 
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in einer gebrängten Darftellung ber aflgemeinen 
Gefhichte, zwar zunächft einen Auszug aus dem grö« 
Fern Werke, nad) dem oben angegebenen: Berhältniffe; 
es iſt aber, um die Ueberſicht der einzelnen ‚gefchicht- 
lichen Gegenſtaͤnde zu erleichtern, nach) einer andern 
innern Einrichtung bearbeitet, welche unmittelbar 
Aus der Beſtimmung eines Lehrbuches hervorging. : Daß 
übrigens die Einleitung zu diefem $ehrbuche ganz 
verfchieden von der Einleitung zu dem größern Werfe _ 
ift, brauche ih kaum zu erinnern, weil die Einleitung, 
welche Hier der Darftellung der Weltbegebenheiten 
vorausgeht, auf Lehrporträge berechnet ward. Gie 
mußte alfo das Verhaͤltniß aller einzelnen. ges 
ſchichtlichen Wiffenfhaften gegen einander, 
. and die Grundfäge für die geſchichtliche Methode, 
fo mie die allgemeinften Literarnotizen der aufger 
führten Wiffenfchaften in kurzen Umriffen verzeichnen, 
wenn das Buch für höhere Sehranftalten Brauchbarkeit 
haben follte, ee Ä 
Bei dem Parthelengewühle, das feit der franzöfifchen 
Revolution in den politifhen Meinungen herrſcht, war 
es feit den vier und dreißig Jahren, daß ich als ges 
ſchichtlicher Schriftftefler im Publicum erfchien, mein 
fefteer Grundfaß: neutral zu feyn, und befonders bie 


Begebenheiten der Zeit, in welcher wir felbft leben, | 


— fo weit dies möglih iſt — mit der Ruhe, Unpars 
theilichkeit und Freimuͤthigkeit darzuftellen, als wären 
fie Ereigniffe des griehifhen und perfifchen 
Altertbums. Der Zeitungsfhreiber und Journaliſt 
muß die Farbe der herrfchenden Partheien fragen, wenn 
er feine Leſer feffeln will, Der politifhe Kannegießer 
fegt fein’ Ziel darein, zu Einer Parthei zu gehören, 
und kann gar nicht begreifen, wie es Individuen geben 
Fünne, die zu feiner Parthei gehören, und zu 
feiner gehören wollen. In feiner Leidenfchafe 
bringe er. dann auch die Neutralen, welche mit gfei« 
her Offenheit das Gute und das Fehlerhafte beider 
Partheien würdigen, unter irgend eine Parthei. So 
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machten es wicht blos ſeit 40 Fahren bie Liberalen und 
Servilen an. der Seine, am Manzanares.und am Tajo; 
die Liberalen. und Servilen des .athenienfifchen Scherben» 
gerihts, und unter den Plebejern und Patriciern in 
dem weltbeherrfchenden Rom, wenn fie gefeierte Manner 
vertrieben, verfuhren nicht anders, ‚Diefe Sitte geht 
ale ziemlich weit in die Gefchichte zuruͤck. Ja gaͤbe es 
eine historia antediluviana; ſo wuͤrden wir ſchon 14 | 
dieſer aͤhnliche Belege dazu finden. — : Der Gefchichts- - 
Schreiber felbft aber, ob er gleich als Styliſt den jedes, 
maligen.Standpunct der lebenden Sprache, : in welcher 
er fchreibt, und den allgemeinen Charakter feines: Zeit- 
alters ‚nicht verläugnen kann, foll die. neueften ‚Ereigniffe 
fo darftellen, wie man ungefähr nach funfzig-oder 
bundert Sapre n die Begebenheiten nehmen wird (ab« 
gerechnet, Daß man dann .diefelben nach mehrern, waͤh— 
rend der Zeit erfihienenen, Urkunden richtigen, beurteilen 
und zugleich mit den Begebenheiten der folgenden Zeiten 
vergleichend zufammenftellen kann). Befonders Halte ich 
dies für Pflicht ingehrbüchern für die Jugend, 
Ich berge es: nicht, daß mir der neuerlich verfuchte übers 
fpannte Ton in geſchichtlichen Schriften für die Jugend 
eben fo zumider ift, wie vor einigen zwanzig. Jahren der 
fändelnde und fpielende. Wenn der legte weit hinter 
der Würde der Gefchichte zuruͤckbleibt; ſo bildet der erſte 
leicht abſprechende Juͤnglinge in einem Zeitalter des 
Lebens, wo das geſchichtliche Urtheil erſt begruͤndet 
erden muß, um Sicherheit zu gewinnen, Einfad, 
ruhig, feft, leidenſchaftslos foll der Jugendleh⸗ 
rer beim Vortrage der Geſchichte ſeyn; allein die Waͤrme, 
welche große Charaktere und weltumfaſſende Vor 
gänge feinem VBortrage geben, muß — im Laufe feiner 
Erzählung — dem fteigenden Fichte in der Mabhlerei und 
der anwachfenden Fülle der Hurmonie in der Tonkunſt 
gleichen; dann wird fie, fparfam unter die Maffe der 
Degebenheiten vertheilt, gewiß ihre Wirfung auf das 
jugendliche Herz nicht verfehlen. — Won der unerwar- 
tet günftigen- Aufnahme, welche mehrere meiner gefchicht« 
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— seßrbücher. ‚für: die Jugend, befonders die groͤßere 
und dieſe kleine Weltgeſchichte, "gefunden haben, ſuche 
- ich eine Haupturfache in diefem weutralen Charakter 
"bei der Darftellung der Gegenftände; und innig wuͤrde 
ich mich freuen, wenn ich mich darin nicht geirrt haͤtte 
Daß ich uͤbrigens, ſo weit es moͤglich war, im 
Werke felbft überall nur das Wicht ig ſie und für.die 
folgenden Begebenheiten Entſcheidende heraushob, 
und dies, nach feiner- Stellung in der Reihe der gleiche 
zeitigen Weltbegebenbeiten, möglichft gedrängt und Eräfs. 
tig. zu bezeichnen ſuchte; das iſt es, was ich als meine 
deutlich gedachte Abficht bei der Bearbeitung Des gen 
ſchichtlichen Stoffes angeben darf und kann. Gern 
wuͤnſchte ich nach der Feſthaltung und Ausführung die— 
ſer Abſicht im Ganzen beurtheilt zu werden; denn 
wie ſollte ich voͤllige Uebereinſtimmung Anderer mit mir 
in den einzelnen Anſichten ſo vieler tauſend Begeben⸗ 
heiten erwarten koͤnnen! Moͤge mich meine Hoffnung 
nicht taͤuſchen, und moͤge der neutrale Charakter, den 
ich ſelbſt in bieſer ganzen Schrift feſtzuhalten gefucht 
Habe, auch mir in den Beurtheilungen derfelben entgegen 
fommen. — Daß übrigens in ein fo kurzes Lehr— 
buch der allgemeinen Gefhichte nicht auch die Haupt— 
püncteder wiſſenſchaftlichen und aͤſthetiſchen 
Eultur aufgenommen werden Fonnten, fobald nicht die 
Entwicelung der eigentlichen politif hen Begebenpei- 
ten zu fehr dadurch befchränft werden follte, wird jeder 
fühlen, der den großen Umfang des Gebietes der wife 
ſeuſchaftlichen und aͤſthetiſchen Cultur zu wuͤrdigen ver— 
ſteht, welche ohnedies, bei dem jaͤhrlichen Anwachſe der 
politiſchen Begebenheiten ‚ als ein in ſich innig zufams ' 
- menbhängendes und felbftfländiges Ganzes, — als Ges 
fhichte ver Eultur der Menfchheit, — - unabhäns 
‚gig von der ‚politifchen Geſchichte, in Lehrvortraͤgen dar⸗ 
geſtellt zu werden verdient, waͤhrend noch Viele in un— 
verhaͤltnißmaͤßiger Breite nie fpeciellen Theilen der 
Geſchichte beim Unterrichte der Jugend fich befchäftigen, | 
und dadurch derfelben den feften und fichern Blick auf 
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das Große und Ganze in dem innern und aͤußern 
geben unfers Gefchlechts verfünmern und verdunfeln. — 
Freuen würde ich mic) endlich, wenn man die ftyli- 
fifhe Darftellung des Ganzen dem gegenwärtigen 
Standpuncte der Ausbildung und Reife unferer 
Sprache angemeffen fände, weil, nach meiner Ueber- 
geigunig, die Kormder Darftellüng in Schriften, welche 
reifenden und fludierenben Sünglingen in 
die Hand gegeben werden, eben fo wenig vernachläffige, 
als überfpanne und dichterifch feyn darf, fondern vorzüg- 
- Hich in der mittleren Schreibart gehalten feyn muß, 
die ſich zunächft für die Würde der gefhichtlichen 
Darftellung eignet, fo wie überhaupt das Claffifche 
im Style zunächft von der Haltung und Durchführung 
diefer Schreibart abhängt Ä = 


Lelpzig, am 1. December 1828, 
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Einfeitung 


1. 
Begriff der allgemeinen Geſchichte. 


Die allgemeine Geſchichte iſt die wiſſenſchaftliche Dar⸗ 
ſtellung der beglaubigten und merkwuͤrdigen Begebenheiten, 
welche den aͤußern geſellſchaftlichen Zuſtand des menſchlichen 
Geſchlechts gebildet und verändert haben, nad) dem noth« 
wendigen Zufammenhange diefer Begebenheiten unter fi, und 
nach der dadurch vermittelten Ueberſicht über den Gang 
der Entwicelung der Menfchheit im Großen und Gane 
zen. — Die allgemeine Gefchichte ift alfo weder Weltges 
fhichte (inwiefern man unter Welt bald das Weltall übere 

haupt, bald unfere Erde inöbefondere verfteht), noch Nature " 
gefchichte, oder Thiergeſchichte; nur der Menſch — und 
zwar inwiefern in ſeiner Freiheit der letzte Grund feiner 
aͤußern Ankündigung enthalten ift, und er durch diefe Freiheit 
feinen, äußern geſellſchaftlichen Zuftand bildet und verändert — 
ift der einzige würdige Gegenftand der Geſchichte. Aus der 
- unermeßlichen Reihe der Begebenheiten, welche die geſamm⸗ 
ten Individuen und Voͤlker des Erdbodens erlebt haben, hebt 
aber die allgemeine Gefhhichte nur diejenigen aus, melde 
— in Hinfiht auf die Bildung und Verimderung des dußern 
gefelifchaftlihen Zuftandes des menfhlihen Geſchlechts — 
beglaubigt und merfwürdig find. Beglaubigt find - 
nämlic) diejenigen Begebenheiten , welche in reinen und fichern 
Quellen erhalten und aufbewahrt werden; merfwärdig 
nennen wir dagegen eine Begebenheit, fobald fie einen we— 
fentlihen Einfluß auf die Bildung und Veränderung des 
Außern geſellſchaftlichen Zuftandes des menfchlichen Geſchlechts 
bewirkte. — Sell nun die allgemeine Gefchichte diefe bes - 
glaubigten und merfwürdigen Begebenheiten nad ihrem 
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nothwendigen Bufammenhange darſtellen; 3 muß 
, die Darftellung die innere nothwendige Folge der Bes 
gebenheiten, wie eine aus der andern hervorging und die Urfache 
neuer Ereigniffe ward, lebhaft verfinnlicyen, und zugleich muß, 
vermittelft der Darftellung, fowohl von den einzel 
nen zufammenhängenden heilen der Gefhichte, ald von dem 
Ganzen derfelben, ein vollftändiges Bild für die An— 
fhauung bewirft werden. Durch diefe in ſich zufammen- 
haͤngende Darftellung der merfwürdigen und beglaubigten Bes 
gebenheiten, welche den aͤußern Zuftand des menfchlichen Ge— 
ſchlechts gebildet. und verändert haben, fol zugleich die Ueber- 
fi * uͤber den Gang der Entwickelung der Menſchheit im 
Großen und Ganzen vermittelt werden. Denn dadurch 
unterſcheidet ſich die allgemeine Geſchichte von der bes: 
ſondern, daß jene das Einzelne (Specielle) nur nach ſe i⸗ 
ner Bedeutung für dad Ganze und nad feiner 
Beziehung auf daffelbe würdigt, wodurch dasjenige 
Einzelne in die allgemeine Geſchichte aufgenommen wird, was 
wirflih auf dad Ganze und Große der Entwicfelung der 


“ Menfchheit Einfluß behauptete, und das eben deshalb, 


und bis wie weit es diefen Einfluß anfündigte, -feinen 
Platz erhält. 

(Dadurd) unterfheidet fi weſentlich die allge: 
meine Gefhhichte von der befondern. So wie eine 
allgemeine Gefchichte des teutfchen Volkes und Reiches etwas 
anders ift, ald eine vollftändige Specialgefchichte der ein= 
zelnen teutfchen Bölferfchaften und Staaten; fo ift auch eine. 
allgemeine Geſchichte unfers Geſchlechts etwas anders, als 
die Gefammtheit der Specialgeſchichte aller einzelnen. erlo= 

ſchenen oder noch beftehenden Völfer und Staaten. Je 
mehr fich die Maffen der Gefchichte überhaupt vergrößern ; 
deſto dringender wird das Bedürfniß, in der Wifjenfchaft 
genau zwifchen allgemeiner und Special =» Gefchichte zu un: 
terfcheiden, und aus den unzaͤhlbaren Ereigniffen, welche 
der letztern angehören, in die erfiere nur das aufzuneh⸗ 
men, was wirflid den Zuftand der Menfchheit im Gro— 
fen und Ganzen gebildet und verändert hat. — Mag 
gleich, bei der herfümmlichen Form der allgemeinen Ge⸗ 
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ſchichte, dieſe Sonderung bis jetzt noch großen Schwierigfeis 
ten unterliegen; ſo iſt doch das Feſthalten dieſer Idee ſchon 
von Wichtigkeit fuͤr die Wiſſenſchaft. — Dies erkannte bereits 
Rösler, welcher in folgenden beiden Schriften den Haupt: 
faß durchfuͤhrte, „von dem Vortrage der Uniyerfalgefchichte 
muͤſſe alle Specialgefchichte ausgefchloffen werden:”’ Christ. 
-Fr. Rösler, de historiae universalis idea et methodo. 
'Tub. 1777. 4. und de historiae universalis argumento, F 
Tub. 1806. 4. — Nach dieſem Maasſtabe muß dad Ver—⸗ 
haͤltniß beſtimmt werden, in welchem „die Caziken von Si⸗ 
cyon“ (wie fie Schloͤzer nannte) neben Solon, Lykurg, 
Perifles und Alerander, — die Regenten der einzelnen muha⸗ 
medanifchen Staaten in Spanien während des Mittelalters 
neben Saladin, Richard Löwenherz und Kaifer Friedrich 2, — 
und die gleichzeitigen Landgrafen von Heſſen und Marfgrafen 
von Baden neben Karl 5 und Motik von Sachſen in ihrem 
Beitalter u allgemeinen Geſchichte ſtehen.) 


2. 
Eigenfhaften des Hiſtorikers. 

Der Hiſtoriker erſcheint unter einem elten Stande 
puncte: ald Gefhihtsforfher ü Mo als Geſchicht s— 
ſchreiber. Als Gefchichts forſcht re muß er die Quel⸗ 
len, aus welden die Begebenheiten hervorgehen ‚, nad) ihrem 
Umfang e, nad) ihrem Inhalte und nad) ihrem Werthe 
kennen; er muß ſie mit Unpartheilichkeit und ohne vorgefaßte 
Anſichten, aber mit der ganzen Strenge der hiſtoriſchen 
Kritik benutzen; er muß endlich die einzelnen, aus jenen 
Quellen hervorgehenden Begkaubigten ‚-Thatfachen zweckmaͤßig 
unter die verſchiedenen einzelnen Zweige der Geſchichtsdarſtel⸗ 
lung vertbeilen, * Ad Geſchichtsſchreiber hinge— 
gen muß er der geſchichtlichen Kunſt maͤchtig ſeyn; d.h. . 
er muß die Darſtellung zu einem organiſchen Ganzen erhe— 
ben, dad ald Ganzes aufgefaßt werden fann, fo daf man 
nicht nur das Verhältniß aller einzelnen’ Theile zu dem Gan⸗ 
ven genau zu bemerken, fondern audy zu einer beftimmten 
und vollftändigen Ueberſicht über dad Ganze felbit zu gelan- 
gen vermag. Er muß alfo Berftand und Einbildungs— 
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fraft zugleich zu befihäftigen fuchen, fo .daf der Berftand 
die einzefnen Thatfahen auffaßt und nad) ihrem innern Zus 
fammenhange verbindet, und die Einbildungsdfraftdurh 
die Darftellung ein vollſtaͤndiges Bild von DR Zuſammen⸗ 
hange der Begebenheiten erhaͤlt. 


3— | 

i | Quellen der Geſchichte. 
Die Quellen der Geſchichte find: 

a) Mythen oder Sagen, welche, vor der ſcheiſtuchen 
Aufbewahrung der Begebenheiten, durch muͤndliche Ueber⸗ 
lieferung ſich erhalten und fortpflanzen. Es giebt 1) ur⸗ 
fprünglide Stammmythen (welde bei einzelnen 

- Familien und Geſchlechtern durdy Ueberlieferung erhalten 
und fortgeführt werden); 2) fosmogonifhe_und 
philofophifhe Mythen (welche den Ausdruck der 
älteften Anfichten über. die Entftehung der Dinge, über 
den Urfprung des Uebeld ic. enthalten); u. 3) heroiſche 
Mythen (welde die Ihaten der Helden der Vorzeit 
feiern. .Diefer erhöht und verfchönert die Weberlieferung 


am meiſten). Der Kreis ‚der Mythen reicht bei jedem 


Bolfe bis zum © auche der Schreibefunft ; er umfchließt 
alfo die aͤlteſte Geſchichte aller urfprünglichen Völker, 
inwiefern ſie, durch Ueberlieferung von einem. Gefchlehte 
zum andern, bis zur Einführung der Schreibefunft fich 
erhalten bat. Seine Stoffe find nichts „weniger ald 
bloße Erdichtungen; nur daß eine fpätere Zeit die reine 
*hatfache von den Veränderungen fihwer unters 
fcheiden fann, welde die Darftelung der Ereigniffe durch, 
die mündliche Ueberlieferung im Laufe der Sahrhunderte 
nothwendig erhalten muß; 

b) geſchichtliche Lieder, die nach dem Grundfage be= 
handelt werden müffen, daß überhaupt die Jugend der 
Voͤlker und die Altefte Anſicht der Welt und Wenföhei: 
dichterifch war; 

eo) ftumme Denfmäler. Dahin gehdren: Bilder- — 
Hieroglyphenſchrift, Steinſchrift, Aufſchriften, Geſetz⸗ 


tafeln, Denkmaͤler zur Erinnerung an ausgezeichnete 
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Individuen und ‚Begebenheiten, Drängen, Kunftwerke, 

- Urkunden us ſ. w.; (Oberlin, orbis antiqui monu- 
mentis suis illustrali primae lineae. Argent. 17901 8.) 

d) gleihzeitige Schriftfteller. Es muͤſſen einhei— 
miſche und auswärtige unterfchieden werden, und zu⸗ 
— gleich muß die gefchichtliche Kritik ausmitteln, ob ſie die 
Wahrheit fagen fonnten und wolltenz 

e) fpätere Schriftfteller. Bei ihnen fommt alles 
darauf an, mit welcher Benukung von Quellen, und 


unter welchen Verhaͤltniſſen fie ſchrieben. 


Gefhihtlihe Wahrheit. 

Die geſchichtliche Wahrheit ift das Ergebnif der gefchicht« 
lichen Kritikz; nur daß der gefhihtlihe Pyrrhonismuß 
(die Benveiftüng deffen, was man theild aus objectiven, theild 
aus fubjectiven Gründen, entweder ganz oder zum Theile für 
entftellt und unwahr hält) — befonderd in der Altern Ger 
ſchichte — nicht über feine Grenzen ausgedehnt werden darf, 
Die’ gefchichtfihe Wahrheit ſchließt aber die Dihtung, die 
Gabel, das Maͤhrchen, den gefhichtlihen Roman 
und die dramatifirte Geſchichte von ihrem Gebiete auß, 
und veriveifet fie in die Aeſthetik (in die wiflenfchaftlidye Date 
ftellung der fhönen Künfte), wohin fie gehören. Sie geftcht, 
daß auf dem Urſprunge undıder aͤlteſten Gefchichte eines je— 
den Bolfed ein beinahe unauflösbared Dunkel ruht, und daß 
fid) dieſes Dunfel nur in der Folge bei der Benugung gleiche 
zeitiger und beglaubigter Geſchichtsſchreiber mehr oder weni⸗ 
ger loͤſen laͤßt; ſie geſteht zugleich daß in das Gleichzei— 

tige der aͤlteſten Geſchichte, ſo wie in die aͤlteſte 8eitrech⸗ 

nung nie dasjenige Licht gebracht werden fann, wodurch jede 

Schwierigkeit und jeder Zweifel gehoben werden fünnte. Des⸗ 

bald beginnt ihre Wirffamfeit auch eigentlich nur bei dent Zuſam⸗ 

mentreten der einzelnen Geſellſchaften zumLeben im Staate. 
F. G. Bierling, de pyrrhonismo historioo. Lips, 
1734. 4. 


J. Aug. Ernesti, de fide historica recte aestimanda. 
Lips: 1746. 4. lauch inf, — philol. erit. 1764. p. * 
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| 5. 
Einteilung der gefhihtlihen Wiffenfhaften. 
j Die Geſchichte uͤberhaupt enthält die wiflenfchaftliche 
Darſtellung des ganzen Kreifes der dufern Erfahrung, welcher 
die Gegenwart und Vergangenheit, d.h. alle Erfcheis 
nungen neben einander im Raume, und alle Veränderungen 


. nad) einander in der Zeit umfchließt. Wir nennen die Dars 
fiellung der Gegenwart Befchreibung, die Darftellung der 


Vergangenheit Erzählung: Die Befchreibung verbreitet ſich 
über die Erfcheinungen und Veränderungen nach ihrem Zus 
gleihs und Nebeneinanderfeyn im Raume;z die Erzählung 
über die Thatfachen der Vergangenheit nad) der Folge der 
Zeit. Nach diefer allgemeinen. Bezeichnung fann. man die 
geſchichtlichen Wiſſenſchaften eintheilen: 
1) in Grunds oder Stammiwiffenfhaften; 
2) in vorbereitende (propäbeutifche) geſchichtliche A 
ſenſchaften; — 
3) in abgeleitete gefchichtliche Miffenfchaften; 
4) in gefhichtlihe Huͤlfswiſſenſchaften. 
I. Ernft Fabri, Encyklopädie der — Hauptwiſſenſchaf ⸗ 
ten und deren Huͤlfsdoctrinen. Erl. 1808. 8. 
Fr. Ruͤhs, Entwurf einer Propaͤdeutik des hiſtor. Studiums. e 
Berl.:ı8ıı. 8. 
une, Srundrif der hiſtor. Huͤlfswiſſenſchaften. Landeh. 
1802. 8. 
Klein, Handbuch der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, en Hederichs 
Plane neu bearbeitst. ır Theil. Leipz. 1823. 


Geſchichtliche Grundwiffenfhaften '* 

Es giebt nur jwei gefchichtlihe Grund= oder Stamıms 
wiffenfhaften: die allgemeine Gefhichte und die 
Staatenfunde (Statiftif); denn durch diefe beiden Wiſ— 
fenfchaften werden die beiden Begriffe der Vergangenheit 
und der Gegenwart erfhöpft. Die allgemeine Ger 
ſchichte enthält die Gefammtheit aller durch die Freiheit des 
Menfchen bewirften Thaffachen, und, im engern Sinne, 


. die Gefammtheit der merfwürdigen und. beglaubigten Bege- . 


benheiten, durd) weldye dad innere und aͤuß ere Leben der 
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‚Reiche und Staaten des Erdbodend, nach dem nothivendigen 
Bufammenhange diefed Lebens, In dem Umfreife der Vergan⸗ 

genheit dargeſtellt wird; die Staatenkunde hingegen 
verzeichnet die politiſche Form der Reiche und Staaten des 
Erdbodens nach den nothwendigen Bedingungen ihres innern 
und aͤußern Lebens im Kreiſe der Gegenwart. Zu den 
Bedingungen des innern politiſchen Lebens der Reiche und 
Staaten. gehören aber: ihre geographiſche Lagez ihr 
Boden; ide Klimaz ihre Bevdlferungz der erreichte 
Grad der Eultur des Volfes in Hinfiht auf Adferbau, 
Gewerböfleiß, Handel, Kunft, Wiſſenſchaft und Sitten; der - 
dadurch gebildete. Volkscharakterz die- Berfaffung, 
Regierung und Verwaltung, mit fteter Ruͤckſicht dar⸗ 
auf, ob die Berfaffung auf Grundgefegen und fchriftlichen 
Grundverträgen beruhe; ob die Regierungsform monare 
chiſch, republikaniſch, oder theokratiſch ſey, und in welchem 
Geifte die vier Hauptgegenftände der Verwaltung — Ge 
rechtigfeitöpflege, Polizei, Finanzen und Kriegsweſen — geftal« 
tet find. — . Das Aufere politifche Leben der Meiche und 
Staaten hingegen wird beftimmt durch die Rücfficht darauf, 
ob fie zunächft aferbauend, oder handeltreibend, 
oder erobernd, ob fie zahlreich. oder ſchwach, roh oder 
gefittet find; ob fie zu den Mächten des erſten und zeiten, 
oder zu den Staaten des dritten und vierten Ranges gehören; 
und ob fie, nad) der Staatöfunft (Politif) ihrer Regierungen, - 
theild mit den Nachbarftdaten, theild mit den übrigen Reie 
Ken und Staaten des Erdboden. durch Berträge in friedlie 
hen und freundfchaftlichen, oder in feindfeligen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen ſtehen. Aus dieſen Bedingungen des innern und aͤu— 
ßern Lebens der Staaten laſſen ſich in der Staatenkunde 
die richtigen Standpuncte fuͤr die Wuͤrdigung der Macht und 
Kraft der beſtehenden Staaten, und in’ der Geſchichte die 
Urfachen der Blüthe, des Verfald und des Untergangs der 
Reiche des Erdbodens mit Sicherheit ableiten *). 


) Schlözer: „Gefchichte iſt eine fortlaufende Statiſilk, und Statiſtit 

eine ftillftehende Geſchichte.“ — Herder: „Geographie tft die 

Baſis der Gefbihte, umd bie Geſchichte nichts, als eine in Bewegung 
geſette ae a 
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Die Eiteratur der allg. Gefüge f. 13. 
Sur Statiftif: 

%,. Chftv, — Ideal einer atgemeinen Weltſtatiſtie. 

Goͤtt. 1773. 8, 

Tg, — Sdis zer, Theorie der Statiſtik. 18 Heft. Goͤtt. 

1804,. 8, 

VLxmn. Klotz, theoria statjstices. Part.I. Lips. 1821. 8. 

(bie Fortfegung ift nicht erfchienen.) - 

Tranz Joſ. Mone, Theorie der Statiſtik. Erſte Abth. Heidel⸗ 

berg, 1824. 8, (mehr iſt nicht erfchienen.) - 

Ehftn. Aug. Fiſcher, Grundriß einer neuen fuftematifchen Dar⸗ 
felung der Statiſtik als Wiſſenſchaft. Elberfeld J 1825. 8. 

* * 

| 3 Geo. — Aiteratur der Statiſtik. N. K. 2 Thle. 
Leipz. 1806, f. 8 

® * 

Gtfr. Achenwall, Abriß der neueſten —— der 
— vornehmſten europ. Reiche und Republiken. Goͤtt. 
1740. 8, — ?te Aufl. (mit veraͤndertem Titel) von Schloͤ⸗ 
‚zer und Sprengel. 2Thle. Gött. 1790. 8, 

IJ. Geo. Menfel, Lehrb. der Statiſtik. Ate Aufl. Lpz. 1817. 8, 

Hof, Milhidler, Handbuch der Statiftit der europälfchen 
Staaten, » 2 Thle. Landsh. 1811. 8, 

Chin. Sfr. Dan» Stein, Handb. der Beogenpfle und Sta⸗ 
an den neueſten Anfichten. 4 Theile. 8 . Ste Aufl. Leipz. 
162 

Sen. Saffel, Lehrbudy der Statiftit der europäifchen Staaten 
fir höhere Lehranjtalten, zugleich als Handbuch zur Selbit: 

belehrung. Weimar, 1822, 4, | 

J. €. Bifinger, vergleichende Darftellung der Grundmacht 


— der Staatskraͤfte aller europ. Monarchieen und Republi⸗· 


Peſth und Wien, 1823. 4. 

c. x Frah v. Malchus, Statiſtik und Staatenkunde. Stutt⸗ 
gart u. Tuͤb. 1826. 8. 

J * * 

Zabellarif ch: 

Geo. Haſſel, ſtatiſtiſcher Umriß der — — 
und der vornehmjten außereuropäifchen Staaten, in Hinſicht 
“ihrer Entwicelung, Größe, Volksmenge, Finanzs und Milis 
tairverfaffung , tabellarif ch dargeſtellt. 3 Hefte. Rn 
„Weimar, 1823 f. Fol. ) 

* * i 


Le rikaliſch: 
Chſtn. Gtfr. Dan. Stein, eonrahhiſch/ latſn thes Zeitungs, 
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Poſt / und ComtoirsLeriton. 4 Theile Cjeder in 2 2605.) Sp. 
1818— 1821. 8. Nacht raͤge dazu, 1822 u. 2%. 


h 
Borbereitende geſchichtliche ——— 


Den Kreis der vorbereitenden (propädeutifihen) 
> Kenntniffe bilden diejenigen gefchichtlihen Wiſſenſchaften, ohne 
welche die beiden gefchichtlichen Grundwiſſenſchaften nicht zu 
einer foftematifchen Form erhoben, und im innern nothwen⸗ 
digen Zufammenhange dargeftellt werden koͤnnen. 
&ie find: 
1) Duellenfunde und Kritifder Quellen, für wihe 
‚ zwar im Einzelnen, befonderd in der neuern Beit, fehe 
viel gethan, die aber noch nicht zu einer wiſſenſchaftlichen 
Geſammtheit und zu einem innern nothwendigen — 
menhange verarbeitet worden iſt; 
2) die Erdkunde (Geographie), theils | 
a) die reine oder allgemeine, welde von der natür= 
lihen Befchaffenheit der Oberfläche des Erdboden aus- 
„gebet, die politifhe Eintheilung derſelben, als beſtaͤn— 
digen Veränderungeu unterworfen, wenig beruͤckſichtigt, 
und ſich auf die ſogenannte mathematiſche Geogra— 
phie (die an ſich zur angewandten Mathematik gehört) 
und auf die ſogenannte phyſikaliſche Geographie (die 
aus der Naturbefchreibung und Naturgefchichte entlehnt 
ift) gründet; theild 
b).die alte, mittlere und neuere, je nachdem in.den 
verfchiedenen Zeiträumen die politifchhe Form der Ein= 
theilung der bewohnten Oberfläche der Erde ſich wefent= 
lich verändert hat; 
uͤber die alte und mittlere vgl. $. 10 und 14, 


Zur neuern und neueften: 

Ant, Fr. Buͤſching, neue Erdbefchreibung, Ste Auflage in 
11 Theilen (wovon Thl. 11 den Anfang, von Afien enthält). 
Hamb. 1787 ff. 8. Dazu gehört Afien von Sprengel, 

— und Wahl; Afrika von Hartmann, und Amerika 
von Ebeling (unvollendet). 

Volljtändiges Handbuch der neueften Erdbefchreißbung von Gags 
- Haffel, Cannabich, Gutsmuths. Weimar, 


* 
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„381g fi 8, Die erfte Abtheilung enthaͤlt in 6 Bänden: 
| and: : allgemeine Einleitung von Gafpari; ar Band: 
Einleit. zu Europa und oͤſtreich. Kaiſerthum von Haffel; 
Br Bd.: preußifhe Monarchie u. Freiftaat Cracau von Hafs 
fel;-Ar u, 5r Bd. den teutfchen Staatenbund von Haffel; 
Gbr Bd.: die Schweis’und Stalien von Haffel. — Die 
zweite Abtheilung enthält in 3 Bänden: ır Bd.: brittis 
ſches Reich und joniſche Infeln von Haſſel; ar Bd.: Frank⸗ 
reich von Cannabich; Zr Bd.: Spanien und Portugal von 
Bee und die Miederlande von Cannabich. — Die 
dritte Abtheilung jtellt dar in 2 Bänden: ır Bd.: Dänes 
mark, Schweden, Norwegen, und das osmanifche Europa 
von Haffel; 2r Bd.: das europäifhe Rußland und Polen 
von Haffel. — Die vierte Abtheilung ſchildert In 4 
Bänden; ır Band: das aflatifhe Rußland von Haſſel; 
ar Bd.: das osmanifhe Afien, Arabian, ran, Afghani— 
ſtan und Beludſchiſtan von Haffel; Sr Bd.: die beiden 
oſtindiſchen Halbinſeln und die vorders und Hinterindifchen- 
Inſeln von Haffel; 4r Bd.: das hinefifche Reich, Japan 
und den oͤſtlichen Archipel von Haſſel. — Bon der fünfs. 
ten Abtheil. find 4 Bände erfhienens ar Band: Einleit. zu 
Amerika,. die noͤrdlichen Polarländer, das brirtifche und ruffis 
ſche Nordamerika; ar Bd.: die vereinigten Staaten von Nords 
amerika; beide Bände von Haffel. 3. Bd.: Merito und 
Suaiemala von Haffel, Weftindien von Cannabid; Ar 
Bd. Eiſte Abth.): die oͤſtliche Hälfte von Südamerifa von 
Gutsmuths. — Die fehfte Abth. enthält in 2 Bänden 
Afrika von Ukert. Die fiebente Abıh. in einem Bande 

Auftralien von Haffel. . 
W. E. A. v. Schlieben, Lehrgebäude der Geographie, mit 
naturhiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen und geſchichtlichen Andeutungen 
und einem Chartenatlaſſe (in Querfol.). Th. 1. Leipz. 
1828. 8. (es folgen noch 2 Theile) 26* | 
Malte Brun, Geſchichte der Erdkunde, von den älteften bis 
auf die neueften Zeiten (bis 1800), nach der gültigften. An; 
gaben. Aus.dem-Franz. von 5. A. W. v. Zimmermann, 

2 Abth. Leipz. 1812. 8. Er, 
(Als kurze Umriffe der Geographie find die Lehrbuͤcher von 
Stein und Cannabich am weiteften verbreitete und 

am brauchbarften.) Ä — | 
3) die Chronologie oder Zeitfunde, welche den allgemeiz- 
nen Maaöftab- enthält, die einzelnen Begebenheiten nad) 
einer durd) die Folge der Jahre und Jahrhunderte beftimme 
ten Ordnung darzuftellen, wodurch man In-den Stand ge- 


⸗ 
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ſetzt wird, die verfiedenen Bettreßningen, 

welche ſich bei den einzelnen Bölfern vorfinden, gegen eine 
ander auszugleichen. sn , 


Die wichtigften geſchichtlichen Zeitrechnungen (aerae) 
find: 

a) nad) N ahren — Welt (nach den heiligen Urfunden 
der Hebräer — ſchwierig und zum Theile unfiher), Sit 
berfchlag feste die Geburt Jeſu ind Jahr der Welt 
4200; Frank und Gatterer ind J. d. W. alst. 

b)- nal Fahren vor und nach Chriſti Geburt. Sie iſt, 
fo weit fie ruͤckwaͤrts mit den beglaubigtften Zeitrech⸗ 
nungen (der Olympiaden, der Jahre von Erbauung 

Roms, und der hebraͤiſchen Jahrbuͤcher) ausgeglichen 
werden kann, die einfachſte und anwendbarſte. 
ec) nach Olympiaden. Die erſte Olympiade 776 Sabre 
vor Chriftus. 

' d) von Roms Erbauung (nad) verfchiedenen Beftim- 

mungen; gewöhnlich 753 Jahre vor Chriftuß). 

e) die aera Seleucidarum; — beginnt , mit dem 1. Oct. 

312 vor Chriftus. 

£) nad) der. Hegira (Flucht Muhamede): — beginnt mit 
dem 16. July 622 nach Chr. J 

g) die franzoͤſiſch-republikaniſche Zeitrechnung; — 
begann am 21. Sept: 1792, und hörte auf mit dem, 
31. Dec, 1805. . 

(Der julianiſche Kalender hat ſeinen Namen von 
den Berehnungen. durch Sofigened unter Zulius 
Caͤſar 47 Jahre vor Chriſtus. Er iſt noch gewoͤhn⸗ 
lich in der griechiſchen Kirche, und unterſcheidet ſich 
gegenwärtig dur) 12 Tage von dem gregoriaz 
nifhen Kalender, welchen Papft Gregor 13 im 
Jahre 1582 einfuͤhrte, den aber die Proteſtanten 
. erft im Jahre 1700 annahmen.) 


Zur Literatur der Zeitrechnung gehören: 


Jos. Scaliger,'de emendatione temporum, Paris 1583. 
Fol N.E. 1629.— Thesaurus — Pari⸗ 1606. 
Fol. NE 1078. . 


\ 
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ar C aly v —— us, Opus chronologioum. Ed. 5. ER 
1685 | 

Dionys. Petavius, de doökri ina temporum, Paris 1627. 
Fol. N. E. ce. praef, Harduini. 3’Tom. Antw. 1708. 
Fol: - Rationarium temporum, Paris 1630. 8, Ed. n. 
2 Tom. Lugd. Batav. 1724. 8. 

Aegid. Strauch, breviarium chr onologioum, Vit. 1664. 
8. Ed. 6. Lips 1708. 

(Clemencet,) l’art de. verifier les dates depuis la nais- 
sance de notre Seigneur, par un Religienx de la oongr. 
de S.Maure. 3 Tom... Paris 1750. Fo, — N.E. 1787, 
Fol. — Im Jahre 1818 begann eing neue. Auflage in 18 

“ Detavbänden (par de St. Alais), — Die teutfche Hebers 
feßung von Kern enthält blos im ıften Theiles allgemeine 
Chronologie fuͤr die Zeiten nach Chriſti Geburt, Leipz. 1779. 8. 

S, Heine, Wafer, hiſtoriſch- diplomatifches Jahrzeitbuch zur 
Pruͤfung der Urkunden. Zuͤrich, 1779. Fol. 

J. Chſtph. Gatterer, Abriß der Chronologie. Goͤtt. 1777, 8. 

J. Geo. Frank, novum systema chronologiae funda- 

mentalis, cum prael. J. Chstph. Gatterer. Gott, 
4778. Fol. 

J. Eſaias Silberfhlag, Chronologie ber Welt, berichtigt 
N die h. Schrift. . Berl. 1783. 4, ; 

D. 2. Hegewiſch, — in die hiſtoriſche Chronologie. 
Altona , 1811.8 

Ludw. Sdeler, Handbuch der mathematiſchen und techniſchen 
Chronologie. Aus den Quellen bearbeitet. 2 Theile. Berl. 
18265 f. . | 

* ' ö 8 
” Abpgeleitete gefhihtlihe Wiffenfhaften. 

gu dem Kreife der abgeleiteten gefihichtlihen Wifs 
fenfä) haften gehören alle-diejenigen, welche zwar ald ein 
zelne Theile in den Stoffen der gefihichtlihen Grundwifs 
fenfchaften enthalten. find, die aber, bei der wiffenfchaftlichen 

Behandlung diefer beiden Grundwiffenfihaften, weder nad) 

ihrer innern Verbindung und Folge, noch auch ausführlid) entz 

wicelt, und nur durch die Zufammenftellung des Gleicharti= 
gen und in fid) Zufämmenhängenden zu einer befondern feldft- 
fländigen und wiffenfchaftlichen Form erhoben werden fünnen, 

Bei der Neichhaltigkeit der hierher gehörenden gefchicht- 
lichen Stoffe kann man. die abgeleiteten ie Wiſ⸗ 

a nad), vier Klaffen darſtellen: 


\ 
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1) die Eth nograhie (auch Eihnologie, oder Voͤlker⸗ 
geſchichte — iſt im wiſſenſchaftlichen Zuſammenhange 
noch nicht aufgeſtellt worden, fo reichhaltig auch, die das 
zu vorhandenen Materialien find), In derfelben wird 


don der phyſiſchen Verfchiedenheic der, einzelnen Men⸗ 
ſchenſtaͤmme ausgegangen, Darauf werden die einzelnen 
Voͤlkerſtaͤmme dargeftelt:. nad) der Verfchiedenheit ihrer 
Farbe (weiße, braune, gelbe, rothe, ſchwatze Voͤlker); 


nach ihrem urfprünglihen Wohnorte und ihrer- 
almähligen Verbreitung (eaucafi ſche, malayifche, mon= 


golifche, äthiopifche, apıeritanifche ıc. Stämme); nad) der 
Verſchiedenheit ihrer Spraden (died= und jenfeitd des 
Ganges, ded Indus, zigrid, Eupdrats, des Mittelmeeres, 
am Nil, in Griechenland, in Italien, in Amerifa u. f. w.); 


nach den Sitten (Naturftand, Zuſtand der Angehen- * 


den Cultur, heroiſches Zeitalter, Zeitpunct der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften, der uͤberwiegenden ſi innlichen Cultur, 


der ſittlichen Ausartung, des Veraltens ꝛc.)3 nach der: 


Berfaffung (Momaden-, Jaͤger⸗, Troglodyten = Keben, 


J patriacchafifches Zeitalter, Städte, Staaten, Reiche, Re— 
publifen, Monarchieen, Defpotieen u. ſ. w.) 3 nad) der 


Religion (Fetiſchismus, Zabaͤismus, Thierdienſt, Bra= 


minenlehre und Buddhaidmus ‘in Indien und Ceylon, 
— Lamaismus in Ihibet, — Fohi's und Confucius Lehre‘ 
in China, — Prieſterherrſchaft zu Thebaͤ, Meroe und im _ 
Nitthale, — Hordafter in Bactrien, — babylonifch = phoͤ⸗ n 
niciſcher Cultus, — Mofaismus, — Chriftenthum, — — 
Muhamedanismus u. f. w.); nad) ihrer gegenwärti- 
gen Verbreitung (in Europa: Germanen, Slaven, 


Sinnen,’ Zürfen; in Afien: Hindus, Sinefen, Mon— 
golen, Araber, Perſerz — in Afrika: Abyſſi inier, 


Mauren, Neger, Kaffern, Hottentotten; — in Ame— 
rika: Groͤnlaͤnder, Eskimos, Mexikaner, Peruaner, 
Patagonier; — in Aufttalien: Malayen, Neger 
u. ſ. w.). Die Bölfergefchichte ſchildert überhaupt, ab: 


gefehen von dem Uebergange der Völfer zum Leben in 


MReiche und Staaten, die etlofchenen und beſtehenden 
Woͤller nach allen Ruͤckſichten, welche nihti-funddft 


r 


m 
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das geſellſchaftllche Band des buͤ tgerlichen Lebens 
betreffen. 
Lambert, histoire — eve: naturelle et politique 
de tous les peuples du monde etc, 14T. Par.1750. 8. 
J.Fr.Blumenbaoh, de varietate generis humani nativa. 
N. E. : Gött. 1795. 8. 
E. A. WB. Zimmermann, geographlfche Geſchichte des Men⸗ 
ſchen. 3 Thl. Leipz. 1780. 8. 
Chſtuh. Meiners, Grundriß ei Gefechte der Menſchheit. 
Lemgo, 1785. 8 N. A. 1793 
Karl Ritter, die Erdkunde im Verhaͤltniſſe zur Natur u. zur 
Geſch. des Menſchen. 2 Thle. Berl. 1818. 8. — N. A. 1822. 
Ehrmann, Umriß der allgem. u, beſond. Voͤlkerkunde, in Ber⸗ 
tuhs m. Waters Archiv für Ethnographie. B. 1. ©.9 ff. 
Chſtyh. Rommel, über — in den neuen geogr. 
| nn 3.7, ©t.2, — 7 r 


J. Kraft, bie Sitten der. Kilden, "Aus dem * — 
—— 8. 

J. Gtl. Steeb, Verſuch einer allgem. Veſchre bung von dem 
Zuftande der-aungefi steten und yejitteten Völker nad) ihrer moras 
liſchen und phyfikalifchen Befchaffenheit. Karlsruhe, 1766. 8. 

C. Dor ville, Geſch. der verfchiedenen Völker des Erdbodeng, 
(deren gottesdienftlihe und bürgerliche Gebräuche, Urſprung 
der Religionen, Serten, Aberglauben und Gewohnheiten ꝛc. 
Aus dem Franz. 6 Thle. Hof, 1773 ff. . 

K. Tgt. Koſche und G. ©. Leonhardi, Charakter, Sitten 
und Religion — bekannten Voͤlker des Erdbodens. 4 Thle. 
Leipz. 1789 ff. 8 | 

J. Dunbar, Velſuch uͤber die Geſch. der Menſchheit in rohen 
und geſitteten Zeitaltern. Aus d. Engl. Leipz. 1781. 8. 

W. Falconer, Betrachtungen uͤber den Einfluß des Himmels— 
ſtrichs, der natuͤrl. Beſchaffenheit eines Landes, der Nahrungs; 
mittel und Lebensart auf Temperament, Merjtandesträfte, Ges 
fege und Religion der Menſchen. Aus d. Engl. von Heben 

ı ftreit.' Leipz. 1782, 8. 

Franc, Maria Pagano, Verſuch über den bürgerlichen Lauf der 
Nationen. Aus dem Stal, von J. Gtfr. Müller. 2 Thle. 
Leipz. 1796. 8, 

Chſtph. Meiners, Unterfuchungen aber bie. Seriebenpet, der 
Menfchennaturen. 3 Thle. Tuͤbt — 8. 


Wol. g. 16.) 
die Specialgeſchichte und Specistftatikit, ſo⸗ 
wohl; der erloſchenen, als der: Beftehenden — ſowohl der 
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.., Meinen, als der großen Staaten. — Durch die Special⸗ 
Staatengefchichte (Lehrbücher von Meufel, Spitt 
ler ıc. daß lestere fortgefeht von Sartorius, 2 Th. 


Zte Aufl. Berl. 1823. 8.) wird der allgemeinen Gefchichte, 


durch ‚die Speciafftatiftif (Öeftreih von Bifinger und 
Rohrer, Preußen von Boigtel, Rußland von v. 
MWihmann u. a.) der allgemeinen Staatenfunde vors 
gearbeitet. Im beiden werden die einzelnen Xheile 
der Gefchichte und. Staatenfunde nad) allen Ergebniffen 


- behandelt, welche die forgfältigfte Quellenfunde und die 


genauefte gefchichtliche Kritik darbietet. — Ihre Grunde 
lage ift die historia.specialissima, von der Biogras 
phie des einzelnen Menfchen an bis zur Schilderung 
abgefchloffener einzelner Staaten und Reihe; in derfel- 
ben hat die geſchichtliche Kritik ihr eigenthuͤmliches Ge⸗ 
biet. Die Staatengefhihte Fann nämlid Feine 
" andere Beftimmung haben, ald die Bildung und Ber , 
änderungen ‚eines einzelnen. Staates fo darzuftelen, daß 
derfelbe, vermittelft der Darftelung, als ein organi— 
fhes Ganzes erfcheine. Sie muß daher feinen Ur— 
fprung in den Samilienftämmen und Bölferfchaften auf: 
ſuchen, aus deren Vermifchung und Zufammentretung 
er bei feinem Entftehen ſich bildete. Dann muß fie die 
Berfaffung ded Staates in den Mittelpunct 
feiner Begebenheiten und Schickſale ftellen, weil nur dar⸗ 
‚and die Ausbildung der verſchiedenen Stände in dem⸗ 

ſelben, das Reiben derſelben gegen einander, der Einfluß 
der Regierung und der auswaͤrtigen Verbindungen auf 
denſelben, ſo wie das ganze innere politiſche Leben 
eines Staates uͤberhaupt ſich erklaͤren laͤßt. Mit dieſem 
innern Leben wird der Fortgang des aͤußern politi— 
ſchen Lebens der Staaten in die genaueſte Verbindung 
gebracht. Die Staatengeſchichte wird, bei dieſer Behand⸗ 
lung, kein trocknes und todtes, blos nach dem Faden 
der Zeitkunde geordnetes, Gerippe von Begebenheiten, 
und keine bloße Regentengeſchichte enthalten; ſie bildet 
vielmehr ein lebenvolles Ganzes, wo das Daſeyn, Be⸗ 
ſtehen und die gegenſeitige Verbindung aller Theile nach 
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Bo _ Einleitung. 
ihrem notdwendigen Zuſammenhange verfinnlicht wird. 
Sie ſtellt aus beglaubigten Thatfahen die all- 
mählige Entwicdelung und Ausbildung der Verfaſſung 
eines Staated und feiner Außern Berhältniffe dar, ver— 


bindet dantit die fruchtbare Anficht der verfchiedenen Zeit⸗ 


raͤume feiner Bläthe, feiner Reife, feiner innern feftern 
Begründung, fo. wie feiner ihm wohlthätigen oder nach⸗ 
theiligen Verbindung mit benachbarten Staaten, und 
zeigt, wie aus dem ihm einwohnenden eigenthümlichen 
Geifte, und aus feinem Berhältniffe zu andern Staaten 
und Reichen, entweder fein fpäterer Verfall, oder feine 
höhere Größe hervorging. (Unter allen Staaten behaup⸗ 
tet der vaterländifhe Staat und die Geſchichte 
deffelben die erfte Stelle.) 

(Als Beifpiele: zweckmaͤßiger Bearbeitung der Special 
geſchichte: Möfers osnabruͤckiſche Geſchichte; Muͤl— 
lers Schweizergeſchichte; Spittlers Geſch. Wuͤrtem— 
beige und Hannovers; Sartorius, Geſch. der Oft: 
gothen, des hanſeat. Bundes; Zſchokke, bayriſche und 
ſchweizeriſche Geſchichte; Pahls würtembergifche Ge⸗ 
ſchichte ꝛc.) 


3) die Culturgeſchichte, nah allen Berzweigungen der 
menfchlicyen Cultur in Hinfiht auf öffentliches und Pris 


vatleben, auf Wiſſenſchaft und Kunſt. Nur uneigentlich 


kann man die Gefchichte des phyſiſchen Menfchen zu 


ihe ziehen, welche der Naturgefchichte angehört; die-Ente . 
wickelung und Geſchichte des geiſtigen Lebens ift der 

eigenthuͤmliche Kreis ihrer Darſtellung. Deshalb fteht 
auch bei der Culturgeſchichte kein Volk, ſondern ein 
Begriff an der Spitze der Darſtellung: der Begriff der 
Eultur, der aus der Vervollkommnungsfaͤhigkeit des 
Menſchen hervorgehet, und in drei Untertheile, - in die 
a) intellectuelle, b) aͤſthetiſche und c) fittliche 
Eultur, zerfällt. — Durch die Entwidelung diefer Be— 


griffe wird der leitende Maasſtab für die Darftellung | 


der einzelnen Gegenftände der menfchlichen Cultur ge= 
wonnen, fo daß alle dazu gehörende Thatſachen, ent- 


lehnt aus der Gefhichte aller Völker: des Erdbodens, 


"Einleitung. 17 


* aöter * Begriffe gebracht und zu eihem in fich zuſam⸗ 
mendhaͤngenden Ganfen’verbunden werden. (vgl. $. 16.) 
A) Aus dem Begriffe der intelleetwellen Eultur gehet 
" R zunaͤchſt die Likerärgeſchichte (Wachler, Meu- 
Ba Eichhorn 2c.)'hervor, welche die ſyſtematiſche Dar- 
+ ftelfung der Foͤrtſchritte und Verirrungen des menſchli⸗ 
u chen Geiftes in dem Gebiete der Wahrheit und der Er- 
ee * Fenmmiß enthält. Zu ihr gehört die Bihliogra phie. 
Er Loͤſet man‘ aber die Biterärgefhichte in’ihre ein- 
Jelnen Theile! auf; fo entfpringt daraus die Geſchichte der 
—einzelnen Wiſſenſchaften:; ) Gefchichte der 
menſchlichen Sprache uͤberhaupt, und Geſchichte 
der einzelnen Sprachen (der griechiſchen, roͤmiſchen, 
——— teutſchen ac.) inwiefern jede Sprache den 
| Wiederſchein der von einem Volfe erreichten intellectuel⸗ 
Dilen Cultur enthaͤlt; Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie Gerfält in Geſchichte der Benklehre [Logik], 
der Erkenntnißlehre Metaphyſith der. Rech t b⸗ 
lehre, der Pflichten? oder Tugendlehre, der 
Nelihionslehre, der Erfahrungsſeelenlehre 
lempiriſchen Pfychologie], der Kunſtlehreé Meſthetik), 
der Staatöfehre, ünd der Erziehungsmiffen- 
shaft [Pädagogif]); 3) Geſchichte der Math em a— 
tif (had) ‚den ’einzelnen Zweigen der reinen und -anges 
» wandten Mathematik); 4 Gefchichte der Geſchichte 
(nad) allen’ ihren elnzelnen Theilen und nach dem gan⸗ 
gen Kreiſe der- ſelbſtſtaͤndigen geſchichtlichen ⸗Wiſſenſchaf⸗ 
ten); 5) Geſchichte der Kameralwbiſſenſſchaften 
überhaupt, und insbeföndere der kandwirthſchaft, 
mit Einfihluß der Berg= und Forfffündei, der Ges 
"werböfunde (ded Manufacturs md Fabtihvefens), 
— und der Handelskunde; 6) Gefhihteder Na 
turwiffenfchaften und Heilkunde (Medicin)« 7) 
der pofitivenKechtslehre; der Bofitisen (firdhe . 
lichen) Religionslehre (Theologie), mit Einſchluß 
der Kirchen- und Dogmengefchlchteu. f. w. 
b) Aus dem Begriffe der-afthetifhen Cultur gehet' die 
Darftellung der Geſchichte der an Fünfte 
Yölis FL. RB. 6ie Auf. 


* 
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hervor: 1) der Kuͤnſte der Zeit: Geſchichte der Dich t⸗ 


kunſt, Beredſamkeit und Tonkunſt; 2) der 


.. Künfte des Raumes: derMahlerei, Bildnerei 
Glaſtik), Baufunft, Gartenfunftz;.3) der Kuͤnſte 
der Zeit und des Raumes zugleich: der Mimik, 


der Tanzfunft uud dee Schaufpielfunft. —: (In 


or per Alterthumskunde (Archäologie) wird gemein: 
ſchaftlich die Gefhichte der Wiffenfhaft und der 
Kunſt des Alterthums und zwar ‚mit Ruͤckſicht auf 
> den Einfluß behandelt, welchen das Häusliche, und oͤf⸗ 
fentliche Leben der Völker ded Alterthums auf beide bes 


| P) 


‚haupteten.) 


Aus dem Begriffe der fittlichen Eultur gehet die Dat⸗ 


ſtellung dee Gefhichte des eigentlichen ſittlichen Lebens 


’ 
> 


der Menſchheit hervot: 1) Gefchiehte der Sittlichbeit, 


die aber, weil wit die innern Triebfedern der menſchlichen 
Dandlungen blos aus den Handlungen ſelbſt, als Erſchei⸗ 
> nungen, beuttheilen koͤnnen, nur als Geſchichte der 
Sitten behandelt werden kann; MGeſchichte der Re⸗— 
igion-üͤberhaupt, und der einzelnen poſit i⸗ 
pen Religionen insbeſondere, mit Einſchlußz der 
Mythologie, nad dem richtigetn und hoͤhern Stande 


R puncte, aus welchem die legtere in der neueften Zeit ges 


+ faßt worden ft; 9) Geſchichte des rechtlichen Ber- 
eins zum Leben im Staate, wohin die Gefhichte 
der Geſetzgebungen, der Berfaffungen, der Pos 
lizei, dei Bolfdwirtdfchaft (Nationaldfonomie), 
der Staatswirthſchaft, des Finanzweſens, der 
— Staatskunſt (Poli), der Kriege u. ſ. w., der 
alten und ‚neuen Reiche und Staaten, fo wie die Ges 
ſchichte des europaͤiſchen Staatenſyſtems, als 
ines in ſich abgeſchloſſenen Ganzen, und des ſogenannten 


ptactiſchen europaͤiſchen Voͤlkerrechts gehört, 

Noch kann man die Geſchichte der Menſchheit 
ſowohl von der allgemeinen Geſchichte, als auch von der 
Culturgeſchichte verſchieden und ſelbſtſtaͤndig behandeln, 
ſobald ſie aus der unermeßlichen Menge der Thatſachen 
Sr Culturgeſchichte blos da s aushebt und darſtellt, was 
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das menfchliche Geflecht als Gattung, und wie ed. 
die geworden iſt. So wie in der Culturgeſchichte der 
+ allgemeine Begriff der Cultur an der Spike ſteht, aus 
welchem alled das entwicelt wird, was der Menfch in 

Hinſicht auf die einyelnen Theile der Eultur geworden ' 

iſt; fo ſteht am Eingange der Geſchichte der. Menfchheit 
der Begriff der Menfchheit, an welchen die Darftel- 
"lung deflen angefnüpft wird, was der Menfd), durch die 
Bervollfommnungsfähigfeit feiner Anlagen, und nad) den 
Einflüffen feines Erdtheils, feined Wohnorts und feiner 
nädhften Umgebungen‘ (d. i. des Klima , des Bodend, der 
Staatöform, der Religion*e.) geworden, und wie er 
bald vorwaͤrts gefchritten, bald ruͤckwaͤrts gegan- 
gen ift. Nur fo iſt es möglich, die Menſchheit ald ein A 
fi ſelbſt, und zwar als ein durch ſich ſelbſt fi 
entwickelndes Ganzes darzuſtellen. (vgl. '$. 16.) 

4) die hisloria specialissima endlich umſchließt die Dar⸗ 
ſtellung des individuellen Lebens nach allen feinen 
Abſtufungen und Schattirungen. Dahin gehört: 

a) theild die geſchichtliche Darſtellung größerer oder klei— 
neret Geſellſchaften und Verbindungen (Gas 
fehichte einzelner Stände, einzelner Gefchlechter und ber 

ruͤhmter Familien, Geſchichte der Zünfte, Secten, Orden. 
u. f. w.); ee A 
h) theild die Biographie und Charafteriftik. Die 
Biographie ift die Darftellung des Lebens eines ein« 
zigen Menfchen. Das Individuum ftcht im Mittelpuncte 
der biographifhen Darftellung, fo daß man durch die 
Darftelung deſſelben eine lichtvolle und volftändige 
Ueberfiht über den ganzen Gang der Entwickelung und 
Ausbildung, und über die ganze Wirkſamkeit dieſes Ins 
dividuums, fo wie über den Einfluß deſſelben auf den 

- unmittelbaren Kreis feiner Beitgenoffen erhalten muß, 

Der Biograph darf weder der Lobredner, noch ver Geg⸗ 

ner des darzuſtellenden Individuums ſeyn; er muß vdl— 

lig neutral erſcheinen, und Wahrheit muß ihm uͤber 

alles gelten. Babei ſoll er aber pſychologiſch die 
eigenthämliche Ausbildung und die Art der Thätigfeit des 
— 
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dargeſtellten Individuumd ſchildern, um dad Leben def- 
felben als ein zufartimenhängended Ganzed aufzufaſſen. 
Sobald diefe Bedingungen nicht berücfichtigt werden, 


erhält man entweder einen trodfenen Lebenslauf, oder 
eine. überfpannte Lobrede (Panegyricus), ftatk einer 


| Biographie. . Die größte Vorfiht und Prüfung. verdie⸗ 


nen die Selbftbiograpbieen. — Sobald. man aber 


zwiſchen Biographie und Char afteriftif genau unters 


fiheidet, beſteht das Weſentliche der letztern darin, daß 
fie bei der Darſtellung eines Individuums nach einem 


* 


dabei angenommenen pſychologiſchen Ges | 


ſichtspundte verfährt, welchen fie in der Einleitung. 


onfündigt, „und durch die ganze Darftellung hindurch⸗ 


führt. Sie verändert und geftaltet zwar die Begeben- u 
* heiten: und; WBirfungen des dargeſtellten Individuums 


nicht zu Gunften diefer Idee; fie verfährt aber teleo- 


logiſch, indem ihr das Individuum, nach feinen gan- 
‚gen: pragmatifc) entwickelten Leben, dazu dient, eine hoͤ⸗ 


bere Wahrheit, oder einen allgemeinen Satz zu verfinn= 


lichen. Es erhellet daraus, daß nur fehr merfwär- 


di ge Männer zurCharafteriftif fi eignen, die entweder 


auf ganze Staaten, oder auf ganze Wiflenfchaften und 


deren Umgeftaltung einen entfchiedenen Einfluß gehabt 


haben (4.8. Alerander, Eäfar, Karlder Große, 


| > Colom, Luther, Peter, Leibnig, Friedrich, 
Cook, Kant, Napoleon ꝛc.). Inwiefern nämlich 


die großen Veränderungen, welche diefe Männer bewirf- 


-ten, äbren Grund in der Individualität ihres 
Geiſtes hatten; infofeen müffen jene Wirkungen aus 
‚dem weltbürgerlihen Standpuncte gefaßt und al lei⸗— 


tender Maasſtab für die ganze Darftelung behandelt 


werden, während dad Zufällige in ihrem Leben (ihre, 
„Geburt, Abkunft, häuslichen Verhältniffe und aͤußern 


Schickſale ıc.) nur in untergeordneten Rüdffichten erfcheis 
net, weil Männer. von diefem. Einfluffe aufd Ganze zu: 
nächft der Menfchheit angehören, und nad) dieſer 
Beziehung dargeftellt werden muͤſſet (Wiggerd, über 
die Biographie. Mitau, 1777. 8. — Jeniſch, Theo— 


Einleilung. | — 
rie der Lebensbeſchreibung. Berl. 1802. 8. — K. Ludw. 
Woltmann, Verſuche über die Biographie; in fe kl. 

hiſt. Schriften, 3H.1, ©. 103 ff. — Ernſt Mor. Arndt, 
Einleitung zu hiftorifchen Eheralterſchiderunhen. Berl. 
1810. 8.) | 


u —  ? 2 
a Hälfswiffenfhaften. 


Die geſchichtlichen Huͤlfswiffenſchaften find diejenigen, 
durch welche überhaupt und zunaͤchſt die ſyſtematiſche Geſtal⸗ 
tung der ‚beiden geſchichtlichen Grund- und Stammwiſſen⸗ 
ſchaften, und ſodann im Einzelnen auch das Studium der 
abgeleiteten und beſondern geſchichtlichen Wiſſenſchaſten er⸗ 
leichtert und unterſtuͤtzt wird. Es werden in denſelben ge— 
ſchichtliche Gegenſtaͤnde ſelbſtſtaͤndig und im ſyſtematiſchen 
Zuſammenhange dargeſtellt deren in den uͤbrigen geſchicht⸗ 
lichen Wiſſenſchaften nur gelegentlich gedacht werden fann, . 
durch welche aber einzelne Zweige des geſchichtlichen Stu« 
diums tiefer begruͤndet und naͤher erhellt werden. Ob nun 
gleich dem eigentlichen Hiſtoriker die genauere Kenntniß der⸗ 
ſelben nicht fremd ſeyn darf; ſo haben ſie doch im Ganzen 
nur fuͤr einzelne Geſchaͤftsmaͤnner im buͤrgerlichen Leben ein 
practiſches, und für Freunde und Liebhaber der in den⸗ 
felben dargeftellten Bauptgegeuftände ein befondered wiffens 
ſchaftliches Intereſſe. 

Zu dem Kreiſe der geſchichtlichen Huͤlfswiſſenſchaften —— 
1) Genealogie Geſchlechterkunde), die Wiſſenſchaft von 

dem Urſprunge, der Fortpflanzung und der Verwandtſchaft | 

merfwürdiger Geſchlechter und Familien (befonders der re⸗ 

gierenden Individuen) ; 

_ Jac.Fr.Reimmann, ei — de fatis studii 


genealogici. Quedlinb. 1702. 8. 
Jo.Hübner, en — Hamb. 1729. 8. 


Reineri Rei — il 5y atagma de familiis, quae in 

' monarchiis tribus pr Put rerum potitae sunt. 
4T. Bas. 1574 sqq. Fol. 

„Hier. Henninges, theatrum a 6T. 
Magdeb. 1566 sg4. Fol. | 


* 


22 . Einetung 


Ubbonis Ban genealogia universelle, — Bat. 
1620. F 

Joh. Hübner, genealogiſche Tabellen. 4 Thle. Leipzig, 
1737 ff. Querfol. 

J.Steph.Pütter, tabulae genealogicae ad illustran- 
danı historiam, Germaniamque. prineipem. Gott, 
1768. 4. 

| Chstph. Saxıi tabulae genealogicae, s. stemmata 
deorum, jregum, priucipum, virorum illustrium. 


Traj. ad Rhen. 4783. Fol. ' / 
Tot. Gotthe. Voigtel, genealogiſche Tabellen. Halle, i811. 
Querfol. 


J. Chſtpyh. Gatterer, Abriß der Genealogie. Goͤttingen, 
1988, 8. — Deſſen Stammtafeln zur Weltgeſchichte. 
ı Th. Goͤtt. 1790. 4. . 

— — zu J. Huͤbners genealogiſchen Tabellen, 
6 Hefte. Kopenh. 1822 ff. Querfol. (von der regieren⸗ 

den Königin von Dänemark bearbeitet.) 

Genealogiſches und Staats; Handbuch. 6öfter Inh Ge⸗ 
| arbeitet von Klüber.) Frkf. am M. 1827. 8 j 


2) Heraldif (Wappenfunde), welche die Regeln aufitellet, _ 
nach welhen Wappen und deren Nechte geprüft und bes 
urtheift werden müflen; 


J. Wolfg. Trier, de origine N Lips. 
1711. 8. 
Phil. Jac. Spener, historia insignium illustrium s. 
operis heraldici pars specialis. Francf. 1680. Fol. 
. — Theoria insignium, s. operis heraldiei pars ge- 
ueralis. Fr. 1690. Fol. — N.E. 1735. 
J. Daul Reinhard, — Wappenkunſt. Nuͤrnb. 
1748. 8. — N. A. 1778. 8. 
I. Chitph. Gatterer, DER: der Heraldik. Nauͤrnb. 1766. 
8. — Practiſche Heraldik. Nuͤrnb. 1791. 8. 
J. Siebmacher, großes vollſtaͤndiges Wappenbuch. N. A. 
6 Theile nebſt 12 Suppl. 1772 ff. Fol. 


3) Numismatif (Muͤnzenkunde), welche ſich mit den ver— 
ſchiedenen Gattungen der aͤltern und neuern Münzen be= 


ſchaͤftigt, um fie entweder chronologifc nad) gewiffen Zeit: 


altern, oder ethnographiſch nach den einzelnen Völfern und 
Reihen zu ordnen und zu fehildern; 


J. G. Lipsius, bibliotheca ‚numaria, eum pragf. 
Hoyniı. IT. Lips. Hr 8. 
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Ezech, Spanheim, de. ——— et usu numis- 


malum antiquorum. 2 T. Lond, 1709 qq. Fol. 


— N. E. 1717. 4. 
Jo. Eckhel, doctrina numorum veterum. 8.T. 
Vind. 1792 sqq. 4. — Kurzgefaßte Anfangsgruͤnde zur 
_ alten Numismatik. Leipz. 1787. 8. 
J.Chstph.Räsche, Lexicon universaer ei numariae 
veterum (c. supplem.). 13T. Lips. 1785 sqq. 8. 
T.E. Mionnet, desoriplion de medailles autiques, 
„ greoques et romaines. 6 T. Paris 1806 sqq- 8. 
2, Dav. Köhler, hifforifhe Muͤnzbeluſtigungen * dem 
Regiſter). 22 Thle. Nuͤrnb. 1729 ff. 4. 


17 
K. Eh: oh. Schmieder, Handwoͤrterbuch der geſammten 
Muͤnzkunde. Halle, 1811. 8. 


4) Denkmaͤlerkunde. Dieſe faßt in ſich: 
a) Epigraphik, die Kenntniß der Aufſchriften auf Dent⸗ 
maͤlern, mit Einſchluß der Hieroglyphit; 
Franc. Oudendorp, de veterum inscriptionum et 
. monumentorum usu, Lugd. Bat. 1745. 
Lud. Ant. Muratori, novus thesaurus veterum 
iuscriptionum. — 4T. Mediol. 1739. sqq. Fol. — 
Leb. Bons Supplementa. Luccse, 1764. 
Jani Gruteri inscripliones antiquae totius orbis 


romani, cyra J. G. Graevii. 2 Tom. Amst. | 


1707. Fol. 

b) Diplomatif (Urkundenlehre), welche die geſchichtli⸗ 
chen Urkunden leſen, verſtehen und benutzen, ſo wie die 
Echtheit derſelben beurtheilen lehrt *); 

Fr. Aud. Huch, Verſuch einer Literatur der Diplomatik. 

2 Thle, —— 1792. 8. 





*) Bon der Diplomatil muß die Diplomatie unterſchieden werben, 
welche zwar, als Wiſſenſchaft, noch nicht völlig ausaebildet iſt, unter 
welcher aber der Umfang der Kenntniſſe verſtanden wird, die zur 
Unterbandlung mit auswaͤrtigen Etaaten erfordert werden. Cie 
gehört daber nur, wegen der geſchichtlichen Anterliae diefer Kennt: 
nife, im weitern Sinne zu den geſchichtlichen Zöifenfhaften, im 
engern Sinne aber zu dem Gehi:te der eigentlihen Staatéwiſſen— 
fhaften, indem fie fi eben fo anf Staatöfunit, poiitives Staats— 

„recht und Yactifhes (europaͤiſches) Bölkerreht, wie anf Staaten⸗ 
geſchichte und Staatenkunde ſtuͤtzt. 


J. Chſtph. Gatterer, Grundriß der Numismatif, Goͤtt. 
73.8, . 
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J. Mabillon, de re diplomatica libri 6, Lat, Par, 


1681. Fol. — : Supplem. 1704. 

Chronieou Gotiwicense. T.1. Tegernsee, 1732. Fol. 

d. Lud. Walther, Lexicon diplomaticum, Gott, 
1747. :Fol. 

(Toustain et Tassiıt) nouyeau trait& de diplo- 
malique. 6T. Par. 1750 sqq, 4. — Teutſch (u, 
neu bearbeitet): neues Lehrgebäude der Diplomatik von 
Adelung 9 Thle. Erf. 1759 ff. 4. 


Dan. Eberh. Baring, clavis diplomatica. N. E, 


Hauov. 1754. 4. 

J. Chstph. Gatterer, elementa artis diplomaticae 
universalis. Vol.J. . Gott. 1765. 4. — Abriß der 
Diplomatit. Gött. 1798. 8. — Practiſche Diplomatik. 
Goͤtt. 1799. 8, 


Jer. Jac.Oberlin, artis diplomaticae pr imae lineae, - 


Argent. 1788. 8 

Karl Trgt. Gtlo. RN Codex für bie practifche 
Diplomatit, 2 Thle. Gött, 1800, 3. — Verſuch eines 
vollſtaͤndigen Syſtems der allgemeinen, befonders Altern 
Diplomatik. 2 Thle. Hamb. 1801. 8, 

Juſt v. Schmidt-Phifeldek, Anleitung für Anfänger 
in der teutſchen Diplomatik. Mit Kupf. Braunſchweig, 
1804, 8. NM. A. 1822. 

dr. Aug. Kraufe, die Diplomatit und Sphragiftit in 
ihren Grundlinien. Quedlinb. u, Leipz. 1824. 8, 


e) Sphragiftif, oder nn ald Unterftüßung 
der Diplomatifz 


3 Alich. Heinegeing, de veteribus — um 


aliarumque nationum sigillis. Ed.n. ‚Lips. 1719. Fol. 
' Lud. Ant.Mur atorı, de sigillismedii aevi, Dissertt. 

XXXV in T. 3. Adtiquilt. Ital: imedii aevi. Fol. 
Phil. Wild. erden, Anmerthügen: «über bie Siegel. 2 
Thle. ‚Stendal, 1781 ff. 8. J 


d) tchivwiffenfhaft, enthält die *— wie Urs 
“ fünden in Archiven su, prdnen und zu erhäften find. 


. Le Moine und Batteney, practifche Anmeifung zur 

Diplomatit und zu einer guten Einrichtung der Archive, 

Aus dem Franz. Nuͤrnb. 1776. 4. — DUBPICENN 
band dazu mit 52 Kupfern. Nuͤrnb. 1777. 


’ 


| Karl Sr. Benj. BLOREL HABEN. Handbuch für angehende 


Archivare Noͤrdl. 1800. 
5. A. Degg, Ideen zu einer Sen der REN. 
"Corp, 1804. 8, 
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5) Geſchichte der Reiſebeſchreibungen, um den all⸗ 
maͤhligen Zuwachs, welchen die geſchichtlichen und ſtatiſti⸗ 
ſchen Kenntniſſe durch ſachkundige und zuverlaͤſſige Reiſende 
in den verſchiedenen Zeitaltern erhalten haben, im Einzel⸗ 

nen befti mmen und genau überfehen zu koͤnnen. 

(Für die zweite gefchichtliche Grundwiffenfhaft, die Staa⸗ 
tenfunde (Statiftit), fann man ald befondere Hülfe- 
wiffenfchaften aufführen: 1) die Kameralwiſſenſchaf— 
ten (Landwirthſchaft, Gewerbskunde, Handelskunde); 2) die 
eigentlichen Staatswiſſenſchaften (das Staatsrecht, 
für die rechtliche Begründung der Staatsverfaſſung und 

Verwaltung, fo wie des Zwanges und der Strafe im Staate; 

die Volks- und Staatöwirthfhaftölchre; die Finanzwiffene 

ſchaft; die Polizei, für die Begründung der öffentlichen Ord⸗ 
nung, Sicherheit, Kultur und Wohlfahrt im Staate; die 

Staatöfunft für die philofophifch = geſchichtliche Entwicke— 

‚Jung der Bedingungen des innern und des dufern Lebens 

der Staaten; die Gefchichte des europäifchen und amerifas 

nifhen Staatenſyſtems feit den drei legten Jahrhunderten 
aus dem Standpunete der Politif; Das öffentliche Staats- 
recht, oder die wiffenfchaftlihe Darſtellung des in gefchrie= 
benen Berfäffungsurfunden enthaltenen dffentlihen 

Rechts mehrerer europäifhen und amerifanifchen Staaten; 

das practifche (europäifihe) Völkerrecht, oder die wiſſenſchaft⸗ 

liche Darftelung der zwiſchen den gefitteten und chriftlichen - 

Voͤlkern und Staaten Europa's und Amerika's beftehenden 

rechtlihen und pofitifchen Grundſaͤtze in Hinficht ihre 

äußern, gegenfeitigen Verkehrs; und die Diplomatie.) 


Sheod. Schmalz, b, Encpelopähle ber Kameralwiſſenſchaften. 
N. A. — 1819. 8. 

K. Ch. G. Sturm, Srandfinien einer Encyklopaͤdie der 
Ramerahwiffenfcaften. Siena, 1807. 8, 

v. Jakob, Einleitung in das Studium der Staatswiffens 
fchaften, Halle, 1819. 8. 

v. Kronburg, Encyklopaͤdie und Methodologie der practi⸗ 
ſchen Staatslehre. Dresden, 1821, 6. 

K. H. L. Poͤlit z, die Staatswiſſenſchaften im Lichte uns 
ſerer Zeit. BR: Leipz. 1823 f. Meue, verd. u. vern, 
Aufl. 1827 f, 8. (Th, ı enshält: atur⸗ und Voͤlker⸗ 
recht; Staats⸗ und Staatenrecht; Staqtskunſt. Thl. 2: 


* 
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Volkswirthſchaftslehre; Staatswirthſchaftslehre und Finanz⸗ 
wiſſenſchaft; Polijeiwiſſenſchaft. Thl. 3: Geſchichte des 
europ. u. amerikan. Staatenſyſtems aus dem Standpuncte 
der Politik. Thl. 4: Staatenkunde; poſitives oͤffentli⸗ 
ches Staatsrecht (Conſtitutionsrecht). Thl. 5: practiſches 
Bolkerrecht; Diplomatie; Staatspraxis.) Be 

Die Geſchichtsſchreibung (Hiftoriographie) kann nicht, 
wie Einige gethan haben, zu den geſchichtlichen Hülfswife 
fenfchaften gerechnet, fie muß vielmehr in den Kreis der 
ftyliftifhen Wiſſenſchaften gezogen werden, in welchem 
der geſchichtliche Styl, nad feinen mannigfaltigen 
Zweigen, aus aflgemeinen ſtyliſtiſchen Grundfägen ent⸗ 
wickelt und dargeſtellt wird, | 

Ger. Jo. Vossius, ars historica, s. de historiae ua» 
tura, historiaeque seribendae praeceplis. N; E. 

‚ Lugd. Bat. 1653. 4. | 
- &eo. Fr. Creuzer, die hiſtoriſche Kunft der Sriehen in . 
ihrer Entſtehung und Fortbildung. Leipz. 1802; 8, 


| 10, 
Methode beim Vortrage und Studium der ale 
- gemeinen Gefhidhte, : 
Obgleich die Thatſachen der Geſchichte dieſelben bleiben; 
fo iſt es doch nicht gleichguͤltig, wie ſie dargeſtellt werden. 
Die geſchichtliche Methode entſcheidet daher uͤber die 
Art und Weiſe der Anordnung, Stellung, Vergleichung, 
Verbindung und Ausführung der dargeftellten Begebenheiten. 
Sie ift: — | 
a) geographifgh, wenn man entweder von ber ehemali⸗ 
„gen, oder von der gegenwärtigen politifhen Eintheilung 
der Erde in Reiche und Staaten auögehet, und Daran die 
Darftellung der Thatfachen anfnüpft, durch welche der Zus 
ftand derfelben in der Vergangenheit gebildet ward. Die 
geographiſche Methode in der Gefchichte eignet fi) befon- 
derd zum Slementarunterrihte in derfelben, weil 
der Vortrag der Erdfunde überhaupt dem Stu: 
dium der Gefhihte voraudgehen muß. Notd- 
wendig aber ift es, daß die geographifche Darftellung der 
ältern und mittlern Geſchichte ‚durch zweckmaͤßige Charten 
‚ verfinnlicht werde; 
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Chph. Cellarius, notitia orbis anliqui. 2 7T. Lips. 


1701 sqq. 4. cum observatt. J. G. Schwarzıi. 
Lips. 4773... | | 

Jo.Dav.Köhler, descriptio orbis antiqui in XLIV 
tabulis exhibita. Norimb. 1724. Fol. — Deffen 

kurze und gründliche Anleitung zu der alten nnd mittlern 
Geographie. 3 Ihle. (mit 37 Tharten) Ite Aufl. Nuͤrnb, 
1772 u. 78. 8, (der dritte Theil von Will.) 

J. Matih. Hase, Atlas bisloricus, compreliendens 
imperia maxima orbis antiqui. Norimb. 1750. 4. 


(die Eharten in Fol.) 


%. B. d’Anville, Handbuch der alten Erdbeſchreibung. 


N. A. 5 Thle. Nuͤrnb. 1800 ff. 8. (Th.,ı und 2 Ems 
ropa von Heeren; Th.3 Afien von Bruns; Th. 4 
Afrika und Aegnpten von Bruns und Paulus; Th.5 
‚die mittlere Bevgraphie.) Zu. diefem Handbudye gehört 
ein Atlas von ı2 Charten in Fol. Mürnd. 1784, 


P. F. J. Gosselin, recherches sur la geographie 


syslemadique et positive des anciens. 4T. Paris, 
. 1798 — 1814. 4 | 
8. Phil. Funke, Atlas der alten Melt, befichend aus 


123 Charten mit erklävenden Tabellen. Weimar, '800, 


Querquart. Ste Aufl, von Ukert. 1823, 

Joh. Hein. Voß, alte Weltkunde; ftehr vor der Sen, 
Lit. Zeit. 1804, 

8. A. Schirlitz, Handbuch ber alten Geographie für 
Schulen. Nebſt 4 Zeittafeln und 2 Kärtchen. Kalle, 
1822, 8, | 

888% Siedler, Handbuch der alten Geographie. Kafs 
ſel, 1824. 8, — Leitſaden zum Unterrichte in der alten 
Geographie. Kae, 1826. 8. — Politiſch-hiſtoriſcher 
Schulatlas der alten Geographie. 4 Lieferungen. Querfol, 
RKaſſel, 1828 f, | | | 
„Kaercher, arbis terrarum autiquus et Europae 
| médii aevi, in usum scholarum, Carolsr. 1824. 
(23 Eharten in Querfol.) 
Schulatlas der alten Welt (in ro Charten), nah Mannert, 
Ukert, Reichard rc. -2te Aufl. Gotha, 1824. (Duerquart.) 


Jul. Bilterbed, Hands. dev alten Beographie zum Ges 


brauche für Schulen. Leipz. 1826. 8. 
Die Übrigen ſ. 6. 14. | | 
Hronologifh, oder annaliftifch, wenn die unmittel- 
bare Folge der Jahre und Jahrhunderte, nach einer vermite 


gs 


telſt der geſchichtlichen Kritik feftgefegten Zeitrechnung, ald | 


* 
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leitender Maasſtab für die Darftellung der Begebenheiten 
der einzelnen Voͤlker und Reiche angenommen. wird @ ffers 
haus, Hegewiſch, Buͤſch, Wedefindic. f. .13); 
c) ethbnographifch, wenn man, nad) Befesung * ein⸗ 
zelnen Zeiträume der allgemeinen Geſchichte, in dieſen eins 
„zelnen Zeiträumen jeded Volk und jeden Staat felbftftändig 
nad) dem Gange feiner fpeciellen Gefchichte, und möglichft, 
unabhängig von den ‚gleichzeitigen Bölfern darſtellt, ſo daß, 
nach dieſer Methode, in der Darſtellung ein. Volk auf das 

andere folgt. (Schroͤckh, Gatterer, Remer zc. ) 
d) fynd roniftifch, wenn man das Gleichzeitige ſowohl 
in den einzelnen Zeitraͤumen der Geſchichte, als auch uͤber— 
haupt in der ganzen Geſchichte des menſchlichen Geſchlechts, 
chronologiſch geordnet, zuſammenſtellt, um dadurch die 
Ueberſicht über. dad zu bewirken, was zu. Einer Zeit in allen 
Theilen der Erde und bei allen befannten Bälfern geſchah. 
Bu diefer ſynchroniſtiſchen Darftelung der Geſchichte find 
ſynchroniſtiſche Tabellen unentbehrlich; (vgl. 5.14.) 
e). pragmatifch, wenn man den innern und nothivendigen 
Sufammenhang der Begebenheiten ‚ nad) welchen fie ſich ges 
genfeitig ald Urfahe und Wirfung verhalten, auf 
ſucht, und nad) diefem Maasſtabe die Folge der Begebens 
- heiten fo anordnet, daß auch durch die Form der Darftels 
fung dad Bild eines zufammenhängenden Ganzen vermittelt 
wird (Schlözer, 3. v. Müller, Wachler, Luden ꝛc.); 
J.Dav.Köhler, de historia pragmatica. Alt. 1714.4. 
f)-politifch, wenn man, geftüßt auf die pragmatifche Be⸗ 
Handlung der Geſchichte, die Anfündigung des innern 
und aͤußern Lebens der erlofchenen oder noch) beftehenden 
Reiche und Staaten befonderd hervorhebt, inwiefern naͤm⸗ 
lich (nach Grundfägen der Politik, oder Staatöfunft) das 
innere Leben der Bölfer und Staaten zunaͤchſt von deren 
Gultur, Berfaffung, Verwaltung, Religion 
und Sitten abhängt, und das aͤußere Leben derfelben, 
oder ihre Verbindung und Wechſelwirkung mit andern 
gleichzeitigen Voͤlkern und Staaten, ſo wie uͤberhaupt ihre 
kraͤftige oder ſchwache Stellung in der Mitte eines eigent- 
tichen Staatenſyſtems, bedingt wird von der Ankoͤndigung 
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ihres innern Lebens. (So giebt es cine eigenthuͤmliche 
Darſtellung der Geſchichte, ſowohl der allgemeinen, als 
- der befondern, aus dem ICUUDMNEE der Politik, 
— Heeren, Saalfeld) 
In Hinficht der Behandlung der allgemeinen. Geſchichte 
nach verſchiedenen Schulen darf nicht vergeſſen 
werden, daß dieſelbe feit dem zweiten Biertheile des 
-46ten Jahrhunderts bis zum seiten Biertheile des 
‚1Sten Jahrhunderts groͤßtentheils in den Haͤnden der 
Theologen war, und (von Carion und Sleidan 
an bis Jani) nad) dem fogenannten Vier-⸗Monarchieen- 
füfteme behandelt ward, worauf ſie (feit Ernefti’s 
Beiten) in die Hände der Philologen, zunaͤchſt zur 
Erläuterung der Claſſiker des Alterthums, überging; 
biö fie fpäter zu einer felbftftändigen Geftalt, 
doch Anfangs mehr nad der ethnographiſchen | 
Methode (Gatterer u. a.), und nur erſt in der 
Folge nah) den Grundfäsen ded Pragmatismuß 
EGchloͤzer u.a.) und der Politif audgeprägt ward, 


J. Matth. Hase, historiae universalis politicae idea; _ 
Norimb. 1748. 4. 


11. 
Methode — Bortrage der Eh Ge 
u fhihte in diefem-Lehrbud.c. — 


Je weiter "die Gefchichte ins ‘ferne Alterthum fih ver ⸗ 
liert; deſto weniger haben Nachrichten von den -Begebenheis 
ten der erften Zeitalter fich erhalten; defto Fleiner- und unbe: 
deutender erfheint dee Anfang eines jeden Volkes, und defto 
lüdenvoller und fehwieriger wird die Darftellung der aͤlteſten 
Begebenheiten, weil,. vor der Erfindung und vor den .Ger 
brauche der Schriftzeichen, die Gefchichte eines jeden: Volkes 
. an dem unfichern Faden der bloßen muͤndlichen Ueberliefe⸗ 
rung hinlaͤuft. Der ganze Zeitraum, welchen ein Volk ver— 
lebt, bis die Ereigniſſe deſſelben ſchriftl ich aufgezeichnet 
werden, heißt daher dad Mythenalter, ein Zeitraum, defz . 
fen Ereigniffe zwar fpäterhin durch die fchriftliche Aufbewah- 
rung der aͤlteſten mündlichen Ucberlieferungen ſich zum Theile 


JX 


⸗ 
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erhalten Haben, in welchem aber Luͤcken, Mängel und mehrere 
in ihrer jüngern Geftalt beinahe unerflärbare Sagen getroffen _ 
werden; fo wie auch die Beitrechnung in den Begebenheiten der 
‚ einzelnen Völfer während diefed Zeitraumd nur im Allge— 
meinem, und nicht ohne große Schwierigfeit und Umficht, 
mit der gleichzeitigen Zeitrechnung in den Begebenheiten an⸗ 
derer Bölfer auögeglichen werden fann. — So hat urſpruͤng⸗ 
lich jeded Stammvolf der Erde fein Mythenalter verlebt, 
‚ dab gewöhnlich bis zum Bufamntentreten "in nähere bürger: 
liche Verhaͤltniſſe und zum Leben im Staate herabreicht. Nur 
Kolonieen, die von einem bereit cultivirten Volke ausgin— 
gen, das im Beſi ige der Schreibekunſt war, haben, fogleid) von 
ihrem Anfange an, mehr Sicherheit in ihrer Geſchichte. Die 
eigentliche beglaubigte Geſchichte beginnt daher mit der 
Entftehung und Bildung der Staaten." Bon die- 
fem Zeitpuncte muß denn aud der Borttag der all 
gemeinen Gefhihte ausgehen, weil die ausführlichen 
Nachforſchungen uͤber den Urfprung und die ältefte- Verwandt—⸗ 
ſchaft der erlofchenen und beſtehenden Völker en für 
dem Geſchicht ßforſcher gehören. 
So gewiß aber das Zeitalter der Geſchichte ‚ dad wir 
f elbſt verleben und deſſen Begebenheiten vor unſern 
Augen geſchehen, für und dad wichtigſte iſt, weil unſer 
eignes Thun und Leiden im nothwendigen Zufammenhange mit, 
den Weltbegebenheiten fteht, die fich neben und zutragen; fo 
gewiß hat aud) die ganze neuere Geſchichte, aus welcher 
die Begebenheiten unferd Zeitalter unmittelbar hervorgingen, 
eim höheres Intereffe für das jegt lebende Menſchenge⸗ 
ſchlecht, ald die mittled® und ältere Gefchichte, obgleich der 
Werth der lestern, ald eines in fich abgefchloffenen politiſchen 
Ganzen, an fid) entfchieden, und nicht blos für das Ver⸗ 
ſtehen und das Erflären der griechifchen und römifchen Claſſi⸗ 
fer nöthig ift. Je mächtiger und aber der. Gedanfe ergreift, 
dag in unfern Tagen und vor unfern Augen eine völlige Um— 


bildung des europäifhen Staatenfyfiemd und 


vieler in Amerifa gelegenen vormaligen Kolonieen 
europäifcher Neiche und Staaten im Großen. und Einzelnen 
gefhah, und daß wir Zeugen von Begebenheiten find, wie fie 


’ 
J 
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ſeit dem Zeitalter der Voͤllerwanderung die Geſchichte nicht 
fannte; deſto noͤthiger iſt eine richtige und unbefangene Anſicht 
derſelben, beſonders nach ihrem Zu ſammenhange mit 
den Begebenheiten der letzten drei Jahrhunderte, 
weil erſt ſeit der Entdeckung von Amerika die engern Verbin⸗ 
dungen zwiſchen ‚den eutopaͤiſchen Voͤllern und Reichen ger 
knuͤpft, und von diefen die fhönften Länder und Snfeln der 
‚übrigen Erdtheile old Kolonicen beherefcht wurden. 
Nach dieſer Ueberzeugung vor ihrer. innern Wichtigkeit wird: 
allſo die neuere und neuefte Gefhichte in diefem 
LEehrbuche verhaͤltnißmaͤßig ausführlicher und ums 
laſſendet vorgetragen, als die ältere und mittlere, —. Es. 
wird dabei in jedem Zeitraume uͤbethaupt die .etbnos 
graphiſche Methode für die Darftellung der ein⸗ 
elnen in. demſelben deftchenden Staaten angewandt; 
theils weil his auf dab Zeitalter der römifchen Weltherrs. 
ſchaft die alte Welt im Ganzen wenig verbunden war und 
wunsch nur nach einzelnen und felbfiftändig beſtehen⸗ 
den Reichen und Staaten erſcheint, ſo wie ſeit der Voͤlker⸗ 
wanderung bie geſittete Welt wieder in einzelne und fuͤr 
ſich beſtehende Staaten zerfiel; theils weil Die ſyn chro— 
niſtiſche Methode nothwendig ſchon viele Geſchichts⸗ 
kenntniſſe im Einzelnen vorausfest, und nur durch ſyn⸗ 
Hroniftifche Tabellen eine deutliche und beftimmte Uebers 
ſicht über dad, nach diefer Methode dargeftellte, Gebiet 
der allgemeinen Geſchichte bewirkt werden fann.) 


| 12, er Ä 
Cintheilung der allgemeinen Geſchichte in acht 
. Zeiträume. ur BER 
Die Geſchichte ift reich an Begebenheiten, die nicht blos 

an ſich merkwürdig find, fondern bei denen man auch in Hin⸗ 

ſicht auf einzelne und mehrere "Staaten einen Ru hepunet 
‚machen kann; ſolche Begebenheiten heißen Zeitabfohnitte 
(Epoden, fihon nad) der urfprünglichen Bedeutung des Wor⸗ 
tes). Beitapfchnitte machen z. B. die Begründung der Staats⸗ 
verfaffung der Hebraͤer durch Mofed; die Stiftung der auß 

Aleranderd Eroberungen hervorgehenden einzelnen Reiche; die: 


% 
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Vernichtung Karthage's und⸗ die interjochung) Geiechenlands 
durch die Roͤmer; die Voͤlkerwanderung; die Stiftung des 
Khalifats; die Begruͤndung der roͤmiſchen Hierarchie unter 
Gregor 73 die Kreuzzuͤge; das Erloͤſchen des Hohenſtaufiſchen 
Haufes in Teutſchland und Italien; die Eroberung Konſtanti⸗ 
nopels von den Odmanen ;'die Rirhenverbölerung; der drei⸗ 
Figjäßtige Ktieg; das Erföfchen des Haböburgifchen Hauſes 
in Spanien; das Jahr 1740 in der Geſchichte Teutſchlands 
wegen des Erlöfdjens des Habsburgiſchen Manndftammed in 
Oeſtreich mit Karl6, und wegen der Thronbefteigung Friedrichd2 
von: Preußen u. ſ. w. Demungeachtet haben alle diefe Bes 
gebenheiten fein allgemeines geſchichtliches Gewicht i in 
dem Sinne des Wortes, daß man mit ihnen einen neuen 
Zeitraum eröffnen koͤnnte. Denn ſollen die Zeitraͤume der 
Geſchichte nicht zu ſehr gehaͤuft, und dadurch die Be⸗ 
gebenheiten der einzelnen Staaten nicht zu oft in der Darſtel⸗ 
lung zerfplittert werden; fo fönnen nur diejenigen Be- 
“ gebenheiten an dem Eingange eines neuen Zeitraumes ftehen, 
die wirflich für den jedesmal wichtigften und eultivirteften Theil 
der. Erde unmittelbar den Grund einer neuen politis 
. Shen Geftaltung enthalten haben, und, nad) ihren über 
das ganze menfchlihe Gefchlecht ſich verbreitenden Folgen, die 
Arfache unzähliger Hauptveränderungen und Umbildungen in 
dem Spfteme der beftehenden Staaten geworden find. Deshalb 
fann aud) in der allgemeinen Geſchichte die Stiftung 
einer neuen Religion nie als Anfang eined- neuen Zeitraums 
betrachtet werden, weil die allgemeine Gefhichte da 8 Ganze 
des menſchlichen Gefhlehtö nad feinem innern 
und aͤußern politifhen Leben, nicht aber zunaͤchſt 
nad) den Veränderungen und Fortfihritten in der religiöfen 
i Ueberzeugung darſtellt, fo wichtig auch diefe bei ihrer weitern 
Berbreitung, nad) dem Ablaufe von Sahrhundeiten, ſelbſt 
in poliſcher Hinſicht werden koͤnnen. 

Die ganze Maſſe der geſchichtlichen Hauptbegebenhelten 
zerfaͤllt, nach der allgemeinſten Eintheilung, in zwei 
Theile: in die alte Seit, welche dig Reiche und Staaten des 
Altertbumd bis auf die Zertruͤmmerung des roͤmiſchen Weſt⸗ 
reichs im Jahre 476 nad) Chriſtus enthält, und in die neue 


‚Einfeitung: a 


Seit j welche alle Vorgänge feit der Auflöfung dieſes riefen- 
haften Ganzen bis auf unfere Tage umfchlieht. Die ganze 
"Welt des Alterthums, mit den in den drei damals. be- 
farinten Erdtheilen geftifteten Reichen, gehört zu dem erften, 
das Mittelabter (von 476-— 1492), die neuere Seit 
(von 1492-1789) ,: und die neuefte (feit 1789) zu dem 
zweiten Haupttheile der allgemeinen, Gefchichte. 
Diefer allgemeinften Eintheilung der gefchichtlichen Henn: 
begebenheiten muß die nähere Eintheilung derſelben nach ge= 
wiffen einzelnen Zeiträumen folgen, bei welcher der 
doppelte Maasſtab fefigehalten wird: a) daß am Anfange 
eines jeden Zeitraums eine Begebenheit ſtehen muͤſſe, welche für 
das ganze menſchliche Geſchlecht den. Grund der wichtigften 
‚Vorgänge und. Umbildungen in dem volitiſchen Staatenſyſteme 
enthält, und daß" b) uͤberhaupt nur wenige Zeiträume: auf: 
geſtellt werdensdürfen, ; wenn: nicht: bie Darftelung der Be⸗ 
‚gebenheiten zu fehr zerriſſen und zerfplittert werden fol. Nach 
dieſem Geſichtspuncte; werden fuͤr die Behandlung der allge⸗ 
meinen Geſchichte ſolgende acht Beiträume angenommen: 
Die, Welt des Alterthums. | 
€ rfter Seitr aum: Bon der Stiftung der äle 
teſten Staaten. bis auf Cyrus den Perfer (bis 
ungefaͤhr 560 Jahre ‚por Chriſtus; — ein Zeitraum von 
unbeſtimmter Laͤnge). 
8weiter Zeitraum: one Cyrus dem Perfer 
bis auf Alexander den Macedonier (von 860 — 
330 vor Chriſtus; ein Zeitraum von ungefähr 230 Jahren). 
| Dritter Beitraum: Bon Alerander dem Mas 
cedonier bis auf Octavians (Augufts) Allein— 
herrſchaft in Rom (oder von 330 bis 30 vor Chriſtus; 
— ein Zeitraum von ungefaͤht 300 Jahren). 
Bi erter Seitraum: Bon Kugufs. Allein— 
herrſchaft bis zur Auflöfung des römifhen 
Weſtreichs (von 30 vor Chriſtus, bis 4760 nach Chri⸗ 
ſtus; — ein Zeitraum von ungefähr 500 Jahren). 
- Dad, Mittelalter, 
Sinftei Zeitraum: Bon der Auflöfung des 
roͤmiſchen Weſtreichs bis auf Karl den Franken 
Dölig EL. W. 6te Auf, 3 


— 
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(vom Jahre 476 — 768 nach — ein Zeitraum von 

"292 Jahren). 

Schfter Zeitraum: Bon Karl dem Sranfeh 
bis auf die Entdedung von Amerifa (von 768— 
- 41492 nad) Chriſtus; — ein Zeitraum von 724 Jahren). 


Die neuere Geſchichte. 
Siebenter Zeitraum. Von der Entdeckung 
von Amerifa bis auf die franzöf. Revolution 
bon 1492 —1789; — ein Beitrtaum von 297 Jahren). 


Die neuefte Geſchichte. = 
Ahter Beitraum. Bon der franzdfifhen Re 
‘solution Bid auf unfere Tage (von u 
— ein Seitranm von 39 Jahren). 


Bügertenntniß zur — Geſchichte *). 


Sp trefflic die geſchichtlichen Schriften der Alten in 
Hinfiht auf Stoff und Form find;. fo enthalten fie doc, nicht 
allgemeine Gefhichte, fondern nur Special= oder Parti— 
ceular-Gefhihte. So Mofes, Herodot, Polyb, 
Diodoe von Sicilien, Bellejus Paterculus, Juſtins 
Auszug aud Trogud Pompejudu a. — Eufebius 
Pamphili (Bifhoff zu Caͤſarea in Kappadocien, + 340 n. 
C.) gab in feiner Umarbeitung ded Chronifond des Sextus 
Julius Africanud, von der fih im Griechifchen nur 
Fragmente erhalten Haben, die wir aber in einer freiern und 
bis 378 fortgeführten lateinifchen Ueberfegung des Hie ron y⸗ 
mus beſitzen, der ——— eine feſtere chronologiſche Grund⸗ 
J. Geo. Meusel, ‚Bibliotheca historica. XI Tom. Geder in 2 Ab: 
theilungen.) Lips, 1782 sqgq. 8. | 
LZudw. Wachler, Gef, der hiſtoriſchen Forſchung und Kunſt ſeit der 
| Miederherftellung ber literar. Eultur in Europa. 2 Theile, (der erite 
in 2, der zweite in 3 Abth.) Gött. 1812 — 20, 8, 
3J. Geo, Müller, Briefe über das Studium der Wiſſenſchaften, bes 
ſonders der Gefchichte. Züri, 1798. 8. 
Fr. Wilh. Tittmann, über Erfenntniß und Kunft In der Geſchichte. 
Dresden, 1817. 8, 
M.Wachsmuth, eutwur einer Theorie der Geſchichte. 2. 1820, 8, 
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lage. — Woaͤhtend des Mittelalters haben die Chroniken, 
inwiefern ſie die gleichze itige Geſchichte enthalten, — 
geſchicht lichen, und nur ſelten ſtyliſtiſchen Werth. — 


Beitalter der Kirchenverbeſſerung gewann zwar auch die — 


beitung der Geſchichte ein neues Leben; doc; ward der Werth 
derfelben: durd) die Behandlung der allgemeinen Gefchichte nach 
dem -fogenannten Syfteme der vier Monarchieen (ges 
haut auf eine mißverftandene Stelle im Propheten Daniel) 
fehr vermindert. Carion, deffen Compendium Melanthon 
verbeffert herausgab, und Sleidan waren. die. Begründer 
dieſes Syſtems. Es erhielt ſich bis in die erfte Haͤlfte des 
achtzehnten Jahrhunderts *), -und konnte nur allmaͤhlig ver⸗ 
draͤngt werden, ſeit die geſchichtliche Kritik bedeutende Fort⸗ 


ſchritte machte, und das Licht, welches die uͤbrigen fortgebil⸗ 


deten Wiſſenſchaften erhellte, auch auf den Anbgu der Ge⸗ 
ſchichte uͤbergetragen ward. — Den Britten gehört das Ver 
dienſt, die beiden erſtern groͤßern allgemeingeſchichtlichen Werke 


begonnen zu haben. Doc) enthalten fie zun aͤchſt Special⸗ 


gefhichte,-ob ſich diefelben gleich ald allgemeine Gefhichte 


anfündigten; auch haben fie erft durd) ihre Bearbeitung, Bes 2 


tichtigung und Ergänzung auf teutſchem Boden. eine höhere 
Brauchbarfeit und bleibenden Werth erhalten. 


Das erfte Werf diefer Art war: 


Ueberſetzung ber allgemeinen Welthiftorte, die In 
England durch eine Gefellfchaft von. Gelehrten (Swinton, 
Sale, Bower u. a.) ausgefertiget worden. Mit Anmers 
tungen und Vorreden von Sigism. Jacob Baumgarten 
und (vom adhtzehnten bis dreißigiten Theile) von 
oh. Sal. Semler. Halle, bei Gebauer, feit 1744 in 
Duart. — Die erften’ achtzehn Theile find der alten Ges 
ſchichte gewidmet; mit dem neunzehnten beginnt die 
neuere Seſchichte. Wegen der Mängel dest englifchen Wer⸗ 





) Naͤchſt Garions nnd Sleldans Schriften gehören zur Veland⸗ 
lung der Weltgeſchichte nach dem Vier-Monarchieenſyſteme beſon— 
ders: J. Ludw. Gottfrled, hiſtoriſche Chronica, oder Beſchrei⸗ 
bung * fuͤrnemſten Geſchichten, fo ſich vom Anbegints der Welt 


bis 1619 zugetragen. Nach Austheilung der 4 Monarchieen. 2 Thle. 


Frkf. am M. 1674, Fol. — und J. Guil. Jani, de quatuor 
monarchiis. Franct, 178.8 . 
3% 
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kes verließ man daſſelbe vom 3 fen Theile an voͤllig, 


fo daß das teutſche Werk, ſeit dieſem Bande, ganz von teut—⸗ 
ſchen Gelehrten bearbeitet ward. Die einzelnen Theile- ents 


halten: 1) Alte Geſchichte. Aegypten. 2) Juden. Syrien. 


3) Palaͤſtina. Aſſyrien. Babyfonien. 4) Meder, Perfer, 
Eelten, Griechen in Kleinaſten. 6) Athen. Sparta. 6) Achaja. 
Jonien. Syrakus. Rhodus. 7) Griechlſche Inſeln. Ma— 
cedonien. Staaten · nach Alexanders Tode. 8) Fortſetzung. 
Die Juden unter den Maccabaͤern. 9) Fortſetzung. Parther. 
Neuperſer. 10) Italien. Rom bis zum Ende des zweiten 
puniſchen Krieges. 11) Rom bis Octavian. 12) Nom bis 


Caligula. ° 13) Rom bis Dideletian. 14) Nom bis Nick, 


phorus von Bhzanz. 15). Nom bis zum Sahre 1453, Ger: 
Tchichte der, Karthager bis zum zweiten punifchen Kriege, ;16,) 
Fortſetzung der Gefchichte von Karthage, Mauretanien, . Nu: 


/ 


midien, Aethiopien. Araber, Spanier, Gallier, 17) Ger⸗ 


manen, Hunnen, Vandalen, Burgunder, Sarmaten, Buls 
garen, 18) Oſtgothen, Langobarden. 19 u. 20) Muhamed. 
Khalifen. 21) Fortſetzung. Tuͤrken. Mongolen” Tataren. 
22) Fortſetzung. Neuperſer. 23) Turkomannen. Großmongolei. 
Indiſche Staaten. 24 — 26) Oſtindien. China. Japan. Hftindis 

ſche Handelsgeſellſchaften. 27) Weſtindiſche Handelsgeſellſchaften. 
Osmaniſches Reich. 28) Fortſetzung. Juden nad) ihrer Zer; 
ſtreuung. 29) Altes Rußland. Altes Polen. 30) Polen. Litthauen. 
Schweden. 31) Alter europaͤiſcher Norden von Schloͤzer. 32 


‚u. 33) Norwegen und Daͤnemark von Gebhardi. 34) Ber, 
einigte Niederlande, mit Vorrede von Satterer. 35) Fort: " 


“ feßung. Altes Frankreich. 36 — 39) Frankreich von Meu— 
fel.. 40 — 46) (der A6fte Theil in 3 Bänden) Italien von 
le Bret 47) Englaud (aber nur. bi8 Richard Loͤwenherz) 
von Sprengel. 48) Ukraine, Kalitfh und Wladimir von 
Engel. 49) (in 4 Bänden, der vierte in 2 Abtheil.) Un; 
garn, Moldau, Walahei, Servien, Bosnien, von Engel. 
50) Litthauen, Liefland, Eſthland, Kurland von Schloͤzer. 
51) Allgemeine Sefchichte der Wenden und Slaven. Meck— 
Ienburg, von Gebhardi. 52) (in drei Bänden) Rügen, 
Mommern, Böhmen, Mähren, Schleſien c. von Gebhardi. 


53 — 62) Teutfchland von Galletti. 63-66) Schweden | 


von Ruͤhs. — Zu diefem Werke gehört eine Sammlung 
von Erläuterungsfopriften und Zufäßen, 6 Theile, 
Halle, 1747 ff. & (Auszüge daraus verfertigten Bopfen, 
Häberlin ı.) — | 

Dad zweite Werk diefer Art war: 

Wild. Guthrie's und Jah. Gray’s allgemeine Welt 
geſchichte von der Schöpfung.an ‚bis auf gegen— 


\ 
- 
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waͤrtige Zeit ꝛe. Teutſch, unter Heyne's Rebaction, 

(mp ebenfalls die teutſchen Bearbeiter bald das engliſche Origi⸗ 

„nal verließen,) ı7 Theile in 49 Bänden. 8. Leipz. 1765 ff. — 

Der erfte Theil enthält: Sefchichte des alten. Tejtan.ents -von; 

Heyne; der zweite Theil: altes Perfien und Griechenland 
von Heyne: der- dritte Sicilien, Macedonien, Aegypten ıc, 
von Heyne; der vierte -Rom von Heyne; der fünfte, 

‚in 4 Bänden, die römifche und griechiſche Kaifergefchichte, Afrika 

‚und Spanien, Gallier , Teutfche x. von Ritter; der fechfte, 
in 2-Bänden, die Araber und die Geſchichte des Khalifats von 

Heyne; der ſiebente, in 2 Bänden, die Mongolen, Neus 
perfer und Türken von Heyne; der adhte, Stalien feit 77% 

von Schröcdh; der neunte, in 9 Bänden, Teutſchland 
yon Heinrich; der zehnte, in a Bänden, & Sranfreich von 

Scroͤckh; der eilfte, ‚die Niederlande von Schrödh; 

der zwoͤlfte Spanien und Portugal von Dieze; der drei— 
zehnte, in 2 Bänden, England von Schroͤckh; der vier: 

zehnte, in 3 Bänden, Polen, Litthauen, Preußen, . Lief: 
land, Kurland ıc. von Wagner; ber funfzehnte,. in 
4 Bänden, Ungarn, Siebenbürgen, Gallizien, Kroatien, 
Servien, Raguſa, Walacyei, Moldau ıc. von Gebhardi; 

„der ſechzehnte, in 9 Bänden, Dänemarf, Norwegen, 
„Schweden. Rn ic. von Wagner; der fiebengehnte, 
4 Bände And te Abth, des fünften, die Schweiz von Jos 
hannes vou Ar (Diefe Geſchichte der Schweiz iſt, 
„nach, Müllers Tode, aber. in, einem. andern. Verlage, von 
Glutz-⸗Blotz he im, in.der 2ten Abth. des fünften Bandes, 
‚bis zum Jahre 1516. fortgefeßt. worden.) . 

Sacr Ben-Boffuet (Biſchoff von Meaur), @inlei 
tungin die allgemeine Geſchichte der Welt bis 
auf Karlıden Großen, uͤberſetzt mit einem Anhange 
hiſtoriſcher und Eritifcher Abhandlungen, von J. Andre. Cras 
mer, 8 Thle. Leipz. 1748 ff. 8 (unvollendet.) (Der Ueber: 
ſetzer verließ bald den Hauptzwed. des Werkes und lieferte‘ in 
der Fortfegung geehrte Abhandlungen, melde aber nicht zu: 
naͤchſt ‚die „allgemeine Gefhichte, fondern die Kirchens und ges. 
lehrte. Sefchichte betreffen.) 

J. Ehſtph. Gatterer, Handbuch der Univerſalhi— 
ſtorie, Goͤtting. 1761. 2te Aufl. 1765 und an Thls. after 
Band, 1764. 8, — Abrif der Untverfalhifiorie, 
SGoͤtt. 3765. 2te Aufl. 1773. 8. — - Einleitung in die 
ſynchroniſtiſche Univerfalhiftorie, 2 Thle. Götting. 
‚2771, 8, — Weltgeſchichte in ihrem ganzen Um— 
fange, ıvr Theil (geht bis auf Cyrus), Goͤtt, 17865, und 
‚ten Theiles erſte Hälfte, 1787. 8. — Verſuch einer 


— * 
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allgemeinen zuna bis — Entdeckung 
Amerikens, Goͤtt. 1792. 8. (folgt mit Kritik der ethno⸗ 
graphiſchen Methode.) 

Aus. Ludw. Schläger, Vorftellung der Univerfals - 
hiftorie, 2 Thle.. Gött. 1772 f. are Aufl. 1775. 8 — 
Weltgeſchichte nach ihren Haupttheilen im Aus⸗ 

— zuge und Zuſammenhange; 2 Thle. Goͤtt. 1792. 8. 
— Vorbereitung zur Weltgeſchichte fuͤr Kinder, 
2 Thle. Ate Ausg. Goͤtt. 1797. 12. (Er brach mit Geiſt 
und ‘Kraft eine neue Bahn.) 

Joh. Matth. Shrökh, allgemeine Weltgeſchichte 
für Kinder, 4 Theile (in 6 Bänden). Lpz. 1779. 8. — 
2te Aufl. 1786 ff. — Ste Aufl. 1802 ff. — 4te Aufl, des 
erften Theils, u. Zte Aufl, vom 1. und 3. Abfchnitte des viers 
ten Bandes, von Pölitz. ı8ıı ff. — Die Fortfepung 
diefes Werkes von 1789— 1816 erfchien unter dem Titel: 
Die europaͤiſchen Völfer und Staaten am Ende 
des achtzehnten und am Anfange des neunzehn— 
ten Jahrhunderts, in zwei Ergaͤnzungsbaͤnden von P bs 

litz, Leipz. 1815 u, 1816. — Auch beforgte Schröcdh die 

‘vierte Ausgabe von: Leon. Offerhaus, Compehdium 
historiae universalis, 2 T. Lips. 1778. 8. (wo er die” 
Geſchichte des achtzehnten Jahrhunderts nachteug.) — Seine 
Bearbeitung von Hilmar Curas Einleitung zur Univers 
falhiftorie macht ein eigenes Kompendium aus, mit dem bes 

ſondern Titel: Schrödhs Lehrbuch der allgemeinen 
MWeltgefhihte zum Gebraude bei dem erften 
Unterrichte der Jugend, Berl. 1774. — bte verb., verm. 

und bis zum Sahre 1816 fortgefegte Aufl, von Pölitz. 
2816, 8, (Im Ganzen folge Schröch den Altern Ans 
fihten in der Behandlung der Gefchichte, doch mit Benutzung 

der Fortſchritte in der hiſtoriſchen Kritik.) 

Jul. Aug Remer, Handbuch der Altern Gefchichte 
von der Schöpfung der Welt bis auf die große 
Voͤlkerwanderung. Fünfte Auflage, Braunfchtweig, 1802. 
3. — Handbud der mittlern Geſchichte. 4te Aufl. 
Braunfhweig, 1801. 8. — Handbuch der neuern Ge 
ſchichte. Ste verb. und verm. Aufl. v. Saalfeld, in 2 
Theilen. Braunfchweig, 1824. 8. (Remer folgte in diefen 
drei Handbüchern Heilen Anfichten, beruͤckſichtigte Überall den 
Zuftand der Cultur, zerfplitterte aber das Ganze zu fehr in 
Heine Abschnitte, wodurch die Ueberſicht erfchwert wird.) Auss 
zug aus diefem Werke iſt: Lehrbuch der allgemeinen 
Gefhichte, Halle, 1800, 8. (N. A, v. Voigtel, ıBıı.) 
— Darftellung der Geftalt der hiftorifhen Welt 
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im jedem Zeitraume. Berl. 1794. 8. (gehört auch zu 
Klügels Encyklopaͤdie.) | 

Korn. Dan. Bed, Anleitung zur —— der 
allgemeinen Welts und Voͤlkergeſchichte für 
Studirende, 4 Theile (gehen bis zum Jahre 1492), 
Leipzig, 1787 fi. Bon dem erften Theile erfchien. der 
‘erfte Band in einer zweiten gaͤnzlich umgearbeiteten Aufs 

- lage, Lpz. 1813. 8. (meilterhafte Kürze des Tertes, und reiche 
- Ausftattung der Noten, mit der Nachweiſung der Quellen 
‚und der erläuternden Schriften.) — Kurzgefaßte Aus 
keitung zur Kenntniß der allgemeinen Welts 
und Voͤlkergeſchichte. Ein Auszug aus dem größern 
Werke zum Gebrauce der Vorlefungen. ır Thl. (geht bis 
843), Leipz. 1789. 8. — An diefen Auszug fchließt ſich an? 

- Entwurf der allgemeinen Welts und Voͤlkerge— 
fhichte der drei legten Perioden, von der Theilung 

— uns Monarchie bis auf die gegenwaͤrtige Zeit. 
eipz. 1790. 

Dan. —— Joſ. Häbler, Handbuch der allge⸗ 
meinen Voͤlkergeſchichte aller Zeiten, vom An— 
fange der Staaten bis zum Ende der römiſchen 
Republik, 5 Theile, Freyberg, 1798 ff, 8. — (fleißig, 
gruͤndlich — ethnographiſche Methode — folgt Gatterer 
und Heeren oft wörtlid.) | 

3. Gtfr. Eihhorn, Weltgefhähte, 2 Thle. Gött, 
1799. 8. — M. X. in 4 Theilen 1804 ff. Dritte Aufl. in 
5 Theilen, 1817. (geiftvolle Ueberſicht über das Ganze). — 

K. Heinr. Ludw. Dölitz, Kurfus zur allgemeinen 
Ueberfiht der Sefhichte der Völker und der 
Menfhheit. Dresden u. Leipz. 1799. 8. Zweite bis zum 
Schluſſe des Jahres 1809 fortgeführte Ausgabe. 1810. 8, 
Cdronologish). — Die Weltgefhichte, ein Lehrs 
und Lefebuh für gebildete Stände, Gymnafien 
‚und Schulen, 3 Thle. Lpz. 1805. 8, Neue Bearbeis 
tung, mit dem Titel: Die Weltgefhichte für gebik 
dete Lefer und Stubirende, 4 Theile. Lpz. 1813, & 
te Aufl. 1820. Ate Aufl. 1824, Ste Aufl. 1825. — Die 
Weltgefhichte für Real und Buͤrgerſchulen, Lpz. 
1811. Ate Ausg. 1826. 8, 

D. H Hegewiſch, nn der Weltgeſchichte 
in der Manier des fel. Prof. Buͤſch, um mit deffen 
Grundriß der Welthändel verbunden zu werden. Hamb. 
1804. 8. — Diefe Schrift enthält die compendiarifche Darftels 
lung der alten und mittlern Gefchichte, welche mit der neuern 
und —— Geſchichte in 


— 
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% Seo. BSäafh, Grundriß einer Geſchichte ber 
.  mertwärdigften Welthändel neuerer Zeit, Ste 


Aufl. Hamb. 1796. 8., verbunden werden -foll.. Ate Aufl., 


1810. zu biefer ee lieferte die Fortſetzung von 1796 — 
1810: G. G. Bredow, welche auch mit. einem. befondern 
Titel ausgegeben ward. (Das ganze Werk ift annaliftiich.) 

Ludw. Wakhler, Grundrif der Geſchichte "der 
ältern, mittlern und. neuern Zeit, Marb. 1606. 8. 


Nach einem neuen Plane bearbeitet erfchien diefe Schrift un⸗ 


„ter dem Titel: Lehrbuch der Geſchöchte. Bresl. 1816. 


8. 5te verb. Aufl, 1828, (ein ausgezeichnetes akademifches 
Compendium.) 


Jul. Franz Schneller, Weltgeſchichte zur gruͤnd⸗ 


lichen Erkenntniß der Schickſale und Kräfte des 


Menſchengeſchlechts. 4 Thle. Graͤtz, 1808 — 1813. 8, 


N. A. des erften Theiles. Lpz. 1823. (geiftvolle Zuſammen⸗ 
ſſtellung der Weltbegebenheiten bis auf unſere Zeit.) | 
309. v. Müller, vier und zwanzig Büder allge 
. meiner Geſchichten, befonders der europaͤiſchen 
Menſchheit. 3 Thle. Tübing,. 1810. 8. 3te Aufl. 1817. 
(geht bis 1783 — kräftig, obgleich bisweilen nur fkizzirt.) 
Ant Chſtn. Wedekind, chronologifhes Handb. 
der Welt: und Völkergefhichte.. Luͤneb. 1812.8. 
ate Aufl. 1814. — As Fortſetzung; Weberficht der 
neueften Weltbegebenheiten. Lineb. 1814. 8. N. A. 
. 1818. — Des Handbuchs neue Ausgabe der 2ten Aufl. 
fortgefest big 1824, Luͤneb. 1824, 
garlv. Rotteck, allgemeine Gefchichte, vom: Anfange der 
hiſtoriſchen Kenntniß bis auf. unfere Zeiten, für akademifche 
Borlefungen und zum Selbftunterrichte. für denfende Geſchichts⸗ 
freunde. 6 Theile, (gehen bis zum J. 1492.) Freyburg u, 
Konftanz, 1812 ff. 8, Cein fchäßbares, gut. gefchriebenes, 


“ und ausführliches Handbuch der allgemeinen Geſchichte.) Sechſte 


unveraͤnd. U, 1826. — 7 — gr Thl., 1823 — 1626. 8. 


II. Chriſtian Dolz, Abriß der allgemeinen Men— 


ſchen- und Voͤlkergeſchichte, 3 Theile. Lpz. 1813. 8. 
(fuͤr Jugendlehrer; popular, und mit ſteter Ruͤckſicht auf bie 


Vervollkommnung des wiſſenſchaftlichen, artiſtiſchen und tech⸗ 


nifchen Lebens.) Nachtrag dazu 1821. 
Chſtn. Fr. Ferd. Haacke, Lehrbuch der Staaten— 


geſchichte des Alterthums und der neuern Zei— 


-ten, für teutſche Gymnaſien. 2 Theile. (Der erfte Theil, 
die alte, der zweite die mittlere und neuere Geſchichte.) 
Stendal,-ı813. 8, (brauchbar.) 3te Ayfl. 1825. 


* 


Luden, Geipigre der Völker und Staa— 
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‚ten. ır Theil. (Geſchichte des Alterthums bis zum Untergange 
des roͤm . Weſtreichs.) Jena, 1814. 8. 8te verh, u. verm. Aufl. 
1824. 8. — Der ate, Thl. in 2 Abtheilungen , Jena, 18217 %. 
2te Aufl. 1ı82&u. 25. 6. umfchließt dag Mittelalter. (Bei Neus 
heit der: Anſichten, politischer Blick und pragmatiſches Urtheil.) 
Leonard von. Drefich,. Weberfihrtder allgemei 
men politiſchen Geſchichte, insbefondere Euro 
pens 3 Theile. Weimar. 1814. ffB. N. A. 1822 f. 
(Diefes zweckmäßig 'gefchriebene Handb uch der Univerfalges, 
ſchichte behandelt im erſten Theile/ bie alte! Geſchichte; ‚im 
“zweiten: das ‚Mittelalter, im. dritten die neuere und 
neueſte Geſchichte).. 
Sr. Chſtph. Sch loffer, Beltgefpicke in zufams 
‚menbängender Erzählung. ır Theil; 2ter Theil in: 
- Bänden. 3ten Bbd8;.irjter- Theil. und: 2ten- Theiles -ıfte uli2te : 
Abth. Frankf. am M. 1815— 24, 8. (Diefes ‚gründliche _- 
— enthält unter. dem Texte viele Belege aus den Quellem. 
und geht bis zums Ende : der. Kreuzzuͤge.) — : Als verbefferte 
Aufl. diefes Werkes erfchien: (feit 1826): Univerſalhiſtoriſche 
- Meberficht der Geſchichte der alten Welt und ihrer Cultur. Dep, 
‚erfte Theil in 3 Abtheilungen, u. aten.Bandes afte Abıh. 1828. 
Karl Bild. Fr vorn Breyer,Beärhi der allge: 
meinen Geſchichte. (2 Abtheilungen, welche bis 1517 
gehen.). Münd, 1817. 8. | 
Wilh. Wachsmuth)“ Gruͤndriß der midemennen Geſchehie der 
ll und — Leipz. 1826, 8. 


7 


ers 


— RT RE 
rabellatiſche ———— ———— vor 'aftgemeinen 
Ä RC [4 1 13.7 2 Auen 


:Dawi Köhler, Ohronologia istoriae — 
ab orbe condito ad nostra usqubitemporä tabulis de- 
soripta. Altorf. s. a. Kol. (geht. bis zum Jahre 17254) 
Jo. Chstph. Gatterer, Synopsis historiae universa- 
lis, sex‘ tabulis comprehensa.., 3d. 2. Goelt.1769. VFok 
Theod. Berger, Fynchroniſtiſche leberficht. der 
vernehmften Reihe und Staaten in 40 Tabels 
len; verbeffert: und. in. 5 Tabellen fortgeſetzt von Wohfg, 

“Yäger, 5te Aufl. Coburg, 1781. Fol. 
Joh, Blair, fynchronififhe Tabellen für die 
* allgemeine Weltgeſchichte von Erſchaffung der 
Welt bis 1753. Aus dem Engl,, vermehrt und fortgeſetzt 
bis auf Leopold 2;, von Denn VERNAEETANE — 
1790, Querfol. 


* 
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Dan, Sotthold Sof: Kübler, ſfynchroniſtiſche 
Tabellen der Volkergeſchichte. 3 Lieferungen. Frey⸗ 


berg, 1796 ff. Fol. (folgt Gatterer.) — Syncehroni⸗ 


ſtifche Tabellen über die neuere Gefhichte der 
enropäifhen Reiche. Freyb. 1802. Querquart. 
8.6. Bredow, Weltgeſchichte in Tabellen, nebſt 
“einer tabellarifchen Weberficht der Literargefchichte. Altona, 
1801. 5te Aufl: von Manfo. 1821. Sol. Kan 
Chſtn. Krufe,: Tabellen zur Ueberſicht der Ges 
fhichte aller europäifhen Länder und Staaten, 
4 Thle. Dldenb. 1802 ff. Fol. (gehören zu den vier Abtheiluns 
‚gen feines hiftorifhen Atlas, der. von 400 — 1815 n. Chr. 
geht.) N. A. 1827, ? 
Franc.Jos.Dumbeck, historiae universae tabulae 
ethnographico - periodico - synchronisticae. : Berol. 
4820. Fol. 
Hiſtoriſcher Schulatlas, oder Ueberſicht der allgemeinen 
Weltgeſchichte in-ı4 vom Hptm. Ben ick en entworfenen Char⸗ 
ten und Tafeln. Weimar, 1820. Fol. 
Hiſtoriſcher Handatlas. 4 Lieferungen (beendigt). Weis 
mar, 1821 — 23. $ol. Zu jeder Lieferung gehören 6 Zeitrechs 
nungstafeln in 4. von Sr. W. Beniden _ 
15. u 
Lexikaliſche Behandlung der Geſchichte. 
Allgemeines hiſtoriſches Lexikon ꝛc. Ite Aufl. (zuerſt 
von Iſelin.) 4Thle. u. ı Supplementband. Lpz. 1730 ff. Fol. 
Großes vollitändiges Univerfallerikon aller Wiſ— 
». fenfhaften und Künfte ꝛc. Nebft Vorrede von J. Pet. 
v. Ludemig. 64 Theile. Suppl. 4 Theile. Halle und Leipz. 
bei Zedher. 1732 ff. Fol. | 
8. Fr. Köppen, und Sam. Chfiph. Wagner, Univerfals 
lexikon der Voͤlker⸗ und Ländergefchichte, von den älteften bis 
ar — Zeiten. 4 Theile, und ı Supplementb. Berl. 
1806 f. 8. _ 
Allgemeine Encyklopaͤdie der Wiffenfhaften und 
Künfte, herausgegeb.. von J. Sam. Erfd und J. Gtfr. 
Gruber. (Erſte Section A— ©.) 17 Thle. Leipz. 1818 ff. 
4, (noch nicht beendige.) — Zweite Section 2 Theile. 


| 16.. | | 
Allgemeine Gefhihte aus dem Gefihtspuncte 
der Eultur. 
Sfaat Zfelin, äber die Gefhichte ber Menfcs 
heit. 2 Thle. Zuͤrich, 1768. N. %. 1786. 8. 
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(J. Eoſtod. — Verſuch einer Gefhidte 
der Eultur des menfhlihen Geſchlechts. Leipz. 
1782. 8. — N. A. 1800, nebſt Foktſetzung von einem 
andern Gelehrten unter dem Titel: Entwurf der neue— 
ſten Culturgeſchichte ſeit der Ideenwanderung 
über Freiheit und Rechte der Menſchheit. 

J. Gtfr. Derder, Ideen zur Philofophie der 
zes. der Menfchheit, 4 Theile. Riga, 1784 ff. 

- in 4. u. 8. (unbeendigt.) N. 8. von Luden, 1812. 

Im. — Idee zu einer allgemeinen Geſchichte 
in weltbürgerlicher Abſicht, zuerſt in der Berl. Mo— 
natsſchrift, 1787, Nov. ©. 140 ff., dann in der Ausgabe 
ſ. ſaͤmmtl. kleinen Schrifter nad der Zeitfolge geordnet, 
Th. 3, S. 131 ff. 

Franz Mid. Vierthaler, ohilofophifge Ge 
fhichte der Menſchen und Völker, 7 Thle. Sayp. 
1787 ff. 8. = 

Tem Schiller, was heißt und zu welchem Ende 

ſtudirt man Univerfalgefhichte CAntrittstede.) 

Jena, 1790, (fteht auch im ıften Theile feiner tleinen prof. 

Schriften, Leipz. 1792, ©. 54 ff.) 
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Ueber die legten Principien der P ilofophie, 
und über das daraus vefultirende Princip gu 
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Cultur und Literatur des neuern Europa, 2Thle. 
(unvollendet.) Goͤtting. 1796 fi. 8. 
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A. Kopenh. 1803. 8. — ‚Ueber die Wahrſcheinlich— 
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Bon — Stiftung der alteſten Staaten 
bis auf CEyrus den Perfer, 


| eis ungefähr 560 Jahre ser: Ehriſtus een 


. ———— 
Ein Zeitraum von unbefimmter Länge 


— — 
Einteitand 


Es giebt in dem Gebiete menſchlicher Begriffe wenige e Vorſtel⸗ 
lungen, welche den Geiſt meht zu erheben vermoͤgen, als der 
Gedanke: Die Erde, — ein Punct-und Sandforn im unermeß⸗ 
lichen Weltall voll Milchſtraßeñ, Sonnen und Wandelſterne, = 
und diefed unendliche Gange felbft, iſt dad Werk einer ewigen 
Allmacht und Guͤte. Mag alfo auch die Geſchichte, die mit 
der Entſtehung unfers Geſchlechts auf dem Erd: | 
boden anhebt, nicht bis zur Schöpfung zurüd reichen} 
mag immer-über der Ausbildung unferer Erde zur Bewohnung 
für Weſen unſers Geſchlechts, und über den währfcheinlichen 
Beränderungen der Erdoberfläche, bevor unſer Gefchlecht auf 
derfelben auftrat, ein unauflösbares Dunfel rubenz mögen 
feloft über die Abftammung unferd Gefchlehtö von Einem 
Menſchenpaare *), über-den erftien Wohnfiß unſers Geſchlechts 
auf diefer Erde, über die Eritftchung und Bildung der menſch⸗ 
lihen Sprache, über die Wirfungen und geogtaphifchen Gren⸗ 





*) Kant für Ein Menſchenpaat — Georg Foriter und Mannert 
(geogr. Ephem. 1816, März) für mehrere, 
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zen der in der Geſchichte aller Urvoͤlker vorkommenden großen 
Fluthen und Ueberſchwemmungen, uͤber die aͤlteſte Zeitrechnung 
bei den Voͤlkern der Vorzeit, und uͤber die erſten Begebenheiten 
dieſer Voͤlker waͤhrend des einfachen Hirten», Jaͤger- und 
Troglodyten-Lebens die Anſichten der Geſchichtsforſcher 
noch ſo verſchieden und die Meinungen der Gelehrten noch ſo 
ſeehr getheilt ſeyn; fo führen doch ſelbſt die unvollkommenen 
und luͤckenvollen Sagen, die ſich aus dem Mythenalter bei den 
älteften Volkern erhalten haben, auf das Reſultat: daß die 
Bevölkerung ded Erdbodend von dem moͤglichſt Fleinften 
Anfangeausging, und daß die Entftehungsgefihichte unſers 
Geſchlechts zunaͤchſt auf Aſien hinleitet. Was die erſten 
Familienſtaͤmme in der dunkeln Vorzeit, welche durch keine 
Ueberlieferung völlig aufgeklaͤrt werden kann, wahrſcheinlich 
waren, koͤnnen wir noch jetzt an den -Horden wahrnehmen, die 
in den aſiatiſchen, afrikaniſchen und amerikaniſchen Steppen⸗ 
laͤndern ſtreifen, oder die Inſeln des fünften Erdtheils bewoh— 
nen; die ohne den Gebrauch der noͤthigſten Beduͤrfniſſe des 
Lebens, beinahe ohne Sprache, vegetiren, und, neben den maͤch⸗ 
tigen Fortſchritten der geſitteten Reiche und Staaten in der 
Cultur, auf den niedrigſten Stufen eines menſchlichen Daſeyns 
ſtehen. Die ſteigende Bevölferung unter einem milden Klima, 
die natürlichen Befchränfungen der Ausbreitung und Vereinze⸗ 
fung der älteften Stämme durdy große Gebirge und bedeutende - 
Slüffe, und die allmählige Gewöhnung an einen feften Wohn⸗ 
fig, ohne welchen fein fiherer Anbau des Bodens möglid). ift, 
fo wie die Innern Bande des Familienlebens feldft, welche durch 
dad Verhaͤltniß der Samilienglieder zu dem Stammvater und 
Oberhaupte derfelben beftimmt wurden, mußten allmählig die 
erfte Entwicfelung der Cultur unter den Menſchen und den 
erften beftimmten Schritt zur Gefittung veranlaffen.. Die erften 
Städte entftanden dutch das Zuſammenleben der Menfchen, 
die einen benachbarten Boden anbauten; bald mußten fie ſich 
duch Mauern und Walle vor reißenden Thieren und vor 
den Einfälen der rohen Tägerhorden fihern; und bald ging die 
patriarchalifche Häusliche Gewalt in eine öffentliche und auf 
einen gemeinfchaftlihen Anführer deö ganzen Stanımes, 
auf das Oberhaupt einzelner Städte über, welches entweder 


- | 


f V. 
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duch Mfurpation und Eroberung, oder durch freiwillige Unter⸗ 
werfung der uͤbrigen unter ſeine Leitung, zu ſeiner Wuͤrde ge⸗ 

langte. So entſtanden die. erſten kleinen Könige 

Durch die Vermiſchung der vorher vereinzelt lebenden 

Stämme mußten bald auch die fruͤhern Sagen dieſer 

Stämme ſich vermiſchen. Co floſſen ſehr verſchiedenartige 

Mythen in der Geſchichte Eines Volkes zuſammen, zumal wenn 

das einfoͤrmige — in der aͤlteſten Geſchichte aber ſo haͤufig 

wiederfehrende — Spiel der Eroberung aufbluͤhender und 
durch Gewerböfleiß und Handel -bereicherter Städte mehrmals 
von Jaͤgerhorden wiederholt ward, die ſich von den Gebirgen 
herab auf die wehrlofen Ebenen ftürzten. Diefer leicht. erz 
klaͤrbare Mangel an nachdruͤcklichem Widerftande gegen fühn 
erobernde. rohe Horden jeist, warum es, felbft fpäterhin 
noch, nicht felten einem verhältnißmäßig- kleinern Voͤllerſtamme 


gelang, große. und befeftigte Städte, ja fogar ganze, nicht 


unbedeutende, Staaten‘ zu überwältigen, und. an die Stelle 
der vorigen Dynaſtie eine.neue zu ſeen. 

Gewoͤhnlich ftörten ſolche fiegreihe Horden die übrigen 
häuslichen Befchäftigungen der Befiegten nicht, außer daß diefe 
ihre bisherige Selbftftändigfeit und Unabhängigkeit verloren, 
und Abgaben an Früchten und andern Bedürfniffen des Lebens 
entrichten mußten, . Nicht felten verweichlichten aber jene ehe⸗ 
maligen friegerifchen Stämme ſchon in den nächften Geſchlech⸗ 
tern und im Genuffe eines unthätigen fchwelgerifchen Lebens; 
dann warfen fi neuentftandene Friegerifche Horden auf fie, 
und wiederholten den einförmigen Kreislauf des Unterjochens 
und Beherrſchens. Die Schickſale Afiens von der Zeit 
an, wo die erften beglaubigten Nachrichten über Border: 
afien in der.algemeinen Geſchichte erſcheinen, ‚beftätigen dier 
fen Kreislauf der Staaten von den Alteften Zeiten bis herab. 
auf die Eroberungen der Mongolen und Zataren, 


Fortfesung. | 
So weit fid) aud den verfchiedenartigften Sagen, welche 


fih über die Urvölfer der alten Welt erhalten haben, ein bes 
ftimmted Ergebniß ableiten läßt, finden wir: daß die erften 


— 
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vnd att eſtemt lein en Staaten in eingelnen "Sin: 
ten:und deren Gebleten geftifter win rden/ bis gluͤck⸗ 
liche Eroberer mehrere derſelben zu einemgeroße on Ganzen 
verbanden. Das erſte in dieſer Hinficht wirklich große 
Rech War das perſiſche unter dem Eh ru, ſeit welchem 
die Geſchichte der ehemals vereinzelt beſtehenden aſiatiſchen 
Staaten, die nun Theile des großen Perſer⸗ Reiches Wur⸗ 
ven,’ mehr an Beglaubigung und innerm Zufammenhange ge⸗ 
win.‘ Deshalb en digt auch die alteſte dunkle Geſchichte, 
welche den erſten Zeitraum der allgemeinen Geſchichte in ſich 
Haft, mit der ——— de vater Rene — 
Cyrus. 
Daß aber, fe kunde als die uUebdlket di Erde noch nicht 
durch Eroberungen) oder auch durch den friedlichen Verkehr 
des Handels, mit einander in naͤhete Verbindungen gefom- 
men waren, dieſe Voͤlker ſich nit kennen, ob. ſie ſchon 
| glechgeitig vorhanden ſind, und daß jedes derſelben nur 
hoͤchſtens mit feinen’ näcften Nachbarn in Bekanntſchaft 
Und Verbindung ſteht/ und etwas von der Geſchichte derfelben 
weiß, darf in einem Zeitraume nicht befremden, ver zuruͤck 
reicht 618 zu dem‘ Entſtehen der ‚menfchlichen Geſchlechts; in 
einem Zeitraum, wo große Flüffe und Gebirgsfetten eine na⸗ 
tur blch e Scheidewand zwiſchen den. verfchiedenen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten zogen, und wo Weder die Stärke der Bevdlferung eine Aus⸗ 
wanderung in emtfetnitere Gegenden, noch die höhern Ber 
duͤrfniſſe des Lebens die Anknuͤpfung von weitreichenden Han⸗ 
deldverbindungen noͤthig machten. Deshalb betrachtete Fi 
auch jedes Volk der Erde ſo lange als das erfte und nicht. 
ſelten als das einzige auf der Erde, bis es in der Folge 
I andern in nähere Verhältniffe und Berührung Fam. : = _ 
‘Daraus folgt abet auch, daß, weil jedes alte Volk fein 
* eignes Mythenalter verlebte, die Zeitrechnung deſſelben 
— um zu beſtimmten Ergebniſſen uͤber das Gleichzeitige 
in den Begebenheiten zu, gelangen — nicht eher mit einiger 
Sicherheit feftgefegt werden kann, als bis diefe Völfer ein 
- ander durch) Handel, oder durch Kriege näher gebracht wurden. 
Jedes alte Volk muß daher, bis zu ſeiner Verbindung mit 
andern, fuͤt fi und einzeln betrachtet MN) weil 
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jeder Berfuch, eine beftimmte Zeitrechnung und einen fichern 
Maasftab für das Gleichzeitige der Begebenheiten in das 
Mythenalter zu bringen, auf Hypotheſen beruft, ‚ und nur 


durch zwangvolle Erkuͤnſtelung moͤglich iſt. 


Die aͤlteſte Geſchichte fuͤhret uns hin auf Aſien und 
Afrika. Gleichzeitig mit der Bildung der erſten Staaten am 


Indus, am Tigrid und Euphrat, fiheint Aethiopien 


und das Nilthal bevölfert gewefen zu ſeyn; allein ein andrer 
Menfchenftamm, in phyfifcher und im geiftiger Hinficht, war 
der Afrifaner dies- und jenfeitö der dthiopifchen Gebirge, als 
der Afiate in Candahar, in’Babel, in Ninive und an der phoͤ⸗ 
nicifch = paläftinenfifchen Küfte. Nur Europa ift, nad) allen 


Zeugniſſen der Gefchichte, fpäter bevölfert worden; auch find, 


* 


ſelbſt in phyſiſcher Hinſicht, feine Kuͤſten am Mittelmeere 


ſpaͤter bewohndar geweſen, als Aſien und Afrika. Wer endlich 


mag das Dunkel loͤſen, das auf den Urvoͤlkern Amerifa’8 
und Auſtraliens ruht? Fanden doch die Europaͤer, als ſie 
im funfzehnten Jahrhunderte den vierten Erdtheil entdeckten, 
dafelbft, "neben vielen Nomadenftämmen, bereitö zwei in 
ihrer ganz eigenthümlichen.Curltur weit vorgeruͤckte Staaten, 
Peru und Merifo; und ift nicht das einzige NReu-Hol- 


land an Duadratmeilen größer, ald das geſammte cultivirte 


und gefittete Europa? _ 


Konr. Mannert, Geographie der Griechen und Römer aus 
ihren Schriften dargeftelt, 10 Thle. (der fechfte ind, der 

- neunte u. zehnte in 2 Abth.) Nürnb. u, Lpz. 1788 — 
1825, 8. — (Bon dieſem Werke erfchienen in neuen Auf 
lagen des 2ten Theiles ate Abth. (Britannia). Leipz. 

.. 1822, — der äte Theil (Germania). Leipz. 1820 — 
und der Ate Theil (Norden der Erde). Leipz. 1321.) 

&. G. Bredow, Unterſuchungen über einzelne Gegenftände 
der Geſchichte, Geographie und Chronologie. 2 Abtheil. 
Altona, ı800 u. 2, 8. (Abth. 2 enthält die Weberf. von 
Goffellins Kenntni der Alten von Afrika, Rennels 
Syſtem der Geogr. Merodots, und Vincents Handels⸗ 
verkehr der Alten mit Indien.) 

Fr. Aug. Ukert, Geographie der Griechen und Roͤmer, von 
den fruͤheſten Zeiten bis auf Ptolemäus; mit Charten. ır 
Thl. (in 2 Abth.) un 1816, 8. 2ten — air Bd. 
1821. 8. 

Pölig El. W. 6te Aufl. nn 4 J 
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8. Ste Aufl. von Kuniſch, 1816. Ate Aufl. von Kunifd 
und 8.9. Müller 1820, 

Arn. Herm. Ludw. Heeren, Handbuch der Sefchichte der 
Staaten des Alterthums. Götting. 1799. 8. Ste Aufl. 

Goͤtt. 1828, 

Karl Michae ler, Bifkorifch s Eritifcher Verſuch über die Altes 
fien Voͤlkerſtaͤmme und ihre erften Wanderungen nebft wei— 
terer Fortpflanzung nady Amerika, 5 Thle. Wien, 1801 ff. 8. 

Meter Fr. Kanngiefßer, Grundriß der Alterthumswiſſen⸗ 
ſchaft. Halle, 1815. 8. - | 

Kon, Mannert, Handbuch der alten. Geſchichte. Berlin, 
1818. 8, 

Karl Dietr. Huͤllmann, Staatsrecht des Alterthums. Koͤln, 
1820, 8. 

Karl Ritter, die Vorhalle europaͤiſcher Voͤlkergeſchichten vor 
Herodotus, um den Kautaſus und an den Geſtaden des 
Pontus. Berlin, 1820, 8, 

Fr. v. Raumer, Vorleſungen uͤber die alte Geſchichte. 2 Thle. 
Leipz. 1821. 8. | 
J. G. X. Salletti, Geſchichte der Voͤlker und Staaten der 
"alten Melt. 3 Thle. Leipz. 1822 f. 8, 

Chriſt. Ferd. Schulze, Sefhichte der alten Welt, oder Dar⸗ 
fiellung der wichtigften Begebenheiten von den äfteften Zeiten 
bis zur Stiftung des Chriſtenthums. Gotha, 1824. 8, 


(Rollin, 43T. 1738 sqq. & — Volney, ZT. 


1808 sqq. 8.) 
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Ant. Vves Coguet, de l’origine des loĩx, des arts et 
‚des sciences, et de leur progres chez les anciens 
peuples. N. E. Paris, 1778. — on von Ham⸗ 
berger. 3 Thle. Lemgo, 1760 ff. 4 

J. Leonh. Hug, Unterfuchungen über den Mythus der be; 
rühmteften Völker der alten Welt, vorzüglich der Griechen. 
Freyburg, 1812. 4, 

J. Iſaac Berghaus, Gefchichte der Schiffahrtskunde bei 
den vornehmſten Voͤlkern des Alterthums. 2 Baͤnde (und 
ein Anhang). Leipz. 1792. 8. 

Bailly, Geſch. der Sternkunde des Alterthums, bis auf die 
Errichtung der Schule zu Alexandrien. Aus dem Franz. 
2 Thle. Leipz. 1777. 8. | 
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Chſtph. — allgemeine lee Geſchichte der Religio⸗ 
nen. 2 Thle. RAT: 1806. 


3. | 
Ueber Afien im Allgemeinen. 


- Die älteften Sagen der Gefchichte, -die erften Entwicke⸗ 
lungen des menſchlichen Geſchlechts durch beſtimmte Staats— 
formen, durch Religionen (welde im Alterthume mit 
. der bürgerlichen Gefeßgebung und Staatöverwaltung innig 
verbunden waren, und unter der Leitung einer felbftftändigen 
mächtigen Priefterfehaft ftanden), durh Eroberungen, 
und durch einen weit verbreitenden Handel (der aber im 
Alterthume, feiner Natur nah, in Ermangelüng des Kom⸗ 
paſſes, zunähft Lande, d. i. Karavanen-Dandel feyn 
mußte, und nur an Küftenländern durd Schiffahrt betrie- 
ben werden. fonnte,) führen uns gemeinfchaftlih Hin auf. 
Afien. Ein ungeheures, in fi zufammenhängendes, durch 
feine Meere zerftüchtes, aber von großen Strömen bewäffertes 
Feftland mit einem Flächeninhalte von 700,000 Quadrat⸗ 
meilen, wogegen Afrifa nur 530,000, und Europa fogar 
nur 160,000 Quadratmeilen umfchließt, ift diefer Erdtbeil, - 
der, nad) feiner geographifchen Lage, unermeßlihe Steppen 
für Hirtenvdlfer, rauhe waldige Gebirge für Jäger 
borden, fruchtbare fachende Ebenen für Ackerbauer, un- 
sählige Fleine und mehrere große Ströme für den. Handel, 
die reichften Erzeugniffe für die verfhiedenartige , 
ften Bedürfniffe des Lebens, und eine. unüberfehbare 
Thierwelt in fih enthält. | 

Durch große Gebirgsfetten hat die Natur felbft von Nor- 
den nad) Süden diefen Erdtheil in drei Theile getheilt. 
Nordafien begreift dad Land nördlich vom Altai bis ans 
Eismeer; Mittelafien das Land zwifchen dem Altai und 
Taurus; Südaften das Land füdlih vom Taurus bis an 
den indifchen Ocean. Das erfte dehnt ſich aus vom 70ften 
bis zum 50ſten Grade nördlicher Breite; das zweite, dag 
die fogenannte große Tatarei und Möngolei (Scythia et Sar- 
matia asiatica der Alten) in fi) faßt, reicht von 5Uften bis 
zum 40ften Grade; das dritte, der Schauplag der Thätig- 
—— 4 %* 
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keit der — Voͤlker und der Mittelpunct des alten Welthan⸗ 
dels, geht vom A0ften Grade bis nahe an die Mittagslinie. 


Arn. Herm. Ludw. Heeren, Seen über die Politik, den 
Verkehr und den Kandel der vornehmften Wölker der als 
ten Welt. 2 Theile. (Thl. ı Aſien; Th. 2-Afrita) 
3te Aufl. Goͤtt. 1815, 8. Dritten Bandes erfte Abth. 
‚CAnfang der ae Geſchichte) 1812. — Ate 
Aufl. 1824. 


6. 
Fortſetzung. 

Aſien war von jeher der Schauplatz großer —— 
heiten, fo verſchiedenartig auch urſpruͤnglich feine Voͤlker— 
ſchaften geweſen ſind. Denn wie weſentlich verſchieden iſt 
nicht der Bewohner China's von dem Babylonier, der Indier 
von dem Aſſyrer, der Tatar und Mongole von dem Hebraͤer 
und Phoͤnicier? — Bon Mittelaſien aus, wo die Natur die 

groͤßten Steppenlaͤnder der Erde anlegte, und zwar von der 
Oſtgrenze der Wuͤſte Kobi an, welche die mächtige Scheide— 
wand zwiſchen China und den Voͤlkern des mittlern Aſiens 
bildet, geht durch die ganze alte Geſchichte ein unaufhaltbares 
Drängen und Vorwaͤrtsruͤcken der oͤſtlichen Volker 
nach Weſten. Died dauerte fo lange, bid Europa hinrei- 
chend bevölfert und angebauet war, um durch kuͤhne Eroberer 
' feine eignen friegerifchen Stämme nad) Afien zurückführen zu 
fünnen. In der Folge warfen ſich jene mittelafiatifchen 
Horden aus dem Schythenlande (eſſen räuberifche Voͤlker— 
fchaften fehon im Alterthume den civilifirten füdlichen Ländern 
furchtbar waren) auf Südafien, wo die Namen der Mon— 
golen und Tataren in der mittlern und neuern Geſchichte 

init Blut geſchrieben ſind. 

Im eigentlichen cultivirten Aſi en ſelbſt ‚ das groͤßtentheils 
unter der gemäßigten Bone hinläuft, traten in verſchiedenen⸗ 
Zeiten Affyrer, Hebräer, Chaldder, Perfer, Grie 
hen, Römer, Parther, Neu-Perſer, Araber, 
Türfen und Maratten als erobernde Völker auf; durch 
friedlichen Verkehr hingegen haben fi die Namen der Chir 
nefen, Indier, Babylonier, Phönicier und der 
Griechen in Kleinafien erhalten, -- . 
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Mit‘ Ausnahme der griehifchen und phönicifhen Kuͤſten⸗ 
- länder in Vorderafien vor ihrer Eroberung durch die Perfer, 
‚war der Defpotismuß feit Iabrtaufenden in Afien ein— 


- heimifch,. obgleich Fein defpotifcher Regent und fein.defpotifcher 
Staat fich lange dafeibft erhalten hat. Wo aber die Ber: . 


faffung und Regierung des Staates auf Defpotiömus beruht; 
da gedeiht weder die Freiheit im bürgerlichen Leben, noch der 
höhere Aufſchwung des menſchlichen Geiſtes in Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſten. 


Merkwuͤrdig iſt es, daß die herrſchendenR eligionen 
der Welt ſaͤmmtlich in Aſien begruͤndet wurden. Die Lehren 
des Fohi und Confucius, der Bramaismus, der Bud— 
dhaismus, die Lehren Zoroaſters, und ſpaͤter der Dienft 
des Dalai 2 ama verbreiteten und erhielten ſich im Oſten 
und Suͤden Aſiens; vom Weſten dieſes Erdtheils gingen die 
jüdifhe, chriſtliche und muhamedaniſche Religion 
aus. Alle haben ſich erhalten; die chriſtliche und muhameda⸗ 
niſche ſind aber am weiteſten uͤber die Erde verbreitet. 


Doch nicht blos die Religionen des Erdbodens entſtanden 
in Aſien; auch die alten und weitverbreiteten Sprachen der 


Welt grenzten in Aſien, nur durch die groͤßern Fluͤſſe von 


einander geſchieden, an einander. Zwiſchen dem Ganges und 
Indus finden wir die indifchen, zwiſchen dem Indus und 
Tigris die perſiſchen, ywifchen dem Tigris und Halys 
und herab bis an das Mittelmeer die ſemitiſchen Spra- 
hen. Nur in Sleinafien, zwifchen dem Halyd und Arcchi- 
pelagus, blühte die grichifhe Sprache auf. Die Spra- 
chen folgen aber mehr, als die Religionen, dem politifchen 
Schickſale der Völfer; denn die alten Sprachen find entweder 
erlofhen, oder übergegangen in die veränderten un der 
jüngern Sprachen. — 


# 


So wichtig Afien in allen diefen Hinſichten für die ältefte | 


Geſchichte bleibt; fo verliert ed doch, feit dem Anfange des 
dritten Zeitraumes, der mit dem macedonifchen Alerander 
bedinnt, fein politiſches Uebergewicht. Europa. tritt an 
deflen Stelle, und hat, feit der Begründung der macedonie 

‚schen Weltherrfchaft bis auf unſte Tage, diefen — mit dem 


X 
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Blute aller wechſelnden und ſich verdraͤngenden Seſchlechter 


. 


— erkauften — Rang behauptet. 


5. 
Fortſebung. 


Doch gab Europa Allem, was von Afien auf Loſelbe 
uͤberging, eine andere, feſtere und beſtimmtere Form. Der 
Deſpotismus, die Vielweiberei und der religioͤſe Aberglaube 
taugten nicht für die europaͤiſchen Völfer, Eine langſam rei— 
fende, aber dem beftimmten Ziele ſich unaufhaltbar nähernde, 
allgemeine Cultur war die Folge der allmähligen Ent: 
wicfelung der menfchlihen Natur in Europa, Beſſere Staatö- 
verfaffungen erfchwerten den Defpoten und Eroberern in 
Europa ihr gewagted Spiel; eine reinere Religion hielt die 
Rechte der Menfchen aufrecht und erflärte fi) gegen die Biel- 
weiberei; das europäifche Klima verhinderte die fehnelle Ers 
ſchlaffung der Menſchheit, wie fie die alte und neuere Gefchichte 
in Afien zeigt; die widerliche Kaftenverfaffung der afiatifchen 
VBölfer, wo einmal getrennte Stämme ewig getrennt bleiben, 
milderte ſich in Europa zu einer nähern Verbindung der ver— 
fihiedenen Bolfsftamme und Menfchenflaffen ; der Handel, der 


in Afien greößtentheild nur Landhandel war, erweiterte fih 


durch die Europäer zum Welthandel; und europäifche Kolo— 
nieen fiedelten fi), feit dem fechözehnten Jahrhunderte, auf 
dem Feftlande der neuentdeckten Erdtheile und auf den wich— 
tigften Infeln ded ungeheuern Weltmeerd an. Könnten wir 
alfo wohl im Ernfte es beflagen, daß unfer Dafeyn in das 
Beitalter der höchften europäifchen Ausbildung und Bölferver- 
bindung, und nicht in die Tage eined Cyrus, eines Alerander, 


z eined Gregor 7, eines Tamerlan und Babur fiel? 


6, 
Indien. 

Unter dem allgemeinen Namen Hindoſtan kennt die 
Geſchichte den großen Erdſtrich zwiſchen dem Ganges 
und Indus; oft aber bezeichnete der Name Indien, in 
der Erdfunde der älteften weftlich afiatifchen VBölfer, den ganz 
zen unbdefannten aſiatiſchen Oſten. Die beglaubigte Gefiyichte 
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reicht nicht bi8 an jene Zeit hinauf, wo ſich die erfien Voͤl— 


ferftämme in diefem Lande niederließen; auch waren die Wölfce 
im nördlichen Indien, welches Alerander auf feinem Zuge 


berührte, wahrfcheinlicdy von denen auf der indifhen Halb- 
infel urfprünglich verfhieden. Das Alterthum Fennt nur die 
eriten näher; die legten hingegen wurden das Ziel des euro= 
päifchen Kaufmannsintereſſe, feit 1486 der Weg ums Vor 
gebirge der guten Hoffnung nad Oftindien endet war. — 
Ins fernfte Altertum muß fi der erfte Anbau eines Landes 
verlieren, ‚defien gegenwärtige Bevälferung mit der Ge: 


fammtbevölferung von Europa verglichen werden fann. Zus ' 
gleich beftätigt e8 der eigenthümliche Geift der Staatöverfaffung - 


und Religion in Hindoftan, was als Ergebniß aus den Nach— 
richten bei den jüngern Griechen (j. B. Arrian, Diodor, 
Strabo u.a.) hervorgeht, daß in Indien eine frühzeitige 
und ganz örtliche Cultur fich gebildet hatte. Selbſt dem mace- 


donifihen Alerander fiheint bei feinem Zuge nad) Indien - 


das Bild der hohen Cultur und der glüdflichen Gegenden dieſes 
Landes vorgeſchwebt zu haben, obgleich dieſer Zug ohne weitere 


Folgen blieb, weil den kuͤhnen Eroberer ein fruͤhzeitiger Tod 


an der naͤhern Verbindung und allmaͤhligen Verſchmelzung der 
beſiegten Volker und Reiche zu Einem Ganzen hinderte. 


Nach der Verſchiedenheit des Bodens von Indien ſcheinen 


bereits die aͤlteſten Voͤlkerſtaͤmme in dieſem Lande verſchieden⸗ 


artige Beſchaͤftigungen getrieben zu haben. Diejenigen 
Stämme, welche die Uferländer am indifchen Oceane bewohns 
ten, nährten fih vom Fiſchfange und waren Höhlenbewohner 
(Troglodyten); andere zogen ald Nomaden durch die fan= 
digen Steppen am Indus; Friegerifche Stämme wohnten in 
den Gebirgen, welche das heutige. Thibet von dem nördlichen 
Hindoftan trennen; wieder andere wohnten an den Quellen des 
Indus, und ftanden durch SKaravanenbandel mit den Reichen 
von Medien und Bactria im Verkehr. Candahar, wo diefe 


alte Karavanenftraße fi) endigte, fiheint wegen feiner Ver: 


faſſung, wegen feined Handeld mit dem woeftlichen Völkern, 
und wegen feiner Bolfäömenge die dam als cultivirtefte Gegend . 


von Indien gewefen zu feyn. — Am Ganges, oberhalb des 
jesigen Bengalend, verliert fich der Name des mächtigen 


* 
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Volkes der Praſier ins mythiſche Dunkel; auch wurden 
oberhalb Cafhmir, im Alterthume, Badagſchan und 
Belur zu Indien gerechnet. 

Die buͤrgerliche Verfaſſung Indiens, nach der — 
Trennung der einzelnen Volksklaſſen in Kaſten, an deren 
Spitze von jeher die Kaſte der Braminen ſtand, ſcheint, ſo 
wie ihre Religion, die in den vier heiligen Buͤchern der Veda's 
niedergelegt iſt, ins fernſte Alterthum hinauf zu reichen. 
Neben der brahmaniſchen Religion verbreitete ſich der Bu d⸗ 
dhaismus, als ein Sprößling derſelben, über Hindoſtan, 


Ceylon (von wo er vielleicht ausging), Java, uͤber die 


Mongolei uud Thibet (wo er ſich zu dem Lamaismus 
umgebildet zu haben ſcheint); denn noch reichen die bisherigen 
Forſchungen nicht hin, den Urſprung des Buddhaismus, und 
den mythiſchen Wiſchnu der Indier mit der mythiſchen 
Individualitaͤt des Buddha, bei aller Verwandtſchaft der— 
felben unter ſich, auszugleichen, fo wie die kirchlichen und 
bürgerlichen Erſchuͤtterungen aufzuflären, unter welchen diefe 
Religionen fid) verbreiteten und allmählig mit einander ver- 
fhmoßen. Nur. fcheint fo viel gewiß zu ſeyn, daß der 
Buddhaismus längft vor Chriftus in Hindoftan beftand. 

Die Kaften der alten Welt entfprechen nicht dem, was 
wir die verfhiedenen Stände eines Volkes nennen; 
urfprünglicdy waren diefe Kaften einzelne Bölferftämme, 
die von einander getrennt und unabhängig lebten, und ihre 
eigenthümliche Beſchaͤftigung, Feldbau, Viehzucht und Fifcherei 
uf. w. trieben. Durch glüclihe Eroberer wurden fie zwar 
in der Folge zu dem Ganzen eines Reiches verbunden; doch 
blieb dab chemalige Verhältnig der Kaften gegen einander 
felbft nach der Eroberung, wie fonft, nur daß über fie alle 
die Priefterfafte, in deren Mitte gewoͤhnlich der König 
feine Erziehung erhielt; und die Soldatenfafte trat, 
welche die Eroberung vollenden half. Die Bertheilung der 
Pebensarten in Indien unter erblihe Stämme führte noth- 
wendig zu einem drüdenden Zwange, und hinderte den Er= 
findungsgeift; doch war der Handel, befonders der nördlichen | 
Gegenden, mit Goldfand, Seide, Wolle u. f w. fihon im 


| Alterthume BIN 
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Obgleich Indien in verfchiedenen Zeitaltern und in ver⸗ 
fehiedenen Richtungen von fremden Voͤlkern angegriffen und 
politifch erſchuͤttert ward; fo haben doch feine Eingebohrnen 
ſich gewöhnlich unter das Joch der Eroberer mit Ergehung 
gefchmiegt. Dadurch iſt wenigftend ihre Religion und felbft 
ihre Staatöform im Ganzen erhalten worden, wiewohl diefes 
zahlreiche Wolf noch immer auf der Stufe der Bildung ſtehet, 
welche es ſchon vor Jahrtaufenden erreicht hatte. 


Oupnek’hal, i.e. secrelum tegendum, opus ipsa in 
ndia rarissimum, continens antiquam et arcanam 
-8.theologicam etphilosophicam doctrinam, e qua- 
tuor sacris Indorum libris excerplam, e persico 
idiomate, ‚samscreticis vocabulis intermixto, in 
latinum conversum, studio et opera Anquetil 
 Duperron. 2Tom. Argent. 1801 sq. 4. 
Systema brahmanieum liturgieum, mythölogicum, 
civile illustravit Fr. Paullinus a. $S. Bartholo- 
meo (J. Phil. Vesdin, Mifjionair). Romae, 1794. 
4. — Teutſch: Darftellung der brahmanifch:indifchen Götz 
teriehre, Religionsgebraͤuche und bürgerlichen Verfaſſung. 
Gotha, 1797. 4. F | — 
‚ Mythologie des Indous, par Mr. le Colonel de . 
Polier. 2T. Rudolst. 1809. 8. 


Ozeray, recherches sur Buddou, instituteur religieux 


de l’Asie orientale. Paris, 1817. 8. 


ee " 

— China. 
Keine Nachricht der Perſer, der Hebraͤer und der Griechen 
reicht bis über den Ganges nad), China. Dennoch verfündigen 
‚ alle Spuren der Verfaſſung, der Cultur und des gefelligen 
Lebens in diefem Lande ein fehr Hohes Alterthum feiner Be— 
wohner und feines Anbaues. Kigenthümlic) und von allen 

andern afiatifchen Volksſtaͤmmen verfchieden ift die Cultur und 

der Gewerböfleiß dieſes längft ſchon übervölferten Landes, 
dad wegen feiner glüdlichen Lage, oͤſtlich an einem buchtlofen 
Meere und weftlic an einer undurchdringlichen Wüfte, lange 
von den Einfällen barbarifcher Horden verfchont blieb, obgleich 
diefe Bevölferung wahrſcheinlich, wie in Indien, erft durch, 
dad Zufammenfchmelzen mehrerer Anfangs getrennter Voͤlker— 
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| ſtaͤmme zu dem Ganzen eines weit auögedeßnten Reiches er⸗ 


wuchs. Alles in China beftätigt einen fruͤhzeitigen Anbau 
des Bodens, eine ſehr alte bürgerliche und religioͤſe Ver— 
faflung ‚ und die Eigenthämlichfeit der erreichten. Ausbildung 
deö hier einheimifchen Volkes. Die gefammte geiftige Cultur 
‚des riefenhaften chinefifchen Reiches ift aber auf der, Stufe 
der Kindheit ftehen geblieben; die Sprache ift zum Vortrage 
feiner einzigen Wiffenfchaft geeignet, die ein beftimmtes Ge— 
präge verlangt; der Gebrauch der Schriftzeichen ift ſehr ſchwer 


zu erlernen; die Sternfunde blieb bei den Chinefen blos 


Sterndeuterei; der Kompaß war zwar, bei dem Befanntwer= 


‚den der Europder mit China, bei ihnen (wahrfcheinlich von 


- Indien oder Arabien aus) ſchon vorhanden, ward aber nicht 
gebraucht; und fo ermangelt dad Volk China's feit Jahrtau— 
fenden alles höhern geiftigen und bürgerlichen Lebens, theils 
- weil Staatöverfaffung, Wiſſenſchaft und fihöne Kuͤnſte hier 
feit Jahrtauſenden Feine merklichen Fortſchritte gemacht haben; 
theils weil das Volk gegen alle Auslaͤnder mißtrauiſch, und 
Ber fremden Cultur nicht empfaͤnglich iſt. Doch bleibt ihm 
das Verdienft ded mühfamften mechanifchen Fleißes und des 
forgfältigen Anbaues feined Bodens; auch fiheint dieſes Volf 
‚ früher, ald andere, Seidenbau, Porcellan, Schiffsbau, Pul- 
ver und Blei, und fogar die Buchdruckerkunſt gefannt zu 
haben. — Selbſt der erhabene chinefifche Weife Confucius, 
der wahrfcheinlich 550 Jahre vor Chriftus lebte, deſſen Sit« 

tenfprüche einfach find und das Gepräge des fernften Alter - 

thums tragen, erfcheint in der Gefchichte Diefed Neiches beinahe 

nur als mythiſche Perfon, befonders weil feine Lehren 
blos das Eigenthum der höhern Kaften wurden und blieben. 
Die herrfchende Religion, welche die Bonzen (die chinefifchen 
Prieſter) aufrecht erhalten, iſt die Lehre des Fohi, deſſen 
Schickſale in den heiligen Schriften der Chineſen, namentlich 
in dem Ye-King, beſchrieben ſind, welches Confucius, ſo 
wie die uͤbrigen damals vorhandenen Religionsbuͤcher der 
Chineſen, verbeſſert und berichtigt haben fol. Das Shu— 
King *) enthalt die Grundlage der chinefifhen Staatsein— 
59 Le Chou-King, un des livres sacres des Chinois, ouvrage re- 
cueilli par Confucius, traduit par P. Gaubil (Miffion.); 
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richtungen und Geſetze, ſo wie die alte Sittenlehre und Ge- 
fhihte des Reihes. — Selbſt durch die fpätern Einfaͤlle 
erobernder Horden ward in China nur die Tegierende Dynas 
ftie, nicht die Verfaſſung des Staates verändert, weil die 


ſiegreichen Mandfchu zu wenig zahlreich und zu roh waren, 


um dem Volksgeiſte und Nationalcharafter der Befi iegten eine 

völlig andere Form zu- geben *). | 
Deguignes histoire generale des Hups, des Turcs, 
des Mogoles et des’autres Tatares etc. 5 Tom. 


Paris, 1756—58. 4. — Teutſch von u 
5 Thle. Greifsw, 1768 ff. 4. 


F 8. > 
Medien. Bactria und Maracanda, 


Zwiſchen dem Indus und Tigris, wo, am Ausgang des 
erften Zeitraumes, Cyrus das große perfifche Neich ftiftete,. 
waren in der perfifchen Zeit die Meder das mächtigfte 
Bolf; doch verdienen auch Bactria und Maracanda der 
Erwähnung. 





— 1 | 
revy et corrige par de Guignes. Paris, 1770. 4. — Ta- 
Tsing-Leu-Lee; being the fundamental laws and a selection 
from the supplementary statutes of the penal code of China; 
by 6. Th. Staunton. Lond. 181% 4. (Dieſes Geſetzbuch 
— obgleich erſt von dem erſten Kaifer aus der Mandfhudynaftie 
(1647) promulgitt, — Ift aus fehr alten Materialien zufammens 
getragen. Vergl. Gött. Anz. 1814. N. 192.) 


9 Ueber wenige Reiche iſt ſo viel Fabelhaftes aufgeſtellt worden, als 


. Aber China; theils weil die alterthuͤmllchen Sagen der Chineſen 

ſelbſt hoͤchſt übertrieben find; theils weil die lobpreifenden Wachs 

richten der Jeſuiten uͤber dieſes Reich, wegen ihres Zweckes, die 
Vorzuͤge der Cheofratie (richtiger: des willkuͤhrlichſten Defpos 
tismus) in dem Beifpiele China's zu verfinnliden, 
der gefchichtlichen Beglaubigung ermangeln. Sit übrigens der, von 
Schi:boang=ti (ungefähr ums J. 2135 vor E.) befohlene, Bücher: 
brand erfolgt; fo unterlag die Wiederherftelung der verbrannten 
Bücher, namentlih des für die Geſchichte unentbehrlihen Shu— 
King, großen Schwierigkeiten. — An eine, dur fihere Quellen 
beglaubigte, Geſchichte Chlna's ift vor dem — der Tang 
(617 nad ©.) nicht zu denken. 
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Da Medi en fpäterhin von den Perfern —— und ihrem 
neuen großen Staate einverleibt ward; fo find die verſchiede⸗ 
nen alten Nachrichten bei den Griechen und Hebräern, welche 
Ießtere die Meder ald ein erobernded Volk fennen, nicht völ- 
lig mit einander auszugleichen. Nach dem Herodot brachte - 
Deioces die Meder zuerft zum geſellſchaftlichen Leben. Ge— 
theilt war das Sand in Groß-Medien und Klein-Me— 
dien (bei den Griechen Atropatene), das gegen Norden 

am faspifchen Meere lag. Das erfte war fehr fruchtbar, 

befonderd an Wein, Citronen, Pferden u. f. w.; Webereien 
_ and Färbereien wurden fchon im Alterthume als einheimifch 
dafelbft genannt. Die. wichtigften Städte waren die Haupt⸗ 
ftadt Ecbatana und Nyſa. Ueber fie ging der weitliche 
Karavanenhandel nah Indien. / 


Bereitö 660 Jahre vor Chriftus eroberte, nach dem Hero= _ _ 


dot, Phraortes ganz DOberafien, vom taurifchen Gebirge 
bis zum Fluſſe Halyd. Doc) blieb er gegen die Aſſyrer, als 
er Affyeien erobern wollte, Sein Sohn Cyarares zog 
(638 v. C.), den Bater zu rächen, gegen die Affyrer, ſchlug 
fie und belagerte Ninive, Er mußte aber von da nad) Medien 
zurüdeilen, um die Scythen (die aſiatiſch- nördlichen 
Nomadenvölfer) zurück zu fehlagen, die fid) darauf ind weſt⸗ 
‚liche Afien wandten. Nun’ griff Cyaxares, verftärft durd . 
Nabopolaffar, aufs neue Ninive an, eroberte diefe Haupt 
ftadt des affyrifchen Reichs (595 v. E.), und hinterlic feinem 
Sohne Aſtyages das große medifch = aflyrifche Kaiferthum. 
Doch Aftyages war der legte der einheimifchen medifchen 
Könige; er ward vom Cyrus (560 Jahre v. €.) befiegt.- 
Zu Medien gehörte in diefem Zeitraume die Provinz Aria, 
“ deren Bewohner, fo wie die Bactrer, mit den Medern viel- 
leicht einerlei Abkunft hatten. — 
An dieſes Aria grenzte Bactrien, das, in der Naͤhe 

des noͤrdlichen Indiens, an dem großen Fluſſe Oxus (oder 
Gihon) lag, der daſſelbe nad) Norden zu begrenzte, indem 
er es von Sogdiana ſchied. Schon in der vorperfifchen 
Zeit war die Stadt Bactra der Sitz mächtiger unabhängiger 
Könige und der Stapelplas des Landhandels von Afien. Dort 
follte fpäter, nach Cyrus Abfiht, fein ‚zweiter - Sohn, 
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Smerdis, die Hälfte de eroberten Reiches regieren, und 
dort wagte ed Beffud, nad) der Eroberung des perfifchen 
Reiches durch Alexander, ſich gegen den Sieger zu behaupten. 
Von hier ging auch bereits in dem erſten Zeitraume der Ge⸗ 
ſchichte die Religion und Gefetzgebung des Zoroaſter aus, 
die ſich im heiligen Schriften (Gendidad und Jzeſchne) 
erhalten hat, und die, nach der Eroberung des Cyrus, die 
Staatsreligion des perſiſchen Reiches ward, obgleich nicht be— 
hauptet werden kann, daß die noch vorhandenen heiligen 
Schriften in ihrer gegenwärtigen Geſtalt ſchon damals 
beſtanden. Der Vendidad enthaͤlt das allgemeine Gefek- 
buch für die buͤrgerliche und kirchliche Verfaſſung. Im 
JIzeſchne befinden ſich — wahrſcheinlich von mehrern Ver— 
faſſern — aͤltere und juͤngere Gebete, vermiſcht mit geſchicht— 
lichen Nachrichten. Viele von Zoroaſters Lehren wurden in 
der Folge in mehrere Religionsbegriffe des weſtlichen Aſiens 
aufgenommen, und noch jetzt wird ſeine Religion von einem 
Voͤlkerſtamme Indiens feſtgehalten und befolgt. 


An Bactria grenzte im Norden ein Land, dad, als pers, 
fifhe Satrapie, den Namen Sogdiana führte, deffen, 
nördliche Grenze der Sarartes in der Nähe der Voͤlker— 
ftämme der Maffageten war... Frühzeitig ſchon hatte hier die 
Stadt Maracanda (das heutige Samarcand) eine 
eigenthümliche Verfaffung und eigene Könige ‚ fo wie fie ein 
wichtiger. Punct für den Band: mit den nördlichen Noma— 
denvölfern war, 


Zendavesta, ouvrage deZoroastre, traduit parAnque- 
tildu Perron. 3T. Paris, 1771.4. Teutfdy: Zend; 
avefta, von Kleufer. 3 Thle. Riga, 1775.64. — Ans 
hang dazu. 2 Thle. 17810,.83.— J. Fr. Kleuk er, Zend; 

N avefta im Kleinen. Riga, 1789. 8. — J. G. Rhode, 

b; die heilige Sage und das gefammte Religionsfyften der 

Bactrer, Meder und Perfer. Frkft. am M. 1820, 8, 


| 9. a. 
Aſſyrien und Babylonien. 


Quellen: die heiligen Urkunden der Hebraͤer: Moſes, 
Bücher der Könige, der Chronif, die Propheten; die. 
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Nachrichten der Griechen: Herodot. Cteſ ias. 
Diodor.von Sicilien. — Beroſus. 


Gleichzeitig mit dem mediſchen Reiche bluͤhten in den Laͤn— 
dern zwifchen dem Tigris und Euphrat die Staaten 
von Affhrien und Babylonien. Wahrſcheinlich war es 
nur Ein Bolf, das die Gegenden am Euphrat und am Tigrid 
bevölferte, aud) führte diefer Erdftrich in frühern Zeiten nur 
. den einen Namen Aram; denn die Namen Syrien (eigent- 

lich das Land diesſeits des Euphrats), Affyrien 
(eigentlich das Land jenſeits des Tigris), Meſopota— 


mien (dad Land zwiſchen beiden Fluͤſſen) Babylonien u. a. 


ruͤhren von den Griechen her, die, als ſie dieſelben zuerſt zu 


gebrauchen anfingen, theils mit der wahren Erdkunde dieſer 


Länder nicht bekannt waren, theils die frühefte Sagengeſchichte 
derfelben nach ihrer Art geftalteten. Daber laflen fich 
wohl in der alteften Gefchichte diefer Gegenden gewiffe 


Hauptereigniffe unterfiheiden, welche als beglaubigte _ 


Thatfachen erfheinen (z. B. das hohe Alterthum einiger hier 


angelegten Städte, die bier beftehenden Handelöverbindungen- 
und Kanäle, der frühzeitig bier herrfchende Lurus ıc.); unmoͤg⸗ 


lich aber ift ed, die fpätern perjifchen und griechifchen Nach— 


richten über die aͤlteſten Vorgänge in diefem Erdftrihexmit | 


einander zu einer beftimmten Zeitrechnung auszugleichen. 


Dürfen wir den Spuren einer gemeinfihaftlihen Stamm- 
forache (der femitifchen) folgen; fo hatten ſich mehrere, ver 
Abkunft nach verwandte, Völferfchaften von Affyriend Grenze 
jenfeitö des Tigris, bis and mittelländifche Meer, von bier 
bis an die Wüfte zwiſchen Aegypten und Aſien, und oftwärtd 
bis an den perfifchen Meerbufen ausgebreitet. In Affyrien 
und Babylonien bildeten ſich, der Örtlihen Lage nach, zuerft 
bleibende Wohnſitze und ftarf bevölferte Städte (Babel, 
Ninive ıc.). Die Vorfahren der Iſtaeliten, die der Abfunft 
nad) auch zu diefen Bölferfchaften gehörten, behielten länger, 


als die andern Stämme, ihr Nomadenleben bei, und waren zu - 


der Zeit in Aegypten, als fi) in Vorderafien große politifcye 
Beränderungen zutrugen, welche eben deshalb m ihren gefchicht- 
lichen Büchern nicht aufgeführt werden konnten, obgleich diefe 
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Bier der —— Stamm= und Etäbtenamen in. dieſen 
Gegenden gedenken. | 
Die Geſchichte des eigentlihen Babyloniens zerfält 
in diefem Zeitraume in den Beitabfehnitt vor der chaldäiz 
fhen Eroberung (6303. v. C.), und in den. nad) der 
chaldäifhen Eroberung bis zur Eroberung durd 
die Berfer (6930 —560 3. v. C.). Den hebräifchen Urfun= 
den zufolge, ftiftete Nimrod mit der Erbauung Babels das 
erſte Reid) in diefen Gegenden; die griehifhen Nachrichten 
ten nennen an feiner Stelle den Belus. 
Nach diefen erften und aflgemeinften Nachrichten über 
- Babylon wird deffelben in den Alteften Sagen nicht weiter 
gedacht; Affyrien aber erfcheint ſchon damals im Glanze 


einer hohen und weitverbreiteten Macht, obgleich die griechi=. , ' 


ſchen und hebräifhen Nachrichten darüber nicht zu vereinigen . 
find. Die Griechen feßen die mythiſchen Namen der affyri= 
«fhen Herven — Ninus (des Stifter6 der Monarchie), Semi: 
ramis, Ninyas, Sardanapal — in diefen dunfeln. 
Zeitraum, und laſſen das große affyrifche Kaiferthum durch 
die Verſchwoͤrung der, Anführer der medifchen und. babyloni- 
fihen Truppen, die ſich in der Nähe des weichlichen Defpoten j 
aufhielten, zerfallen. Eine Zeitlang feinen die ehemaligen 
Beftandtheile des großen affyrifchen Reiches unter Satrapen= 
regierungen geftanden zu haben, biö Neu-Affyrien, Baby- 
Ionien und Medien wieder wichtig für die Gefchichte wur— 
den. — Nach) den alten bebräifchen Nachrichten waren die 
ſpaͤtern affprifchen Regenten durchgehende Eroberer, Unter 
Phul drangen (ungefähr 7733. v. €.) die Affyrer in Syrien 
ein, und ſchon damald ward ihnen Samaria zinsbar, Tiglat 
Pileſar ftürte (740 v. €.) das Reich von Damaffus, 
‚und ſchloß mit Ahas, dem Könige von Jeruſalem, ein Buͤnd— 
niß; Salmanaffar löfete (720 v. €.) das iſraelitiſche 

Reich auf, und verpflanzte deſſen Einwohner ins innere Aſien. 
Sein, ind Dunfel der Sagenzeit ſich verlierender, Bug nad) 
Aegypten und Acthiopien fonnte, wenn er anders geſchah, 
ſchon wegen der großen Entfernung dieſer Länder, feine blei— 
bende Eroberung bewirken. Hiſkias, Koͤnig von Jeruſalem, 
des en Druckes müde, verband ſich mit Aegypten gegen 
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Aſſyrien; Sanherib zuͤchtigte ihn dafür (712 v. C.) auf ſei⸗ 
nem Zuge gegen Aegypten, der aber ploͤtzlich durch eine im Lager 

ausgebrochene Peſt gehemmt ward. Dagegen wurde Babys 
lonien, das die Aſſyrer bei ihren Eroberungen bis dahin 
feitwärt8 liegen liefen, zu dem affyrifchen Reiche geſchlagen, 
und bald darauf Manaſſe, der König von Jeruſalem, mit 
einem Theile der Hebräer, gefangen nad) Babylonien abge— 
führt, — In der Folge leitete, unter Sanheribs Nachfol- 
ger, dem Affaraddon, der mächtig gewordene medifche 
Staat die Aufmerkfamfeit der affprifchen Könige von Vorder- 
afien ab auf diefen verftärften Nachbar. Noch gelang es 


dem Aſſyrer Saosduchin, den Meder Phraorted zu fchlae 


gen; allein Cyarares befiegte (647 v. C.) den nachfolgen— 
den afiyrifchen König Sarac, und vereinigte Affyrien mit 
dem medifchen Reiche. Cyaxares ward bei diefem Zuge 
gegen Affyrien von einer nordafiatifihen. Berghorde, dem 
Stamme der Chafdaer unter ihrem Anführer Nabopolafz, 
far, unterftüst. Diefer erhielt, bei der Iheilung des erober— 
ten Reiches, Babylon, während Afyrienfeldft den Medern 
——— ward. 

Dieſes Babylonien, das bereits zweimal von 1 Afprien ab» 
bängig gewefen war (wenn anders die Nachrichten aus dem 
aſſyriſchen Mythenalter, welche die Ihaten der Semiramis 
feiern, gefdychtliche Gültigfeit Haben), gewann durch die Chal⸗ 
daer eine neue politifche Haltung, befonder& unter dem Sohne 
Nabopolaſſars, dem Nebufadnezar (ums J. 630.) Dies 
fer erweiterte mit feiner rohen Nomaden- und Jaͤgerhorde, 
von Babylon aus, dem neuen Regierungsfitze, feine Siege und. 
Eroberungen bis an die Hüften ded Mlittelmeered. Er bes 
feſtigte feine Eroberungen durch eine bedeutende Schlacht, die 
er bei Gircefium gegen den König von Aegypten Neco 
gewann; durch die Serftörung Jeruſalems und die Auf: 
löfung des juͤdiſchen Reidyes, deſſen Bewohner er in die Ge=- 
genden Babylons verfeste und vertheilte (die Zeit der hjaͤhri— 
gen. Gefangenfchaft der Juden); durd) die Einnahme von 
Tyrus, und dur) die Befiegung der übrigen am Mittel: 
meere gelegenen phoͤniciſchen Handelöftädte. _ Doch beftand 
diefe von Nebufadnezar in Babylonien geftiftete neue Dynaſtie 
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fein volles Jahrhundert, wo fie unter dem Nabonne ed us 
(Belfozat) dem Cyrus unterlag. | 


Schon feit den älteften Beiten war Babylon ein Haupt: 
ftapelplag des afiatifchen Landhandels. Spinnereien, Webe⸗ 
reien und Färbereien waren bier einheimiſch; allein der reiche 

- Boden, das milde Klima und die Schäße des Handeld be- 
wirkten auch bier frübzeitig eine Verweichlihung, die es jedem 
fremden Eroberer leicht machte ‚ diefen fehönen Erdftrich fich zu 
unterwerfen, — Cine in Babylon einheimifche Priefter- 
kaſte, welcher die oft wechfelnden Eroberer ſogleich mit Klug- 
beit ſich verfichert zu haben fcheinen, leitete dad Volk, und bes 
fhäftigte fih-mit Sternfunde, Sterndeutung, Auslegung der 
Geſetze und mit der Heilkunde. In ihren Händen waren 
alle Hofbedienungen, und der König ward ſchon durch die 
Erziehung ihe Werkzeug. Seit der Einwanderung der Chal- 

- däer in Babylon führte biefe Priefterfafte vorzugsweiſe die 
Benennung Chaldäcr, ein Name, der ſich für die babylos 
niſchen Sterndeuter aud) in fpätern Beiten erhielt. | 


J. Fri Schr: öer; imperium Babylonis et Nini ex 
monumentis antiquis. Fr. et Li ps. 1726. 8. 
‚Jac. Perizonius, origines babylonicae Ed. 2. cura 

Duckeri. en 1736. & 
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untet den Voͤlkerſchaften, die ndrdlih won Baby. 
(on wohnten, waren die Armenier die wichtigften, fo wie 
auch Armenien feldft in der Zeit der perfifchen Macht eine 
beſondere Provinz diefes großen Reiches wat. Vermoͤge fei- 
«ner Lage Ift es eins der höchften Länder von Afienz demunges- 
achtet fehlte es feinen Thälern nit an Fruchtbarkeit. Ge— 
treide, Wein, Huͤlſenfruͤchte und die Viehzucht gediehen hier 
reichlich; der Wein ging auf dem Eupdrate nad) Babylon, 
die Pferde und Maulthiere wurden in den phoͤniciſchen Han- 
delsftädten verfauft. Noch vor der Eroberung des Cyrus 
ward Armenien (ums Jahr 656 v. C.) unter Phraortes der 
medifhen Herrſchaft unterworfen. 

Dötig ti. 25. Sea 5 


66 | Erfter Zeitraum. 
en. 
Sy rien. 


Zwiſchen dem fruchtbaren und cultivirten Babylon und 


den am Mittelmeere wohnenden Phöniciern und Hebräern lag 
| Syrien. in der Mitte, ein Rand, -deffen Benennung, und 


Umfang in den Altern und fpätern Beiten oft fehr willführ- 


Fich beftimmt ward. Am richtigften befchränfet man dieſe Bez 
nennung auf das Land wifchen dent Euphrate, dem Libanus, 
den nördlichen Gebirgen Borderafiens und zwiſchen der arabi⸗ 
fhen Wuͤſte, die in den füplichen waflerarmen Gegenden 
Syriend, mit Ausnahme einiger fruchtbaren Puncte (z. B. 
wo Palmyra lag), größtentheils fortgefest zu feyn fcheimt, 
weshalb man dieſe auch biöweilen zu Arabien rechnete. — Im 
diefem Erdftriche war ſchon 2000 Zahre.v. C. der Sammel⸗ 
platz wandernder Nomadenz denn in diefem Zeitraume 
wär cd, wo Abraham Syriend Gegenden durchzog. Es 
gab einige Städte in diefem Erdfteiche, unter welhen Das 


maffud bereitd im hohen Alterthume glänzte, und naͤchſt 


diefem Chalybon (Halb), Eircefium, Ihapfacus, 
die aber nicht zu einem gemeinfchaftlihen Reiche verbunden 


waren, weil jede Stadt ihren Anführer, oder einen kleinen 
König hatte. Ald den Haupttheil diefed Landes betrachtete 


“man das fogenannte Cölefyrien, einen fruchtbaren Erd» 
ſtrich, da, wo die phoͤniciſche Gebirgäfette, die längs dem 
Meere binläuft, fi in zwei Arme, den Libanus und 
Antilibanus, theilt, deren waldige Höhen ein der frucht- 
barften Thäler begrenzen. Oft trugen fremde Eroberer ihre 
Siege in diefe Nomadenländer; felbft David hatte hier Er— 
oberungen gemacht, die aber bereits unter Salomo wieder 
verfielen. 


12, 
Yohnicien 


(Duellen: Sanduniathond (wahrfcheinlich fe 
überarbeitete) Kosmogonie in E usebii pr aepar. 


) Die Atamaͤer oder Syrer; in D. H. Hegewifch, hiſtor. und 
literar. Aufſaͤtzen. Kiel, 1802. 8. S. 88 ff. ST 
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evil. 10% — . Conr. Orellius, Sanchu- 
niathonis Berytii quae feruntur fragmenta de cos- 
. mogonia et.theologia Phoenicum, . Gr aece et la-: 
. tine. Lips. 1826. 8.) (Josephus contra Apion. 
,, Ejusdem Antiquitt.) — Die hebräifhen Urs 
kunden. — Herodot, Diodor, Strabo ꝛc. — 
Juſtin. Eurtiuß.) 
-Ganj verfchieden von allen bisher aufgeführten affatifchen 


N 


Bölferfchaften entwickelten ſich die Phoͤnicier auf ihrem 
ſchmalen Erdſtriche am Mittelmeere. In ihnen nennt die Ge« 


fchichte ein Volk, das, neben vielen andern nüslichen Ente 
defungen, auch die Buchſtabenſchrift (Taaut) erfand, 
und diefe den Griechen: mittheilte, Diefed Volk war, zwar 


. nicht erobernd; feine. drtlidie Lage noͤthigte es aber zur 


Schiffahrt und zum Handel, und durch diefe ward die 


Begründung der phönicifhen Kolonieen. an der N o r d⸗ 
ſpitze des mittlexn Afrifa und in Spanien vermittelt. 
Der Sprache nad) waren die Phönicier.mit allen Bölfern 


ſemitiſcher Abfunft verwandt, und. alfo ein Zweig des. 


großen Bölferftammes, der fich in den älteften Zeiten von der 
füdlichen Spige Arabiens bis an den Fluß Halys, und: von 
den Küftenländern am Mittelmeere bis über den Tigris und bis 


‚ an den-perfifihen Meerbufen auögebreitet hatte. Das eigente 


liche Phoͤnicien nahm, felbft in feinen bkühendften Zeiten, 
nur einen Erdftrih von 25 Meilen in der Länge, von Tyrus 
bis Aradus, und von höchftend 5 Meilen.in der Breite ein. 
Der Libanus und Antilibanus-fchied es von den mittel= affatie 
ſchen Bölfern, und gab ihm Schiffsbauholz für feine Flotten. 
Die durch. den Handel berühmteften Städte der Phönicier waren: 
Aradus (auf einer Infel), Tripolis, Byblus (mic dem, 
Tempel des Adonis), Berytus, Sidon, und das maͤch— 

tige Tyrus, das zwar, nach einer dreizehnjaͤhrigen Einſchlie— 
ßung, von Nebukadnezar zerſtoͤrt ward, reicher und maͤchtiger 
aber auf benachbarten Inſeln wieder aus den Wellen empor— 
ſtieg. — Obgleich einige der phoͤniciſchen Staͤdte an ihrer 
Spitze Könige,, andere hingegen Suffeten (oberfte 


Magiftratöperfonen) hatten; fo waren doch diefe Städte nie 


zu Einem gemeinfchaftlihen Staate‘ vereinigt, fondern fie 
5% 
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ftanden unter ſich i in wechſelſeitigen Bündniffen, a es 
das Handelsintereſſe verlangte. An der Spitze des 


Bundes ftand jedesmal die bedeutendfte Stadt; Anfangs 


Sidon, in der Folge Tyrus. 


Die Kolonieen der Phönicier folgten ihrem Handelöwege | 


vom Often nad) Welten, und waren Küftenftädte. Die 
griechiſchen Gewäfler vermieden die Phönicier feit der Seit, 
ald die Griechen ſelbſt mächtiger wurden, obgleic) die Einwan- 


verung des Kadmus in Böotien, und die Erbauung , 


Thebens feinen Zweifel über die Verpflanzung phönicifcher 


Kofoniften nad) Griedyenland übrig laſſen. Fruͤhzeitig führte 


die Kuͤſtenſchiffahrt die Phönicier did Spanien, wo Gades, 
Carteja und Tarteffus ihre blühenden Kolonieen, und 
ihre Riederlaffungen auf Maltda,,Sicilien und Sardi- 


nien die Stationen auf ihrem Wege nad) Spanien waren. 


In die Zeit von David bid Cyrus (vor Chr. 1000— 550) 


fcheint die Stiftung von Utifa, Karthago und Leptis 


zu gehören. Selbft auf dem arabifchen Meerbufen trieben fie 


Handel nad) den beiden Hafen Elath und Ezion=- Geber; - 
die ägyptifche Küfte aber blieb ihnen, bei der Eiferfucht der - 


‘ alten Aegypter gegen alle Auslaͤnder, verſchloſſen, obgleich, 
nach einer Stelle des Herodot, Phoͤnicier, auf Veranlaſſung 
des aͤgyptiſchen Koͤnigs Neco, vom arabiſchen Meerbuſen aus 
gan Afrifa umfchifften, und darüber drei Jahre zubrath- 
ten, ebe fie durch die Säulen des Herfules (die Felfen, 
wo jest Gibraltar und Geuta liegen) auf dem Mittelmeere 
zu ihren Küften zurüdfehrten. 

Außerordentlich bereicherten fich die phönicifchen Städte 
durch den Handel, weil auf den Märften- diefer Städte durch 
die afiatifchen Karavanen die Erzeugniffe und Waaren Afiens, 


und, durch die Schiffahrt, die Erzeugniffe Afrifa’d, Spaniens 


und der Infeln des. Mittelmeeres zufammentrafen und ums 
gefest wurden. 


In Hinfiht auf feine foätern Schickſale ſcheint Phoͤnicien 


nach den erſten Stuͤrmen, die mit der perfifchen Eroberung 
"verbunden waren, nicht viel in feinen Handelöverhältniffen 
durch die Perfer verloren zu haben, außer daß es Tribut be= 


zahlte: und eine Flotte ſtellte. — — aber die an | 


m | or 
Paläftine. 9: 


den Kerred beflegt Hatten, machten auch die Phoͤnicier einen 
Verſuch, ſich von der perſiſchen Oberherrſchaft zu befreien; 
allein der Verſuch mißlang. Als Alexander ſpaͤterhin das 
perſiſche Reich zertruͤmmerte, unterwarfen ſich die phoͤniciſchen 


— 


Städte dem macedoniſchen Eroberer; nur Tyrus nicht, dag ' 


er zerſtoͤrte, nachdem er die Mecrenge zwifchen der Küfte und 


der Inſel, worauf Tyrus lag, hatte ausfüllen, und ſo die 


Inſel in eine Halbinſel verwandeln laſſen. Das von ihm in 
Aegypten angelegte Alexandrien zog in der Folge, zum 


Nachtheile der Phönicier, den Welthandel an ſich; undal® | 


ſich audy Karthago von feiner Abhängigfeit som Mutters 
Lande befrgiete, gewann. diefer afrifanifche Handeldftaat die 
entfernten SKolonieen der Phönicier, namentlicy das reiche 
Spanien. So verfiel die Macht und die Blüthe der in den 


erften ‚beiden Zeiträumen der Geſchichte fo u — 


ſchen Handelsſtaͤdte. 

W 13. 

pPalaäſtina. 
(Guellen: Die heiligen Urkunden der Hebraͤer. — Dio⸗ 


dor, Dio Caſſius. Strabo. Tacitus. Juſti⸗— 


nus. — Joſephus. Philo. — Reuere Huͤlfs⸗ 
mittel von Michaelid, Eichhorn, de Wettex.) 
G. L. Bauer, Handb. der Geſch. der hebraͤiſchen Nation 
von ihrer Entſtehung bis zur Zerſtoͤrung ihres Staates. 

2 Thle. Nuͤrnb. 1800. 8. (blieb unvollendet.) 


Laz. Bendavid, uͤber die Religion en Hebraͤer vor 


Moſes. Berl. 1812. 8. 


W. M. 2% de Wette, Lehrbuch der bebräch jüdifchen - 


Archäologie, nebft einem Grundriß der hebraͤiſch Kid 
fhen Geſchichte. Leipz. 1814. 8, 
Heint. Leo, Borfefungen über die Gefchichte des juͤdiſchen 
Staated. Berl. 18238, 8. | 
| Neben den Phönieieen, in dem Winkel des afiatifchen 
Küftenlandes am Mittelmeere, welcher die Phoͤnicier von dee 
. arabifhen Küfte und von Aegypten trennte, wohnten die 


Hebräer, ein Bolf, dad weniger durch feine Thaten, Ers 
oberungen und Befigungen, al& durch die ihm cigentbüm- , 


* > 
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liche yolitifheun db religidfe Verfaffu ng, durch Bit 


in feiner Mitte. frühzeitig begrimdete Verehrung eines einigen 


Gottes, durch feine Heiligen Schriften, durch feine fo verſchie⸗ 


denartigen Schiffale, und durd) feine Fortdauer bis ‚auf 


unfere Tage merfiwärdig geworden ift. 
>» Die frühefteGefchichte nennt Abraham hrs 


der Nation. Die Nachrichten, die fich von ihm erhalten haben, _ 
| bezeugen‘ feine femitifche Abfunft, und daß er lENo made 


mit andern Sich eifs (Stamnanführern) über den Euphrat 
ging, um in den ſyriſchen Steppen zu weiden, als bereits die 
Gegenden jenfeits des Euphrats in feſte Wohnſitze 
verwandelt und nicht mehr für dad Herumziehen nomadifcher 
Horden geeignet waren. - Mangel an Weide und Lebensmitteln 
riöthigte ihn zu einem Zuge nad) Aegypten, wo cr aber bereit. 
damals eine völlig begründete -Staatöverfaffung vorfand. 
Nach feiner Ruͤckkehr in die früber durchzogenen Steppen 
erhielt fich der einfache Hirtenfinn unter den nächften Emirn, 
Sfaaf und Jakob, bei feinem Stamme. Ein feltenes 
Schikfal brachte feinen Urenfel Joſeph in die Hände von 
Kaufleuten „.: welche: der: damals zwiſchen Babyldnien "und 


Aegypten bereits beſtehende Handel in dieſe Gegenden fuͤhrte; 


denn fruͤhzeitig ſind die aͤgyptiſchen und aͤthiopiſchen Handels⸗ 


karavanen nad) Aſien bekannt. Durch ſeine Talente ſtieg Jo— 


ſeph bis zur Würde eines aͤgyptiſchen Großvezirs; feine Ver- 
mählung mit: der Tochter eincd aͤgyptiſchen Prieſters verband 
ihn genau mit’ der mächtigen Priefterfafte diefes Landes, ünd 


ſicherte feinen politifchen Einfluß am: Hofe der Pharaonen. — 


Die Liebe für feinen Stamm bewog ihn, demfelben einer Strich 
Landes in Aegypten anzumeifen; allein diefe Fremdlinge „son | 
den Eingebornen verachtet und gedruͤckt, verſchmölzen nicht 
mit den Aegyptern zu Einem Volke, und festen ihr Moma— 
denleben in der angrenzenden arabifchen Wüfte, fort: Schon 
waren fie zum Shierdienfte berabgefunfen, als Moſes ihr 
Befreier imd Retter ward, und ihnen eine politifch-re li— 
gioſe Verfaffung *) gab, die ſich auf den nu eines 





”) J. Dav, Michaelis, — Red, 6 Theile, Br am wo. 
1769 ff. 8, 


> 
> 


> einigen Gotted- gehndete, und auf ein Volk berechnet. ivar; 


das in feinem fünftigen Wohnſitze ackerbauend, nicht 
erobernd werden ſollte. Nach langen Zuͤgen in der Wuͤſte, 
während welchen ein juͤngeres und kraͤftigeres Geſchlecht heran⸗ 
reifte, führte Moſes fein Volk an die Grenze des zu erobern⸗ 

den Landes, wo Joſua die Heerfuͤhrerwuͤrde dieſes Volkes 
aus der Hand des Geſetzgebers uͤbernahm. Viel hatte ſich, 
ſeit Abrahams Zeiten, in den Ländern am Jordan ver 


aͤndert. Die Hebräer behaupteten ſich auf dem linken tifer 


Biefes Fluſſes; auf. dem rechten Ufer deffelben drangen ſie aber 
nicht bis an die von Moſes vorgeseiihneten Grenzen vor, wie⸗ 
wohl damals die Nation unter den Richtern (Suffeten) . ide 
Helvdenalter verlebte: Bald entftanden, nach der Theilung 
ded Landes unter die zwölf Stämme, zwölf patriarcha— 
Lifhe Demofratieen, unter welche der Priefterftamm 
der Leviten vertheilt war, aus deflen Mitte der Hohes 
priefter hervorging, deffen Würde in Aarons Familie erblich 
blieb. Ob nun gleih Samuel, im bohenpriefterlichen Haufe 
‚ erzogen, und der Stiker der Propbetenfchule, die Bügel 
der Regierung mit Nacdruc führte; fo wünfchte doch das 
Bolf, nah dem Beifpiele der benachbarten Völker, einen 
König, und erhielt ihn in Saul, nad deſſen unruhiger 
Regierung David, mit Ausfchluß der Nachfolge in Sauls 
Familie, von Samuel geweiht, den Thron beſtieg. Davids 
Heldentbaten erweiterten die Grenzen des Gebietes vom. Eu: 
phrat bis and Mittelmeer, und überwältigten Syrien und 
Idumaͤa. Das Volf gewann unter ibm an. Neichthum, 
Künften (befonderd in der Dichtfunft) und Gewerbsfleiß; 
auch erhielt e& in Jeruſalem einen bleibenden Sig der 
Gotteövereheung und Regierung. War gleich ‚die Regierung 
feined Sohnes Salomo noch glänzender, ald die des Ba- 
terd; fo ward dod) unter ihr bereit der Grund zum Verfalle 
des Reiches gelegt. Der Lurus und die Pracht ded Koͤnigt 
drückte dad im Ganzen arme Volk; die von David bejiegten 
Edomiter, und die Sprer, unter neuen Königen von Damaffus, - 
entzogen fich feiner Oberherrſchaft, und fein unfluger Sohn, 
Rehabeam führte die — fo ungleiche — Theilung des 
Reiches. herbei, fo daß nur zwei Stämme bei ihm aushielten, 


. 


f 
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— 


die gehn abgefallenen aber ſich in Ferobeam-einen eigenen 


König wählten und den ifraeliti (den Staat bildeten, 
Traurig war dad Schickſal der beiden, nach der Theilung fih | 
beftändig anfeindenden, Reiche. Det Bögendienft trat an 


‚die Stelle ded mofaifchen Cultus; fein bedeutender Regent 


beftieg den Thron, und die warnende Stimme der Propheten | 
verhallte bei dieſem fittlic tief gefunfenen. Bolfe, — Der 


Staat Fuda fam, während Ahas regierte (7393. v. C.), 


unter aſſyriſche Oberhobeit, und wurde dem Tiglat Pile 


far und Sanherib zinsbar. Nach dem Sturze des aſſyriſchen 
Reichs machten die Chaldaͤer in Babylonien Anfprücde auf 
diefen Tribut. Hart büßte Manaffe den Verſuch, ſich dem⸗ 
felben zu entziehen, indem er mit einem Theile feines Volkes 
in die Gefangenfchaft nach Babylon abgeführt ward, Der 
Tribut ward darauf erhöht und noch druͤckender für das vers 
armte Volk, befonderd weil der Kriegsſchauplatz zwiſchen 


- Yegypten (unter Neco) und Babylon nad) Paläftina verlegt 


ward, Da wagte es Zedefias, dem Tribute ganz ſich zu 
entziehen, und mit dem Könige Apries von Aegypten ſich zu 
verbinden; allein die voͤllige Aufldfung feines Reiches und die 
Wegfuͤhrung der Bewohner. deffelben nad) Babylon von dem 
Sieger Nebufadnezar war die traurige Folge feiner übel 
berechneten Politik. Siebzig Jahre betrauerten die Hebräer 
im Auslande ihre verlorne Freiheit und ihre frühern religid« 
fen Verirrungen, bis ihnen Cyrus die Erlaubniß zur Rüde 
kehr ertheilte, | | 

Das ifraelitifhe Reich, in welchem die Thronfolge 
nicht erblid, wie in Zudda, war, und wo 19 Könige aus 


verſchiedenen Häufern oft unter blutigen Erfihütterungen 


einander folgten, erlag fihon hundert Jahre früher, als 


Judaͤa, der Macht des Aſſyrers Salmanaffar, nachdem 


bereitö vor ihm Tiglat Pileſar mehrere Stämme def 
felben in feim Reich abgeführt hatte, Denn ald der König 
Hofeas von Ifrael mit Aegypten gegen Aſſyrien fich vers 
band, um ſich von dem Tribute an Aſſyrien zu befreien, 
überwältigte Salmanaffar die Hauptftadt Samaria, und 
verpflanzte die Ifraeliten nad Medien und Affyrien, wo= 
gegen er affyrifche und phönicifche Koloniften in die eroberten 
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Gegenden führte, aus "deren Vermiſchung mit den’ Panded- 
eingebohrnen und den aus der Grfangenfchaft Buruͤckkehren⸗ 
den — die Samaritaner aa 


14, | 
Arab 3 e n. 
Gerod ot,. Buch 3.) 

An Palaͤſtina grenzte Arabien, Voß, feinen Sandwäften | 
nad), mehr zu Afrika, als zu Afien zu gehören fheint. Eigent- 
liche Staaten beftanden nicht in diefem großen Erdftriche, 
den füdlihen Theildeffelben auögenommenz; wohl 
aber haben Karavanen von jeher es durdyzogen, und Nomas 
denhorden es durchftreift. Doch blühten einzelne Städte 
in demſelben durch den Handel ſchon im Altertfume: Petra, 
die große SKaravanferei des nördlichen Arabiens, von welchem 


diefer Theil des Landes den Namen des peträifchen erhielt, 


und Gerra, die große Niederlage des indifchen Zimmts und 

Elfenbeins am perfi ſchen Meerbuſen. “Die bier herumzichender 

Stämme waren, wie die Bölfer am Jordan, Euphrat und 

Tigris, femitifcher Abfunftz auch waren in der blühenden 
Beit der Phönicier die Midianiter und Edomiter (Idus 

- mäer) die Zwifchenhändler der Bhönicier, und ihnen gehörs 
ten. die beiden Häfen Elath und Ezion-Geber an der 
Nordſpitze des arabiſchen —— 


15. 
KRleinafien 


(Quellen: Herodot. Diodor. Dionyſius von 
Halik. Juſtin. Strabo x.) 

. Kleinafien, diefe wichtige Halbinſel des weftlichen Aſiens, 
durch den Fluß Halys von den femitifchen Völferfchaften: ges 
trennt, war fihon im böchften Altertfume nicht ausſchließend 
von Stämmen griehifhen Urfprungs, fondern von Bölfern _ 
befest, die-eine ſehr verfchledene Abfunft Hatten, und oft von 
da nach Europa übergingen, Mehrere Fleinere Staaten waren 
bier ſchnell emporgeblüht, aber auch ſchnell wieder erloſchen. 
Die Namen Troja und Phrygien und die Schickſale dieſer 
Meinen Reiche gehoͤren noch zum Mythenalter der Geſchichte. 
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Troja erlag nach einem jehnjährigen Kampfe gegen die ver⸗ 
einigte Macht der europäifchen Griechen. -Bhrygien- ward, 
‚nach dem Erldfchen feings: einheimiſchen Regentenftammes, von 
Kröfus erobert und mit Lydien verbunden, Denn am 
Ende des erften Zeitraumes, wo Cyrus Vorderaſien beſiegte, 
war dad weſtliche Kuͤſtenland Lydien, unter Kröſus, der 
maͤchtigſte Staat in dieſen Gegenden, und Sardes deſſen 
Hauptſtadt. Naͤchſt Lydien lagen an der weſtlichen Kuͤſte von 
Kleinaſien My ſien und Karien; in der Mitte Phrygien 
und Kappadocienz noͤrdlich Bithynien, Paphlago⸗ 
nien, Pontus (in der perſiſchen Periode Kleinkappa— 
docien genannt), und ſuͤdlich die Gebirgslaͤnder Lycien 
und Cilicien. — Das weſtliche Kuͤſtenland von Lydien 
war. mit griechiſchen Pflanzſtaͤdten von jon iſchem 
Stamme (Phocaͤa, Epheſus, Smyrna) bedeckt, und 
führte deshalb auch den Namen Jonien. Hier hatte ſich⸗ 
unter mehrern politiſchen Stuͤrmen, eine republikaniſche 
Form und ein Freiheitsgeiſt gebildet, der ſelbſt waͤhrend der 
perſiſchen Oberherrſchaft nicht voͤllig bezwungen ward, weil 
die Griechen in Europa- die bier wohnenden Griechen bei ihrem 
Streben. nad) Unabpängigfeit unterftügten. Südlicher in Karien 
geenzten Griechen doriſcher Abfunft an die joniſchen Voͤl⸗ 
ferichaften. In Karien lagen die beiden Handelöftädte Miller 
und Halifarnafß, und am fihwarzen Meere die Handelds 
plaͤtze Sinope, Amifusd und Trapezud. Jenſeits deffels 
ben lag. Olbia am Boryſthenes (Dnepr), Pantikapaͤum 
auf Der taurifchen Halbinfel, gegen über Phanagyrium, 

und Tanais im MWinfel des afovifchen Meered, 


16. | 

© 3 ythbienm 
4 Scythien war der allgemeine Name des Alterthums 
fuͤr den Erdſtrich von unbekannten Grenzen, der von noma⸗ 
diſchen Voͤlkerſchaften bewohnt ward, die ſich, bei hoͤher ſtei— 
gender Bevoͤlkerung, auf-die benachbarten Horden warfen und 
diefe zum, weitern Borrüden nöthigten, wo fie, bei ihrem Anz 
griffe auf bereitd cultivirte Länder, unter-beftimmten Volks— 
namen (5.8. ald Chaldaͤer u. ſ. w.) erſchienen. Bon hier 


» 


Afrika uͤberhaupt. SE — 


gingen in den. verfchiedenften Beiten die verfchiedenartigften 
welterobernden Horden aus: die Cimmerier, die Hunnien; 
die Gothen, die Mongolen, die Tataren; hier lebten 


die Vorvaͤler der Germanen, Finnen; Letten, Tuͤrken | 
und Kalmuͤcken. Hier fand eine beftändige Voiterwam erung 


ſtatt, d. b. ein ununterbrochenes Bewegen, Fortziehen, Trei— 


ben und Verdraͤngen der einzelnen Staͤmme. — In der Naͤhe 


der geſitteten Reiche gewoͤhnten ſich dieſe Voͤlkerſtaͤmme bis— 
weiten zum Ackerbaue; bisweilen machten ſie die Zwi— 
ſchen haͤndler der handeltreibenden Staaten (beſonders am 
ſchwarzen Meere); auch ſcheinen dieſe Nomaden Antheil ‘an 
den Karavanen gehabt zu haben, die, vor und waͤhrend der 
perſiſchen Macht, von Vorderaſien über Eebatana und Marge 
canda. ind noͤrdliche Indien gingen. — Schon Herodot 
nennt die Grenzfluͤſſe, an welchen zu feiner Zeit dieſe herum⸗ 
ſtreifenden Horden wohnten. Sie find der Rha (Wolga); 
der Tanaid (Don); der Boryſthenes (Dnepr); - der 
en Gieget 5:1 der Iſter Donau). ET, Rꝛu 
17. a re 
Ucber Afrita im —— 

Eine andere Welt, als Aſien, ſtellet Afrika dar, ſowohl 
in Hinfiht auf Boden und Klima, als in Hinficht auf die 
bier wohnenden Menſchenſtaͤmme, und die hier einheimifihen 
Formen de —— und des bürgerlichen Lebens, 
Nur dad einzige Gebiet von Karthago, bon einer phönicifchen 
Kolonie geftiftet, grinnert an afiatifihe Verfaſſung, und Sit— 
ten. tieberhaupt ift im Alterthume blos der noͤrdliche 
Theil von Afrika näher bekannt, und in dieſem find ‘ch 
wieder die Küftenländer, und namentlich Aegypten 


und Karthago, welche die Aufmerkſamkeit des Geſchichts⸗ | 


forſchers zunaͤchſt auf fich sieben... 


Schon in phyſfiſcher Sinſicht ift Afrika — von 
Aſien verſchieden. Afrika liegt beinahe ganz in der heißen 
Bone, und fein nördlicher Theil Hat nur zwei große Ströme, 
den Nil und den’ Niger. Dagegen ſcheint der ſuͤdliche — 


m Alterthum — und auch jetzt im Gmyen nur noch 


ed ı 
/ 
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wenig gekannte — Theil fruchtbarer und bevoͤllerter zu ſeyn, 
weil et von vielen Fluͤſſen durchſchniten und ohne Wuͤſten iſt. 
Das noͤrdliche Afrika zerfaͤllt, nach ſeiner phyſiſchen 
Befchaffenheit, in drei Theile, die bereits im Alterthume 
durch eigene Namen unterfhhieden wurden. Das Kuüftenland" 
längs dem Mittelmeere. ift, mit Ausſsnahme von Tripolis, 
meiftens ein fehr fruchtbares Land, und war daher zu allen 
Beiten ſehr bewohnt (die heutige Berberei). An diefes 
grenzt unter dem 30° nördlicher Breite ein gebirgiged Land, 
durch welches der Atlas Hinläuft, reich an wilden Thieren 
und an Datteln, vom Herodot dad thierreiche Afrifa, 
"von den Arabern Biledulgerid (Dattelnland) genannt, 
Auf diefes folgt vom 300 bis zum 19° nördlicher Breite die 
Sandwüfte (Zaharah), die queer durch Afrifa geht, und 
in Arabien. jenfeitö des Mieerbufens fortgefegt zu feyn ſcheint. 
Die weftlihe Wüfte Zuenziga ift der furchtbarſte Theil 
derfelben, an welden die Wüften von Berdoa, Bilmg 


und Barca ftoßen, die fich endlich in den Sandfteppen von 


Oberaͤgypten und Nubien verlieren. — Die fruchtbaren 
Länder jenfeitd der Wuͤſte längs des Nigerd kannte das 


Alterthum unter dem allgemeinen Namen Aethiopien. — 


Unter den aͤthiopiſchen. Voͤlkern ſelbſt aber darf weder 
Ein Volk, noch auch Ein Voͤllerſtamm verſtanden werden; 
es ſind vielmehr die uͤber einen großen Strich von Afrika 
— und ſelbſt oft über einzelne Thelle von Afien — ſich aus⸗ 
breitenden urſpruͤnglichen Nomadenftämme, die ſich durch 
eine ſehr ins Dunkle fallende, oder auch voͤllig ſchwarze 
Farbe, nicht blos von den Europaͤern, ſondern ſelbſt von 
den Libyern, die ebenfalls imi nördlichen Afrifa urfprüngs 
(ih einheimiſch waren, unterfehieden , und durch Boden 
and Verhältniffe, wie z. B. in Repuien, an bleibende Wohn⸗ 
fige gebunden wurden, 


r Seen ꝛc. Th. 2. 


18. 
Aethiopiſche Bölfer. 
Die Hauptſitze der aͤhiopiſchen Völker waren die Gegen—⸗ 
den, welche in neuern Beiten Nubien und Abyffinien 


Aeihiopiſche Voͤlker. * 7 


heißen, Die meiſten dieſer Voͤllerſchaften waren Nomaden, 
andere Ackerbauer, wieder andere Troglodyten in der 
Gebirgskette, die längs des / arabiſchen Meerbuſens hinlaͤuft, 


wohin ſich die Nomaden zur Regenzeit mit ihren Familien und 


Heerden aus den fruchtbaren Thaͤlern fluͤchteten; andere end⸗ 
lich lebten von der Jagd, oder am Ufer des Meeres von 
dem Fiſchfange. Die große nördliche Wuͤſte trennte dieſe 

aͤthiopiſchen Volker von den Libyern, welche, der 

Abkunft nach, weſentlich von ihnen verſchieden waren. 

Der Name der aͤthiopiſchen Voͤlker glänzt bereits in 
den frübeften Sagen der meiften gebildeten Völfer des Alter: 


thums, und führt deshalb auf eine ſehr frühzeitige Entwicke⸗ 


lung derfelben, fo wie auf ihre Befanntfchaft mit andern 
Bölfern hin. Der Karavanenhandel, geftaltet nad) den eigen» 
thümlichen Erzeugniffen jener Länder und nach den Berbins 
dungen mit Indien und dem füdlichen Arabien (Gold, Räuchers 
wert, Sflaven, Elfenbein, Ebenholzzc.), feheint bier, unter 


N 


dem Einfluffe einer mächtigen Priefterfafte, das erfte politifche _ 


Reben geweckt zu haben. Nod) jest finden fi) (nah Bruce’s 
Nachrichten) die foloffalifchen Ruinen jener dlteften Karavans 
- fereien, wo, unter dem Schuge der Gottheiten und ihrer 
Prieſter, in der Nähe der Tempel die großen Handeldnieder- 
lagen des nördlichen Afrika's waren, und die Erzeugniffe der 
verfchiedenften afiatifchen und afrifanifchen: Erdftrihe umge: 
taufcht wurden... Jene Ruinen heben an der Babelmandeb» 
ſtraße, welche Südarabien von Xethiopien trennt, bei Azab 
an, führen durd) die athiopifhen Gegenden über die Ruinen 
von Arum nad Meroe, und von da nah Theben und 
Elepbantine in Oberägnpten, die — nad). der Aehnlichkeit 
der älteften Werke der Baufunft zu ſchließen — ebenfalls von 
äthiopifhen Stämmen frühzeitig geftiftet wurden ,.und endigen 


bei Ammonium in der. libyfchen Wüfte, welches eine Kolonie 


von Meroe und Iheben, der Wohnfis einer mächtigen‘ Pries 
fterfafte, durch fein Orakel des Jupiterd berühmt, . und ein 
Ruhepunlt der Karavanen: war, “die vom nördlichen Afrifa 
nad) Merde zogen. Eigene Staaten aber, doc) im Geifte des 
afrifanifchen Alterthums, bildeten Axum, und befonderd das 


mädtige Mero e. Ihre Könige ftanden unter dem Einfluffe 


m 
- 
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und: der Peitung einer Priefterfafte. Heben m Ober 
ägypten war, fie cd nad feinen Ruinen und nad): den 
älteften Sagen unverfennbar .ift, eine Kolonie.von Meroe} 
Benn derfelbe religiöfe Cultus, diefelbe Bilderfehrift, diefel- 
ben. Sitten und Handelögebräuche ‚fanden. fich auch hier un⸗ 
ter dem Einfluſſe der einheimiſchen Prieſterkaſte, wie in Aethio⸗ 
pien, bevor Aegypten durch innere große Erſchuͤtterungen. viel⸗ 
fach) in feinen politiſchen Verhaͤltniſſen verändert ward, 


19, | 
Vesd.yptem | 


Quellen: unter den einheimiſchen die alten Denkmaͤler. — 
Moſes; dann einzelne Nachrichten aus mehrern Schriften 
— des A. R— Herodot. Manetho (lebte unter Pto⸗ 
— lemaͤus Philadelphus, ungef. 260 v. C.), Strabor 
Diodorꝛc.— Vergl. Fr. Andr. Str oth, Aegyp- 
tiaca, s. veterum scriptorum de rebus Aegypli com- 
mentarii et fragmenta. 2P. Gothae, 1782 et 84. 8 
Description de P’Egypte etc. 3 Lieferungen, 1809 ff. 
Paris. Fol. 
-.Geo. Zoega, de origine et usu Obeliscorum, Romas, 
1797: Fol. 
| So dunfel aud) das — Mythenalter iſt, das her— 
abreicht bis zur Gelangung des Pſammetichus zur Allein 
herrjchaft über Aegypten; fo laſſen ſich doch, ſelbſt aus den 
widerfprechendften Nachrichten über das aͤgyptiſche Alterthum, 
gewiffe allgemeine Ergebniffe über dieſes in den fernften Zei— 
ten fdyon bewohnte und civilifirte Land ableiten. Der Ril 
ift es, der diefed Ihal von ungefähr 120 Meilen Länge und 
49 Meilen Breite: zwifchen der weitlihen Sandwüfte und 
dem öftlichen fteinigten Gebirgslande durchſtroͤmt, ihm Frucht: 
barkeit giebt, und fi) zu Derodots Zeiten in ficben Aus— 
flüffen, die aber nicht immer ſich gleich geblieben find, ins. 
Mittelmeer ergeß, nachdem er durd) den bei fich führenden 
‘ Schlamm dasjenige Käftenland am Mittelmeere gebilder hatte, 
das von feiner Geftalt den Namen des Delta führt, und 
jüngern Urſprungs und fpäter N war, ald Ober⸗ 
und Mistelägypten, — 


Ar 


: "Man theilte eleghpten 1) in Oberä gypten von Shen⸗ 
sie: zur Stadt Chemmis. Theben, von Aerhiopiern erbaut; 
war bier. die Hauptftadt, in deren Nähe die riefenhaften 
Ueberrefte der: altägyptifchen Baukunſt angetroffen werden, _ 
2), in Mittelägypten, von Chemmis bis Cercaſorus. 
Memphis war die Hauptitadt, und hier in Mittelägypten, 
finden ſich ausſchließend die ſo berühmten Pyramiden; und 
3) in Unteraͤgypten, - welches” theild das Delta felsft; 
theils dad Land. zu beiden Sciten des Delta begreift, ‚ent, 
Erdſtrich, der. in den fpätern ‚Zeiten mit. Städten bedeckt, "und 
nad) feiner ganzen politifhen Geſtaltung und. Euftur-von den 
beiden andern Theilen Aegyptens weſentlich verfchieden war, 

ob er gleich ſpaͤtet als jene, angebaut und civiliſirt ward. 

Wenn, im Hinſicht auf das hohe Alterch um (noch 
2000 Jahre vor Chriſtus) des erſten Anbaues und der erſten 
nähern geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe, wahrſcheinlich nur Hindo⸗ 
ſtan mit Aegypten gleichzeitig in der Geſchichte zu nennen 
iſt, während ſelbſt das bald fo weich. bevolkerte Vorderaſien noch 
feine bleibende Voͤllerwohnſitze kannte; fo darf man doch da—⸗ 
bei nur an Oberaͤgypten denfen, das an die Länder der 
äthiopifchen Völker grenzte, die,. wahrfcheinlih von Meroe 
aus, hier Theben, die Hauptftadt in Hberägypten, bauten, 
wohin Aud) eine Kolonie der herefchenden: äthiopifchen Pries 

x  fterfafte verpflanzt ward, — Mag daher die Erzählung der 
‚ Altern ägyptifchen Gefhichte von den ägyptifchen Pricftern der. 
fpätern Zeit (welche, bald nad) Betnichtung des einheimifchen: 
Königsftammes durch Kambyfes, dem. Herodot ihre Nach⸗ 
richten mittheilten,) mit Sagen ausgefhmädt feyn, die zum 
Theile in ſich widerfprechend, zum Theile übertrieben find,- 

fo daß eine beſtimmte Auögleichung: dieſer verfchiedenartigen 
Sagen unter ſich ſelbſt und mit den gleichzeitigen Begebenz - 


beiten bei andern Bölfern durhaus unmöglich iſt; fo laffen | 


ſich dod) ‘in der aͤgyptiſchen Gefchichte gewiffe allgemeine Ruhe— 
puncte fefthalten, welche durch die noch uͤbrig gebliebenen 
Denkmaͤler der Kunſt, ſelbſt wo ſie ſich blos in Ruinen er⸗ 
halten haben, beftätiget werdens: J 
Je weiter aber die Geſchichte der erſten Geſi ittung von 
Aegypten ind: fernſte Alterthum zuruͤckreicht; deſto weniger 


— 
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“Tann e& befcemden, wenn die verfchiedenen Sagen and Dent⸗ 
maͤler in dieſem Lande auf die Einwanderungen fremder 

Stämme und auf die Eroberungen. mehrerer Iheile Aegyp⸗ 
end von diefen rohen Horden und deren Vermifchung mit 
en Eingebohrnen hinführen. Diefe Einwanderungen gefhahen 
theild von Aethiopien her, nachdem bereitd Ober⸗ und Mitz 


telaͤgypten angebaut war; theild von Afien aus zu verſchie⸗ 


denen Zeiten dur phönicifche, arabiſche und iſrae— 
litiſche Hirtenvoͤlker (Hyffos). Diefe letztern Angriffe trafen 
meiftend zunaͤchſt Mittelägypten, und zwar den mächtigften 
Staat deſſelben, Memphis. 

So wenig, wie andere Laͤnder der Erde, darf man 
auch Aegypten im hoͤchſten Alterthume als ein einziges politi⸗ 
ſches Ganzes unter Einem Regenten denken; vielmehr beſtan⸗ 
den hier (nad) dem Manetho) mehrere gleichze i— 


tige Reihe und Staaten unter Koͤnigen Pha⸗ 


raonen) zu Sheben, zu Elepbantine, zu This, zu 
Herafleopolis, zu Memphis, und fpäterhin im 
Delta auch zu Said, Tanis, Bubaftus, Mendes und 


Sebennytus, Bis es (vielleicht ſchon einmal früher; dem. 


Seſoſtris, wenigftend aber) dem Pfammetihus von 
Said (670 3. v. €. und 120 3. v. Cyrus) gelang, ſich zur 
Alleinherrſchaft von Aegypten aufzufchwingen, und die damald 


beftehende Dodekarchie zu ftürzen, welche ſich wahrſcheinlich 
nach der Vertreibung des äthiopifchen Erobererd Sabaco 


(Königs von Meroe) gebildet hatte, der, ungefähr 60 Jahre 
vor der Alleinherrfhaft des Pfammetichus, auf Befehl eines 
Drafelö in Aegypten eingefallen war. Sabaco wird (nach dem 
Herodot) nicht ald wilder Eroberer gefhildertz denn er ver: 


— 


beſſerte Kanaͤle und Daͤmme; er ſtand aber unter dem Ein⸗ 


fluſſe einer Prieſterſchaft. Dieſe aͤthiopiſche Hertſchaft uͤber 
Aegypten dauerte funfjig Jahre, und war wahrſcheinlich die 


Urfache der großen darauf folgenden politifchen Veränderungen 


in Aegypten. Denn nad) der Vertreibung des fremden Erobes 
rers riß der Oberprieſter des Vulcans, Sethon, die Herr: 


ſchaft an ſich, der die Soldatenkaſte durch Einziehung ihrer 


Laͤndereien gegen ſich erbitterte. Von ſeinem Joche befreiten 
ſich zwar die Aegypter; zwölf 5 ürften aber, wahrfcheinlich 


aud der Mitte der Soldatenfafte, bemächtigten fi darauf der. 
Regierung der einzelnen Theile Aegyptens, bis Pf ammtetis 
chus, mit Huͤlfe griechiſcher Miethötruppen, die 
Alleinherrſchaft an ſich brachte, obgleich die beleidigte einhei— 
mifche aͤgyptiſche Soldatenfafte damald nad) Aethiopien aus« 


wanderte, Pfammetichus regierte als Alleinherrſcher über san. 


Aegypten 30 Jahre (+ 617 J. v. E.); ihm folgte Neco in 
eines 16jaͤhrigen, Pf ammis in einer Gjährigen, Apries 
in einer 25jährigen, Amafis in einer 24jährigen, , und 
"PM ammenit in einer halbjährigen Regierung; denn diefer 
erlag der perfifchen Macht unter Kambyfed. Die Priefterfafte, 
ehemals die mächtigfte der fieben in Aegypten beftehenden 
Kaſten (nad) dem Herodot waren es: die Priefter, die 
Soldaten, die Rinderhirten, die Schweinehirten, die Gewerb— 
treibenden, die Dollmetſcher, die Schiffer), verlor fihon feit 
Pſammetichus Herrfhaft viel von ihrem ehemaligen unbe⸗ 
fehränften Anfehn, ob fie gleich ihre großen Randereien behielt, 
die zu jedem Tempel gehörten; beſonders waren aber die fols 
genden fremden Eroberer, wegen des mächtigen Einfluffes der 
Priefter. auf dad Volk, die natürlichen Feinde diefer Kaffe, 

- Seit den Zeiten des Pſammetichus ward nicht nur 
Unterägypten der wichtigfte Theil des Landes; es wird 
auch von da an die aͤgyptiſche Gefchichte ficherer, und Aegyp⸗ 
ten überhaupt dem Auslande befannter. Die griechifchen Sols 
daten, welche die Unterwerfung dem Pfammetichus bewirken 
halfen, befamen eine Niederlaffung bei Bubaftus; der Hans 
del blühte ın Naufratis auf, und Aegypten erhielt eine 
Seemacht, die ihm bis dahin gefehlt Hatte, Es ward aber 
auch feit diefer Zeit in die Kriege verwidelt, die in Vorders 
afien geführt wurden; denn Aegypten beabfichtigte die Etobe— 
rung Syriens und, Phöniciend, um ſich in den Befig des 
Libanus zur Erbauung und Erhaltung feiner Flotten zu ſetzen. 
Ob ınun glei Neco Serufalem eroberte und bis sum Eu— 
phrate vordrang; fo verlor er doch (6069. v. C.) die Schlacht 
- bei Eircefium gegen Nebufadnezar, und mit ihr gingen alle 
feine Eroberungen in Afien verloren. Unter feinen Nachfelgern 
verfuchte Apries (bei den Hebräern Pharao Hophra) 
die Eroberung von CHrene, einer griechiſchen Kolonie in 

volitz ki. W. te Auf. 6 
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Afrika. Allein die unternehmung mißlang; Apries fiel (563 


J. v. €.) duch Empoͤrer, und Amafid, zwar Uſurpator, 


aber ein weifer Regent, führte glüdliche Tage für Aegypten 


herbei. - Seine Mißhelligfeiten mit Cyrus, wegen Aegyptens 


Buͤndniß mit dem Kröfus, veränlaßten den Zug ded Kambyſes 


gegen Aegypten. Kambyſes befiegte den Sohn des Amafis, 


Pfammenit, bei Pelufium, und eroberte Memphis, Seit 
diefer Zeit war, während ded ganzen zweiten Zeitraumes der 


Gecſſchichte, Aegypten eine perfifche Proviny " 


30, 
Karthase. 

(Ouellen: unter den einheimiſchen der Periplus des 
Hanno. — Herodot. Diodor. Polyb. Appian. 
Juſtin. Livius. Cornelius Nepos.) 

Chstph. Hendrich, Carthago, s. Carinaginensium 


respublica. Fr. ad V. 1684. 8. 


* 


Fr. Muͤnter, Religion der Karthager. Kopenh. 1816. 8. 
MAI. . 

Wilh. Boͤtticher, Geſchichte der Karthager, nach den 
Quellen bearbeitet. Berl. 1827. 8. 

Das in dem erſten Zeitraume der Geſchichte aufbluͤhende 
und in dem zweiten Zeitraume durch den Handel ſo maͤchtige 
Kartha go war eine aſi atiſche Pflanze auf afrikaniſchem 
Boden (erbaut ungef. 878 J. v. C., zerſtoͤrt 146 J. v. — 
beſtand alſo etwa 700 Jahre). Da die einheimiſchen 
Gefchichtöfchreiber dieſes Staates (bis auf den Petiplus des 
Hanno) verloren gegangen find, Herodots Nachrichten 
nicht bis auf die fpätern Zeiten reichen, und die Roͤmer 
nicht ohne Exbitterung über Karthago ſchrieben; fo fehlt ſo⸗ 


wohl eine sollftändige und zufammenhängende, als 


auch eine völlig beglaubigte und unentftellte Ge- 


ſchichte won dieſem mächtigen Staate. 


Aus dem Mythenalter der karthagiſchen Vorzeit geht das 
Ergebniß hervor, welches auch die karthagiſche Verfaſſung und 
der karthagiſche Handel beſtaͤtigen: daß Karthago eine phoͤ— 
niciſche Kolonie von tyriſchen Auswanderern 
unter der Anfuͤhtung eines Weibes war, und daß, bereits vor 
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der Erbauung der Stadt, hier eine Handelöniederlage der Phd— 
nicier. beſtand, welche auf ihren Handelswegen nad) Spanien 
mehrere folche Stationen für ihre Waaren, zum Abfage ders 
felben an die Ureingebotnen, änlegten. Die ganze Nordfüfte 
Afrifa’s, von der Fleinen Syrtis an weftlich, bis an dad weiße 
Vorgebirge, wat eigenitlich Kolötiieenland der Phönicierz und 
früher noch, ald Karthago, blühte Ufifa an diefen Küften; 


Ftiedlich war die Anfiedelung der törifchen Auswanderer 


geweferi, welche Karthago erbauten. ALS aber die Karthager 
ihr Gebiet erweitern wollten, wurden fie in Kriege mit den eins 
gebornen aftifanifchen Stämmen der Libyer verflochten, welche 
-Aderbau trieben, und ihren Tribut an Karthago groͤßtentheils 
in Getreide entrichteten; Bon diefen Libyern waren die freien 


Numidier (Nomaden) verſchieden, ein Name, der nicht 


das Volk, ſondern die Lebensweiſe dieſer Stänime bezeichnete; 
aus welchen gewöhnlich die Karthager ihre Miethstrup— 
pen nahmen, Diefe Nomaden wurden aber fpäter, als fie 
eine bürgerliche Berfaflung erhielten, befonders ünter der Res 
gietung des Mafiniffa, den Karthagern gefährlih. — In 
- Hinficht auf die übrigen altphödnieifhen Niederlafe 
fungen und Städte in Nordaftifä, Utifa, Leptis, 
Adrumet, Hippo, fland Karthago Anfangs: nur an der 
Spitze des gemeinfhaftlihen Bundes, wahrſcheinlich in dem⸗ 
ſelben Verhaͤltniſſe zu ihm, wie Sidon und Tyrus zu den 
phoniciſchen Städten in Aſien. Außerdem gehörten den Kar⸗ 
thagern die metagonitifhen Städte, oder- die Fartha= 
giſchen Niederlaffungen, weftlich von ihrem Gebiete, an den 


- 


mauretaniſchen und numidiſchen Küften bis zu den Säulen 


ded Herkules; vielleicht Befaßen fie duch in den Zeiten ihrer | 


Macht die kanariſchen Inſeln und Madera. — 
Wichtiger waren freilich fuͤr die Karthager die Infeln des 


Mittelmeeres. Sardinien befaßen fie gang, bis fie es, 


kurz nads Beendigung ded erſten punifchen Krieges (237 3. 


v. €), durch einen Aufftand ihter dafigen Migthöcruppen ar 


Rom vetloren. Korſika, das den Etruffern gehörte, ſcheint 

nie völlig in den Händen ‚der Karthager gewefen zu ſeyn. 

Doch fiel in deſſen Nähe die mn Seefhladt vor, welche 

bie Geſchichte kennt (536 J. v. E. — ungefaͤhr in dem Zeit— 
68° 
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alter des Cyrus), wo die Griechen, welche hier eine Kolonie 


anlegen wollten, von den Karthagern und Etruffern angegrif: 
fen, aber nicht beficgt wurden, Auf Sicilien begegnete 


das Farthagifche Intereffe dem Intereffe der Griechen, und 
beide ftifteten dafelbft Kolonieen; doch blühten die griechifchen . 


Niederlaffungen unter dem Einfluffe der politifchen und der Han- 
delöfreiheit ſchneller auf, ald die farthagifchen. Malta und 
die. balearifchen Infeln gehörten ebenfalls zu Karthago in dem 
Beitalter feiner Macht. Spanien fam etft nad) dem Ver: 
falle der phönicifchen Städte an SKarthago, und. war, bis 
zum Ende ded ‚zweiten punifchen Srieged, wo ed an Rom 
verloren ging, die wichtigfte Befißung deffelben. - 


So bedeutend auch Karthago's Seehandel wars; fo. 


mußte es doc denfelben in früheren Zeiten. mit Phöniciern, 
Griechen, Maffiliern, Stalienern und Syrafufanern theilen, 


Ausſchließend gehörte ihm aber der Landhandel ins Innere- 


von Afrifa, durch welden Karthago Goldftaub, Sflaven, 
Datteln und Salz erhielt, Diefer Handel ward vermittelft der 


Nomadenſtaͤmme der Nafamonen geführt, und ging durch 


Ä Wuͤſten, theild nad) der Weftfüfte von Afrifa, theild über 
Ammonium zu den Athiopifchen- Völferfchaften, — 

Auf der Berfaffung Karthago's ruht allerdings 
Dunkelheit; doch ſcheint ſie eine Ariſtokratie geweſen zu 


ſeyn, welche auf’ Adel und Reichthum gegründet war, die - 


aber einen Bufag von Volboherrſchaft behielt. Die Leitung 
des Ganzen war in den Haͤnden zweier Suffeten, welche 
an der Spitze des Senats ſtanden. Die Feldherren durf— 
ten nicht Mitglieder des Senats ſeyn. Als ſpaͤterhin meh— 
rere ſiegreiche Feldherren, beſonders aus der Familie Mago, 
nach der Oberherrſchaft zu ſtreben verſuchten; ſo ward der 
Staatsgerichtshof der Hundertmaͤnner errichtet, welche 
Ariſtoteles mit den Ephoren zu Sparta vergleicht. | 


‚2. 
Griechenland. 


Dichterſagen. Mythographen. — Quellen: Hero 


dot. zpucybides, &enophon. Pauſanias. 
Strabo u. a.) 


— 
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So eigenthämlich auch Griechenland in allen Beziehungen, 
welche die Cultur darbieter, im Altertfume erfcheint; fo bils 
dete fich doch dieſes höhere Leben nur allmaͤhli g zu jener 
vollkommenen Form aus, unter welcher wir es in dem Zeit— 
alter des Themiſtokles und Perilles erblicken. Wie bei allen 
“alten Bölfern, fo war auch in Griechenland der Anfang der. 
zuerft auftretenden Bölferftämme Flein und unbedeutend; auch 
bier findet fih ein Mythenalter, das nicht völlig in beglaubigte 
Gefchichte aufgelöfet werden kann, obgleid) dieſes Mythenalter 
wohl bei feinem Bolfe fürzer dauerte, als bei den Griecheng 
aud) Griechenlands Boden ward in den äfteften Zeiten. nicht 
von einem einzigen Volksſtamme beſetzt, fondern es floffen hier 
ſehr verfchiedenartige Abfümmlinge aus Afien (bald über den 
Hellefpont, bald über Thracien) und Aegypten zufammen. _ 

Griehentand, das zwifchen dem 370 Hi8 40° nörd« 
licher Breite lag, und in der Länge von Süden nach Norden 
nicht über 55, und in der Breite von Often nach Weſten nicht 
über 35 teutfche Meilen umfchloß, ward eingetheilt in Norde 
‚ griehenland, Mittelgriehenland (Hellas), und 
den Peloponned, — Zu Nordgriehenland gehörten 


Sheffalien und Epirus. — In Hellad lagen die 


Landſchaften Attifa, Megarid, Böotien, Phocid, 
das öftliche und weftlihe Lofris, Doriß,-Aetolia und 
Acarnania. — Der Peloponnes enthielt Arfadia, Lar 
konika, Meffenia, Elid, Argolid, Achaja, Si— 
cyonia und Korinth. — - Außerdem gehörten hierher 
die Infeln im jonifhen Meere (Corcyra, Cephalonia, 
Ithaka 2c.); im ägeifchen Meere (die Cyfladen und Spos 
readen); die an der Küfte von Borderafien (Lefbos, 
Chios, Kos, Samos, Nhodus); und die größern Inſeln: 
Cypern, Kreta und Eubda. — Macedonien, das 
in der aͤltern Zeit als ein Theil von Thracien angefehen ward, - 
war von Voͤlkern illyriſcher Abkunft bewohnt, zu welchen 
(ums J. 724 v. C.) griechiſche Koloniſten aus Argos kamen. 
Macedonien war noch beim Anfange der Kriege der Griechen 
mit Perfien unbedeutend; crft unter Philipps Regierung flieg 
ed ſchnell und mächtig empor an.innerer Kraft und ig 
Einflufe nad) außen. 
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. Da in Griechenlands früheften Bewohnern Bölferfchaften 
„von ſehr verſchiedener Abftammung zufeammentrafen; fo fann 
nicht einmal völlig entfchieden werden, ob die im Peloponnes 
auftretende Horde der Pelafger die erfte Bevölferung nad) 
Griechenland brachte. So viel aber ift gewiß, daß die wich⸗ 
tigften und: zahlreichften Stämme von Kleinafien her in Gries 
chenland einwanderten. Die Pelafger erfihienen, nad) den 
älteften Sagen, unter Jnachus, ungefähr 1800 3. v. &., 
. als Wilde, die den Gebrauch des Feuerd noch nicht fannten, 
‘ und von den rohen Früchten der Felder. lebten. Bald aber. 
fegten fie den Grund zu den Staaten von Argos und Si— 
eHon, und verbreiteten fi) vom Peloponnes aus nördlich, wo 
fie fih in Attifa und fpäterhin in Theffalien feitfegten. 
Ums Jahr 1550 v. C. wurden die Pelafger von. dem 
' Hellenen vertrieben, die erft fpäterhin nach ihrem Anführer 
Hellen, dem Sohne des Deufaliond, benannt wurden, und 
einen, von den Pelafgern verfihiedenen,, aber ebenfallö von 
Afien ber (wahrfcheinlih vom SKaufafus) eingewanderten, 
Volfäftamm bildeten. Die Pekafger gingen theils nad) Ita⸗ 
lien, theils ließen fie fih auf Kreta, Eubda und andern 


Inſeln nieder. Weil diefe wichtige Veränderung unter dem 


Graͤcus geſchah; fo erhielten die flüchtigen Pelafger, bes 
‚fonderd in Italien, den Namen Griechen, a 
- Der Hellenenftamm verbreitete fih damald in vier 
verfchiedenen Zweigen über Griechenland. Die Ueberlieferung 
giebt dem Hellen drei Söhne: Aeolus (den Stammanführer 
der Aeolier), Dorus (den Stammvater.der Dorier), und 
Xuthus, ‘von deflen beiden Söhnen, Achaͤus und Jon, 
» die Stämme der Achder und Ionier abgeleitet wurden. Bu 
dieſen Stämmen hellenifcher Abfunft famen Koloniften 
aus Aegypten unter Cekrops (um 1550 v. w und Da= 
naus (um 1500 v. C.); aus Phönicien untet Kad mus 
(um 1550 v. C.), der ſich in Böotien niederließ, und aus 
Phrygien unter Pelo ps (um 1400), von welchem die ſuͤd⸗ 
liche Halbinſel den Namen erhielt. Dieſe Auslaͤnder, welche 
allmaͤhlig mit den Eingebornen in die Maſſe Eines Volkes 
verfihmolzen, fcheinen auf die fehnelle Gefittung und Eulti= 
virung Griechenlands einen bedeutenden Einfluß behauptet 


- 
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zu haben. Dieſe ward aber auch befoͤrdert durch die Ora« 
fel, durch die Ausbildung mehrerer Künfte, befonders der 
Dichtfunft durch die frühzeitige Befanntfchaft mit der Buch— 
ftabenfchrift (feit Kadmus), durch den republifanifihen 
Geift der Fleinen Staaten, welcher dad Aufhoͤren der fünige 
lihen Regierung in den meiften griehifchen Städten (jmiir 
ſchen 1100-900 .v. €.) veranlafte, durch Die gemein 
ſchaftlichen Fefte und: Spiele (die olympifihen, 
nemeifchen, iſthmiſchen), und durch dad Gericht der 
Amphiftyonen *), de ellgemeinen Reichstages der Voͤl⸗ 
ker griechiſcher Abkunft. 

| Die. erfte gemeinfchaftliche Seeunternehmung der Griechen 
 foheint.der Argonautenzug geweſen zu ſeyn, welcher nad 
den am ſchwarzen Meere gelegenen Gegenden (Kolchisb, jetzt 
Mingrelien) gerichtet war. Doc, wichtiger ward der tro— 
faniſche Krieg, veranlaßt durd) den Raub der Helena von 
Paris, dem Sohne des Koͤnigs von Troja Priamud. Be— 
deutender noch, als die Zerftörung Troja's, waren die Folgen 
diefed Zuges der europäifihen Griehen für fie felbft. Die 
Herafliden, Nachkommen des Herfuled, bemächtigten fih im 
Peloponnefe der Gebiete von Argos, Sparta, Meffene 
und Korinth, und wollten von da aus in Attifa vordrin- 
gen, woran fie-aber durdy die heldenmüthige Yufopferung des 
Kodrus verhindert. wurden. Kine Folge diefes Todes fürs 
Raterfand war die Abſchaffung der koͤniglichen Würde in 
Athen. Arhonten. [eiteten die Ungelegenheiten dieſes 
Staates, der zuerft (ums Jahr 622) durch Drafon, bald 
‚darauf aber durch Solon (weldher im Jahre 592 v. C. 
Archon ward) eine beftimmte und zweckmaͤßige Gefeßgebung er« 
hielt. Zwar befhränfte diefe Gefeggebung die drüdende Macht. 

der Ariſtokratie; ſie fonnte aber nicht verhindern, daß Pifie - 
ſtratus (561 v. C.) die. höchfte Gewalt in Athen an ſich 
brachte. Seine Soͤhne Hipparch und Hippias folgten 
ihm; allen Hipparch ward ermordet, und Hippias genoͤthigt, 
ſeine Wuͤrde niederzulegen. Er floh zu den Perſern, die eben 
im Begriffe ſtanden, in Europa einzufallen. 

9 Fr. Bir Tittmann, tiber ven Bund der Amphiktyonen. Berl, 

: 1912, 
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In Sparta *) herrſchten zwei Könige zugleich aus 
dem Gefchechte der Herafliden. Die Eiferfucht der beiden 
Negentenhäufer hatte die Macht des Volkes bedeutend gefteiz, 
gert, Schon gährten anarchifche Bewegungen, als Lykurg 
die Vormundſchaft für feinen Neffen, den jungen König 
Charilaus übernahm, ‚und dem fpartanifchen Staate durd) _ 
feine Verfaſſung einen neuen feiegerifchen Geift einhauchte, 
mit welchem zwar die Bluͤthe der Wiſſen ſchaften und Kuͤnſte 
unvereinbar war, der aber Sparta das militärifche Uebers 
gewicht im Peloponnefe verfchaffte, 

Neben Athen und Sparta beftanden nod) mehrere kleinere 
Freiſtaaten in Griechenland; doch konnten ſie weder an Umfang 
des Gebiets, noch an Macht und Einfluß mit jenen beiden 
Staaten verglichen werden, obgleich Korinth durch feinen 
Handel üppig emporbfühte, und Theben auf einige Zeit 
durch den Heldengeift des Pelopidas und Epaminondas 
- fräftig emporgehoben ward, Epirus ward erft durch den 
Eroberer Pyrrhus befannter. 

Eine Menge Kolonialftädte **), von Griechen angelegt, 
blühte auf der jonifhen Küfte von SKleinafien 
(Smyrna,: Phocda, Milet, Epbefuß ıc.), an den. 
Ufern des fhwarzen Meered, an den Küften von 
Thracien und Macedonien (Abdera, Chalcis, 
Olynth, Potidda), auf den Infeln deö Arhipelagus 
und ded Mittelmeered, auf Sicilien (Syrafusß) 
und in Unteritalien (Tarent, Kroton, Sybariß, 
Lokri, Brunduf ium). Selbſt an der afrifanifchen Küfte 
war Cyrene, und in Spanien Sagunt Kolonie der 
— 


” 3. C. F. Manfo, Sparte. Ein Verſuch zur Aufklärung ber Ges 
ſchichte und Verfaſſung dieſes Staates. 5 Theile. Leipz. 1800 — 
1805. 8, 
=) Raoul-Rochette, histoire critique de V’&tablissement des 
+ volonies grecques, 4 T. Paris, 1815. 8. Ä 
D. 9. Hegewifc, geographifche und biftorifhe Nachrichten, bie 
Kolonieen der Griechen betreffend. Altona, 1808. 8. — Der 
feibe, über die griechifchen Kolonieen feit Alerander dem Großen. 
| Nachtrag zu den Nachrichten. Altona, 1811. 8, 
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| 6: 
Heeren, Ideen x. ten Bandes ıfte Abth. Ä 
Mannert, Geozr. der Griechen und Römer, Sr TH. (nicht 

frei von Hypotheſen.) | | 

J.Jaca.Barihelemy, voyage dujeune Anacharsis en 
Grece. Paris, 1788. N.E. 1803 in 4T. 4. — 

Ä Teutſch, v. Diefter, 7 Thle. Berl. 1790 ff. 8. 

Ol.Goldsmith, history of Greece. 2 T. Lond, 1776. 
8. — Teutſch von Chſtn. Dan, Bes. 2 Thle. Leipz. 
1792. 8. N. A. 1806, 

Will. Mitford, the history of Greece. 5T. Lond. 

1784 I: 4: Teutſch von H. 8. A. Eichſtaͤdt. 

6 Thle. Leipz. 1802 ff. 8. “ 

: John Gillies, ihe history of ancient Greece. 2T. 
Lond: 41786. 4: Teutſch (Th. ı u. 2) von Blan⸗ 
fenburg und (Th. 3 u. 4) von Kofegarten. 4Thle. 
Leipz. 1787 fi. 8, | 

Car, Godofr. Siebelis, Myria, s. antiquissimae 
Graecorum historiae res insighiores usque ad pri» 

mam Olympiadem, cum geographicis descriptioni- 

.- bus. E scriptoribus graecis collegit. Lips. 1800. 8. 

Fr. Mich. Vierthaler, philofophifhe Geſchichte der Menfchen 

m. Voͤlker. (Der btie Thl. enthält die Geſch. der Griechen.) 

K. Otfr. Muͤhler, Geſchichte helleniſcher Staͤmme u. Staͤdte. 
3 Thie. Bes; 1820 ff. 8. 2 

Chſtph. Meiners, Geſchichte des Urſprungs, Fortgangs und 
| Derfalls der Wiffenfchaften in Griechenland und Nom, 

2 Thle. Bött. 1781 1.8. . 

J. D. Hartmann, Verſuch einer Eulturgefchichte der vors 
nehmften Voͤlkerſchaften Griechenlands. 2 Thle, Lemgo, 
'1796 ff. 8. 

Er. Kortuͤm, zur Geſchichte hellenifcher Staatsverfaffung, 
hauptſaͤchlich während des peloponnefifhen Krieges. Hei⸗ 

delberg, 1821, 8, F — 

Fr. Ge Zittmann, Darftellung der griechiſchen Staates 
verfaffungen, Leipz. 1822. 8. 2, 

Bild. Wahsmurh, Hellenifhe Alterthumskunde aus dem 
Geſichtspuncte des Staates. Th. ı. (in 2 Abtheil.) Kalle, 
2826 u. 1828, 8, (noch unbeendigt.) | 


22. 


Ste ie m 
(Quellen: Dionyfius von Halifarnaf. Die Caf 
fius.. Livius. Plutarch. Polyb. Diddor. 
Strabo. Herodian. Appian. Vellejus 
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Paterculus. Florus. Aulus Gellius u.a. — 
Fr. 8 ylburg, historiae romanae scriptares Jatini 
et gracci. 4T, (Th, 1 u,2 die lateinifchen, Ih, 3 die 
gricchiſchen Schriftſteller). Francf, 1588 89q. Fol. — 
Vgl. Ern, Mart. Hancke, de soriptoribus rerum 
romanarum libri2. 2 T. Lips. 1669 sqq. 4) 
Auf Staliend ältefter Geſchichte ruht gleichfalls, wie auf 
der Geſchichte aller Urvoͤlker, ein mythiſches Dunkel. Die 
allgemeine Eintheilung dieſer Halbinſel ift in Oberitalien _ 
(Gallia cisalpina und Liguria, his am den Rubicon?, Mit 
telitafien, wo ſich Etrurien, Alba Tonga und. Rom: frühe 
zeitig entwigfelten, und Unteritalien (Graecia magna). 
Es findet die Gefchichte in Oberitalien ſeit den älteften 
Zeiten gallifche, liguriſche und. iberifehe Stämme; in 
Mittelitalien lebten die Etruffer, und befonders die 
kateinifhen Bölferfhaften, die in Mittel: und 
Unteritalien nur dur verſchiedene Mundarten von einan⸗ 
der getrennt waren, zu welchen in Untetitalien und an 
den Küftenftrichen geiechifche Anſiedlet famen, von welden 
letztern wahrſcheinlich nur wenige in Mittelitalien einwan— 
derten, ſo wie die Ankunft trojaniſcher Flüchtlinge fehr 
zweifelhaft bleibt; Mittelitalien umfchloß ſechs Länder: 
weftlih Errurien, Latium und Campanien, von den 
Etruffern, Lateinern und Campaniern bewohnt; oͤſtlich; Ume 
brien, Picenum und Samnium, bewohnt von den Um— 
brieen, Pirentern und Samnitern, Doch waren died nur die 
ſechs Hauptvöffer; denn zu dem Voͤlkerbunde der Lateiner, in 
den fruchtbaren Thaͤlern zwiſchen der Tiber und Circeji, ge— 
hoͤrten viele kleine Voͤlkerſchaften (die Sabiner, Marſen u, a. 
-bftlich in den Avenninen, füdlid, die Volffer, Rutuler ze.). 
In Unteritalien. (Großgriechenland) ließen fih Grie- 
hen und Afiaten in verfihiedenen Zeitalteen-nieder. Zu ihm 
gehörten vier Landfchaften: weftlih Lucanien und Brut 
tiumz öftlih Apulien und Calabrien. Pelafger 
wanderten nad) Italien, als die Hellenen in Griechenland zur 
Oberherrſchaft gelangten, und bellenifhe Stämme zoge. 
nach Italien während der Seiten der politifchen nn r 
in Griechenland. 


| Italien, Jo Ä „a 


Die Hltefte italieniſche Eu ltur-findet-fih bei den Etruf- 
fern, eine Eultur, die auf diefem Boden allmählig- entftane 
den, und den- Etruffern eigenthuͤmlich gewefen zu feyn ſcheint, 
obgleich die Etruffer- felbft eine Mifchungiberifher, altgalli⸗ 
feher und pelaſgiſcher Stämme waren, Gig ging allmaͤhlig, 
unter verfchiedenen politifchen Verhältniffen, auf Rom über. 

Sagen von beftändigen Kriegen zwifchen den fleinen Voͤl⸗ 
ferfihaften und Staaten Staliend haben ſich aus dem Mythen— 
alter derfelben erhalten, - Die Kriege in Latium, die angebe 
liche Anfunft des Aeneas mit feinen Trojanern, die gute. 
Aufnahme, die er beim Könige Latinus yon Latium gefunden: 
haben fol, der ihn mit feiner Tochter Lavinia vermählte, 
worauf ihm Aeneas ganz Latium bezwingen half, und dann 
deffen Nachfolger ward, obgleich fein Sohn Aſkanius, der 
Stifter von Alba longa (ums Jahr 1150 v. C.), wohin 
er die Hauptftadt verlegte, eine Zeitlang den Etruffern zindz 
- bar werden mußte, gehören in diefes Moythenalten Selbft 
auf der Stiftung Nom, "einer Kolonie von Alba forga (ums 
Jahr 753 v. C.), angeblid, durch) die Zwillingsbruͤder Nomus 
lus und Remus, aus der Nachfommenfchaft des Affanius, 
begründet, die mit einer Horde wehrhafter Männer zwifchen- 
vie Kolonie des Epander an der Tiber fic) eindrängten, fo wie 
auf dem ganzen - (245 Jahre langen) Zeitraume der roͤm i— 
ſchen Könige ruht das Dunfel des Mythenalterd, mit vielen. 


Luͤcken und Sagen von fehr verfchiedenartigem Inhalte. Aus 


diefem Mythenalter treten nur. folgende Ereigniſſe als . Die 
wichtigften hervor: Nom gehörte, fogleich feit feinem Entftehen 
durch Kofoniften von Alba Tonga, zum Städtebunde der La- 
teiner, und trat, nad langen Kämpfen und erft nach der 
Zerfidrung von Alba longa, an die Spige diefed Bundes, 
Die Grundlage der Berfaffung Roms beruhte auf dem 
Unterfchiede der Batricier und Blebejer, auf der Cliens 
- tel, auf einem fehr alten (auf den Romulus zurüdgeführten) 

‚religidfen Cultus, der die Priefterherrfchaft von ſich 
ausfhloß, weil die Prieffer feine befondere Kafte Im Wolfe 
bildeten, auf der Friegerifchen Tapferkeit der Bürger, 
‚und im Privatleben auf der Strenge der väterlichen Ges 
walt, Die Könige galten nur fo-viel, als fie. durch ihre 
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Perfönlichkeit im Innern und in den Kriegen mit den Nach⸗ 
barn zu. bewirken vermodhten, und alle Anfämpfe gegen- die 
koͤnigliche Macht, fo wie die Aufhebung derfelben, ging nicht 
von den Plebejern, fondern von den Patriciern und von dem 
mächtigen. Senate aus. Bei diefer Verfaflung war ed möge 
lid), daß ein Staat, der als Kolonie vieleicht Faum drei 
Meilen Umfang hatte, endlih, nad langen innern und 
dußern Stürmen, weltbeherrſchend, und eine fireng he— 
rechnete Stadtverfallung die Staatöverfaflung des mächtige 
ften Reiches des Alterthums werden konnte. Lange blieben 
diefem Staate die Wiffenfchaften und die Künfte fremd; fie | 
und. bie erſten Geſetze Romd waren feine einheimifche, fon« 
dern eine auß der Fremde geholte Pflanze, 

. Nach den gewöhnlichen (dftern) Angaben, ftand Rom 
nicht ganz drittchalb Jahrhunderte (bis 509 v. C.) unter 
Königen. Dem Stifter Romulus folgte der Sabiner 
Ruma Pompilius (bis 679 v. C.); Tullus Hoftis- 
lius (679-640 v. C.), der Alba zerftörte, und deſſen Bez 
wohner auf den albanifchen Hügel nad) Rom verfekte, fo 
wie er ganz Latium ‚beherrfihte; Ancud Martius (640 
— 617), der die Kolonie und den Hafen von Oftia anlegte, 
und. dadurch die Schiffahrt Romd begründete; der Etruffer, 
Sarquinius Priſcus (617— 579), unter welchem Roms 
Macht erweitert, und Rom feldft verfchönert ward; Sers 
vius Tullius (579— 539), der zuerft das Volk nach dem 
Bermögen fhäste, und ed. zu diefem Zwecke in Claffen und 
Centurien eintheilte; und Lucius Tarquinius Super— 
bu, der dur eine Verfchwörung gegen feinen: Schwiegers - 
vater und Vorgänger zur Regierung gelangte, 


“Rollin, histoire romaine. 9T. (T.10—14 von Cre- 
vier) Teutſch, Lpz. u. Bresl. 16 Thle. 1739 ff. 8. 
‘de Möntesquieu, considerations sur les causes de’ 

la grandeur des Romains et de leur decadence, Par, 

| 4734 N.E. Lausanne, 1750. 8. 

. Oliv. Goldsmith, roman history, from the founda- 
tion of the city of Rome to the destruction of the - 
western Empire. 2 T. Lond. 1769. 8. Teutſch 
(von Benzler), N. A. 2 Thle. Leipz. 1785. 8. 

AdamF'erguson, the history of progress and ternti- 
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— of the roman — 8T. Lond. 1783. 4. 

Teut ſch von Chſtn. Dan. Bed. 4 Thle. Lpz. 1784 ff. 8. 

L. de Bgaufort, sur Pincertitudo des cing premiers 

ö siecles de l’histoire romaine, Utrecht, 1738. 8. N. 
E:41750.— Larepublique romaine ou plan general 
de l’ancien gouvernement deRome., 2 T. alaHaye, 
1766. 4. Teutfd, 4Thle. Danzig, 1775ff. 8. 

Pet. Charl. Levesque, histoire critique de la r&publi- 
ue romaine, 37T. Paris, 1807. 8. Teutfch von 
Ch. Sr, Gerd, Braun. 3 Thle. Zeig, 180g ff. 8. _ 

Edw. Gibbon, the history öf ihe decline and fall of 
the roman Empire. 16 T. Lond. 1775 sgq. 4. N. 
RB. 14T. Basil. 1789.5qq. 8. Teutſch von Riems 
berg, 14 Theile. Wien, 1790ff. 8. — Auch teutfch 
von Wend, Schreiterwma. Lpz. ſeit 177% 8. 5 

86. Niebupr, römifche Gefchichte. 2 Thle. Berl. 1811 ff. 

78 (Bergl. Aug. Wild. Schlegels Kritik diefes Werkes 
in d. Heidelb. Jahrbuͤchern 1816, Sept.) — ” 1. Zweite, 

voͤllig umgearbeitete, Ausgabe. Berl. 1827. 

W. Wahsmurh, Ältere Geſchichte des — Staates. 
Halle, 1819. 8. 

©. Th. Zumpt, annales veterum regnorum et popu- 
lorum, imprimis Romanorum. Berol. 1819. 4. 

Fr. —2 — & —— Unterſuchungen uͤber die Roͤmer. 

rl, 181 8. 

— Ne — des roͤmiſchen Staates und Voltes. | 
Leipz. 1821, 8. — Zeittafeln der römifchen Geſchichte, 
nebit einigen dazu gehörenden Urkunden und Stammtafeln. 

Weſel, 1827. 4° 

C. L. E. Zander, Zeittafeln der römifchen Gefhichte, von 
Erbauung der Stadt Kom bis auf den Untergang des 

abendländifchen Reiches. — 1826, 4, 


Chſtn. Ferd. —— ven den Volksverſammlungen der 
Roͤmer. Gotha, 1815. 8. 
R. Boſſe, ans des — im roͤmiſchen Staate. 
| 2 Thle. Braunſchw. 1803. 8. 
D. H. Hege wiſch, hiftorifher Verſuch über die römifchen 
Finanzen. Altona, 1804. 8, | 
Sr. Ere Sr r, Abriß der roͤmiſchen Antiquitäten, — | 
1824 . 





Zweiter zettranm— 
Von Cyrus dem Perſer bis auf Atexan 


der den Macedonier, 
oder von 560-330 vor Chriſtus Geburt. 


— — 7 


Ein Zeitraum von ungefähr 330 Jahren) 





34, 

pPerſer. 
 (Suellen: Zend-Aveſta. Die hebraifchen urkun⸗ 
den, beſonders Eſras. Nehemias. Daniel, 
Eſther. — Herodot; Ccteſias. Fenevhon— 

Arrian. Diodor. Juſtin.). 
Die Perſer waren bis auf die Zeit; wo & eus an ihre 
Spitze ſi ich ſtellte, in den gebitgigen Theilen der Landſchaft 
Perſis ein, den Medern unterwotfenes, Bergvolk geweſen, das 
wahrſcheinlich bis dahin, wie aͤhnliche Gebitgshorden, ein 


nomadiſches Leben fuͤhrte. Dieſes Volk war in zehn Staͤmme 
getheilt, unter welchen der Stamm der Paſargaden der 


edelſte war. Dieſe Stammeinrichtung blieb auch in mehrern 


Spüren noch in der folgenden Zeit ferintlih, wo man, in 
Hinficht der Lebensart und Befchäftigung, drei edle oder Krie— 
gerſtaͤmme, drei Aderbautreibende, und vier Hirtenſtaͤmme 
unterfchied. Cyrus, der nach feinem Gefchlechte zu dem edelz 
ften perfifchen Stamme gehörte, und (nad) dem Zeugniffe des 


Herodots und Kenophond — nicht aber nach den Nachrichten ded _ 


Cteſias) Enkel ded damals über Medien herrſchenden Königs 
war, ward ungefähr umd Jahr 560 v. C. zum Anführer 
und Oberhaupte aller persfifhen Staͤmme gewählt. 


B » 


Cytus der Eroberer. a 


Was andere Eroberer Aflend vor fm in Mleinern Erd⸗ 
ſtrichen auögeführt Hatten, erweiterte er durch feine Siege 
bis and Mittelmeer, und bis in die Nähe von Aegypten. 
Wenn dent nun aud) in feinet Geſchichte manches dunkel und 
fabelhaft bleiben ſollte; ſo beginnt doch mit ſeiner Erſcheinung 
eine naͤhere Verbindung der aſiatiſchen Voͤlker, deren Geſchichte 


feit diefee Zeit im Ganzen heller wird, 
Heeren, Ideen ꝛc. Theli. — 
J.Malcolm, history ofPersia. 3 Voll, Lond. 1815. 4. 
J. P. Ch. Höck, veteris Mediae 'et Persiae monu- 


meoenta⸗ Göit. 1818. 4 


V Yu & 
Cyrus der Erobereh 
Der erfte Angeiff der Perfer unter dem G yrus, gegen: 

dad mediſch-bactriſche Reich gerichtet, entſchied deſſen 
Schickſal in einer einzigen Schlacht. An die Stege der bis⸗ 
berigen Abhaͤngigkeit der Perfer von dei Medern trat die Hertz 
ſchaft der Perſer. Eben fo ward Kroͤſ us, der reiche und 
maͤchtige König von Lydien, in der erſten Schlacht der Gefan⸗ 
gene des Cyrus, der auch die uͤbrigen griechiſchen Kolonieen 
in Kleinaſien beſiegte. Freiwillig unterwatfen ſich ihm die 
phoͤniciſchen Handelsſtadte. Babylon (536 J. v, C) 
fiel, wahrſcheinlich durch Liſt und Verrath, nach Ableitung 
des Euphrats in ein neues Flußbette. Den in der babylo⸗ 
niſchen Gefangenſchaft; lebenden Juden erlaubte Cyrus, in 
ihre ehemaligen Wohnſitze zuruͤck zu kehren, eine Erlaubniß, 
welche der reichere, und in Babylon anſaͤſſig gewordene Theil 
der Nation nicht einmal benutzte. a 

.So herrſchte Cyrus vom Mittelmeere bis nördlich an ben 
Oxus, und oſt⸗ ſuͤdwaͤrts bis in die Naͤhe des Indus. Als 
er aber auch ſeine Siege uͤber die fuͤr den Karavanenhandel 
wichtigen Nomadenvoͤlker in den mittelaſiatiſchen Steppen jen⸗ 
ſeits des Oxus ausdehnen wollte „fiel er im Kriege, mit 
den Maffageten. | | 

Obgleich dad Reich feine politifche Eintheilung in Sa- 

trapieen erſt unter dem Datius erhielt; ſo war doch wahr⸗ 
ſcheinlich bereits unter dem Eyrus die. Religion des Zor o⸗ 


* 
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after, nebft dem Priefterftamme der Magier, aud dem 

mediſch⸗ bacteifchen Reihe zu den Perfern gefommen, und 
außer den beiden eroberten NRefidenzen Ecbatana und Bas 
bylon, ſcheint ſchon damals die Stadt Suſa, ſo wie 
Perſepolis, die eigentliche Todtenwohnung der perſiſchen 
Koͤnige, erbaut worden zu ſeyn. | ge 


a 
Kambyſes. Darin, 


Kambyſes und Smerdid, die beiden Söhne des 
Cyrus, follten dem Bater gemeinfchaftlic) folgen, und der jün= 
gere zu Bactra regieren. Der ältere ließ ihn aber ermorden, 
regierte von 529 bis 522 v. C., und dehnte das mächtige Per= 
ferreich bi Afrifa aus, wo er Aegypten eroberte, und 
fogar Aethiopien bedrohte: Libyen und Eyrene unter: 
warfen ſich ihm freiwidig. Die Unternehmung gegen Karthago 
mußte aber Kambyſes aufgeben, weil ihm die Tyrier ihre 

Flotte werweigerten. Seit diefer Zeit hörte Aegypten auf, 
ein eignes Reich zu feyn, und ward perfifhe Provin. 


Der Hauptftum des Erobererd traf die ägy ptiſche Pries | 


ft erfafte, wegen-ihrer großen Beſitzungen und ihres Einflufs 
ſes auf den König und dad Volk. — Je ſchwaͤcher in der 
Folge die Macht des Hofes von Sufa war; defto häufiger 
brachen in dem entfernten Aegypten Empdrungen aus, weil 
die Aegypter, angereist von den Prieftern,; dad Jod) der Auss 
fänder unerteäglic fanden. Demungeachtet wurden alle drei 
ägyptifche Empoͤrungen gedämpft, bis, zwanzig Jahre nach 
der letzten, Aegypten als perfifche Provinz in die Hände des 
macedonifchen Siegers fiel. Nur 
Waͤhrend daß Kambyfed in Aegypten wäthete und 
Meroe bedrohte, wagten es die Magier, einen falſchen 
Smerdid auf den Thron zu bringen, um die me diſche 
Herefhaft herzuſtellen, und eine Prieſterherrſchaft zu bes 
gründen. - Rambyfed wollte zuruͤck eilen, ftarb aber an einer 
aus nvorfichtfgfeit fich felbft beigebrachten Verwundung. 
Der Pſeudo-Smerdis fuhte num durch die Erlaffung aller 
Sribute auf drei Jahre die beflegten Völker für ſich zu gewin⸗ 
nen; allein er fiel, nach einer Regierung von acht Monaten, 


! 


Kambyſes. Darius. 97 


als —* von ſieben verſchwornen vornehmen Perſern, die 


keinem Meder ſich unterwerfen wollten. 
Darius Hyſtaſpis beſtieg den Thron, und behauptete 


ihn länger als 30 Jahre. Der Feldzug gegen Europa, 
und die Eintheilung des Reihed in — — 


find die Hauptbegebenheiten feiner Regierung: 


Der erfte Heereszug des Darius, wodurd) er den Gries, 


chen näher, kam, galt den Scyt hen, die ehemald Worderafien 


uͤberſchwemmt hatten. Zwar drangen die Perfer blos bis in 


die Steppen der Ufraine vor; fie befeßten aber auf ihrem 


Ruͤckzuge Thracien und Macedonien. Ein Aufftand der 


vorderafiatifchen Griechen gegen das perfifche Joch, wobei die 
Griechen in Kleinafien hauptſaͤchlich von Athen unterſtuͤtzt wur⸗ 
den, endigte ſich mit der Zerſtoͤrung Milets und der Be— 
ſiegung der Jonier von den Perſern. Da aber waͤhrend 
dieſer Empoͤrung die Athenienſer Sardes verbrannt hatten, 
und der aus Athen vertriebene Sohn des Piſiſtratus, Hip 


pias, zu dem Darius geflohen war; fo beſchloß Darius 


eine Ahndung jener That, und Hippias leitete den Zug der 


Perſer gegen Athen. Doch gelang ed dem Miltiades (29, 


Sept. 490), die Verfer bei Marathon zu befiegen; die Em= 


poͤrung in Aegypten (488 v. €.) und Darius. Tod (486) ver- 


binderten aber die Erneuerung des Krieges gegen Athen bis 


unter dem Zerrcd. — Gluͤcklicher, ald gegen Griechenland, 


war Darius in der Dämpfung des zu Babylon gegen 
die perjifche Herrfchaft ausgebrochenen Aufftandes, und auf 


- feinem Feldzuge (509 v. CE) nad) Indien, wodurd die 


nördlichen Gebirgäländer am Indus an Perfien famen, und 


der Indus die Dftgrenze des perfifchen Reiches ward. 


. 


a 


‚Für die innere Geftaltung des Reiches forgte Da= 


rius durd die Eintheilung der zu demfelben gehörenden 
Völker in zwanzig Satrapieen, um die Erhebung der - 


Tribute zu erleichtern. Perſis (Farfiftan) war unter diefen 


Provinzen die erfte, und jeder eingeborner Perfer frei von aller 


Abgabe. Die Satrapen führten die Oberaufjicht über die 


Provinzen, hatten die Tribute einzutreiben, die koͤniglichen Be⸗ 
fehle auszuführen, und erhielten erſt in der Folge auch den 


Oberbefehl über die Truppen, in einer geit ‚ wo die fönigliche 
Yölig EL. W. 6te Au 7 
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Gewalt bereitö im Sinfen war, und die Macht der Satrapen 
nicht felten zur Unabhängigkeit und Empdrung gegen den Hof 
von Sufa flieg, Ueberhaupt war das perfifche Reich in dies 
fer ganzen Zeit wenig In fid) verbunden, und ſelbſt die un- 
geheuern perfifchen Heere hatten, wegen der Mifchung fo vie: 
fer verfchiedenartigen Voͤlkerſtaͤmme unter einander, und wegen 


des Gebrauhd von Miethstruppen, die hauptſaͤchlich 
aus Griechen beftanden, eine —— Einrichtung. 


26. ’ 
Kerpen 


Kerzes, im Gerail erzogen, dämpfte zwar bald den in 
Aegypten ausgebrochenen Aufitand; völlig fheiterte aber fein 
Bertilgungdfrieg gegen die Griechen, ob er gleich, 
nach den Nachrichten der Griechen, die Niefenmacht von mehr 
als 2 Millionen Streitern, 1200 Kriegs- und 3000 Trans: 
portfchiffen für diefen Zwedf aufgcboten, und Karthago zu einem 
Angriffe auf Syrakus bewogen haben fol. Doch leitete dies— 
mal fein Hippiad den Zug, : Eine Feine Anzahl von Helden 
vertheidigte, unter dent Leonidas, degen ihn die Engpäffe 
von Thermopplä, die nur durch Verrath (6. Jul, 480) 
eingenommen werden fonnten; auch kämpfte ſchon an diefem 
„Tage die perfifche und athenienfifche Flotte gegen einander. 
Zwar erreichte Rerxes feine Abſicht, Athen zu verbren— 
nen; allein an der griechifchen Küfte, in der Nähe von Sa- 
lamis, erfämpfte Themiftofled mit 380 Schiffen (23, 
Sept. 480) einen vollftändigen Sieg über die Flotte des Kerred 
von 1200 Segeln, und Gelon von. Syrafus ſchlug an dem- 
felben Tage die farthagifche Flotte, Xerres eilte auf einem 
Fiſcherkahne nach Kleinaſien; doch Tieß er ein Heer von 
300,000 Mann unter dem Mardonius in Theſſalien zuruͤck. 
Im folgenden Jahre ſchlugen Pauſanias und Ariftides 
den Mardonius bei Platäd (25. Sept. 479), und befreieten 
dadurch Griechenland auf immer von den Perfern, befonders 
weil auch an demfelben Tage die perfifche Flotte Bei My- 
Fale in Rorderafien verbrannt ward, — Mag immer in 
den griechifchen Nachrichten von diefen. Siegen manches ver- 


« 


groͤßert ſeyn; fo find. doch die Hauptbegebenheiten 


* 
» 
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in dieſem Kampfe der Griechen gegen daß erfte Weltreich ſo 
gewiß, wie das wichtige Erg ebniß dieſes Kampfes: das 
hoͤhere Kraftgefuͤhl und die Bereicherung der Griechen wäh 
rend diefer Zeit, und der daduͤrch auögebildete Gedanfe, das 
perfifhe Reich felbft in feinem Innern anzugreifen. Gefähr- 
lc aber ward für Griechenland dad von dem perfifchen 
Hofe angenommene Beftehungdfpftem, weldem felbft 
die Helden Baufaniad und Themiftofled unterlagen. 
Nur Cimons republifanifche Tugend Fonnte nicht dadurch 
erfchüttert werden; er war ed, welcher (469) den. Reft der 
perfifchen Land- und Seemacht vernichtete, und den Perfern, 
durch die Einnahme des thraciſchen Cherſoneſus, den 
Schluͤſſel zu —— entriß. 


Sinken des perfifhen Reiches ſeit Zerxes. 
Seit dieſer Zeit ward das unaufhaltbare Sinken und 
die Schwaͤche des perſiſchen Deſpotenreichs immer fuͤhlbarer. 
Koͤnige, im Serail erzogen, entnervt und weichlich, welche 
den Weibern und Verſchnittenen Einfluß auf die Regierungs⸗ 
geſchaͤfte verſtatteten, und Satrapen, die oft nicht einmal 
den Schein der Abhaͤngigkeit von dem Koͤnige beibehielten, 
ſo wie ein fehlerhaft zuſammengeſetztes Heer, konnten den 
Verfall des Staates nicht aufhalten; auch fehlte es zur 
fruͤhern Aufloͤſung deſſelben nur an einem kuͤhn angreis 
fenden Eroberer. So mußte ſchon Artaxerxes 1, nach— 
dem Cimon bei Cypern die perſiſche Flotte und Land 
macht gefchlagen hatte, im Frieden mit Athen die Freiheit 
der afiatifchen Griechen, und die völlige Räumung des ägeis 
ſchen Meeres von feinen Flotten zugeftehen. — Schnell wech—⸗ 
felten nad) ihm die perfifchen Negenten. Zerres2 fiel, nad) 
einer Regierung von 45 Tagen, durch feinen unechten Bruder 
-Sogdianud; allein auch diefen ſtuͤrzte, nad) ſechs Monas 
ten, fein Bruder Ochuß, der ald Darius2(Notbud) den 
Thron beſtieg. Unter der Leitung feiner Gemahlin und der Vers 
ſchnittenen vegetirte er 19 Jahre auf dem Throne, während 
welcher Zeit die häufigen Empdrungen der Satrapen die flei- 
gende Schwäche der Regierung verfündigten, und Amyrtaͤus 
Ä B Au 
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ſich in Aegypten TERN machte. Vathurhat war es 


fuͤr Perſien in dieſer Zeit, daß die Eiferſucht der Griechen 
ſich ſelbſt in dem peloponneſiſchen Kriege bekaͤmpfte, 


- und der Hof von Suſa dieſe Eiferſucht zu unterhalten noͤthig 
hatte, um vor den Angriffen” der Griechen ficher zu ſeyn. 


Unter Artarerres2 Mnemon), der von 405 — 362 


‚regierte, empörte fich deifen jüngerer (erſt nad) des Vaters 


Thronbeſteigung geborner) Bruder, Cyrus, welcher Satrap 
von Vorderaſien und im ſpartaniſchen Intereſſe war, ein 
Mann, der allerdings mehr Regierungstalente, als ſein 
Bruder, beſaß, der aber in der Schlacht bei Cunaxa (401) 
fiel, nad) welcher Kenophon mit 10,000 griechiſchen Hülfs- 
truppen feinen merfwürdigen Rückzug bis ans fhwarze Meer 
ausführte. — Eine in Aegypten ausgebrochene Empörung 
unterftüßten darauf die Sparfaner mit einem Deere, daß ihr 
König Agefilaus den Argyptern zuführte; die Satrapen 


in VBorderafien empdrten fid) gegen den Hof zu Sufa, und 


Artaxerxes eigene Söhne fteitten über die Fünftige Nachfolge. 
Sein jüngfter Sohn Artarerres 3 (362 — 338). beftieg 
den Thron, und-fuchte fi) auf demfelben durd, Ausrottung 
der ganzen koͤniglichen Familie zu ſichern. Gegen ihn empoͤr— 


. ten fid) der Satrap von Vorderaſien Artabazus, der fih 


darauf zum Philipp von Macedonien flüchtete, und die Phoͤ— 


nicier und Cyprier, im Einverftändniffe mit den Aegyp⸗ 


tern (356); allein griehifhe Söldner und Verrath halfen 
dem Koͤnige den gefährlichen Aufftand dampfen, und Aegypten 
von neuem unterjochen. Auf Anftifter feines Lieblings, des 
aͤgyptiſchen Verfihnittenen, Bagoas, ward (33S) der König 
vergiftet, und durch den Bagoas der jüngfte Sohn des Koͤ— 


nigd, Arſes, auf den Thron gehoben. Doch aud) diefen 


entfernte Bagoas (336) von demfelben, Darauf’ gelangte 
ein Verwandter des Foniglichen Haufes, Darius Kodos 
mannus, der nicht im Serail-erzogen war, zur Regierung. 


Unter ihm würde ſich das Neich erhohlt Haben, wenn er nicht 


ſchon im zweiten Jahre feiner Regierung (334) von Aleran: 
der angegriffen worden wäre, der ihn in drei Schlachten be= 
fiegte. Ex ſelbſt, der ungluͤckliche König, nel durch die Ver⸗ 


raͤtherei des — Beſſus (330). 


% 


u 


— 


Indien. Phoͤnicien. Palaͤſtinaa. 1901 


| — 28. 
/ 


Indien. 


Indien blieb waͤhrend der perſiſchen Hertſchaft faſt ganz 
unbekannt. Denn obgleich der Grieche Skylax unter dem 


Darius das obere Indien bereiſete, und durch ſeine vortheil— 


hafte Schilderung dieſer Laͤnder den Zug der Perſer im jene 
Gegenden veranlaßte; ſo ſcheint doch die in der perſiſchen 
Staatsgeographie aufgefuͤhrte Satrapie von Indien, 
beſonders unter den ſchwachen Nachfolgern des Darius, 


mehr das den Perſern bekannte und an Perſien grenzende, 
als das von ihnen beſetzte, Indien zu bezeichney. 


20. 
Phöonici ern. 
Die phoͤniciſchen Handelsſtaͤdte, geſchreckt durch die Zer— 


ſtoͤrung Sidons vom Nebukadnezar, hatten ſich freiwillig 


dem Sieger Cyrus unterworfen; allein ſchon in dieſem Seitz 
raume begann der Verfall derſelben, obgleich Tyrus noch 
immer der erſte aſiatiſche Seeplatz blieb. Denn Phoͤnicien 
litt viel und mußte zunmaͤchſt leiden unter den fortdauern— 
den Kriegen der Griechen mit Perfien, wodurch die aflatifche 
-Küfte am Mittelmeere beunruhigt ward, unter den Sfüämpfen, 
die dus dem Streben der vordefaflatifihen Satrapen nad) 
Unabhängigkeit hervorgingen, und unter den ‚wiederholten 


Empdrungen der Aegyhpter gegen Perfien; Vorgänge, an 


welchen die Phönicier oft nothgedrungen Antheil nahmen. 
Diefe Friegerifihen Bewegungen waren aber für Karthago 
günftig, an welches allmählig die entferntern Kolonieen der 
Mhönicier, befonderd Spanien und die Infeln des Mittels - 
meeres, Übergingen, während die Phönicier an ihren Küften 
für ihr eigened Dafeyn zu Fampfen hatten. Doch blich der _ 
ehemalige Handel von Afien bei den Phöniciern noch bis zu 
der geit, wo Alexander 3 Tyrus zerftörte, und Alexandrien 
in Kaypten gründete, \ | 


— 30. 
Palaäͤſſtien a. 
Bol. die hebr. Hrfunden, &, 23. — J. Gtfr. Eiche 
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gen, Einl, in die Apolryphen des A. 2. Seipiig, 
1796. 8.) 

Paläftina erhielt am Anfange dieſes Zeitranmd durch 
Cyrus einen Theil feiner ehemaligen Bevölkerung. zuruͤck, 
während der andere und wohlhabendere.in Babylonien blieb, 
wo er fi ch angekauft und eingerichtet hatte; auch wandte ſich 
damals eine jüdifche Kolonie nad) Aegypten, Das Land ges 
hoͤrte, während der perfifchen Herefchaft, zur Satrapie 
von Syrien, wohin aud, gewöhnlid Phönicien gerechnet 
ward. So unbedeutend damals Paläftina in politif her 
Hinfiht war; fo waren doch in religidfer Beziehung die 
Zuden nun von der Abgötterei geheilt, feit fie ihre Gefan« 
genfchaft in Babylonien ald Strafe derfelben anfahen. Sie 


“ hielten mit ängftlicher Sorgfalt über die mofaifche Verfafs 
fung, ob diefe gleich den damaligen politifchen Verhältniffen 


des Landed nicht völlig mehr anpaßte. Zugleich hatten die 
aus der Gefangenfchaft zurücfehrenden Juden mande neue 
Begriffe in Babylonien aufgefaßt, die man in ihren feit dies 
fer Ruͤckkehr gefchriebenen Gpokryphiſ ch en) Buͤchern un⸗ 


moͤglich verkennen kann. 


Um die neue Geſtaltung der zuräeffeßrenden Kolonie ers 


warben ſich Serubabel, Eſras und Nehemias bedeu⸗ 
tende Verdienſte; beſonders ließ der letztere Jeruſalem be— 


feſtigen und Synagogen errichten, wo das Geſetzbuch vor— 


geleſen ward. Doch laͤngſt ſchon hatte die von Samuel ges 
ftiftete Prophetenfchule aufgehört, und an die Stelle der 
fruͤhern heiligen Dichtfunft trat jest die Befchäftigung mit 


finnreihen Sprüchen (Gnomen). Nachtheilig war cd, daß 
die Juden, die damals zunächft unter einer Priefterariftos 
fratie ftanden, an deren Spitze der Hohepriefter ald Lehns⸗ 
träger der perfifhen Könige erfchien, den Samaritanern, 
die Cyrus aus der. afiyrifchen Gefangenfchaft ebenfalld zus 
rüdgehen ließ, ed aus religiöfem Eifer verweigerten, mit 


ihnen zu Einem politifhen Ganzen zufammenzutreten, obgleich 


ihre Koͤnigsfamillen erfofhen waren. Denn feit diefer Zeit 
war zwifchen beiden Kolonieen, bis herab auf ihre Einver- 
leibung ins römifche Reich, eine ununterbrochene — 
und raindfeige Stimmung. 


Karthago. 108 


| 31. — 
Kart ba o. 

So — ed auch ift, in der Men Geſchichte Karthago's 
den Zeitpunct der innern Entwickelung der Staatdform- und 
der Äußeren Erweiterung feined Gebietes und feines Handels, 
befiimmt anzugeben; fo bietet diefer Zeitraum doc das Era 
gebnig dar: daß die Begründung der perfifchen Weltherrfhaft 
für Sarthago vortbeilbaft war. Denn nahdem Tyrus 
dem Kambyfes feine Flotte zum Angeiffe auf Karthago vere 
weigert hatte, durfte dieſes, ‚bei der Richtung der perjifchen 
Eroberungen gegen Griechenland, nichtd weiter von den Pers 
fern befürchten; ed gewann vielmehr bedeutend durd) die Er— 
ſchuͤtterungen, welche die perfifhen Kriege in’ Vorderaflen 
uud ‚namentlich in Phönicien bewirften. Denn Pbönicien 
fonnte nun nicht mehr feine entfernten Kolonieen behaupten, 
und Karthago trat namentlich in Spanien an die Stelle des. 
Mutterſtaates. Auf Phöniciend finfende Macht ward die. 
höhere Größe Karthago’s gegründet, 

Hauptſaͤchlich war in diefem Zeitraume der Blick der Katz 
thager auf Sicilien gerichtet, und allerdings hätte dad fpätere. 
Schickſal derfelben ſich ganz anders entwickeln muͤſſen, wenn es 
ihnen gelungen wäre, dieſe Inſel völlig zu beſitzen. Hier 
waren aber die Syrakuſaner ihre gefaͤhrlichſten Gegner, 
So flug (480 v. €.) Gelon von Syrafus die karthagiſche 
Flotte zu derfelben Zeit, wo Zerged, Harthago's Bundeöges 
noffe, vom Themiſtokles beſiegt ward, und Karthago ſchloß, 
aus Farcht vor einer Landung der Syrakuſaner in Afrika, 
einen nachtheiligen Frieden. Doch ward der Kampf zwiſchen 
Karthago und Syrakus erneuert, als ſich Dionys 1 zur 
koͤniglichen Wuͤrde von Syrakus aufſchwang, und ſeinen Staat 
durch die übrigen Kolonieen auf Sicilien erweitern wollte, 
Der Kampf blieb unentſchieden, und ald die Karthager, nad) 
dee Vertreibung ded Dionyfiud des zweiten aud Sy 
rakus, von neuem den Krieg eröffneten; fo vereitelte Tim o— 
leon (3435 — 340) ihre Entwürfe. 

Mit Rom hatte Karthago (feit 348) zwei Handelsver⸗ 
träge abgeſchloſſen, in einer Zeit, wo beide Freiftanten in ihren 
Beflsungen und Intereffen fi) noch nicht fü begegneten, wie 


— 
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in dem forgenden Zeitraume, wo zwiſchen beiden der Sampf 
auf Leben und. od gefämpft ward. _ 


Aristoteles, de politia EL Textum. 
Be et ıllustravit F. W. Kluge. Dan 
1824. 8 | 


32, 
Geicehenland — 


(Duellen: Bol, WIR Plutarchs Biographieen. Des i 


mofthened. Aefchines Cornelius Nepos.) 
Dad Schaufpiel eined Hohen politifchen Lebens und einer 


ungewöhnlich rafchen Entwidfelung in allen Theilen der menſch⸗ 
lichen Cultur gewaͤhren die griechiſchen Freiſtaaten, 


beſonders Athen *) und Sparta, in dieſem Zeitraume. 
Athen, wo gegen das Ende des erſten Zeitraumes Pififtras 
tus durch Uſurpation zue Oberherrfchaft gelangt war, vete 
drängte deffen Söhne aus feiner Mitte, von denen der jüngfte, 
Hippias, nach Perfien floh, und, zum Nachtheile der Gries 
hen, den erften Heereszug der Perfer gegen fie leitete. Denn 
Darius beabfichtigte, ſchon feit der Befegung von Thras 
cien und Macedonien, einen Angriff auf Griechenland, 
und fand die Veranlaffung dazu darin, daß die Athenienfer 


die Griechen in Sleinafien unterftügten und Sardes verbrann⸗ 


ten, Die Eratrier auf Eubda ſchloſſen fih an die Athes 
nienfer an. Bwar, feheiterte die perfifche Flotte unter dem 
Mardoniud am Vorgebirge Athos; Datis und Artas 
phernes aber verwüfteten Eretria. Da nun die Perſer unter 
Hippiad Leitung gegen Athen feloft zogen; fo erfämpfte Mile 
tiades bei Marathon den erften Sieg über fie mit einer 
ungleic) fhwächern Macht, Darauf bildete zhemiftofles 
die Seemacht Athens, und Ariftides leitete die Innern Ans 
gelegenheiten des Staates. Der erfte rettete in der Schlacht‘ 





‘#) Aug. Boͤckh, die Staatöhaushaltung ber Athener, 2 Thle. Berl, 
1817. 8, 

Geo. Fr. Schömann, de comitiis Atheniensium libri 3. Gry- 
phisw. 1819. 8. 

Aug. Wilh. Heffter, Darftellung ber athenlenſiſhen Gerichtsver⸗ 
faſſung. Coͤlln, 1822. 8. 
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bei Salami die Freiheit Griechenlands, nachdem fon vor⸗ 
her Leonidas bei Thermopyfä für diefelbe gefallen war, und 
der Sieg bei Platäd, von Pauſanias und Ariſtides gegen 
Mardonius erfämpft, fo wie die. Seeſchlacht bei Mykale, 
die fih mit der Verbrennung der perfifchen Flotte endigte, 
beftätigen ed: daß ein Volk unuͤberwindlich ift, wenn es für 
feine Freiheit mit Gemeingeift ftreitet. — Diefer Gemeingeift 


verlor fih aber, und Eiferfucht trat an defien Stelle, ald der - 


Krieg mit Perfien nach Kleinaſien verfegt ward. Noch ftand 
% arta unter feinem Könige Paufaniad, nad) der Schlacht 
bei Platäd, an der. Spige der griechifchen Landmacht. Als 
aber Pauſanias uͤberwieſen ward, von den Perfern beftochen 
zu feyn; da trat Ariſtides, und mit ihm Athen an die Spike 


der Griechen. Er verwaltete die allgemeinen Beiträge der . 


Griechen zu diefem Kriege, und Eimon, Miltiaded Sohn, 
flug die Perfer am Eurymedon. Themiſtokles ward in 
den Fall des Paufanias verwickelt, durch den- Oſtracismus 
verbannt, und floh (466) zu den Perfern. — Cimon, 
überall gegen Perfien glüclich, verlängerte den Krieg, um, 


die Einigkeit unter den- Griechen zu erhalten; allein auch er 


ward (461) vertrieben, obgleich bald wieder zurüdgerufen, 
worauf er dem Artarerged dad Uebergewicht feines Feldherenz 
talents fühlen ließ. (Der angeblih vom Cimon mit den 
Perſern abgefchloffene Friede iſt nicht erweisbar.) 
Peloponnefifder Srieg | 
An Ariftided und Cimons Stelle trat Perikles, das 
Haupt der demofratifchen Parthei, unter deffen vierzigjähri- 
ger Leitung ded Staates Athens Handel fid) eben fo erwei⸗ 
terte, wie die Künfte ihre fchönfte Blüthe trieben, und die 
Wiſſenſchaften ſich freier zu entfalten begannen. Sokrates 
„befampfte gleichzeitig die Anmaßungen der Sophiften, und 
bildete in Plato den Mann -der Nachwelt. Doc gewöhnte 
ſich auch das Volk an Ungebundendeit, Luxus und Müffige 
gang. Dad Uebergewicht Athens ward für Korinth und 
Bdotien drüdend, und Sparta's verjährt Eiferfucht 
von neuem geweckt. Ein Erdbeben erfhütterte Sparta; feine 


— 
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Sklaven, die Meſſenier, wagten darauf den lehten er. 
die verlorne Freiheit fich „wieder gu verfchaffen. Achen bot: 


Sparta Hülfe an,. Sparta wied fie aber mit Stolz; zuruͤck. 
Der durd) Athens Uebermuth langgenährte Groll in den meis 


fen griechifhen Städten und Staaten führte in dem Kampfe: 


‚mit Sparta den Spartanern eine große Menge Bundeöges 


noffen zu, and der peloponnefifhe Krieg (von Thus. 


cydides und Kenophon pragmatifch dargeftellt) verwuͤ⸗ 
ftete, mit kurzen Unterbrechungen, in einem 27jährigen Kampfe 
 (431— 404) die fhönfte Blüthe Griechenlands, bis endli 
Athen mit allen feinen Heeren, Flotten und Schaͤtzen erla 


feine ehemalige Berfaffung aufgehoben, und der ſtolze Frei- 


ftaat'von 30 Tyrannen beberrfcht ward. Bald nad) dem 
Ausbruche diefed Krieges ftarb der bejahrte Berifles (429) 
an der Peſt. Nach feinem Tode griff eine zügellofe Volks⸗ 


— 


herrſchaft unter dem Gerber Kleon, und dem talentvollen 


aber eitlen Alcibiades um ſich, der durch ſeine kuͤhn ge⸗ 
dachte, aber mißlungene, Unternehmung gegen Sicilien 
(415 — 413) die Kraft der Athenienſer ſchwaͤchte, und die 
Veranlaſſung ward, daß Sparta auch als Seemacht 
auftrat und Perſien in fein Intereſſe zog. Doch vergaß Al 


cibiades des Vaterlandes felbft in feiner Verweifung nicht; 


vielmehr fuchte er den Satrapen von Vorderaſien Tiffas | 


pberned für Athen zu gewinnen, wodurch wenigftend die 
Vereinigung der phönicifchen Flotte mit der fpartanifchen vers 
hindert ‚und Thraſybuls Sieg über die fpartanifihe Flotte 
im Hellefponte erleichtert ward. Alcibiades felbft eroberte 
Byzanz und die.andern am Hellefponte gelegenen Städte 
wieder, worauf die Spartaner den Frieden anbo— 
ten, den aber Athen aus Uebermuth ausſchlug. Da zog 
Lyſander den juͤngern Cyrus in Vorderaſien (407) ind 
fpartanifche Intereffe, erfocht einige Vortheile (407) über 


die Flotte des Alcibiaded, welchem Konon im Oberbefehle | 
folgte, und bewirkte Sparta's völligen Sieg über Athen, 


Athen felbft ward (404) von Lyfander eingenommen, mußte 
feine Mauern niederreißen, durfte blos 12 Kriegöfihiife bes 
halten, und ward durch ihn der Herefchaft der Dreifige 
männer unterworfen, die fie mit Hinrichtungen und Aech— 


Griechenland feit d. Ende d. peloponneſiſchen Krieges ꝛe. 407 


tungen bezeichneten. — Doch nicht lange dauerte dieſes 
Revolutionstribunal in Athen. Lyfanders Gegenparthei in 
Sparta beguͤnſtigte ſelbſt den, Umſturz deſſelben, den (403) 
Thraſybul in Athen ausfuͤhrte, welcher Solons Verfaſ⸗ 
ſung unter gewiſſen Einſchraͤnkungen herſtellte. 
Athenian lettres or the epistolary — — ofan 
Agent 6f the King of Persia, residing at Athens, 
during the Peloponnesian war. -2 Voll. London, " 
‚4798. 4. — Teutſch, von Fr. Jacobs. 2 Thie, 
J Leipz. 1799. 8. 
Chſtpyh. Meiners, Geſchichte des Luxus der Athenienſer von 


den aͤlteſten Zeiten bis auf den Tod Philipps von Mace⸗ 
donien. Lemgo, 1782, 8, / 


Griechenland feitdem Ende des peloponneftfähen 
Krieges-bis auf Macedoniens Uebermacht. 


Sparta hatte durch die Zerſtoͤrung Athens ein Ueber 
gewicht über die verbundenen Griechen errungen, das dies - 
fen drüdender war, ald das von Athen; denn ein bloßer 
roher Soldatenftaat ift ftolz; und anmaßend in feinem Gluͤcke. 
Gleichzeitig beförderte, aus Exfenntlichfeit für die erhaltene 
Unterftügung, Sparta die Empörung des jüngeren Cy— 
rus gegen feinen Bruder, Artaxerxes den zweiten, nad) deren 
ungluͤcklichem Ausgange Zenopbon feinen berühmten Ruͤck⸗ 
sag hielt. Ageſilaus war zwar ſiegreich in Aſien gegen 
die Perſer; doch ein, durch Beſtechung von den Perſern, in 
Griechenland ſelbſt gegen Sparta veranlaßter Krieg, waͤhrend 
deſſen Konon Athen mit neuen Mauern umgab, noͤthigte 
den Ageſilaus aus Aſien zuruͤck, der zwar zu Lande die 
verbündeten Athenienfer, Korinther, Ihebaner und Theſſalier 
ſchlug, wogegen aber Konon an der Spitze der perſiſch⸗ 
athenienfifchen Flotte die fpartanifihe befiegte. — Nun ſchloß 
Sparta mit Perfien (387) duch den Antalcidas einen & 
nachtheiligen Frieden, worin es die Fleinafiatifchen Griedyen 
ihren vormaligen Beherrſchern aufopferte, und jwar den grie⸗ 
Hifhen Städten das Recht audmittelte, fich nach eignen Ges 
fegen regieren zu fönnen, zugleich aber bie. perfifhe Ga— 
 rantie für die Erfüllung des Friedens annahn. 


\ 
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So allgemein in Griechenland der Unwille über diefen 
Frieden war; fo wagte es doch nur dad Fleine-Theben 
(378) , der Vollziehung deffelben gegen dad mächtige Sparta 
fich zu widerfegen. An der Klugheit, Befonnenheit und Tapfere 
feit des Pelopidrs und Epaminondas fiheiterte Spars 
ta's Macht, und die neue Taktik des Epaminondas ward die 
Grundlage der ſpaͤtern macedoniſchen, weil in Theben damals 
der macedoniſche Philipp als Geifel erzogen ward. Nach 
dem‘ Tode jener beiden Helden ging auch Thebens kurzes 
Uebergewicht in Griechenland verloren; denn an die Stelle 
des in der Schlacht bei Mantinca (362) gefallenen 
Epaminondas trat kein Mann von Geiſte und 
aͤhnlicher Kraft. 


Wilh. Drumann, Ideen zur Geſchichte des Wera der 
grlechiſchen Staaten. Berl. 1815, 8. 
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Eben ſo fehlte in Sparta und Athen damals ein See, 
der fih dem jungen Philipp von Macedonien hätte 


entgegen ftellen koͤnnen, feit diefer feinem Staate einen neuen 


Geift einhauchte und ein beträchtliches Heer bildete, Dazu 


‚Lam die allgemeine Sittenlofigfeit und NRaubbegierde in den 


mächtiger Freiftaaten, und der Haß, welcher Athen, Sparta 
und heben in der allgemeinen Meinung der Griechen traf. 


— Die neue Ordnung der Dinge aber in Griechenland, d. h. 


das macedonifche Uebergewicht, ward durch die Plünderung 
der Schäße zu Delphi von den Phociern veranlaft, gegen 


welche heben, nach dem Ausfpruche der Amphiftyonen, den 


Straffrieg führen follte. Theben rief dazu die Hülfe 
Philipps an. Zwar hinderte Athen ein Zeitlang Philipps 
Durchgang dur) den Engpaß von Thermopylä, und Des 
mofthened (deshalb befihuldige, durch perfifches Gold bes 
ſtochen zu ſeyn,) verfuchte es *), Athen und mit dieſem ganz 
Griechenland gegen Philipp aufsubieten; Philipp fiegte aber 





) Alb. Geh. Becker, Demoſthenes als Staatsmann —* Redner, 
2 Chl. Halle, 1815. 8, | 
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"in der Schlacht bei Chäronea (338) über die vereinigten 
- Griechen, erhielt die von den Phociern verwirkte Stimme in 
dem Rathe der Amphiftyonen, und ward zum Oberfeld- 


beten der Griechen gegen PBerfien ernamt, — & 


waren nun alle gricchifche Freiftaaten unter die macedonifche 
Bormundfchaft gebracht,- aus welcher fie feldft Philipps 
Ermofdung durd den (wahrfcheinlich mit 'perfifchem Golde 
erkauften) Paufaniad (336) nicht befreite, weil ſein geiftvols 
ler, kuͤhnet, und durch Ariſtoteles gebildeter Sohn, Ale xan—⸗ 
der, nicht nur des Vaters gut geuͤbtes Heer, ſſondern auch 
hauptſachlich den — Plan erbte „den Thron von Suſa 
su ſtuͤrzen. 


— 2* 36. 
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Waͤhrend Griechenland in’ dieſem Zeitalter de dhoͤchſte — 


eStüthe der republifanifchen Freiheit und der Entwickelung und 
Ausbildung der Künfte und Wiſſenſchaften verlebte, ward in 
Rom die Grundlage der republifanifchen Berfaffung 
gelegt und Noms fünftige Größe darauf gegründet. Tars 
quiniuß Superbud, durd Miord zur Regierung gelangt, 
war der letzte König Roms. Der langverhaftene Un— 
wille gegen ihn und feine Familie wogte auf bei dem freiwilli 
gen Tode der durd) feinen Sohn Sextus entehrten Lucre— 
tia. Auf immer ward die Fönigliche Regierung in Rom ab— 


geſchafft; Sunius Brutus und Tarquinius Collati- - 
nus traten (509) ald die erften Confulen an die Spike - 


des neugefchaffenen Freiftaates, und jährlich ward die 
confularifche Würde erneuert. 

Langwierige Kriege mit den Etruffern und Latei— 
nern zogen fich durch den Anfang diefed Zeitraumes hin, 
und im Innern ftrebte dad Volk fortdauernd gegen die an— 


4 


gemaßte Macht der Patricier (ded römifchen Adels) an, bis 


endlich feine Rechte durch die Würde der Volkstribunen 
geſichert wurden. Nun fehrte das aus Rom gewanderte und 


auf einen‘ Berge gelagerte Volf zuruͤck, und fteitt von neuem 


gegen die vordeingenden Feinde des Staates. Dod unter den 
beftändig fortgefegten Stiegen, ‘wo in den Zeiten allgemeiner 
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Noth ein halbjähriger Dietator an die Spise ded Staates 
trat, verarmte dad Volf, das von feinen Gläubigern, den 
:  Matriciern, abhing. Das vom Spuriusd Caſſius vor« 
geſchlagene Adergefeh, nach welchem: die dem Feinde entrif- 
fenen Ländereien gleichmäßig vertheilt werden follten, er 
regte die Erbitterung der Patricier. In diefem Zeitpuncte 


der innern Gährung ward der gegen die Lateiner fiegreiche 


Marcius Coriolanus, welder dem Intereſſe der patri⸗ 


ciſchen Parthei ergeben war, von den Tribunen vor Gericht 


gefordert; er floh zu den Volſkern, und reiste diefe zum 
Kriege gegen Rom. Zu fpät für fein perfönliches Wohl 
erfchütterten ihn die Bitten feiner Mutter, feine Vaters 
ftadt nicht felbft vernichten zu helfen ; er führte zwar dad 


feindliche Heer zuruͤck, ward aber ein n Opfer der getäufihten 


Bolffer. — 

Im Jahre 499 erhielt Rom in der Gefesgebung 
der zwölf Tafeln eine theild dad alte Herfommen beſtaͤti⸗ 
gende, theils aus griechifchen Gefegen entlehnte Verfaſſung, 
durch die aus bloßen Patriciern gewählten und mit dictato= 
rifcher Macht beffeideten Decemvirn, die in dem Zeitalter 
des Perikles deshalb nach Athen reiſeten. Die neue anges 


maßte Gewalt diefer Decemvirn ward zwar durch einen Aufe _ 


ftand des Volkes gebrochen; allein die Vollziehung der Gefeße 
der zwoͤlf Tafeln blieb, mit der ganzen Staatöverwaltung, in 
den Händen der Patricier, zwifchen denen und dem Volke die 
politifche Grenze, durch das Verbot der gegenfeitigen ‚Geis 
rathen, noch fchärfer gezogen ward, Die Tribunen mußten 
daher, in fortdauernden Kämpfen, die Sache des Volfes . 
‚gegen die Parthei der Patricier vertheidigen, bis es ihnen, 
nachdem ihre eigene Macht durch eine zehnjaͤhrige Dauer ihrer 
Wuͤrde mehr geſichert worden war, endlich (366) gelang, die 
vdllige politiſche Gleichheit der Patricier und 
Plebejer (des roͤmiſchen Erbadels und des Buͤrgerſtandes) 
dadurch zu bewirken, daß jedesmal der eine Conſul 
aus den Plebejern gewaͤhlt ward, welches in der 
Folge auch bei mehrern obrigkeitlichen Aemtern und ſelbſt bei 
der prieſterlichen Würde geſchah — Fruͤher ſchon (443) war 
Die Würde der Cenforen errichtet worden, welche durch die 
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Genfur der Sitten ren Einfluß und Wirkungskreis er 
weiterten. — | 

Bevor aber jene große politifche Veränderung in der ins 
neen Einrichtung des römifihen Staated erfolgte, hatte die 
rdmiſche Tapferfeit die legte unabhängige und reiche Stadt der 
Etruffer, Veji, nach einem jehnjährigen Kampfe (395) be⸗ 
zwungen, in welchem die Römer zum erftienmale an Winter 
feldzüge gewöhnt wurden, wo aber auch die Streiter sum 
erftenmale Sold erhielten. Bald darauf ward Rom gefährs 
li) durch die fennonifchen Gallier unter dem Brennus 


bedroht, der die Stadt ſelbſt (389), bis auf das gerettete 


Capitol, verbrannte. Doc ward fein Volkshaufen von Gas 
millus geſchlagen und zerftreut, und von diefem zugleich 
der Plan verhindert, das niedergebrannte Rom zu verlaffen 
"und nad) Veji zu ziehen. — Pen | 


Am Ende des zweiten Zeitraumes erfcheinen die Roͤmer, | 


nad) ununterbrochenen Kriegen mit. ihren Nachbarn, an der 
Spitze der lateinifhen Völfenfhaften. Dagegen wurden fie 


aber mit den Samnitern in den langwierigen Kampf ver 


wickelt, der ihnen erft nach ‘einer funfzigjäßrigen Anftrengung 


die Herefhaft über ganz Italien verſchaffte. Bei dier - 


fen fortwährenden Kriegen konnte freilich die zarte Pflanze 
der Wiſſenſchaften und Künfte unter den Römern nicht ges 
deihen; felbft ihre Schiffahrt blieb nur in untergeordneten 


Verhaͤltniſſen, fo wie auch die Religion ganz im Dienfte der. 


Staates ftand; denn nur Krieg und perfönliche Tapfer- 


keit fonnte unter einem Volke Auszeichnung gewähren, daß 


fein ‚Dafeyn, feine Haltung und. ftufenweis fortfihreitende 


Macht und Größe einzig dem Soldateng eifte verdanfte!— 


Chr. Ferd. Schulze, Kampf der Demokratie und Ariſtokra⸗ 
tie in Rom; oder Geſchichte der Römer von ber Vertrei⸗ 
hung des Tarquin bis zur Erwaͤhlung des erſten plebejt⸗ 
ſchen Conſuls. Altenb. 1802. 8, 
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Bon Alerander dem Macedonier Bid auf Oetavians 
(Augufts) Aleinherrichaft in Nom; 


oder von 533030 yor Chriſtus. 





(Ein Zeitraum von ungefähr 300 Jahren) 
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Alexander, der Macedonier. | 
(Bergl. 9.21 und 32, — St. Croix, examen criti- 
que des anciens Historiens d’Alexandre le Grand. 
Paris, 1775. N. Ed. 1804. 4.) 


Natur und Eniehung Gatten viel für Klerander gethan, 


deſſen fühne Unternehmungen zwar durd die Erfchlaffung des 
Gemeingeifted ‚in den griechiſchen Freiftaaten und durch dad 
Veralten der Staatöform und Berfaffung des perfifchen Reiches 


: erleichtert wurden, der aber auch während der vierzehn Jahre 


feines. öffentlicher Lebens mit einer ungewöhnlichen Kraft fich 


‚anfündigte, und nicht bloß für die politifhe Geftalt der da= 
‚maligen gefitteten Welt, fondern aud) für die Verbreitung der 
griechiſchen Cultur uͤber Aſien und Aegypten der Begruͤnder 


einer neuen Ordnung der Dinge ward. Seit ſeinen Tagen iſt 
jede bleiben de Weltherrſchaft von Europa ausgegangen! 
Bevor Alexander nach Aſien aufbrechen konnte, mußte er 


die thraciſchen Voͤlkerſchaften und Theben beſiegen, worauf er 


ſich (335) auf der Verſammlung zu Korinth die Oberfeld⸗ 
berenwürde im Kriege gegen Perfien beftätigen ließ. An 
Fr Spige von ungefähr 35,000 Griechen ſchlug er den Anz 
ü iff des perfifchen Beldheren Memnon auf Macedonien 


— 
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zuruͤck, wo er den Antipater als feinen Stellvertreter und 
als Anführer der Truppen zurüdließ, der auch in Aleranders 
Abwefenheit die Spartaner und ihre Bundesgenofjen befiegte, 
die fid) gegen Macedoniens Uebergewicht auflehnten. 
In drei Schlachten brach Alerander die Macht des per 
ſiſchen Reiches. Die erſte gewann er am Granicus, worauf 


er in Vorderaſien vordringen konnte. Bald darauf beſiegte er 


bei Iſſus den König Darius Kodomannus ſelbſt (333), 


und wies die ihm gemachten Friedensvorſchlaͤge zurück, _ Ohne 
dem ind Innere feined. Reiches ſich zurücdziehenden Darius, 
nach diefer zweiten Schkacht, fogleich zu folgen, eroberte Alexan⸗ 
der die phoͤniciſchen Kuͤſtenlaͤnder, wo er.(332) Ty— 
rus nach einem hartnaͤckigen Widerſtande zerſtoͤrte, Judaͤa 


und Aegypten. Hier legte cr (332) den Grund zu. dem ' 


kräftig aufblähenden Alerandrien, wohin ſich feit diefer 
Beit, zum Nachtheile der phönicifchen Städte, der Welthandel 
509. Auf einem Nebenzuge nah Libyen befuchte er den 
Tempel deö Jupiter Ammon , wo er. fi zum Götterfohne 
‘erhob, wahrfcheinli) um in den Augen der großen. Dienge 
defto entfihiedener ald Eraberer beglaubigt zu feyn. 

Von Afrifa wandte fich Alerander ind Innere von Aſien. 


Bei Arbela (2. Oct. 331) erfänpften 47, 000 Griechen einen 


‚ völligen Sieg über das perfifche Heer, das gegen eme Mil— 
lion Streiter ftarf gewefen feyn fol. Seit diefer Zeit war 
Perſiens Schickſal entichieden. Babylon, Suſa und Per— 


ſepolis fielen dem Sieger in die Hände. — In Babylon 


nahm Alerander die Sitten aſi atifcher Regenten an; Stolz, 
Launen, und Schwelgerei in ſinnlichen Genuͤſſen ließen kaum 
noch in dem Helden von Arbela den Zoͤgling des Ariſtoteles 
erkennen. Darauf folgte et dem fliehenden Darius durch 
Medien nach Bactrien, einer perſiſchen Satrapie, die unter 
dem Statthalter Beſſus ſtand, durch deſſen Meuchelmord 
Darius (330) fiel. Dody vereitelte Alexander die Abſi icht 
des Mörders, die nordöftlichen Provinzen des perfifchen Reiches 


felbft als König zu beherrſchen; Beffus ward von Alexan⸗ 
der befämpft und hingerichtet. Siegreich trat nun Alexander 


in den Laͤndern am Jaxartes auf, der feit diefer Zeit eben 
fo die Nordgrenze des macedonifihen, wie ehemals des per- 
Polis EL. W.6te Aufl. 8 
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fifchen Reiches bildete. Bon bier aus zog Alerander, nachdem 
er Scythen in fein Heer aufgenommen hatte, nad) Indien, 
deffen nördliche Provinzen er befiegte, und Städte in denfelben 
anlegte, wo er Befagungen zurücließ. Ein in feinem Heere 
ausgebrochener Aufftand verhinderte ihn aber an dem Vordtin⸗ 
gen bis zum Ganges. Er ſchiffte daͤrauf den groͤßten Theil ſei⸗ 
ned Heeres unter dem Admirale Nearch auf dem Indus ein, 
um über dem indiſchen Ocean in den perſiſchen Meerbuſen zu⸗ 
ruͤck zu gehen; er ſelbſt durchzog die Sandſteppen von Gedro⸗ 
fien und Karmanien (326 und 325), und fam in Baby: 
fon an. Bon hier'aud, dem Mittelpuncte des aflatifchen 
Handeld und Lupus, wollte er fein großes zuſammenerobertes 


Reich vegierenz nicht ohne Klugheit und Gerechtigkeit geftaltete 


- er die neue Stantöform defielben. Auch war es von unermeß⸗ 
lichen Folgen, daß mit ihm griechiſche Sprache, griechiſche 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Cultur über ganz Aſien gebracht und 
bis an den Indus verbreitet ward; nur daß er ſelbſt an den 
Solgen feiner Ausfchweifungen (21. Apr. 323) — noch vor 
Kollendung ded 33ſten Lebensjahres — in Babylon erlag, 
zu frühzeitig für die Melt, für die Menfchheit! 


33, 
Kämpfe nad Aleranderd Tode *), 
(O.uelfen: Diodor. Appian. Livius. Fuftin 
Polyb.) | 
Bis zur Schlacht dei Ipfus erfchütterten 22 Fahre hin⸗ 
- durch fortdauernde Veränderungen und innere Kriege die mas 
cedonifche Monatchie. Bei Alexanders Tode (ebten von feis 
‚ner Familie: ein unechter Halbbruder Arrhidaͤus, ein un« 
echter Sohn von ihm Herkules, feine Mutter Olympia, 
und zwei Schweftern Kleopatra und Sheffalonicez 
feine bactriſche Gemahlin Rorane gebahr einen Sohn, 


Alexander, erſt nad) des Vaters Tode. Dem Feldherrn 


Perdiccas, dem Anfuͤhrer der Reiterei, hatte der Sterbende 
ſeinen Ring anvertraut, ohne einen Nachfolger zu ernennen. 





) Kon, Mannert, Geſch. der unmittelbaren Nachfolger Alexanders 
des Großen. Leipz. 1787. 8. 
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Bald begann der Kampf feiner Feldherren zuerft um die 
Statthalterfhaften in den eroberten Ländern, und dann 
um den Befis der Länder felbft, obgleich Anfangs der 
blödfinnige Arrhidaͤus und der nachgebohrne Alerander 
von dem Anführer dee Phalanred, dem Meleager, zu 
Königen audgerufen wurden. ; 
Eigenmaͤchtig vertheilte Perdiccas, nad der Ermors 
dung des Meleager, die Statthbalterwärden (323), ohne 
felbft eine Provinz zu nehmen. Er behielt aber den Oberbes 
fehl über dad Heer, und vermählte fih, nad Verftoßung 
feinet Gemahlin, mit Kleopatra, der Schwefter Alerans 
derd. Von ihm wurde. Prolemaus zum Statthalter von 
Aegypten, Antigonus zum Statthalter von Phrygiem, 
Lyeien und Pamphilien, Leonnatus zum Statthalter von 
Myſien, und Eumenes zum Statthalter von Kappadocien 
und Paphlagonien ernannt. Dem Antipater und Kras 
terus überließ er die Verwaltung von Macedonien. 
Als aber Perdiccad mit dem Ptolemäus und Antigonus 


gerfiel, und nad) Aegypten ging, um den Ptolemaͤus zu beſi⸗ 


gen, ward er (321) ein Opfer feined eigenen gegen ihn ems 
pörten Heered. Nach feinem Tode übernahm Antipater die 
Regentfihaft, worauf man die Provinzen: von neuem theilte, 
Babylon, Medien und Sufiana famen an den Seleufus; 
Ptolemaͤus bemädhtigte ſich Syriens und Phoͤniciens, und 
Antigonus nahm die Laͤnder des geaͤchteten Eumenes in 
Beſitz. Der bloͤdſinnige Arrhidaͤus ward getoͤdtet, und der 
junge Alexander mit feiner Mutter gefangen gehalten. Ein 
allgemeiner Sturm fchien dad macedonifche Reich in Anardyie 
aufzuldfen; denn die einzelnen Statthalter verdrangten und 
befriegten ſich ſelbſt. Antigonus war der erfte, der, nach 
der Bertilgung ded macedonifchen Haufes, den koͤniglichen 
Titel annahm; Ptolemaͤus und die andern Statthalter 
folgten feinem Beifpiele nad). Gegen die Herrfchfucht des 
Antigonus vereinigten fi) Seleufuß, £yfimahus und 
Ptolemaͤus. Doc blieb der letztere in Syrien ftehen, 
während Antigonud gegen die erftern beiden (301) die 
Schlacht bei Ipfus verlor. Nun theilten die Sieger das 
Reich des Antigonus fo, daß Lyſimach us Vorderafien bis 
F 8* 
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an den Tauruß, und Seleufus das übrige ehemalige per- 
fifche Afien bis an den Indus erhielt. Seit diefer Zeit fam 
‚etwas Ordnung und Ruhe in die neugeftifteten Reiche; befon= 
ders blühten Syrien *) und Aegypten **) unter den Se— 
leuciden und Lagiden zu-höherem Flore auf. Nur Ma— 
cedonien felbft, obgleich dad Stammland, blieb hinter jenen 
Reichen zurüf, und Griechenlands politifches Loos ward, 
feit diefer Zeit, größtentheild in das Schickſal Macedoniend . 
verflochten, bis (146 v. E.) die Römer auch Griechenland zur 
Provinz machten. In Macedonien nahm Kaffander, 
Sohn des Antipater, den föniglichen Titel (302) an, nach— 
dem er die Halbfehwefter Alexanders Theſſalonice gehei— 
‚rathet, und den Tod des unmündigen Aleranders und feiner 
Mutter Rorane befohlen hatte. Allein ſchon mit feinen Soͤh— 
“nen erlofh fein Haus in Macedonien, und Demetriwß, 
Sohn ded in Afien gefallenen Antigonus, beſtieg (29%) den 
- macedonifchen- Thron. Doch ald er. das Reich ſeines Vaters 
in Afien wiederherftellen wollte und feinen Schwiegervater 
Seleukus befriegte, ward er der Gefangene defielben (286), 
und fah Macedonien nicht wieder. | 

Da wollten Pyrrhus von Epiruß, und Eyfimas 
ſchus von Thracien und Vorderafien, die Regierung 
von Macedonien an ſich bringen. Der letztere verband es 
zwar mit feinem Reiche, fiel aber (282) in einer Schlacht 
‚gegen den bejahrten Seleufus, der nun den Titel eined-Königs 
von Macedonien annahm. Doc aud) diefer ward von- dem 
ägyptifhen Prinzen Ptolemäud Ceraunus, den er biö- 
ber gefchügt hatte, ermordet, und Ptolemäus, ein naher 
. Berwandter des Lyſimachus, beftieg dur das Heer des 
Lyſimachus, und durch die erbeuteten Schäße des Seleukus, 
den macedonifchen Thron, fiel aber zwei Jahre darauf (279) 
im Kampfe gegen die eindringenden Gallier, die, nach be= 
deutenden Berwäftungen, zum Theile in Thracien, zum Ayeik: 
in Vorderaſien ſich feftfegten. 





”) J. F. Vailfant, Seleucidarum imperium, s. historia regum 
Syriae ‘ad fidem numismatnm attommodata. Amst. 1681.4. 

”*) J. F. Vaillant, historiae Ptolemaeorum, Aegypti regum, ad 
fidem numismatum accomımodata. Aust 1701.. Fol, 
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Des erledigten macedonifchen Thrones bemächtigte ſich 
Antigonus Gonatas, ein Sohn des Demetrius, der 
ihn gegen die Gallier und gegen Pyrrhus von Epirus behaup- 
tete, fo daß Macedonien feit diefer Seit, bei der Familie 
des Demetrius blieb. | | 


39. | 
Aetoliſcher und ahdifher Bund... Macedonien. 


Die Schwäche des .macedonifchen Haufes machte in Gries 
. Henland die Stiftung zweier Bündniffe, des dtofifchen 
und achaͤiſchen, möglih. Der ätoiifhe Bund, der 
284 v, C. entffand, war minder wichtig „als der achaͤiſche, 
weil er blos die Actoljer betraf, die ohne eigentliche. Geſit— 
tung waren, und Räuberei auf dem Lande und zur See trie= 
ben. Mächtiger erhob fich der ach aͤ iſche Bund,- zu wel- 
hem Korinth, Athen, Sicyon und andere kleinere 
Staaten traten, welde die macedonifche Befasung von ſich 
entfernten, und die Freiheit „der vergangenen Zeiten zurüd- 
rufen wollten. Aratus, cin Mann voll Geift und Staats— 
fenntniß, ftiftete ihn auf die völlige politifche Gleichheit aller 
vereinigten Städte, und Philopömen hielt ihn in diefem 

Charakter aufrecht. Doch erlag zulegt diefer Bund der roͤmi⸗ 
ſchen Schlauheit und Uebermadt. . 

In Sparta, dem befländigen Gegner des achäifchen 
Bundes; hatte man in.diefen Zeiten, nad) fangen innern Stürs 
men, den Verſuch gemacht, die Iyfurgifche Staatsform 
wieder herzuftellen; der Erfolg zeigte aber, daß der veraltete. 
fpartanifche Staat zu teinem friſchen erben geweckt werden 
konnte. — 

unbedeutend blieb für acer on ien die Regierungszeit 
des Demetrius 2, Sohnes des Antigonus, und feines 
Bruder, Antigonus?2 (bi5 2210, C.). Wichtiger waren 
die Regierungsjahre Philipps 2, des Sohnes des Deme⸗ 
trius (221— 179). Er ftand in gutem Vernehmen mit dem 
achaiſchen Bunde; doch druͤckte die ſteigende Groͤße Roms, das 
bereits in der Nachbarſchaft Macedoniens wirkte, ſein Reich. 
Denn als Hannibal mit Philipp ein Buͤndniß zwiſchen Kar⸗ 
thago und Macedonien gegen Rom ſchloß, bewachte die römiz 
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ſche Flotte die macedonifche Kuͤſte, und Noms Politif wiegelte 
die Aetolier, die Spartaner, die Illyrier, die Rhodier und 
den König. Attalus von Pergamus gegen Macedonien auf. 
Swar befiegte Philipp die Aetolier und den Attalusz feine 
Seemacht aber war der rhodifchen nicht gewachfen. 
Endlich trat Rom (200— 197) felbft gegen Philipp auf. 
Quintius Flaminius entwaffnete durd) dad Verfprechen 
der Wiederherftellung der griehifhen Freiheit 
dad achäifche Bundesheer, das mit Philipp verbunden war, 
Philipp ward darauf von den Römern bei Kynosfephald - 
(197) befiegt, und mußte einen Frieden eingehen, nad) wels 
chem er die fämmtlichen griechifhen Staaten in Europa und 
Afien ald frei und uriabhängig anerfannte, feine Befasungen 
daraus zuruͤckzog, feine ganze Flotte auslieferte, 1000 Tas 
fente bezahlte, feinen jweiten Sohn Demetrius ald Geifel 
nach. Rom ſchickte, und ohne Romd Genehmigung feinen’ 
Krieg führen durfte, Die Berfündigung der Wiederherftellung 
der griechifchen Freiheit durch die Römer verfchaffte diefen 
das Uebergewicht über die Griechen, dad bisher Macedonien 
gehabt hatte, obgleich eine in Griechenland ſich bildende antie 
römifche Parthei ſchon damald das Fünftige Schickſal des 
ftheinbar frei gewordenen Volfed im Voraus ahnete, 
Philipp,’ ein erzwungener Bundedgenofie von Rom 
"während ded Krieges der Mömer mit Antiochus von Syrien, 
fühlte dad Drüdende feiner Verhältniffe, befonderd weil-alle 
Klagen ſeiner Feinde gegen ihn in Rom willig aufgenommen 
wurden. Vielleicht haͤtte ſein in Rom gebildeter juͤngerer 
Sohn, Demetrius, eine beſſere Zukunft herbeigefuͤhrt, 
wenn er, nach dem Willen der Römer, den macedoniſchen 
Thron beftiegen hättez allein die Eiferfucht feines Altern 
Bruders Perfeus brachte den Schein einer Berfhwörung 
auf den Demetriuß, fo daß ihn der Vater (181) hinrichten 
ließ. — Perfeus.beftieg, nad) des Vaters Tode (179), 
den Thron mit dem unvertilgbarften Haffe gegen Nom. Er 
zog den germanifhen Stamm der Baftarner nach Thracien, 
um in ihm eine Schutzmauer gegen Rom zu haben; er ver— 
füchte das vorige Verhaͤltniß Macedoniens zu dem übrigen 
Griechenlande wieder her zu ſtellen, weit felbft die Ach aͤet 
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Noms politifche Abfichten zu errathen anfingen, und der be- 
jahete Philopömen dem fchiedsrichterlichen Einfluffe der 
Römer in Griechenland ſich muthig widerfegte. Doch war fein 
“Nachfolger Kallifrates (feit 183) gefälliger gegen Rom. 
Endlich begann (172) der Krieg der Römer gegen 
Perſeus. Wie viel die damalige mackdonifhe Macht 
gegen Rom audgerichtet haben würde, wenn Perfeus, ftatt 
ded Vertheidigungskrieges, die Römer angegriffen hätte, läßt 
fi) freilich nicht beſtimmen; nad) einem vierjäfrigen Kampfe 
führte aber die Schlacht bei Pydna (168) das Ende der 
macedonifchen Dynaftie herbei. Perſeus ſarb (166) als 
Gefangener in Rom, — 
Macedonien ward nicht fogleich zur eömifthen Provinz 
gemacht, ſondern einſtweilen republikaniſirt, und der 
zu entrichtende Tribut nad) den vier Landſchaften beſtimmt, 
in welche es die Roͤmer eingetheilt hatten; allein nach einem 
Aufſtande in Macedonien ward daſſelbe (148) roͤmiſche 
Provinz, und zwei Jahre ſpaͤter (146) fanf, mit der Ein 
nahme von Korinth durch Mummius, der legte 
Schimmer der griehifchen Freiheit dahin, nachdem der achaͤi— 
ſche Bund fchon laͤngſt den gefteigerten’ Drudf der Römer hart 
empfunden hatte. Ganz Griechenland ward, unter dem Namen 
Ahaja, roͤmiſche Provinz; denn was galt dem rdmi⸗ 
ſchen Senate die Freiheit der Voͤlker! 
John Gast, the history of Greece from the accession 
of Alexander of Maredon till the final subjection 
to the roman power. Lond. 1782. 4. (Bas. 1790. 
2T. 8) Teutfch, Leipz. 1796, 8. [gehört als Forts 
fegung zu Sillies Werte.) 


40. j 
Syrien unter den Selcuciden. 


Nah Aleranderd Tode war (301) Syrien dem Feldherrn 
Seleufus zugefallen. Er ward der Stifter einer neuen über 
drittehafbhundert Jahre (312— 64 v. E.) beftehenden Dynaftie. 
Zwar mußte ce eine Zeitlang dem ftolzen Antigonus weichen ; 
er fam aber nah Babylon zuruͤck, ald Ptolemäus (312) 
den Demettins bei Gaza befiegt hatte, eroberte Medien und 
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—— und. drang bis Indien vor, wo er neue Handels- 
verbindungen anfnüpfte. Schon damald gehörte ibm ganz 
Dberafien, d.h. alle-Ränder zwifchen dem Euphrate, Opus 
und Indus. Als er aber, in Verbindung mit dem Lyſimachus, 
‚den Antigonus (301) bei Ipſus befiegt hatte, fielen ihm 
auch noch Syrien, Mefopotamien, Armenien und 
Kappadocien zu, und Syrien ward feit diefer Zeit der 
Mittelpunct ded Staated -und der Regierung. Er baute - 
- die Städte Seleucia und Antiochia, und theifte fein 
Neih in 72 Satrapieen. _ 
Allein durch die Vergrößerung. diefed Reiches nad) Weſten 
ward Syrien der Nachbar von Aegypten, das im Beſitze von 
Phoͤnicien und Coͤleſyrien war, Provinzen, uͤber 


welche ſich zwiſchen beiden Staaten die heftigſte Eiferfucht . 


allmaͤhlig ausbildete, weil von dem Befise diefer Provinzen 
der Handel an den aſi iatiſchen Kuͤſten und die eh. 
‚der Flotten abhing. 
Mit Zuftimmung des Heered übergab Seleufus Bei 
293 v. C. Oberafien an feinen Sohn Antiochus. | 
hohen Alter fampfte er gegen den Greis Lyfimahus, = 
- (282) in der Schlacht bei Sorupedion (in Phrygien) Thron. 
und Leben verlor. So fam Börderafien an Syrien... Als 
aber Seleufus auch Macedonien erobern wollte, fiel er 
(281) durd) feinen ehemaligen Günftling , den agyotiſchen 
Prinzen Ptolemaͤus Ceraunus. 
Antiochus ESoter), Sohn des Seleukus, ſuchte die 
Vermehrung der Kraft ſeines Staates in Eroberungen; 
doch konnte er nicht verhuͤten, daß ſich in einzelnen Theilen 
ſeines Reiches, wie zu Pergamus (263) *), neue kleine 
Staaten bildeten; ein Fall, der unter ſeinen ſchwaͤchern Nach— 
folgern-haͤufig eintrat. Auch mißlang ihm die Bekämpfung 
des Koͤnigs Nikomedes von Bithynien, der zu ſeiner 
Unterſtuͤtzung die in Macgdonien. eingefallenen Gallier nach 
Aſien rief, und ihnen Wohnplaͤtze (in Galatien) anwies. 
Schon unter Antiodus2 (262 -247) begann der Ver⸗ 
fall des ſyriſchen Reiches, ſeit Verweichlichung und Weiber⸗ | 


9%. Chſtph. Fr. Manfo, über die Attalen. Breöl. i8ı5. 8. 
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ränfe, nach Art der orientalifchen Höfe, die fönigliche Familie 
ſelbſt erfihätterten. ‚Während feiner Negierung riſſen fi) 
PBarthien und. Bactrien von Syrien los und bildeten 
eigene Reihe; denn in Parthien vertrieb Arſaces *), 
Stifter des Haufes der Arfaciden, den forifchen Statthalter 
(250), und in Bactrien war es der Statthalter Theo⸗— 
dorus felbft, der fih unabhängig machte. Beide Reiche, 
und dad von Pergamus unter Eumened, vergrößerten 


ſich während der mit ungluͤcklichen Kriegen ausgefülten Res 


gierung de8 Seleufus2 (247—227), der ſelbſt eine Zeit- 


lang Gefangener der Parther war. : Sein ältefter Sohn, Se⸗ 


leufus 3 (Ceraunus), ward. nad) ‚einer drejäßtigen Regie— 
zung (224) auf. einem Zuge gegen den. Siönig Attalus von 
Pergamus vergiftet. Ihm folgte der jüngere Bruder Ans 


tiohuss (224 — 187), ‚ein thätiger Negent, der aber doch 


nur in ſehr befchränften Sinne.den Beinamen des Großen 
verdiente, Denn ob, er gleich durch mehrere Heereszuͤge in 
Dberafien.bi$ an den Indus die Oberboheit und Macht dee 
Sprer in Medien und Perfien berftellte, wo fi) die Sas 
frapen empört hatten; fo-mußte er doc in-Parthien. und 
Hyrfanien- die unter der vorigen ‚Regierung  geftifteten 
Dynaſtieen anerkennen. Ein früherer, Verſuch, die Ptolemaͤer 
aus Afien zu-verdrägen, ward (217) in der Schlacht bei 
Raphia für den Antiohus»vercitelt; nad) dem Tode des 
Ptolemaͤus Philopator gelang es ibm aber, Cölefyrien:und 
Phoͤnicien (198) zu gewinnen. Dod) je mehr Antiochus feine 


Siege in Borderafien ausdehnte, und je lebhafter er fich des 


zu ihm gefluͤchteten Hannibals (195) annahm ;: defto mehr 
ward Noms: Aufmerkfamfeit auf ihn gerichtet. Hätte Antios 
chus, nad) Hannibals Rath, die Nömer in ihrem eigenen 
Lande angegriffen; fo würde der Erfolg diefed Sirieges nicht 
fo traurig für ihn. geweſen ſeyn, als fo, wo er blos vers 
theidigungsweife verfuhr. Er ward. bei Magnefia(190) 
gefchlagen, und. mußte im Frieden Borderafien bis anden 
Taurus abtreten, wodurd die Nömer die Macht ihres 





*) J. Foy Vaillant, Arsacidarum imperium, s. regum Partho- 
rum historias 2T.- Paris,. 1728. 8. s | Ä 
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Bundedgenoffen, ded Königd von Pergamud, vergrößers | 
ten; zugleich mußte er binnen 12 Jahren 15,000 Talente an 
Nom und 400 an Eumenes von Pergamus entrichten; end- 
lich ſollte er auch den Hannibal audliefern, und feinen juͤn⸗ 
gern Sohn Antiohus den Römern als Geifel übergeben. 
Seit diefer Zeit war Syriens Macht gebrochen. 
4, 
 Bortfegung 
Antiochus der Große ward 187 ermordet, Ihm folgte 


zuerſt fein älterer Sohn Seleufus 4 (Philopator) bis 176; 
ohne Kraft und Haltung, und dann in einer ywölfjährigen 


- Regierung (176— 164) fein jüngerer Son Antiochus - 


(Epiphaned), der in Rom gebildet war. Da die Gefchichte 
dieſes König geößtentheild von den Nachrichten der Juden 
abhängt, die ihn aus fehr begreiflichen Urfachen haften; fü 
kann man nicht mit Sicherheit beftimmen, ob er auch im 
Ganzen das in diefen Nachrichten enthaltene nachtheilige 
Urtheil verdient; — wenigftens find die Züge eines unternche 
menden Geiftes bei ihm nicht zu verfennen. Mit Aegypten 
ward er wegen Coͤleſyrien und Paldftina in Krieg ver 
wickelt, den er gegen die in Aegypten regierenden Brüder, 
Philometor und Phyffon, gewiß glüdlich geendigt haben 
würde, wenn nicht Rom ſich zu. nachdrüdlich für Aegypten 
verwendet hätte. Sein Plan, den griechiſchen religidfen 
Eultus in feinem ganzen Reiche einzuführen, fann aller» 


dings nicht völlig, nad) den ihn unterftüßenden politiſchen 


Gründen , durchſchauet werden; am wenigften aber ſcheinen es 
eeligidfe Gefinnungen feldft gemwefen zu ſeyn, die ihn dazu 
veranlaßten; mehr war ed entweder die Geldgierde, die nach 


„den aufgehäuften Tempelfchäsen ftrebte, oder die Abſicht, alle 


Voͤlker feines Reiches durch eine gemeinfhaftliche Sprache, 
Religion und Verwaltung zur feftern innern Einheit zu vers 
Binden. Allein diefer Plan veranlaßte Empdrungen in 
Perſien und Paläftina, und fo unbedeutend auch an 
fih das Feine Paldftina war; fo ward doch durch den, 
von der Familie, der Maccabaͤer Flug geleiteten, Aufs 
ftand die Unabhängigfeit der Zuden von Syrien begründet, 
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Antlochus ftarb (164), nachdem unter ihm die griechiſche Lites 
ratur und Kunft in Syrien die hoͤchſte Blüthe erreicht hatte. 
Sein älterer Sohn Demetrius befand ſich als Geiſel 
in Nom. Man ernannte daher in Syrien den jängern Bruder, 
den noch unmündigen Antiochus 6 (Eupator), zum Könige, - 
während deflen furzer Regierung (164— 168) Rom die Vor— 
mundſchaft fi) anmaßte. Ald aber in diefer Zeit Mithri— 
dati, König von Parthien, feine Eroberungen in Oberafien 
auf Koften des fheifchen Reiches immer weiter außdehnte, 
entfloh Demetrius aus Rom, feste ſich in den Befik der 
Regierung (161 — 150), und ließ feinen Bruder Binrichten, 
Seit diefer Beit ſchwankte die ſyriſche Krone auf jedem Haupte, 
Verſchwoͤrungen gegen die Regenten durch Ufurpatoren ; innere 
Partheien; ein raubgieriger Soldatenftand; häufige Hinriche 
tungen; das höher fteigende Sittenverderben, durch einen 
zügellofen Luxus herbeigeführt; die fortdauernden Kämpfe 
gegen Aegypten, Paläftina und andere benachbarte Mächte, 
befonderd aber die Einmifchung Noms in die Angelegenheiten 
Syriend: dad find, nach des Demetriud Tode, die Grund⸗ 
sage der traurigen Geſchichte dieſes gefunfenen Reiches, deffen 
Grenze der Euphrat geworden war, weil fi) ganz 
Dberafien in den Händen der Parther befand. Die Speer, 
des Blutvergießend müde, unterwarfen fih (384) dem Könige 
von Armenien Tigranes, der aber durch) feinen Schwie⸗ 
gervater Mithridat von Pontus in den Krieg gegen 
Rom verwickelt ward. Lucullus beſiegte ihn, und erhob 
(68) den Antiochu 8 12 (Aſiaticus) aus dem ſeleucidiſchen 
Haufe auf den forifhen Thron, von welchen ihn Pompe— 
ins (64 v. C.), nad) gaͤnzlicher Beſiegung des Mithridates, 
wieder entfernte, und Sprien in feiner damaligen Aubdeh⸗ 
nung jur roͤmiſchen Provinz machte, | 


42, 
Stanten von Pergamus, Pontuß, Yemenien, 
: Barctrien, Parthien ꝛc. 
Aus den Trümmern der Eroberungen Alexanders bilde: 
ten ſich, beſonders feit den Beiten des Verfalls des fyrifchen 
Reiches, mehrere Heine Staaten, von welchen aber Einige 


‚I | Dritter Zeitraum. * 
wi. B. das parthifihe) nad) und nad) ſich bedeutend ver- 
- geößerten und fehr mäthtig wurden. ° 
Sao entſtand (283), waͤhrend des Krieges zwiſchen Se 
leufus und Lofimahus, in Myſien dad Reich von Pers 
samus, Es behauptete fih auf Koften des fyrifchen Reiz 
ches, ‚und ward, feit die Römer in die afiatifchen und mare= 
donifchen Angelegenheiten fi einmifchten, abjichtlich dur) fie 
| vergrößert , weil Nom vermittelft dieſes Bundeögenoffen Sy: 
"rien fortdauernd befchäftigen fonnte. Denn -fo Klein dieſes 
Reich unter EuUmenes 14 war; fo bedeutend ward es, als 
die Römer dem Eumenes 2, nad) dem Kriege mit Antio— 
hus dem Großen, die von Antiochus im Frieden abgetrete= 
nen vorderdfiatifihen Länder (Phrygien, Lydien, Sonien, 
Karien.ıc.) fhenften. Attalus 3 ſetzte (133) endlih Nom 
zum Erben feines Reiches ein, dad unter dem Namen ) ien 
zur Provinz gemacht ward. 


Minder wichtig blieben die fleinen Königreiche Si ith pe 
| nien, Paphlagonien und Kappadocien, die aus ‚eher 


maligen perfifchen. Satrapieen hervorgingen, ſich felbft unter 


einander befriegten, und im legten Sahrhunderte ‘vor, Chrifti 


Geburt fammtlih.römifhe Brovinzen wurden. — 


. Mächtiger, als diefe, erhob fi) in fpäterer Zeit der Staat 
von Pontus unter Mithridat 6, welcher drei Kriege 
mit den Roͤmern beſtand, und nur durch die Treuloſi gfeit Ä 


feines eigenen Sohnes, Pharnaces, von den Römern 
(64 v. C) befiegt werden fonnte. Da ward aud) Pontus 
roͤmiſche Provinz. — 

Bis zur Befiegung des Antiohus durch die. Römer (190) 
hatte Armenien als Provinz zum forifchen Staate gehört. 
Die beiden Statthalter derfelden machten fi ich. darauf un: 
abhaͤn 8 ig, und ftifteten die minder wichtigen Reihe Groß— 
armenien und Kleinarmenien In dem erften zeichnete 


fi die Regierung des Tigranes 1 (95 — 60 v, C.) aus. 


Allein befiegt von den Römern, mußte er ihnen Kappadocien 
und, Syrien abtreten; nur. Armenien ward ihm gelaffen. In 
der Mitte zwiſchen den römifchen Provinzen und dem parthiz 
ſchen Reiche erhielt Armenien bald von den Römern, bald von 


den Parthern feine Negenten. Kleinarmenien hingegen 


⸗ 
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blieb voͤllig in Abhaͤngigkeit von Rom, bis ed Veſpaſi an in 
eine roͤmiſche Provinz verwandelte. 

In Bactrien machte ſich der Statthalter Theodot, 
(954) unter Antiochus 2 von Syrien unabhängig. Wahrſchein⸗ 
lich beherrfihte er auch die Provinz; Sogdiana. Unter feinen 
Nachfolgern vergrößerte fich diefes Reid) über Indien bis 
an die Ufer des Ganged und bis in die Nähe von China. 
‚Allein die Kämpfe mit den Parthern führten deffen Aüflöfung 
berbei; denn Arfaced 6 *) verband die Länder bis an 
den Orus (um 130 v. C.) mit dem parthifchen Reiche, "Der 
oͤſtliche Theil ward eine Beute der Nomadenvölfer in Mittelafien. 
;* Länger behauptete fid in einer immer höher fteigenden. 
und ſpaͤterhin felbft den Römern gefährlichen Macht das par- 
thiſche Reich, das ſich, gleichzeitig mit Bactrien, von Sy⸗ 
rien unter Arſaces losriß, welcher den fyrifchen Statthalter 
toͤdtete. Die Parther waren ein rohes Bergvolf, gleich den 


Perſern, das fi) aus den ſcythiſchen Steppen von Mittel⸗ | 


afien über die öftlihen Waldgegenden am. fafpifchen Meere 
verbreitete. Das parthifche Reich, ungefähr 256 vor C 
geſtiftet, beſtand bis 226 nach C., umfchloß in feiner wei— 
‚teften Ausdehnung alle Länder zwifhen dem Eu: 
phrate und Indus, und ward in der Folge der gefährz 
lichfte Feind der Nömer, ald diefe ihre Weltherrfchaft bis i in 
diefe Gegenden ausgebreitet hatten. In den Zeiten, wo die 
fyeifche Herefchaft fanf, wurden Seleucia und. Ktefi- 
phon die Hauptitädte des parthifchen Reiches; bald aber 
verfhwanden die Spuren der über Afien verbreiteten griechi— 
ſchen Cultur und der ‚Durch Alerander erneuerten Handeld- 
verbindungen mit Indien- unter der militärifchen Rohheit der 
Parther. — Im Kriege Roms mit. Mithridat von Pontus 
wurden die Nömer mit den Parthern befannt. Traurig war 
der Erfolg des erften Angriffs der Römer unter dem Eraf- 
ſus (530; €.) gegen dieſes rohe Boll, Denn geteizt duch 

. den Verſuch, fielen feit: diefer Zeit die Parther öfters in das 


*) Katl Ft. Richter, hiſtorlſch-kritiſcher Verſuch über die Arſaciden⸗ 
und Safaniden= Dynaftie, nad den Berichten der Perfer, Griehen _ - 
: and Römer, Leipz. 1806, 8, - 
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edömifhe Syrien dieffeitd ded Euphratd. Vielleicht Hätte 
fie Caͤſar befiegt, wenn er nicht feldft gefallen wäre — — 
Immer blieb Parthien dad Grab der römifchen Legionen. Nur | 
Trajan befiegte die Parther auf einlge Beit, — 


43, 
p a lhaͤſt ina. 
(Su ellens Die Bücher der Maccabäer.) 

Das fleine Pal Aftina Hatte fih dem Alerander,. bei 
feinem Bordringen in VBorderafien, freiwillig. unterworfen. 
Rad) feinem Tode ward es bald der Banfapfel zwifchen Sys 
rien und Aegypten. Zwar gehörte ed unter den drei erftin 
Ptolemaͤern zu Aegypten, auch ließ man ihm feine bürs 
gerliche und religidſe Verfaſſung, und der Hoheprieſter war 
der Regent der Provinz; allein in dem Kriege, welchen (203) 
Antiochus der Große mit Aegypten führte, ſchloſſen ſich die 
Kuden an Syrien an, unterwarfen ſich dem Könige freis 
willig, und vertrieben (198) die aͤgyptiſchen Befagungen aus 
ihrem Lande. Dafür verficherte ihnen Antiohus den Beſitz 
und Genuß aller ihrer biäherigen Rechte. Der Hoheprieſter 
blleb an der Spitze des Volkes, und ihm zur Seite ſtand ein 
Senat, der Sanhedrin. — Seit der Zeit aber, daß die 
Roͤmer Antiochus den Großen beſiegten, und die ſyriſchen 
Dinanzen durch einem druͤckenden Tribut nach Rom erſchoͤpft 
wurden, begann fuͤr Palaͤſtina eine Reihe trauriger Ereigniſſe. 
Antlochus Epiphanes wollte die Juden in religioͤſer und po⸗ 
litiſcher Hinſicht gräcifiren, und eroberte Serufalem. Da 
ward der Aufftand der Juden gegen Syrien von den Helden aus 
dem Haufe der Maccabäer feit 167 v. E. mit Tapferfeit 
und Klugheit geleitet. Dem Hohbenpricfter Johannes Hyr⸗ 
fanus, welcher von 135—107 diefe Würde bekleidete, ge⸗ 
long ed, durch feine Verbindung mit Rom, fih ganz von 
der forifchen Oberhoheit zu befreien, und den Staat von Ju⸗ 
daͤa durch die Befiegung der Samaritaner und Idumder 
zu vergrößern. Sein ältefter Sohn, Ariftobul (107), 
nahm fogar den föniglihen Titelan. Unter deffen Brus 
’der Alerander (106—79) begann, befonderd durch die 
Erbitterung der mächtigen Pharifüer gegen dad Föniglihe Haus, 
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ein heftiger Bürgerfricg. Alerander übertrug bei feinem Tode; 


mit Uebergehung feiner Söhne, des Hyrfand und Ariftobuls, 
feiner Wittwe Alerandra die Regierung (— 71). Die 
. beiden Brüder befriegten darauf einander felbft, bis Po m⸗ 
pejus, der damald die Angelegenheiten Afiens entfchied, den 


Hyrkan (64) zum Hohenprieſter und Fuͤrſten ernannte, ihm 


einen Tribut auflegte, und den Ariſtobul und deſſen Söhne 
nach Rom als Gefangene abfuͤhrte. — So ward der juͤdi⸗ 
ſche Staat von Rom abhaͤngig; der Idumaͤer Antipater, 
Hyrkans Vertrauter und Stammvater der Herodianer, ſchloß 
ſich genau an Rom an, um allmaͤhlig durch dieſe Verbindung 
. die tegierende maccabäifche Familie ganz zu verdrängen. Bes 
reits im Jahre 48 ward Antipater vom Cäfar, den er in 

Alerandrien unterftügt hätte, zum Brocurator von Judaͤa 
ernannt, Gein ‘zweiter Sohn, Herodes, zuerft Befehls⸗ 
haber in Galilaͤg, gewann nad) Caͤſars Tode, den Antonius 
für fih, mußte in einem Aufftande, der gegen ihn ausbeach, 
nad) Rom flüchten, ward aber dafeldft von den Triumviru 


zum Könige ernannt. Er eröffnete die herodianiſche 


Dynaftie (39 vor C. bis 70 J. nad C.) in Palaͤſtina, 
und beherrſchte in der. Folge, nach Auguſts Willen, ganz 
P oläftina, (Judaͤa, Samaria, Galilda, ꝛc.) und IZdumka, 
ohne daß er Tribut nach Rom entrichten durfte. Seine Ana 
bänglichkeit an Rom machte ihn -aber bei den Juden verhaßt: 
— In daB. vorlegte Jahr feiner Regierung füllt die Ge: 
burt Chrifti 


J. M. Hof, Geſch. der Iſraeliten feit ben Zeiten der Macca⸗ | 


ber bis auf unfere Tage. 8 Thle. Berl, 1820 ff, 8, 


44, 
Aegypten. 


Seit den gluͤcklichen Tagen des Amaſis, genoß — 


ten erſt wieder unter der Regierung der Ptolemaͤer, nad) 
langen innern und dußern Stürmen, einige Ruhe, obgleich 


- 


mit der Ankunft der Griechen in Aegypten der urfprüngliche 


Nationalcharafter der Aegypter fi immer mehr verlor 
BrolemäudLagi, Anfangs Statthalter, dann König 
von Aegypten, war nicht blos Soldat, fondein aud Freund 


F 
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nnd — der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. Die Dyna⸗ 
ſtie, welche er ſtiftete, regierte beinahe 300 Jahre (von 323 
—30 v. C.) über Aegypten. Der Sig der Regierung war 
in. dem neuangelegten Alerandrien, wohin fich bald der 
Welthandel in jenen Zeiten 509, und wo Ptolemäus- das bes 
rühmte Mufeum und eine treffliche Bibliothef ftiftete, 
Diefer Prolemaus1 (Soter) verband, während der fort— 
dauernden Kämpfe in Vorderafien, Phönicien, Palds 
ſtina und Cölefyrien mit Aegypten, und begründete das 
durch die Seemacht feines Staated; auch famen Cypern 
und Libyen unter feine Herrfihaft. — Sein Sohn erfter Ehe, 
Ptolemaͤus Ceraunus, fiel in Macedonien; ihm folgte 

alfo fein Sohn zweiter Ehe, Ptolemaus 2 (Philadelphus, 
von 284— 264), unter welchem Aegypten fi immer weiter 
als Seemacht audbildete, und für- Handel und. Wiffenfchaften 


viel gefchah. Bereit in diefem Zeitraume ward, nach dem 


‚Siege der Nömer über den Pyrrhus (273), zwifchen Aegyp- 
ten und Rom, durd) gegenfeitige Gefandtfihaften, der Grund- - 
zu dem genauen Verhältniffe zwifchen beiden’ Staaten gelegt, 
das in der Folge über Acgyptens Schickſal entſchied — Ob 
es gleich dem Ptolemaͤus 3 (Evergeted), der von 246— 
221 regierte, ‚nicht an Sinn für Wiſſenſchaften und Künfte 
fehlte; fo. befaß er doch mehr Friegerifchen Geift, als fein 
friedliebender Vater. In Wien focht er mit fo glücklichen 
Erfolge, daß ganz Syrien bis an den Euphrat und die mei— 
ften Küftenländer von Kleinafien , von. Gilicien .bi$ an. dem 
Helleſpont, ihm durch) die Uebermasht feiner Marine unter- 
worfen wurden, und in Aftika dehnte er ſeine Eroberungen 
uͤber Abyſſinien, uͤber Sennaar und uͤber die Gebirgsgegend 
laͤngs. des arabiſchen Meerbuſens aus. 

Allein bereits nach dieſen drei erſten Ptolemaͤern ſank 
Aegypten ünter mehrern unwuͤrdigen Regenten. Ptole— 
maͤus 4 (Philopator), der von 221— 204 regierte, war. 
Schwelget und Tyrann, und ftand unter der Leitung elender 
Guͤnſtlinge. Die Schlaht bei Raphia befteite ihn, ohne 
ſein Verdienft, von den erneuerten Angriffen des unterneh- 
menden Königs von Syrien, Antiochus des Großen. Sein 
. minderjähtiger Sohn, Ptolemaͤus 5 (Evergeteh), (von 204 
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bis 181) fam, nach einem. VolfSaufftande in der Hauptftadt, 
durch den Willen des Bolfes unter die VBormundfhaft 
des roͤmiſchen Senats (202), wodurch Aeghplen für den 
Augenblick vor einem Angriffe von den verbundenen Königen 
von Syrien und Macedonien gefichert blieb, für dir SER 
- aber: unter römifchen Einfluß gefest ward. * 

Nach Ptolemaͤus 5 Tode begannen die beſtaͤndig — 
erten Stteitigkeiten über die Regierung. Ihm folgte zuerſt 
fein älterer Sohn Ptolemaͤus 6 (Philometor) unter der 
Vormundſchaft feiner Mutter Kleopatra. Nach. ihrem Tode 
fiel ‚die Leitung der Gefchäfte in.die Hände des Verſchnittenen 
Lenäus. Damals erneuerte Aegypten feine Anſpruͤche auf 
Phoͤnicien und Cdlefyrien, ward aber dadurch in einen 
hoͤchſt nachtheiligen Krieg: mit dem Antiohus Epiphanes ver- 
wickelt, der (171) nach der Schlacht bei Pelufium fiegreich. 
in Aegypten vordrang, und das Land, bis auf Alerandrien, 
eroberte, Eine Empörung: der Alerandrier vertrieb. den Phiz 
(ometor, und fein: jüngerer Bruder Phyſkon beftieg (170) 
den Thron. Beide Brüder verglichen ſich (169) aber zu einer 
gemeinfhaftlichen Regierung, und Rom. befahl dem Antios 


chus, das Neich feiner: Bundesgenofjen zu raͤumen, worauf 


Antiohus Aegypten verließ. Doch lebten beide Brüder im 
Zwiſte bis zu Philometord Tode (145), worauf Phyſton 
mit wilder Defpotie (145— 117) allein regierte, Ihm folgte 
(bis zum Sabre 81) fein Sohn Ptolemaͤus Lathurus, 06 
diefer gleich feinem jüngern. Bruder Ptolemaͤus Aleranz 
der 1 eine Zeitlang weichen mußte. Der Sohn des Testern, 
Alerander2, genoß die Gunft des Dictators Sulla. Er 
vermaͤhlte ſich mit Berenice, Tochter des Lathurus, erhielt 
fih aber wegen ſeiner Gtaufamfeit nicht lange auf dem » 
Throne. Zwei unechte Söhne ded Lathurus, Ptolemäus. 
von Cypern und Ptolemaͤus Auletes, theilten darauf 
das Neich, fo. daß der. erfte Cypern, der zweite Aegypten 
erhielt. Doch Cypern ward dem erftern (59) von dem Roͤ⸗ 
mern enteiffen und römifche Provinz. Die uͤber diefen Schritt 
des römifchen Senats aufgereizten Alerandrier. erregten einen 
r Yufftand (58), in welchem Auletes nach Rom entfloh, der 
- aber von dem erfauften: römifchen Statthalter in Syrien, 
Doris EL. W. Ge Aui. 9 
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Gabinius, nach Aegypten zuruͤckgefuͤhrt ward, und von 
neuem zur Regierung gelangte. | 

Als er ftarb (51), beftimmte er, unter römifcher Vor⸗ 
mundſchaft, fein Reich feinen beiden Kindern, der Kleopa— 
tra und dem Ptolemäus Dionyfoß, die ſich vermählen 
folten. Der Berfihnittene Pothin führte die Regierung. 
Kleopatra ward, auf deflen Anftiften, von ihrem Bruder 
verdrängt, warb Truppen in Afien, und drang in Aegypten 
vor. Während diefer Gährung flüchtete; der zu Pharfalus vom 
Caͤſar gefchlagene Pompejus nad) Aegypten, und Cäfar folgte 
- ibm. Kleopatra wandte ſich an.Cäfar, der, von ihren Reizen 
angezogen, fie in ihre Rechte wieder einſetzte. Ptolemaͤus 
Dionyfos ertranf während diefes Kampfes im Nife, und 
Kleopatra vermählte ſich mit ihrem jüngern, erſt eilfjiährigen 
Bruder, Ptolemaͤus, den fie aber vergiften lieh, Als 
Caͤſar (44) felbft fiel, ſchlug fi) Kleopatra auf die Seite der 
Sriumvirn, und bewirkte ed, daß ihr angeblich mit dem Cäfar 
erzeugter Sohn, Ptolemäus Cäfarion, nad) dem Tode 
ihred Bruderd ald König von Aegypten anerfannt ward, Sie 
ſelbſt gewann zu Tarſus, wohin fie Antonius vor Gericht. 
gefordert hatte, “dur die Macht ihrer Reize den Sieger 
Afiend für ihr Intereffe, und ward (feit 41) in fein Schidfal 
genau verflochten. Denn ob er fi) gleih aus politifchen. _ 
Rücfichten mit der Octavia vermaͤhlte; fo war doch Kleopatra 
der Gegepftand feiner Leidenſchaft. Er fehenfte ihr (37) Phd= 
‚nicien, Cyrene und Cypern, und folgte ihr, nad) dem 
Feldzuge gegen die Parther, nad) Alerandrien. Dort feierte 
er (34) feinen Triumph über den König.von Armenien, und 
trennte fih, aus Liebe zur Kleopatra, von feiner Gemahlin 
Octavia, worüber der Krieg mit dem Octavian- ausbrad).. 
‚Kleopatra begleitete den Antonius auf diefem Feldzuge, ber 
durch die verlorne Seeſchlacht bei Actium (2. Sept. 31) 
gegen den Antonius entfchieden ward. Antonius und Kleo- 
patra flohen nach Aegypten. Octavian folgte ihnen, bes 
Tagerte- (30) Alerandrien, das fi ihm ergab, nachdem fich 
Antonius felbft getödtet hatte, Kleopatta wagte den legten — 
Verſuch, auch den Octavian, wie den Caͤſar und Antonius, 
durch ihre Reize zu feſſeln; allein der Verſuch mißlang, und 
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fle tödtete ſich ſelbſt. — Octavian ließ den Caͤſa rivn hin⸗ 
richten; doch verſchonte er die drei Kinder der —— von 
dem Antonius. — 

Seit dieſer Zeit ward — roͤmiſche Provinz. Dee 
tavian behielt fie aber unmittelbar fü ürf ich und ließ fie für ſich 
verwalten, weil er diefed Land als Mittelpunct des Handeld und 
als die Kornfammer für Italien fehe richtig zu ſchaͤtzen wußte. 

'Champollion- — annales des Lagides. er 
‚1819. 8 

4. Te: — 
R-o m 3 

In Rom war, gegen das Ende des vorigen geltraumes / 
aus dem verjährten Kampfe zwiſchen den Patriciern und Ple⸗ 
bejern die politiſche Gleichheit beider Partheien 
hervorgegangen, als es die Tribunen Sextius und Licinius 
(366 v. €.) während der zehnjährigen Dauer ihrer Würde 
bewirkten, daß der eine Conſul aus dem Bürgerftande 
gewählt ward, worauf die Gelangung. der-Plebejer zu den 

übrigen Staatöwürden, der Dictatur, dem Cenſor- und Prä« 
toramte und zum Prieſterthume, allmählig (bis 300) von 
felbft folgte, obgleich der Unterfchied zwifchen den patricifchen 
und plebejifchen Gefchlechteen fortbeftand. Geſtaltete fich feit 
diefer Zeit die Staatsform Roms demofratifch, inwiefern 
dem Volfe die gefeßgebende Gewalt und die Wahl der höhern 
Staatsaͤmter zuftand; fo bewahrte doch die Stellung des 
Volkes, des Senats, der Magiftrate und des Priefterftandes 
gegen einander lang wben fo vor den Greueln der eigentlichen 
Volksherrſchaft, wie vor dem Soldatendeſpotismus. Nach 
außen dauerten die Kriege mit den Nachbarn ununterbrochen 
fort; Italien aber ward nicht eher völlig beſiegt, als bis 
die Samniter und Tarentiner bezwungen waren. Das 
erfte gelang nur nad) einem funfzigjäßrigen, : nicht felten 
Köchft zweideutigen Kampfe. Während diefes Kampfes - eigz 
neten ſich die Römer nicht nur die Kenntniß des Gebirgss 


krieges an; es gelang ihnen auch, gleichkeitig: diefateinen 


ganz, und die Etruffer mehrmals. zu befiegen, mik den 
turanicen, Apuliern und Umbeiern:in nähere Vers 
g * 


% 
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— zu treten, die freilich, bei dem ‚Streben. diefer 
Bölferfchaften- nach Unabhaͤngigkeit, ſich haͤufig aͤnderten, be— 
ſonders aber einen feſten politiſchen Maasſtab für die Bes, 
bandlung der befiegten Bölferfchaften anzunehmen und in 
den kuͤnftigen Berhäftniffen mit denfelben durchzuführen. 

Als nun die Römer, nach der Unterwerfung der Samni⸗ 
ter, ihre Macht:über ganz Unteritalien auddehnen wolle. 
ten; fo wurden fie, bei dem Angriffe aufdie Tarentinen, 
zuerft in den Kampf mit einem auöwärtigen Könige, mit dem 
Pyrrhus von Epirus, verflodten, welchen die Taren⸗ 


tiner (288) zu Huͤlfe riefen. Zwar ſiegte er zweimal gegen 


die Römer (280 bei Pandofia und 279 bei Afculum); er 
ward aber von ihnen (275) beiBenevent gefchlagen, und 
verließ Italien. Die von ihm nad) Tarent gelegte Beſatzung 
mußte ſich (272) den Römern ergeben, als fie Tarent erober⸗ 
ten; durch ‚die. Einnahme diefer Stadt ward die Herrſchaft 
der Römer. über ganz Unteritalten vollendet. —. Nun 
vrichteten die Roͤmer ihren Blick auf das Ausland, und un⸗ 
ter den er af — zunaͤchſt auf Sicilien. 


46. 
J Roms Kaͤmpfe mit Karthago. | 
(Quellen von diefem Abſchnitte der römifchen Geſchichte | 
an: Polybius. Kinn, Appian, Plytards 
Biographieen.) . 
>... Rom batte bis dahin durch Dei Handelöverträge, welche 
| die beginnende unde ſich erweiternde Schiffahrt deſſelben be= 
zeugen, und ſelbſt durch ein Buͤndniß gegen Pyrrhus, mit 
Karthago in friedlichem Verkehre geſtanden; uͤber Sicilien 
aber, nach deſſen Befige berd.e ftrebten, erwachte eine gegen⸗ 
ſeitige Eiferſucht und ein Kampf zwiſchen beiden Staaten, | 
der mit dem Untergange Karthago's endigte. TER 
Die rohe : Völferfchaft der Mamertiner «in Sicifien 
rief. die Römer zuerft nad) Sieilien, Die Mamertiner hatten, 
noch che Pyrrhus, der Feind der Römer, in Sicilien landete, 
durch die Ermordung der Bewohner von Meffina, fi in den 
Beſitz diefer Stadt geſetzt. Sie wurden von den Karthas 
gern, von dem: König Hiero von Syrakus und vom 


’ 
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Pyrrhus belaͤmoft, und wandten ſich in dieſem Draͤngniſſe 
nach Rom um Huͤlfe. Das roͤmiſche Volk ſicherte ihnen 
dieſelbe zu, und die Mamertiner uͤbergaben dem Appius 
Claudiudshre Stadt. . 

Darüber begann der erfte punifhe Krieg, em 
23jähriger Kampf (264— 241) zwifchen "beiden Freiftaaten. 
Hiero, von Appius Claudius befiegt, verließ das Farthagifhe 
Intereffe und trat (263) auf Roms Seite. Darauf bildete 
Rom eine Flotte, und Duilius befiegte (260) mit Hülfe 
der eifernen Mafıhinen zum Entern, die Karthager auf dem 
Meere. Seit diefer Zeit ward der Krieg zwifchen beiden ein 
Kampf über die Herrfhaft auf dem Mittelmeere, 
obgleich der erſte Verſuch der Römer mißlang, den Krieg, 
durd) eine Landung in Afcifa unter dem Re gulus und 
Manlius, nad) Afrifa zu verfegen. Mit aller Kraft fuhte 
ſich Hamilcar Barcas auf der Oftfpige 2 Sicilien zu 
‚ behaupten. Als aber der. Seefieg des Lutatius (241) über 
die Farthagifche Flotte die Verbindung zwifchen Karthago und 
Sicilien trennte, mußte Karthago im Frieden Sicilien und 
die benachbarten fleinen Infeln räumen, 2200 Talente 
binnen zehn Jahren an Nom als Kriegdfoften bezahlen, alle 
Gefangene unentgeldlich audliefern, und den Hiero von Sy⸗ 
rakus nicht zu bekriegen verſprechen. 

Die Finanzzerruͤttung in Karthago hatte dieſen Frieden 
beſchleunigt; denn es war bei ſeinen 20,000 Miethstruppen 
noch mit dem Solde im Ruͤckſtande. Dieſe empoͤrten ſich, 
und mit ihnen! machten die längft gereisten afrifanifchen Unters 
thanen der Karthager gemeinfhaftliche Sache.  Erft im vier⸗ 
ten Sabre (240— 237) fonnte Hamilcar diefen Bürgerkrieg 
beendigen. — Empfindlih war für Karthago während diefer 
Seit der Berluft Sardinien, dab (237) die Römer mits' 
ten im Frieden in Beſitz nahmen, ald fih auch hier die une 
bezahlten Farthagifhen Mietbötruppen empörten. 
| Nach diefen Berluften richtete Karthago feinen Blick be⸗ 
fonder8 auf feine Kolonieen in Spanien. Bwar nöthigte 
Rom (227) Karthago zu einem Vertrage, nad welden 
Karthags feine fpanifhen Befisungen nicht uͤber den Ebro 
ausbreiten, und daß mitRom verbündete Sagunt fihonen follte; 
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allein Rom felbft Hatte mit den Galliern, an welche es im 
nördlichen Italien grenzte, einen hartnaͤckigen fechsjährigen 
Krieg zu beſtehen, bis es dem Marcellud gelang, dad 
eisalpinifche Gallien zur römifhen Provinz zu maden. 
Während diefer Zeit arbeiteten in Spanien die Helden aus 
der Familie Barcad für Karthago’& Größe. Hamilcar 
bezwang die Eingebohrnen bi8 an den Ebro; fein Schwieger⸗ 
ſohn Aſdrubal legte Neu-Karthago (jest Karthagena) an, 
eine Kolonie, die der Mittelpunct des karthagiſchen Handels 
und der karthagiſchen Macht in Spanien werden ſollte; und 
Hannibal, Hamilcars Sohn, reiste Rom zum zweiten 
puniſchen Kriege, welcher 17 Jahre (218— 201) dauerte, 
als er das mit Rom im Bunde ftehende Sagunt angriff, 
“und nach einer achtmonatlichen Belagerung ——— und 
zerſtoͤrte. 
Nun uͤberſtieg Hannibal ſiegreich die —— 
durchzog waͤhrend des Winters Gallien, und bahnte ſich 
einen Weg über die Alpen ind noͤrdliche Italien, wo 
die Gallier von Rom abfielen. Der Conſul P. Cornelius 
Scipio eilte, nachdem fein Bruder Cajud Scipio nah 
Spanien mit einem Heere abgegangen war, nad) dem Po, 
. um dort dem Hannibal zuvorzufommen und ihn anzugreifen. 
a batte aber bereit Turin erobert, fhlug den Conful 
m Fluſſe Ticinus, und folgte ihm in Eilmaͤrſchen. Der 
| * Sempronius ſtieß zu dem Heere des Scipio, als 
dieſer noch an ſeinen Wunden litt, und ohne ſeine Truppen 
ſich erholen zu laſſen, führte fie Sempronius gegen den Feind, 
der-fie befiegte. Im folgenden Jahre ward der Conſul Fla⸗ 
miniud von dem Hannibal in einem Engpaffe in Mittels 
italien fo umfchlungen, daß er felbft mit dem größten Theile 
des Heered dem fühnen Karthager unterlag. So drang der 


. Sieger bid an die Küften des adriatifchen Meeres vor, von 


wo er ſich nady Apulien wandte. In diefer gefährlichen 
Lage ward der befonnene Fa bius (Lunctator) zum Dictator 
ernannt. Er vermied jede Schlacht, behielt fein Heer beiſam⸗ 
men, und rettete feinen Eollegen, den ftürmifchen Minuciuß, 
der ſich mit dem Hannibal im Kampf eingelaffen hatte. Altein 
die Schlacht bei Sannä unter den beiden neugewaͤhlten 
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Gonfuln, dem Xemilius Paulus und Terentius Varro, 
von welchen der erſte den Angriff widerrathen, der zweite 
aber ihn ohne alle Kriegserfahrung begonnen hatte, ſchien der 
Todeſstag Roms zu ſeyn. Aemilius war gefallen; Varro 
hatte ſich nach Venuſia mit einem kleinen Haufen gefluͤchtet. 
Die mit Rom unzufriedenen Voͤlkerſchaften in Unteritalien 
ſchlugen ſich auf die Seite des Siegers, der — es ver⸗ 
ſaͤumte, Rom ſelbſt anzugreifen; darüber verweichlichte 
ſein Heer waͤhrend des Winteraufenthaltes in Capua. 

Da wagte Rom die hoͤchſten Anſtrengungen. Seine Wafſen 
waren in Spanien, Sicilien und Sardinien ſiegreich; auch 
fchlug der Prätor Laͤvinus den Bundedgenoffen Karthago’s, 
den König Philipp von Macedonien, bei Apollonia zurüd, 
und der Conſul Fulvius eröberre Capua wieder. In 
Spanien waren Publius und Cajus Scipio gefallen. 
Den Tod ded Vaters und. Oheims zu rächen, ging der 
23jährige Publius Scipio ald Proconful nach Spanien, | 
befiegte.den Mago und Hanno, eroberte Reufarthago, 
und verfeste darauf den Krieg nach. Afrifa, wo fih der 
numidiſche König Mafiniffa mit ihm vereinigte, und, beide 
den Sypbar, Bundeögenofien der Karthager, beflegten und 

gefangen nahmen. Ä 
Nun dachte Karthago an Frieden; die nad). Stalien des⸗ 

halb abgeſchickten Gefandten riefen aber zugleich den 
Hannibal nach Afrifa zuräd, der in den festen Fahren 
wenig hatte unternehmen fönnen, weil er von Karthago nicht 
gehörig unterftügt worden war. H annibal kehrte nach Afrika 
zuruͤck, und verlor (201) gegen den Scipio (ſeit dieſer Zeit 
der Afrifaner genannt) die Schlacht bei Bama — 
Karthago, von den Römern zu-Wafler und zu Lande ein- 
geſchloſſen, behielt zwar im Frieden fein unmittelbar 
Gebiet in Afrifa, mußte aber Spanien abtreten, und 
alle Kriegsſchiffe bis auf 10 dreirudeige Schiffe, und ade 
Elephanten außliefern, 10,000 Zalente bezahlen, dem Mafis 
niſſa alles Entriffene zurückgeben, und das Verfprechen leiften, 
ohne Romd Bewilligung feinen Krieg anzufangen. — 

Te mehr man in Karthago fühlte, daß diefer Friede die 
Folge der innern fehlerhaften Staatöverfaffung und Bere. 
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waltung in den legten Zeiten  gewefen- wars; deſto ndfhiger 
fchien eine Veränderung” derfelben. Da übernahm Hanni 
bal die neue politifhe Geftaltung des Freiſtaates. Zuerſt 
brach cr die Macht des Collegiums der. Hundertmänner; . 
allein das eng verflochtene Gewebe der faufmännifchen Arifto- 
fratie, welche in Karthago feit Jahrhunderten tief gewurzelt 
hatte, vermochte. er nicht ganz zu vernichten. Die von ihm 
geftüczte Parthei knuͤpfte felbft, aus Rache, ihr Privatintereſſe 
an das roͤmiſche, und verrieth den Römern den. fühnen Plan 
des in feinem Hafle unverföhnlihen Hannibald, den Krieg ° 
mit Nom, nad) einem abgefchloffenen Bündniffe mit dem 
Könige Antiohus dem Großen von Syrien, zu erneuern. 
Ald nun Rom die Auslieferung ded Hannibal verlangte, fluͤch⸗ 
tete diefer nach. Syrien zum Antiochus, den er zum Sirlege 


gegen Rom (195) bewog, an welhem aber Karthago feinen 


Antheil nahm, weil ed unter Roms Leitung und Bormundfchaft 
ftand, befonders feit Rom die Rolle des Vermittlerd zwiſchen 
Karthago und Mafi niſſa von Numidien uͤbernommen hatte. 

Bevor Karthago im dritten puniſchen Kriege völlig ver= 
nichtet ward, bezwang Rom den ehemaligen Farthagifchen 
Bundesgenoffen, den König Philipp von Macedonien ($. 39.), 
‚und Lucius Scipio (Aſiaticus) befiegte (190) den König 
von Syrien bei Magneſia ($.41.), entriß ihm den Befiß- 
von Borderafien, und verlangte die Auslieferung des Hannibal, 
Hannibal entfloh zuerft nad) Kreta, und darauf zum Könige 
von Bithynien und Pontus, Prufiad. Zwar bewog er die— 
fen zum Siege gegen die Römer, und bifiegte den Bundeds 
genoffen derfelben, den Eumened von Pergamus; ald aber 
die Römer auch hier feine Auslieferung nachdrücklich von dem 
Könige verlangten, konnte Hannibal nur durch Selbftmord 
feinen unverfühnlichen ia entgehen. 


47. 
Fortſetzung. 
Doch ſeit die Roͤmer die Schaͤtze und die Sitten Aſi end 
näher fennen lernten, verbreitete ſich Verweichlichung und 
Sittenverderbnif über Nom. Die neue Gährung zwifchen der 
demokratiſchen und arifofratifchen Parthei zeigte ſich zucrft 
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in der Anklage bed Scipio Africanus dur den flreng 
demofcatifch gefinnten Cato. Scipio wählte eine freiwillige 
Verbannung auf feinem-Landfige in Campanien; dennoch bes 
ruhigte fi) die Erbitterung feiner Gegner nicht, die ih) nun 
auch gegen deſſen Bruder, den Luciud Scipio (Aſiaticus) 
wandte. Der Bater der Grachhen, Titus Semproniuß 
Gracchus, der. bereitd den Africanus vertheidigt hatte, 
rettete auch diefen von der Verhaftung. 

Nicht lange darauf ward Perfeuß, der letzte König 
von Macedonien, von Aemilius Paulus (168) in 
dee Schlacht bei Pydna befiegt. Der König ſchmuͤckte 
den Triumphwagen des Siegers, und verhungerte vier 
Jahre ſpaͤter im Gefaͤngniſſe. — Nach dem Sturze der Mas 
cedoniſchen Monarchie war die von den Roͤmern ausgeſpro⸗ 
chene Freiheit der Griechen nur ein Blendwerk. Mas 


| cedonien ward (148) dur den Metelluß zur tömis 


fen Provinz gemacht. Der ahäifhe Bund wagte 
die letzten Kräfte des ehemals freien Griechenlands gegen die 
roͤmiſchen Legionen; Kritolauß aber ward vom Metel⸗ 

lus bei Thermopylaͤ gefchlagen und Theben erobert. Dem 
“ Conful Mummiuß gelang ed, diefen Krieg durch die Er— 
oberung von Korinth (146) zu beendigen, worauf Gties 
chenland römifche Provinz in demfelben Jahre ward, in wels 
hem auch Karthago fie. 

Denn mit dem geheimen Auftrage, Karthago zu vertilgen, 
reiſeten (150) die Conſulen, Cenſorinus und Manilius, 
nach Sicilien, nachdem der gegen Karthago unverſoͤhnliche 
Cato, welcher an der Spitze einer roͤmiſchen Geſandtſchaft 
nach Karthago ſtand, bei ſeiner Ruͤckkeht die neue Bluͤthe des 
karthagiſchen Handelsſtaates lebhaft geſchildert hatte. Die 
auf einen Angriff unvorbereiteten Karthager ſchickten eine Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Rom, um Frieden auf jede Bedingung abzu⸗ 
fchließen. Man verficherte in Nom den Karthagern die politi= 
ſche Fortdauer und Freiheit, wenn fie 300 der Edelften aus ihrer 
Mitte ald Geifeln nach Sieilien ſchicken, und den dort befind« 
lihen Confuln das gewähren würden, was diefe verlangten. 


Die Geifeln gingen nad) Sicilien ; die Conſuln aber landeten 


in Utifa, wo fie eine neuc Gefandtfihaft aus Karthago erwar⸗ 


# 
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tete, Der Eonful Eenforinuß befahl die Auslieferung aller 


Waffen; Karthago gehorchte. Cenſorinus befahl, um die 


Karthager aufs Aeußerſte zu treiben, daß fie ihre Stadt vers 
laſſen, und in einer Entfernung von 10 Meilen vom Meere eine 


andere Stadt erbauen follten, weil er Karthago fihleifen werde. 
— Nun erwwachte, allein zu fpät, der farthagifche Volfögeift, 


um diefe Schmach zu rächen, und den Todeöfampf mit Ruhm 
su fämpfen. Man verfertigte Waffen und rief den geächteten 
Aſdrubal zuruͤck. Mehrmald wurden die römifchen Regionen 
von den Karthagern zurüdgeworfen ; auch) ward die römifche 
Flotte beinahe ganz durd) Brand serftört. Schon damals ret⸗ 
tete Cornelius Scipio Aemilianus (deffen Bater, 


Aemilius Paulus, von dem Sohne des Altern Scipio Afri⸗ 


canus adoptirt worden war,) mehrmald die Römer, indem 
er die tactifchen Fehler der Conſuln verbefierte. Endlich ward 
Scipio feldft zum Conſul ernannt, dem ed gelang, Karz 
thago zu erobern (146). Afdrubal und 50,000 Mann 
Sruppen legten die Waffen nieder; ein großer Theif der Ein⸗ 
wohner ftürzte fich In die Flammen. Siebenzehn Tage brannte 
das ſtolze Karthago, die mächtigfte Handelöftadt der alten 
Hell. — Das farthagifhe Gebiet ward darauf, unter dem 
Namen Afrika, roͤmiſche Provinz j 


48. 


Rom. Gracchiſche Unruhen. Krieg gegen Ius 


gurtha. 

Zu den genannten Quellen (befonderd für die gracchiſchen 
Unruden Plutarch in den Biographien; Appian, 
Bellejus PBaterculuß,) fommt Salluftiuß. 

Der roͤmiſche Croberungdgeift fannte, ſeit der. Bezwin— 
gung Karthago's und Griechenlands, Feine Grenzen mebr; 


das Sittenverderben *) aber hielt mit der außerordentlichen 


) Chſtph. Meiners, Gecſchichte des Verfalls der Sitten und der 
Staatsverfaſſung der Roͤmer. Leipz. 1782, 8. 
F. H. L. Melerotto, über Sitten und Lebensart der Roͤmer zu ver⸗ 
fehledenen Zeiten ber Republil. = Thle. Berl. 1776. 8 ° 
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Bereicherung der Römer gleihen Scheitt, und mit der Bere 
nichtung der ehemaligen einfachen Sitten ward aud) die Vers 
foffung Roms unaufbaltbar erfchüttert. 

Das Koͤnigreich Pergamus fam an Rom, als der 
legte König, Attalus 3, dad römifhe Volk in feinem Te— 
ftamente' zum Erben einfegte. Pergamus ward (132), unter 
dem Namen Afien, eömifhe Provinz. Je mehr bei 

‚der Bertheilung der eroberten Länder zundchft die 

an ſich fhon reichen und mächtigen Familien bedacht wurden; 
deſto wichtiger war ed, daß der Tribun Tiberius Scm- 
pronius Grachus (133) ‚auf eine beflere Vertheilung der 
Laͤndereien ded Staated antrug, ‚nad. welcher der Einzelne 
nicht mehr ald 500 Morgen Staatdländereien befigen, jeder 
feiner Söhne noch die Hälfte diefer Summe erhalten, das 
übrige aber unter die Armen vertheilt werden follte (lex 
agraria). Diefer Antrag erbitterte die begüterte ariftofratis- 
ſche Parthei aufs hoͤchſte Grachus felbft ward auf dem 
Gapitol von einem bewaffneten Haufen von Senatoren und 
reichen Patriciern ermordet. — Sein jüngerer Bruder, EC as 
jus Grachud, welder dad Tribunat (123) zwei Jahre 
nach einander führte und das Zutrauen des Volkes befaß, 
wirfte im Geifte des Ermordeten fort; der Senat ftellte ihm 
aber in feinem eigenen Collegen, dem Tribun Livius Deus 
ſus, einen mächtigen Gegner auf, der nicht nur durch feine 
Beredfamfeit, fondern aud) durch feine Anträge zum Beften 
ded Volfes, den Einfluß des Grachus bei demfelben vermin- 
derte, und den Vorſchlag that, Karthago von neuem aufzu—⸗ 
bauen und dafeldft eine Kolonie zu ftiften, ein Geſchaͤft, das 
dem Grachus aufgetragen ward, um ibn den Blicken des . 
Volkes auf einige Zeit zu entziehen. Rad) feiner Zuruͤckkehr 
konnte er nicht wieder zum Tribunate gelangen; vielmehr ward - 
fein Gegner Opimius zum Conſul gewaͤhlt. Die zufaͤllige 
Ermordung eines Lictors bei einer Volksverſammlung bewirkte 
die gegenſeitige Bewaffnung beider Partheien. Doch war 
| Gracchus der Macht ſeines Gegners nicht gewachſen; er ent⸗ 
floh in einen Wald jenſeits der Tiber, wo er ſich von ſeinem 
Diener toͤdten ließ. — Ob nun gleich, nach feinem Tode, 
dad agrarifche Gefes aufgehoben ward; fo war doc der 
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Dartheigeift in Mom! bereits zu ſehr angefacht, um wicder 
ganz unterdrückt ‚werden zu fünnen *). 
Nur auswärtige Kriege unterbrachen. bisweilen die 
Regungen deſſelben. So kaͤmpfte Rom damals gegen den 
König vgn Numidien, Sugurtha. Auf den König Maſi⸗ 
niſſa, den thätigen Bundeögenoflen der Römer, war fein Sohn 
Micipfa in Numidien gefolgt. Diefer hinterließ ‚das Reich 


feinen: beiden Söhnen, Ydherbal und Hiempfal, und 


dem von ihm adoptirten Sohne feined jüngften Bruderd Zus 


gurtha. Jugurtha ermordete den ‚Hiempfal, und wollte 


auch den Adherbal des Neiches berauben. Der geſchlagene 


Adherbal floh nad) Rom, und Flagte den Jugurtha an. 


Allein die Gefandten des legtern mußten durd) Befteihung den 


rdmiſchen Senat zu gewinnen, worauf eine römifche Depus 
tation Numidien zu gleihen Theilen ‚pifchen Adhers : 


balund Jugurtha vertheilte. Nichts defto weniger nahm 
Jugurtha den Adherbal gefangen und ließ ihn tödten. Der 
Tribun Memmius verflagte daher den Jugurtha bei dem 
römifchen Volke. Der Krieg gegen ihn ward befchloffen ; 
Jugurtha aber wußte durch Beftehung, bei feiner Anwes 
fenheit in Nom, ſich Anhänger zu verfchaffen, und als der 
Propraͤtor Albinus den Krieg in Afrifa erneuerte, überliftete 
ihn Sugurtha, und ließ die in ihrem Lager gefangenen Römer 


durch das Joch gehen. Da erhielt der Eonful Q. Caͤ— 
cilius Metellud die Leitung des numidifchen Krieges; - 


allein auch diedmal verhinderte die Lift ded Jugurtha und die 


_ Entzweiung des Confuld mit feinem Unterfeldheren Marius 


die baldige Beendigung des Krieges , bis endlich Marius 
als Conſul in Afrika auftrat, und in Verbindung mit ſeinem 
Quaͤſtor, dem L. Cornelius Sulla, den Jugurtha und 
deſſen Bundesgenoſſen, den König Boch us von Mauretanien, 
in einer dreitägigen. Schlacht beſiegte. — Jugurtha 





29 D. H. Hegewiſch, Geſchichte der gracchiſchen Unruhen. Hamb. 
1801. 8. — Heeren, Gecſchichte der Revolution der Gracchen, 
in ſ. kleinen hiſtor. Schriften, Th. a, S. 146 fe — Heinr. Karl 
Reiff, Geſchichte der roͤmiſchen Buͤrgerkriege vom Anfange der 
gracchiſchen Unruhen bis zur Ben bes Auguſts. 2 Thle. 
Mil 1826. 8, 


/ 


Krieg gegen die Simbern. Bundeögenofienfrieg. 141 


ſchmuͤckte den Triumphmagen des Siegets, und müßte fn 
einem römifchen Kerfer verhungern. Einen Theil feined Lan— 
des erhielt Bochus; einen andern gab der Senat zweien 
Abkoͤmmlingen des Maſiniſſa, und was an die roͤmiſche Bros 
vinz Afrifa grenzte, flug man zu diefer. Be 
Krieg gegen die Cimbern. Bundesgenoſſenkrieg. 
Waͤhrend des numidiſchen Krieges waren gegen 300,000 
Cimbrer*) aus dem germanifchen Norden ſuͤdlich nad der 
Donau, dem Rheine ımd den Alpengegenden aufgebrochen. 
Dit ihnen traten die Teutonen und Tiguriner zuſammen, 
und beunruhigten gemeinſchaftlich die römifchen Grenzprovin- 
sen, befonderd Gallien und Spanien. Mehrere gegen 
fie gefandte Conſuln wurden (109—105) von ihnen geſchlagen. 
Da erhielt Marius (104) das Confulat und den Oberbefchl ge⸗ 
gen ſie. Zuerſt ſchlüg er die Teutonen und die mit ihnen 
verbuͤndeten Ambronen (102) bei Aix, und dann die Cim— 
bern, die unterdeſſen in Oberitalien eingefallen waren, bei 
Verona (101). Nun ward Marius allgemein als der Retter 
des Staated gefeiert, und ihm im folgenden Jahre das Ganz 
fulat zum ſech ſtenmale übertragen. Doc) je mehr er, der 
felöft aus dem Wolfe ftammte, die Sache deffelben, und nicht 
ohne Rauheit und Härte, führte; defto ftärfer ward die Par⸗ 
thei, die ſich gegen ihn bildete, ſo daß er Rom verlaſſen 
mußte, als Metell, ſein Gegner aus der Zeit des numidi— 
ſchen Krieges, aus dem Exil zuruͤckgerufen ward. 
Ein harter Kampf im Innern Italiens war der ſogenannte 
Bundeögenoffenfrieg**) (OI— 88). Es ſtrebten näm« 
lich die roͤmiſchen Bundesgenoſſen, die in allen Kriegen für 
die Sache und den Vortheil der Roͤmer Fämpfen mußten, 
nad) dem roͤmiſchen Bürgerrechte; viele derfelben Hiels 
ten fi) in Rom auf, und betrugen fich bei den Volksver— 
fammlungen als römifche Bürger. Der Vorfchlag der Con⸗ 
ſuln, des Licinius Craſſus und Mucius Scaͤvola 





*) Jo. Müller, bellum eimbricum. Tig. 1782. 8. 
”) Heyne, de belli socialis causis et eventu; in den Opuscoulis, 
T. 3. p. 144 sqq« bee 3 
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(95), daß alle in Rom befindliche Fremde in ihre Heimath, 
zurücfehren, und ſich nie die Rechte roͤmiſcher Bürger anmaßen 
follten, ward die Veranlafjung zu dem Kampfe, welchen die 
geheimen Verbindungen der Marfer, Samniter, Apu= 
Tiere und Lucaner im Stillen vorbereiteten. Der Kampf 
ſelbſt war hartnädig und blutig; Sulla's Talente gaben ihm 
aber eine beffere Wendung. Mit Klugheit ertheilte der Se⸗ 
nat zuerft den treugebliebenen Lateinern, darauf den Um⸗ 
dreen und Etruffern, und allmählig allen übrigen das 
Bürgerrecht, bis auf die Marfer, Samniter und Lucaner, weil 
Diefe die Verbindung begonnen hatten. — Doch in den fols 
genden Beiten- der Berheerungen ward jeder Italiener, vom Ru= 
bicon bis an die füdlichfte Spige Italiens, römifcher Bürger. _ 


. | 50 
| Mariud. Sulla 
Wlutarchs Biographien von beiden.) _ 

Nachdem Sulla den Bundesgenoffenfrieg beendigt hatte, - 

ftieg fein Anfehen um fo Höher, je zuverfichtlicher die ariftos ’ 
fratifche Parthei auf ihn rechnen Fonnte. — Da buhlte en 
mit Marius gemeinfhaftlih um den Oberbefehl in dem 
Kriege gegen Mithridat von Pontus (88). Der Senat 
ernannte den Sulla zum Feldherrn. Kaum aber war Sulla 
mit dem Heere bis nach Campanien gekommen ‚ als der Tri⸗ 
bun Sulpicius für den Marius den Oberbefehl vermit⸗ 
tele. Sogleich fehrte Sulla mit dem Heere nach Rom 
zuruͤck, bewirkte den Sieg feiner Parthei und eine neue Con> 
futwahl, Marius flüchtete nach Afrifa. — Doc während 
Sulla Mithridatd Heere in Griechenland befiegte, kehrte 
Marius nach Rom zurüd, und wüthete gegen die Parthei 
des Sulla, Der erfte Ausbruch ded Bürgerfriegeßd en⸗ 
digte mit der Achtserflärung ded Sulla und der Gelangung 
des Marius und Einna zur confularifchhen Würde. Sulla follte 
den Oberbefehl gegen Mithridat niederlegen; er ſchloß aber 
(85) einen Frieden mit demſelben, worin dieſer feine Eroberun⸗ 
gen aufgab, 2000 Talente bezahlte und 80 Schiffe auslieferte. 

Unterdeffen war Marius (86) geftorben; Sulla lan . 

dete mit 60,000 Dann bei Brundufium (83), und Pomp es 


- 
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jus führte ihm drei felöftangeworbene Regionen eritgegen, 
Gegen diefe Macht fonnte die Gegenparthei nicht durchdringen, 
an deren Spige Carbo und der jüngere Marius ftanden, 
nachdem Sertoriuß nad) Spanien gegangen war. Bor den 
Ahoren Roms ward. eine mörderifche Schlacht geliefert, wo 
Craffusven Sieg auf Sulla's Seite brachte. Ein fürchters 
liches Blutbad in Rom felöft, die allgemeine Proferips 
tion der Anhänger des Marius, und Sulla's Ernennung zum 
Dictator auf unbeſtimmte Zeit, waren die Folgen dieſes Sie⸗ 
ges. Marius der jün gere, in Praͤneſte eingeſchloſſen, 


Sieg nach Sicilien und Afrika. — Nun vollendete Sulla 
(81. 80) die Umbildnng der Staatöverfaffung , welche auf die 
Ariftofratie des Senats und die Beſchraͤnkung der Madjt der 
Tribunen gegründet ward. Nach zweijaͤhriger Verwaltung 
legte (79) Sulla die Dictatorwürde freiwillig nieder, und 
lebte bis zu feinem Tode (78) ald Privatmann auf feinem 
Landfige bei Cumaͤ im Raufche ſinnlicher Genüffe, ° - 


Nach feinem Tode begann der Kampf im Innern von: 
neuem. In Spanien ftand (bis 72) Sertorius, ein uns 
befcholtener kraftvoller Mann, an der Spige einer neuen | 
Verfaſſung, welche der roͤmiſchen nachgebildet war. Er ſchlug 
mit Huͤlfe der Spanier und Luſitanier, die ihm ver- 
trauten, die gegen ihn gefandter tömifchen Feldherren; ſelbſt 
Pompejus und Metellug fämpften zwei Fahre ohne Er⸗ 
folg gegen ihn, bis ihn Perperna, der nad) der Herefhaft 
über Lufitanien ftrebte, ermorden ließ (72), Doch Perperna 


j 51, 

Pompejus. — Gatalina’z Verſchwoͤrung. 
Außer den genannten Quellen und dem Salluft, Gi- 
ceros Reden und Briefe ze.) a 

Kaum hatte Pompejus ven Kampf in Spanien volfen= 

det; fo gab er auch in dem Sflavenfrieg e (71) bei feiner 
Landung in Italien den Ausſchlag, nachdem Craffus ſchon 
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die Hanptfchläge in demfelben gegen den Spartacus, den 


 Tühnen und unternehmenden Anführer einer. rohen Maffe von 


Fechtern und aus ihren Gefängnifien geflüchteten Sklaven, 
geführt hatte — SEE | . 

Mit ungewöhnlichen Glüde und in einem Beitrayme:von 
30 Tagen beendigte Pompejus gleichfall$ den Seeräuber= 
trieg durch einen gemeinfchaftlichen Angeiff auf die See— 
raͤuber, ‚die von. der ciliciſchen Kuͤſte aus, während. der 
innern Kämpfe in Rom, über dad ganze Mittelmeer bis 
Spanien fich verbreitet, und alle Küften durch ihre Verheerun⸗ 
gen in Schreden gefeßt hatten. — . Eben fo: gluͤcklich befiegte 
. Pompejus den König von Pontus. Mithridat hatte die 
innern Unruhen Roms dazu benutzt, von neuen ſich zu ver= 
flärfen, und mit feinem Schwiegerfohne , dem Könige Tigras 
ned von Armenien, ſich zu verbinden. Zwar hatte fihon 
Lucullus den Mithridat nachdruͤcklich bekaͤmpft, und ihn 


zur Flucht nach Armenien genoͤthigt; allein Luculls Nachfolger, 


der Conful Glabrio, war unfähig gewefen, den’ Krieg zu 
beendigen. Da erfihien Pompejud in Afien, und befiegte 
(66) den König in einer naͤchtlichen Schlaht am Euphrat. 


Tigranes erhielt den Frieden gegen die Zuruͤckgabe aller 


gemachten Eroberungen und die-Entrihtung von 6000 Tas 
lenten. Der verlaffene Mithridat ließ fi) (63) von einem 
getreuen Galier niederftoßen, In Syrien entthronte Pom⸗ 
pejus den legten Seleuciden; dad Land ward, in Verbindung 
"mit Bhönicien, unter dem Namen Syrien, und eben fo 
Bithynien, Pontus und der größte Theil von Mphlagonien, 
"unter dem Namen Bithynien, — und gleichzeitig Gilicien 
und Pamphylien, unter dem Namen Cilicien — roͤmiſche 
Provinz;. In den Nefte von Paphlagonien verftattete Pom—⸗ 
pejus zweien kleinen Koͤnigen, dem Attalus und Pylaͤmenes, 
eine nothduͤrftige Selbſtſtaͤndigkeit; Tigranes durfte Groß: 
armenien und Ariobarzaned Kappadocien behalten; in 
Palaͤſtina entfihied Pomipejus zum Vortheile des macca— 
baͤiſchen Fürften Hyrfans gegen deffen Bruder Ariftobul, — 
Darauf feierte der Befieger Aliens im Jahr 61 in Rom den 
glaͤmzendſten Triumphaufsug über alle diefe Siege. | 
Noch vor feiner Ruͤckkehr war Catilina? s Verſchwoͤ⸗ 


4 


.* 
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rung durch Gicero’s #) Sorgfalt vereitelt worden, in 
welche wahrfcheinlih ſelbſt Caͤſar und Eraffus verwideh 
geweſen waren (64 und 63). Der geächtete Catilina warb 
(62) mit feinem Heere bei Piftoja aufgerieben, und fiel als 
ein gerechte Opfer feiner ———— 


B862. 
Erftes Sriumolrat. wien Cäfar, Craffus, 

CEäf ars Commentarien. Plutarchs Biographien vom 

Säfar, Craffus, Antonius, Brutus zc.) 

. Ad Pompejus (61) fiegreih aus Afien zuruͤckkehrte, hielt 
er ſich in jeder Hinficht für den erftien Mann des Staates, 
Er fand aber bald, daß’ eine große Parthei des Senats nicht 
für ihn wear, ald Cato, Metellus und Luculluß die 
Beftätigung feiner in Afien gemachten Einrichtungen und die 
Belohnung. feined Heeres verweigerten. Dadurch gekraͤnkt, 
Anderte er fein politifhes Syſtem, und trat von 

der ariftofratifhen zur Volksparthei. 
Cäfar, deffen tiefgehende Plane damals noch von Keis 
nem durchfchaut werden fonnten, fehrte (60) aus Lufita- 
nien zuruͤck, fnüpfte eine genaue Verbindung mit dem Poms 
pejus an, und fühnte diefen mit dem Craffus aus, weil. 
er beide überredete, daß es ihr gemeinfchaftliches Intereſſe 
verlange, ſich näher zu vereinigen (60). Spottweife 
nannte Varro diefe Verbindung der drei mächtigften Männer 
der Republif dad Triumviratz bald: aber zeigten ſich für 
den Staat die ernftien Folgen diefer Verbindung. 7 

Säfar lief fi) von dem Volfe, als Proconful, die beis 

den Provinzen Gallien, nebit Illyrien, mit 4 Legionen 
auf 5 Jahre ertheilen, Während er in Gallien glänzende 
Fortfihritte machte, wirfte der Tribun Clodius, und in der 
Folge der Tribun Curio, in Rom für fein Intereffe. Cäfar . 
ſchlug die helvetifchen BVölferfchaften aus Gallien, und den. 
teutfehen Heerführer Ariovift bei Befangon, der fi) auf ' 
Koften der Arverner und Sequaner aa dem Rheine 





*) Middleton, Jife of Cicero. 2T. Pe 17. 8 Teutſch 
von’ K. Fr. Seibel, 4Thle. Danzig, 1791 f. 8. 
Yörg ti. W. 6te Auf. 10 
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“and. der Saone ausgebreitet hatte. Darauf ging Caͤſar ſelbſt 


uͤber den Rhein, und ſtand, der erſte Roͤmer, mit roͤmiſchen 
Legionen auf teutſchem Boden. Doch blieb et hier nur 18— 
20 Tage, und fihiffte fih dann nad) Britannien ein, wo 

er zwar die Eingebohrnen befiegte, zur Winterzeit aber wieder 
nad) Gallien zurückkehrte. Nach acht-Feldzügen war ihm ende. 
lich die völlige Unterjochung der galliſchen Völkerfchaften ge- 
lungen. Gallien, Belgien, Helvetien, und felbft 


Teutſchland bid an den Rhein flanden, durch feine 


Siege, unter Roms Oberhoheit *). 

Waͤhrend diefer Zeit wollte Craſſus ähnlichen Ruhm 
in Afien ernten, und fi) durd die Pländerung Syriens 
und durch die Eroberung der Ränder jenfeitd des Tigris bes 
reichern; allein ungluͤcklich endigte fein Kampf gegen die Parse 
ther. Er felbft floh mad) Armenien, und ward bier, bei 


einer Unterredung mit dem Oberfeldderen der Parther, er: 


mordet. Dod fi herte Bibulus (52). die Provinz Syrien 


- von neuem gegen die übermüthig gewordenen Parther. — 


Schon wogte in Rom, wo Pompejus jich aufhielt, 


und wo das Intereffe des Caͤſars von dem Tribun Curio 


mit Heftigkeit vertheidigt ward, wiederholt der Partheigeift 
auf, ald der Senat (7. Ian. 49) erflärte: daß, weil der gal- 
lifche Krieg beendigt fey, Gäfar fein Heer entlaffen, und vor 
dem 1. März aus Gallien gehen folle, widrigenfalls er für 


"einen Feind der Nepublif erflärt werden würde, Die Tribus 


nen in Caͤſars Intereffe flohen aus Rom im das Lager des 
Feldherrn; Gäfar fprad) zu feinem Heere, und erhielt von 


- demfelben die Zuſicherung, die Nechte der Tribunen herzuſtellen. 


Da eilte er gegen Nom, we dem bisher zu forglofen und uns 
vorbereiteten Pompejus der Dberbefehl gegen Cäfar uͤber⸗ 
tragen ward. Pompejus verließ Nom, und ging mit einem 
Theile des Senatd und .mit der Menge feiner Anhänger erft 
nad) Gapua, und darauf nad) Brundufium, von wo er, weil 
ihm Caͤſar in Eilmärfchen folgte, nach Griechenland entfloh. 





*) Chin. Gtli. Reichard, Germanien unter den Römern, Nürnberg, 


1824, 8. — Aug. v. Werfebe, über die Völker und Voͤlkerbuͤnd— 
niſſe des alten Teutſchlands. Hannov. 1826. 4. | 
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In 60 Tagen war dem Caͤſar Italien, mit Sicilien und 
Sardinien, unterworfen ; darauf ging er nad) Rom, uud be- 
mächtigte fich des öffentlihen Schatzes. Von da eilte er 
nach Spanien, wo ſich ifm die Legionen des Pompejus unter 
Afranius und Petrejus ergaben; und nun erft folgte er, nach— 
dem er fi in Rom zum Conful für das naͤchſte Jahr hatte 
wählen laffen, dem Pompejus nad) Griechenland. In der 
Schlacht bei Bharfalus (20. Jul. 48) ward dad Schick: 
fal des Pompejus entfchieden, Er mußte Griechenland ver- 
lafien, und floh nad) Aegypten, wo er (28. Sept, 48) an 
der Küfte getödtet ward. Drei Tage darauf landete auch‘ 
Laͤſar in Aegypten. 


J 


53. 
Caͤſſar als Dictator. 


Neun Monate verweilte Caͤſar in Aegypten, gefeſſelt 
von der Kleopatra, welche er wieder in ihre Rechte einſetzte. 
Bon da ging er nah Syrien und Pontud, wo er den 
Pharnaces, den Sohn des Mithridatd (47) befiegte, der 
fi des öäterlichen Reiches bemächtigt hatte. "Bei feiner Zu= 
rücffunft nach Rom ward er zum Dictator auf ein Jahr, 
zum Conful auf 5 Jahre, und zum Tribun auf Lebens— 
jeit ernannt, Darauf bezwang er die pompejanifche Parthei 
in Afrifa, wo Cato in Utifa fich felbft. entleibte und Numi- 
dien römifche Provinz ward; in Spanien aber behaup- 
teten fic) die Söhne des Pompejus, Cnejus und Sertuß, 

» Ohne fogleich nad) Spanien zu geben, fehrte Cäfar nad) 
Rom zurück. Man huldigte ihm durd) die Dictatorwürde 


auf 10 Jahre, und durch den Imperatortitel, Er feierte 


feine Triumphe mit fchwelgerifchen Feften, die er dem Volke 
und den Soldaten gab, und vollendete eine neue, auf zweck— 
mäßige Gefeße gegründete, Geftaltung ded Staated. — Nun 
erft wandte er fic) nad) Spanien, wo er in dem hartnäckigen 
Kampfe mit dem Ueberreſte der pompejanifchen Parthei bei 
Munda (17. Mär; 45) zulest den Sieg errang. Enejuß 
Pompejus ward auf der Flucht bei Garteja getödtet; 

Sertusd,Pompejus floh zu den Celtiberiern. 
Da A Säfar an dem Ziele feiner Abfichten ind 

10 * 
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Münfche zu ftchenz dad ganze Reid) war von feinen Feinden 
gereinigt. Im Herbfte ded Iahred 45 fehrte er nad) Rom zus 
ruͤck; allein fein lauter Jubel des Volks begrüßte feinen feiere 
lichen. Triumph. Mit Stolz behandelte er den Senat, der 
ihn mit Ehrentiteln und Wuͤrden uͤberhaͤufte; nur die Fünige 
‚Tide Krone fihien ihm noch zu fehlen; doc fhlug er fie 
aus, ald fie ihm von feinem Mitconful Antonius angeboten 
ward. Bei feinem beabfichtigten Feldzuge gegen die Par 
ther ahnte er die Verfihwörung nicht, welche der Prätor 


Gaffius leitete, und an welcher mehrere der erften Staatde 


männer Antheil nahmen, Selbſt der vom Cäfar adoptirte M. 
Junius Brutus gehörte zu den Verſchwornen. Schen 
hatte Caͤſar 16 Legionen und 10,000 Reiter nach Brundufium 
zur Einfehiffung nad) Afien vorausgeſchickt, ald er (15. Mär; 
44) in der pompejanifchen Curia in der Verfammlung des ' 
Senatd ermordet ward, — So endigte der größte Mann 


der Republik, der Nom beglüct Haben würde, wenn fin - 


Ehrgeiz weniger ausfchweifend gewefen wäre 


54, 
Zweites Triumvirat. Antonius, Octavian, Le 
| piduß. 


Am folgenden Tage verfammelte Antonius den zer 
ſprengten Senat, nachdem er ſich der Papiere und Schaͤtze ded 
Caͤſars bemächtigt hatte. Die Dietatorwürde ward auf ewig 
abgeſchafft, Sextus Pompejus hergeftellt, und dem Caffius 
Syrien, dem Brutus Macedonien als Provinz zuerkannt, — 
Zu feinem Haupterben hatte Caͤſaͤr den adoptirten €. Oct a— 
vius (Julius Cäfar Octavianus), feiner Schwefter . 
Sulia Enfel, einen Jüngling von 18 Jahren eingefegt, Diefer 
gewann durch Geld zu Brundufium dad nach Afien eingefchiffte 
Heer, und. zu Rom dad Volk durch feine Anfpruchölofigfeit 
und Gefchenfe, . Das. eigenmächtige Betragen des Antonius 
beftimmte den Senat, den Antonius, Dolabella und Lepidus 
für Feinde des Vaterlandes zu erflären, und Cicero wirkte 
nachdrucksvoll in den philippifchen Neden gegen den Antonius. 

“ Da begann ein neuer Bürgerfrieg (Dee. 44), als 
"Antonius den Decimus Brutus aus dem Befige des cisalpiz 
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niſchen Galliens vertreiben wollte, und ihn in Mutina bela— 
gerte. Der Scnat fandte die neugewählten Confuln Hirtius 
‚ und Banfa, und den zum Proprätor ernannten Octavian. 
gegen den Antonius. Nach einem wiederhöhlten Kampfe, 
welcher beiden Conſuln das Leben koſtete, floh der geſchlagene 
Antonius zum Lepidus in Gallien, mit dem er ſich verei— 
nigte und nach Italien aufbrach. — Unter dieſen Verhaͤlt— 
niſſen ward Octa vian zum Conſul und Heerfuͤhrer ernannt, 
Er bewirkte einen Beſchluß gegen Caͤſars Moͤrder, und die 
Zuruͤcknahme des Deerets, nad) welchem Antonius und Lee 
pidus für Feinde des Vaterlandes erflärt worden waren. 
Bei Bologna fprah er (27. Nov, 43) die beiden letztern in 
einer geheimen Zuſammenkunft. Dctavian legte darauf fein 
Conſulat nieder, und trat mit dem Antoniud und Lepi— 
dus zu einem Triumvirate zufammen, in welchen fie die 
Oberherrſchaft des Staated, gleihmäßig vertheilt, auf 5 
Jahre übernahmen. — 


Die Proferiptiongtifte der Triumvirn ging ihnen — 
Rom voraus; noch nie hatte das Schreckensſyſtem in Rom 
ſo ſehr gewuͤthet, als waͤhrend dieſes Triumvirats. Die 
edelſten und die reichſten Männer wurden geopfert; auch Cis 
cero fiel dur) den Haß des Antonius (7. Dec, 43). Viele 
Broferibirte flüchteten zu dem Sextus Pompejuß nach 
Sieilien, oder zu dem Cornificius in Afeifa, oder zu dem 
Brutus in Macedonien. Cornificius ward zuerft von 
den Hecren der Triumvirn befiegt, und, gegen das Ende des 
Jahres 42, in der furchtbaren zweitägigen Schlacht bei 
Philippi Auch die letzte Kraft der Republikaner unter Cafe 
find und Brutus vernichtet. Der Reft der republikani— 
ſchen Flotte fie zu dem Sextus Pompejus in Sicilien, 
dem einigen Gegner, welcher den Triumvirn übrig blieb. 


Die beiden Sieger von Philippi, Antoniuß und Ocs 
tavian, theilten darauf, mit Uebergehung des Lepiduß, die 
Provinzen der Republifaner. Antonius übernahm die Uns . 
terwerfung des Often, und Detavian die Belämpfung 
des Pompejus. Jener ging. nad) Afien, wo er zu Tarfus 
die Klcopatra kennen lernte; diefer eilte nach Italien zurüd, 
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und fam unter den Einfluß des kriegserfahrnen —— 
und des wiſſenſchaftlich gebildeten Maͤcenas. 

Schon waͤhrend des Antonius Abweſenheit in Aſien ent— 
ſpann ſich zwiſchen beiden ein Mißverſtaͤndniß, das —*3 
einen Vertrag einſtweilen ausgeglichen ward, nad) welchem, 
von der Stadt Scodra (Scutari) in Illyrien an, Antonius 
‚alle dftliche Provinzen bid an den Euphrat, und von der= - 
ſelben Grenze Octavian alle weftliche Länder mit Bri— 
tannien, Lepidus aber Afrifa erhalten, und Stalien allen 
dreien gemeinfchaftlich bleiben ſollte. Zur Befeftigung dieſes 
Bundes vermählte fi) Antonius mit Octavia, der Halb» 
ſchweſter des Octavians. Den Sertus Pompejus hatten 
die Theilenden vergeffen. Er zwang fie deshalb, indem er 
ihnen alte Zufuhr nad) Italien abſchnitt, zu einem Frieden, 
in welhem ihm Sicilien, Sardinien, Korfifa und 
Achaja bewilligt, das letztere aber nicht abgetreten ward. 


Bald lieferte ſein Unterfelhher Menas dem Octavian Sar— 


dinien aus, und als darauf (38) Sertuß den Krieg ers. 
neuerte, vernichtete Agrippa (36) deſſen Flotte in einer 
Seeſchlacht. Diefe Niederlage nöthigte den Sextus nad) 
Afien zu fliehen, wo er in Phrygien ergriffen und getödtet 
ward, 
Lepiduß, der, zur Bekämpfung ded Sextus, von, 
Afrifa in Sicilien gelandet hatte, verlangte darauf zu feiner 
Entfhädigung Sicilien; fein Heer aber ging zum Octavian 
über, und diefer entriß ihm auch Afrifa. Er fehrte ind 
Privatleben zurück, und Octavian, der feine unſchaͤdlichleit 
— ließ 4 das Pontificat. 


55. 
Duumpirat. a und Octavian. 


Während der forglofe Antonius ſich in Aegypten. dem Ge—⸗ 
nuffe finnlicher' Freuden Dingab, und die Kinder der Sleopatra - 
reichlich mit Provinzen auöftattete, hatte Octavian (35 — 33) 
feine Regionen in Dalmatien und Pannonien befchäftigt. Eine 
Öffentliche Anklage ded Octavians von des Antonius Anhaͤn⸗ 
gern in Rom, daß er Italien an ſeine Truppen vertheile, und 
daß er das dem Pompejus entriſſene Sicilien, ſo wie die 
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Laͤnder und L2egionen des Lepidus für ſich bebalte, ‚bewirkte, 


daß auch Octavian dffentlih als Ankläger feined Schwas - 
gerd auftrat. Die Anhänger ded Antonius flüchteten zu Dies 
fem, und Antonius fündigte dem Dctavian den 
Krieg an, ob er gleid mit einer Zandung in Italien z0s 
gerte. Auch wirfte c& zu feinem Nachtheile, daß er fi ch öfr 
fentlic) von der edlen Octavia (32) trennte und daß ‚zwei 
feiner Anhänger dem Octavian das Teftament ded Antonius 
verriethen,, nach welchem er feine —— den — der 


Kleopatra beſtimmt hatte. 


Noͤmiſcher Seits ward nicht dem Antonius, —— nur 
der Kleopatra der Krieg angekuͤndigt, und dem zum Conſul 
gewählten Octavian der Oberbefehl aufgetragen, Der Schau— 
platz des Krieges war Griechenland. Die Flotte des Octavians 
ward von dem Agrippa geleitet; die Seeſchlacht bei 
Actium (2. Sept. 31) entfchied gegen den Antonius. Er 
folgte der Kleopatra, welche mit ihren Schiffen aus der 
Schlacht eilte, nad Aegypten, und feine Flotte und Lands 
truppen ergaben fid) dem Octavian. Eben fo ward Antonius 
von feinen Anhängern verlaflen, als Octa vian in Aegyps 
ten (30) landete; der getäufchte Antonius fiel in fein eig— 
ned Schwert. Kleopatra, deren Künfte an Ottavians Kälte 
fheiterten, folgte dem Antonius im Tode nad), und Aegyp= 
ten ward römifhe Provinz, doch unmittelbar von den - 
Statthältern des Octavians verwaltet, der von dem Senate 
‚den Imperatortitel erhielt, und feit diefer Zeit über die ganze 


römifche Welt mit undefchränfter Macht gebot: - 





Vierter Zeitraum, 
Von Octavians (Augufts) Alleinherrfchaft bis zur 
Auflöfung des’ roͤmiſchen Weſtreichs; 


som Jahre 30 vor Chriftus bis 476 nad Chrißus, 





5 (Ein Zeitraum von 506 Fahren) 
| — — 


56, 

Detavian als Alleinderrfher, | 
(Quellen für die erften. 200 Sabre: Dio Cafſius. | 
Tacitus Annalen (vom Tiber bi Veſpaſian). Sue⸗ 

ton (did Domition). Vellejus Paterculus.) 


So wenig auch Octavian an uͤberwiegender geiſtiger Kraft die 
Vergleichung mit Sulla, Pompejus und Caͤſar aushaͤlt; fü 
hatte doch das Gluͤck ihn an die Spitze des weltbeherrſchenden 


Noms geführt, und im roͤmiſchen Reiche herrſchte, nach / ſe 


ungeheuern und blutigen Zerſtoͤrungen, die Sehnſucht nach 
Ruhe und Sicherheit des Eigenthums allgemein. War bis 
zu ſeiner Alleinherrſchaft ſein Charakter und ſein Betragen 
nicht ſelten hoͤchſt zweideutig; ſo muß doch feine Staatsver⸗ 
waltung, ſeit er Alleinherrſcher war, als zweckmaͤßig und 
wohlthaͤtig anerkannt werden. Vielleicht aus Beſorgniß eines 
aͤhnlichen Schickſals, wie den Caͤſar traf, nahm er die hoͤch⸗ 
ſten Würden ded Staated nur einzeln, gewöhnlich nur auf 
fünf oder zehn Jahre, und jedesmal nad) einigem Weigern 
auf dringendes Bitten ded Senats an, der ihm (27) den Bei: 
namen Yuguftus gab, weil Octavian den Dictatortitel ab: 
lehnte. Unter ihm blieben alle republifanifchen Aemter, doc) 
nur dem Namen nacdz er lich die republifanifchen Formen, 
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- und vereinigte dagegen die Kraft und Macht des ganyen 
Staates in feiner Perſon. Keine blutigen Xhäten, feine 
Schreckensſcenen bezeichneten die folgenden Zeiten feiner lan⸗ 
gen Regierung, die friedlich und den MWilfenfihaften und 
Künften wohlthätig war, in der aber auch, weil während 
derfelben ein ganzed Gefchleht abftarb, der sepublifanifche 
Geiſt allmählig verſchwand. 

Das noͤrdliche Spanien und das weſtliche Gallien wurden 
unter ihm völlig den Römern unterworfen; hartnaͤckiger waren 
aber die Kämpfe gegen die Teutſchen. Ein Theil ders 
felben fiel in Oberitalien ein. Auguſt ſchickte feine Sticf- 
fühne (von feiner zweiten Gemahlin Livia), Tiberius und 
Drufuß, gegen fie, und Zeutfihland ward bis an die 
Donau (15 v. E.) von Rom abhängig. Schon früher 
war Pannonien (35 v. C.) und Möfien (29 v. €.) bes 
zwungen worden. 
| Darauf trat Drufud in Gallien auf, und begann (ſeit 
12.0. €.) feine Kämpfe mit den Teutfchen auf'dem rechten 
Rheinufer. Nah den Niederlagen, die er den Che 
ruffern, Tenceterern und Catten beibrachte, drang er 
(10 v. €) bis an die Wefer, und (92.C.) bis an die 
Elbe vor. Der Mangel an Lebensmitteln nöthigte ihn zur 
Ruͤckkehr, und ein unglüdkliher Sturz vom Pferde in feinem 
Lager bei Mainz befchleunigte feinen Tod. — Er hinterließ 
zwei Söhne, den Diufus Germanicud, und den nadır 
maligen Kaifer Claudiuß. 

Nun ging Tiber an den Rhein, nachdem ihn Auguft, 

nad) dem Wunfche der Livia, adoptirt, zugleid aber auch 
gendtdigt hatte, den Germanicud zu adoptiren, obgleich 
Tiber feldft einen Sohn, den Drufus, befaß. Liber ftand 
nicht ohne Gluͤck, aber nicht mit fo glänzendem Erfolge, wie 
ehbemald fein Bruder, den Teutfchen gegenüber. Auf. ihn 
folgte (2—9 nad) €.) Quintilius Varus, ein ftolzer, 
habſuͤchtiger und unthätiger Mann, dem der fühne junge 
Fürft der Cherufler, Hermann, im Teutoburger Walde 
(9 n. &) eine völlige Niederlage beibrachte. Tief fühlte 
Auguft diefen Berluft; auch fihite ee den Tiber nebſt 
dem Germanicud nad Teutfihland, die Schmach des 
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sdmifchen ums zu rachen. Nur dem Germanicus gelang 
es (14 — 16 n. C.), bis in die Naͤhe der Weſer vorzudrin⸗ 
gen und bei Idiſtaviſus (bei Minden) zu ſiegen. 
| Drei Jahre vor feinem Tode- nahm Auguft, mit Zuftims 
mung des Senats, feinen Stieffohn Tiber zum nr 
gentenan Er flach am 9, Auguft 14, e 
Urevier, histoive des empereurs romains — 
Auguste jusqu'à Constantin. 42 Voll, Laris, 
1749 sqg. 8. 
Dan. Gotthe. Sofeph Aübler, Geſchichte der Roͤmer unter 
“den Imperatoren, wie auch der gleichzeitigen Voͤlker, bie 
. zur großen Völkerwanderung. 4 Thle. Freyb. 1803 ff. 8, 
P Zur Geſch. der Teutfchen in bdiefer Zeit: Taci-, 
tus Germania, Strabo eic. 


57. Br | 
-Entftehung des Ebrißenthumse 


&o tief auch in Auguſts Zeitalter das Sittenverderben 
in der römifchen Welt um fich griff; fo wurden doc), in die= 
fem Seitalter der fittlichen Verfunfenheit, die ftillen Keime 
beſſerer Zeiten. und die fittlidy = religidfe Erhebung der Menfch- 
heit durch die Stiftung und allmählige Berbreis 
tung des Chriſtenthums begründet. In dem -fleinen 
Palaftina, deffen König, der ſchlaue Ausländer Herodes, 
fi) dem Intereffe der wechfelnden römifchen Machthaber * 
zuſchmeicheln verſtand, ward, 14 Jahre vor dem Tode des 
Auguſt, der goͤttliche Lehrer, Jeſus, geboren. Durch 
ſeine Lehre begruͤndete er die Verehrung Gottes im Geiſte 
und in der Wahrheit, und die ſittliche Wiedergeburt der 
‚Menfchheit; durd) feine Thaten beurfundete er feine höhere 
Sendung, und durch feinen fledenlofen Charafter verſinn⸗ 
lichte er jene Lehre in ihrer Ausübung eben fo, wie er durch 
denfelben das erhabenfte Mufter der Nachahmung und des 
Strebens nad) Gottähnlichfeit für feine Verehrer und Befenner 
in der Reihe aller Tahrhunderte Ward, — So fehnell ſich 
auch, ſogleich nach dem Tode ihres Stifters, die neue Lehre 
in einzelnen Provinzen des römifchen Reiches auöbreitete; fo 
ward fie doch erft unter Konftantin, im vierten chrifte 
lichen Zahrpundert, die herrſchende und öffentlihe Re= 
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ligion des Staates, und ſpaͤter ward ſie für die ger— 
maniſchen Voͤlkerſchaften, die ſich uͤber die einzelnen Provinzen 
des roͤmiſchen Weſtreichs ergoſſen, nicht nur dad, wirffamfte - 
Mittel der allmähligen Entwilderung derfelben, fondern aud) 
die Grundlage der höhern Cultur, der längern Dauer und 
der befjern Verfaffung der jüngern europäifchen Reiche. 
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J. Sal. Semler, Verſuch eines fruchtbaren Auszugs aus 
der Kirchengeſchichte. 3 Thle. Halle, 1773. 8. 
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— zu n. 8r Thl. von Vater. 1820 ff. 
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Wilh. Münfher, Lehrbuch der cpriftl, Kirchengeſchichte. 

Marb. 1803, 8. N. A. 1815. 

Karl. Fr. Stäudlin, Geſchichte der Sittenlehre Jeſu. 4 Thle. 
Goͤtt. 1799 fi. 8. — Univerfalgefchichte der chriftl. Kirche. 
Hannover, 1806. 8. Ate Aufl. 1825, 

=: T. L. Danz, Lehrb. der Kirchengeſchichte. 2 Theile. 
Jena, 1818 — 1822, 8. — Lehrb. der neuern chriſtl. 
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J. Ser. Vater, allgem. Geſch. der chriftl. Kirche nach der 
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Zeitfolge, ſeit dem Kafanye der Meformation 
bis auf dierneuefte Zeit. Braunfcw. 1823, 8, 

$. Aug. Stard, Geſch. der chriftl. u des erſten Jahr⸗ 
hunderts. 3 Thle. Berl. 1779 ff. 8 

Wern. Karl Ludw. Ziegler, Verſuch einer pragmatifhen Ges 
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Sahrhunderten. Leivz. 1798. 8, 
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nover, 1803 ff. 8 

Chſtph. Meinets, Beitrag zur Geſch. der Denkart der erften 
Jahrhunderte nach C. Geburt, Leipz. 1782. 8. 

Tyco Rothe, Wirkung des Chriftenthums auf den Zuftand 
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Kopenh. 1775 ff. 8 8. H | 
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Karl Fr. Stäubdlin, Geſchichte/ und Literatur der Kirchens 
gefchichte.. Mac) deffen Tode. ——— von J. T. Hems 
1 en. er 1627, 8 


58, 
Bon Tiber bis Nero. F 


| Auf den, Auguſt folgte fein Stiefſohn Tiber 44 - 37 
v. C.); ein hinterliſtiger, finſterer, blutduͤrſtiger Charakter. 
Auch er ließ, wie fein Vorgänger, noch einen Schatten der 
republifanifchen Form; allein Männer von Geift wurden aus 
den Öffentlichen Aemtern verdrängt, damit feine Schmeichler 
fie, erhalten fonnten, Um, bei feinem grenzenlofen Mißtrauen, 
feine Perfon fiher zu ftellen, dehnte er die vom Auguft ges 
gebene lex iulia maiestatis gegen alle, welche die Majeftät 
des römifchen Volkes verlegen würden, auf die Majeftät 
feiner Perfon aus, und elende Delatoren waren die 
Werkzeuge, daf nicht nur die rechtfchaffenften und thätigften, 
fondern auch die reichften Männer aufgeopfert wurden. 

Te mehr damald die Hoffnungen, der Römer auf dem 
Germanicus, dem Befieger der Eheruffer, Marſer und 
Catten ruhten; defto eiferfüchtiger war Zibgr gegen ihn, der 
ihn nach dem Oſten fandte, wo er (19 n. C.) zu Antiochien 
am Gift ftarb. Des Tiberd eigener Sohn, Druſus, focht 
mit Erfolg gegen die Teutſchen an der Donau, er ſiacb aber 
am Gift, das ihm der allmaͤchtige Guͤnſtling des Tibers, 
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Scjan, mifhte, ein Minifter, der felbft den Tiber dahin 


vermochte, daß er Rom verlieh, und auf der Infel Capreaͤ 


Ichte, während daß der Günftling den Staat bis 31 nad) C. 
mit Willkuͤhr beherrſchte, bis er durch die bejahrte Mutter 
des Germaniceus beim Imperator geftürgt, und, nach dem über . 
ihn auögefprochenen Todedurtheile ded Senats, hingerich— 
tet ward, — Tiber, deffen Blutdurft im hoben Alter 
immer höher flieg, ward (37) von einem feiner Wertrauten 
mit Betten erftidkt. 

Ihm folgte der von ihm adoptirte, noch lebende, juͤngſte 
Sohn des Germanicus, Cajus Caligula (37 -41). Acht 
Monate regierte dieſer mit einer Menſchlichkeit, die ihm all: 
. gemeine Liche gewann. Dann fiel er aber in eine gefährliche 
Krankheit, von der er nur zu genefen fihien, um die Folges 
zeit feiner. Negierung mit den fchändlichften Thaten und mit 
- den wilführlichften Machtftreichen ded Defpotismus und der 
wildeſten Graufamfeit zu bezeichnen. Er fiel ald das gerechte 

Dpfer einer Verſchwoͤrung. 

Die Garden erhoben nad) ihm feinen bejahrten Oheim, 
den fhwachen Claudius (41—52%), auf den Thron, der 
zwar felbft (43) einen Feldzug nad) Britannien unternahm, 
bald aber blos das Werkzeug feiner fhändlichen Weiber, der 
Meffaline und Agrippine, und der Freigelaffenen Nars 
ciſſus und Pallad ward, die unter feinem Namen mit der 
wildeften Sraufamfeit wütheten. — Agrippine bewirfte bei 
dem Kaifer die Adoption ihres, ihm von dem Domitiuß zuges 


brachten, Sohnes, des Domitius Nero, der aud), nad) * 


des Claudius Vergiftung, mit Uebergehung deſſen Sohnes, des 
Britannicus, von den Garden als Caͤſar ausgerufen ward, 


Nero (51—68), ein Zögling des Seneca, Außerte im 


Anfange feiner Regierung edle Grundfäge, und machte einige 
gute Anftalten. Bald aber überließ er fich eben fo den Fin= 
difchften und zuͤgelloſeſten Ausfchweifungen, wie den wildeften 
Graufamfeiten. Britannicus, feine eigne Mutter, feine Ges 
mahlin Octavia, fein Lehrer Seneca, und Taufende von edlen 
und reichen Nömern erlitten unter ihm den Tod. Er felöft 
durchzog ald Harfenift und Mimifer Italien und Griechens 
land, während feine Lieblinge in Rom wilführlich regierten. 


\ - 
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Unter ihm brannte (64) Rom in einer neuntägigen Feuers— 
brunft, und er ward Öffentlich befchuldigt, diefen Brand ver— 
anlaßt zu haben, um fich die Verbrennung Troja's zu vers 
finnlihen, und Rom neu und prachtvoll aufbauen zu fönnen. 
— Die Empdrungen in mehrern Provinzen. zeigten die allge _ 
meine Erbitterung über diefen legten Sprößling des Cäfars, 
der, verlaffen von feinen Anhängern, durd) die Hand eines 
Sreigelaffenen fiel -(11, Jun. 68), welchem er felbft den 
Dolch dazu reichte,’ - 

» „Unter feinee Regierung war Britannien römifche 
Provinz geworden. En 


659. 
Von Galba bis Domitian. 

Dem Nero folgten in zwei Jahren vier Imperatoren; 
zuerſt der hochbejahrte Galba (Jun. 68), Anfuͤhrer der ſpa— 
niſchen Legionen. Von dem roͤmiſchen Senate beſtaͤtigt, ward 
er doch ſchon nach einer halbjaͤhrigen Regierung von ſeinem 
bisherigen Freunde Otho (Jan. 69) mit Huͤlfe dee Garden 
geſtuͤrzt. Allein auch diefem ftellte ſich, an der Spitze der 
teutſchen Legionen, Vitellius gegen über, und Otho, in 
Dberitalien von dem Bitellius befiegt, ftürste, nad) einer kur— 
zen Regierung‘ von 90 Tagen, im fein ’eigned Schwert, — 
Der Scwelger Bitellius verwüftete darauf auf feinem 
Buge nad Rom (April 69) die vorliegenden Provinzen, über: 
ließ die Regierungsgeſchaͤfte feinen habfüchtigen Freigelaffenen, 
und bereicherte ſich durch die Hinrichtung edler Nömer. — 
Gegen ihn empörten ſich die fyrifchen Legionen, die (1.3ul, 
69) ihren Feldherrn, den Titus Flaviyd Veſpaſia— 
nud, zum Imperator audriefen, vor deffen Anfunft in Rom 
bereitö (20. Der. 69) Vitellius ermordet worden war, . 

Befpafian (69— 79), deffen Haus dem Staate drei Kais 
fer gab, brachte von neuem Ordnung und Rube in das Reich, 
indem er die Finanzen neu geftaltete, die von Nero freige- 
gebenen Länder wieder ald Provinzen einzog, die verfallene 
Bucht in dem Heere herftellte, den Senat und die Nitterfchaft 
von unwuͤrdigen Mitgliedern reinigte, beide durch beſſere In= 
dividuen ergänzte, dem Senate einen Theil feined vorigen 


/ 
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Einfluſſes zuruͤckgab, die Delationen und judicia majestatis 


aufhob, und mehrere große Gebaͤude in Rom GB. daß 


Coliſeum) aufführte. — Unter ihm ward in Palaͤſtina, wel- 
ches (44) römifche Provinz und zu Syrien geſchlagen wor⸗ 
den war, wegen der beſtaͤndig erneuerten Empoͤrungen der 
Juden, Jeruſalem (2. Sept. 70) durch den Titus ein⸗ 
genommen und zerſtoͤrt . J. —— 
Dieſer Titus, der ſchon im J. 70 zum Caͤſar (Nachfol⸗ 
ger) ernannt worden war, folgte (79 81) feinem Vater, 
und gab das feltene Beifpiel eined Fürften ‚ der auf dem 
Throne beffer ward, als er vorher gewefen war. Gerech— 
tigfeitöliebe, Wohlthätigfeit und Sanftmuth bezeichneten feine 
kurze Regierung, und erwarben ihm allgemeine Liebe und An- 
bänglijfeit. Unter ihm verheerte (79) der Veſuv die Städte 
‚ Perculanum und Pompeji, und eine Feuersbrunſt in 
Nom, fo wie die Peſt, richteten große Zerſtoͤrungen an. Titus 
. that bei diefen - öffentlicyen Ungluͤcksfaͤllen alles ‚ was väter= 
liche Sorgfalt zur Linderung derfelben beitragen fonnte. — - 
| Ihm folgte fein jüngerer Bruder Domitianuß (SI — 
96), der bald den Weg des Tibers, Caligula und Nero’ 
betrat, und ſich den wildeften Ausbruͤchen der Habfucht; 
Woluft und Graufamfeit überließ. Er ſtuͤtzte feinen Deſpo— 


tismus auf dad Militair, deſſen Sold er erhöhte, ' Unter 


ihm gefhahen die erften glücklichen Angriffe der teutfchen 
Bölferfchaften auf die römifchen Provinzen. — Er ward 
(96) in feinem Zimmer erwürgt. 


| | 60, 

i Bon Nerva bis Commoduß, | 
(Quellen: für Trajans Regierung der Panegyricus 
des jüngern Plinius; für Hadrian fein Leben in 
den Script. histor. augustae, minor.; für Anto- 
‚ ninud Pius und Marc Aurel ibe Leben vom 

Julius Capitolinus ebendaf.) 

Der Senat ernannte, nad) dem Erloͤſchen des flavifchen 
Hauſes, den bejahrten Nerva (96— 98) zum Kaiſer. Das 


*) Jacqg. Basnage, histoite des Juifs, depuis Jesus- Christ; jus- 
qu’& present. N. E. 15 T. ä la Haye, 1716. 8 | 
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vom Domitian erneuerte Schreckensſyſtem, und, mit thm, 
die judicia majestatis und die Verfolgungen der Chriften 
hörten wieder auf, die Abgaben wurden vermindert, für die 
Armen, für die Erziehung der Kinder, für die Verbefferung 
der Gerichtspflege, fuͤr die Belebung des Gewerbfleißes und 
für die Verſchoͤnerung Roms ward zweckmaͤßig geſorgt. | 
Vorzüglich groß war fein Verdienft, daß er den Spanier 
Trajan (97) adoptirte und zum Nachfolger (98—- 117) be⸗ 
ſtimmte. Trajan, Hadrian nnd die ihm folgenden beiden 
Antonine waren entfchieden die edelften unter den römifchen 


‚  Imperatoren, Trajan behielt auf dem Throne die Einfache 


heit feines vorigen Lebens und die Anfpruchölofigfeit feines 
Charakters. Er fiellte die Freiheit Roms fo weit wieder ber, 
als fie mit. der Monarchie vereinbar war. Mit Erfolg befi iegte 
er (101 —103) den König der Dacier, Dercebal, und 
machte (106) Dacien (d. i. die Moldau, Walachei und Sies 
benbärgen) zur vrömifchen Provinz. Selbſt gegen die Par—⸗ 
ther war er (113) glüclich, und, nach den Siegen feines Feld- 
herrn Cornelius Palma, verband er (116) Arabien bis an 
das rothe Meer mit den öftlichen Provinzen des römifchen . 
Reiches. Er ſtarb, vom Schlage- getroffen, in Cilicien. 

‚ Ein Anverwandter von ihm, Hadrian (117— 138), 
| folgte ihm, von dem Heere und dem Senate anerkannt, Bei 
vielen gelehrten Kenntniffen war er doc) nicht von der Eitel- 
feit frei, mit denfelben glänzen zu wollen, ob er gleich den 
Anbau der Wiffenfhaften und Künfte im ganzen Umfange des 
Reiches beförderte. Friedlich war fein Regierungsſyſtem; 
er gab die neuerlich eroberten Provinzen, Armenien, Aſ— 
ſyrien und Mefopotamien, wicder auf, und verglich 
fih mit den Parthern. Nur Dacien behielt er wegen 
der dort meugeftifteten römifchen Kolonieen. Auf feiner lan= 
gem Neife durch die Provinzen feined Reiches Ieriite er die 
Kräfte und Bedürfniffe derfelben genauer fennen, 

Ihm folgte der von ihm adoptirte Titus Aurelius 
Antoninus (138 — 161), der wieder den Marcus Aure— 
lius Antoninus und den Lucius Verus hatte adoptiren 
müffen. Während der gefegneten Regierung der beiden Anto- 
nine verfloffen 42 glüädliche Sabre. Gerechtigkeits- und Frie- 
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densliebe war der unterſcheidende charakterzug beider Furſten. 
So edel aber auch beide Fuͤrſten waren; ſo unverkennbar trat 
doch auch, waͤhrend ihrer Regierung, „das durch die vorigen 
Zeiten und Ereigniſſe laͤngſt begründete Sittenverderben 
unter allen Staͤnden des roͤmiſchen Reiches hervor. 

Unter Antoninus Pius blieb die unter Hadrian ein— 
gefuͤhrte treffliche Einrichtung des Ganzen; die Provinzen 
bluͤhten zu neuem Wohlſtande auf; einzelne Unruhen wurs' 
den bald geftilt, und die Teutſchen an den Grenzen des - 
"Reiches von Angriffen auf daffelbe abgehalten, fo wie die 
vom Don ber ſich nähernden Alanen zurücgefchlagen. — ' 
Im Geifte des Antoninus Pius wirfte Marc Aurel (161 
180) fort, der den Beinamen ded Philofophen auf 

‚dem Throne zu behaupten wußte. Sein Leben war der tteff- 
lichfte Beleg zu Zeno's Lehren, die er ſchon in einem Alter 
von 12 Jahren angenommen batte,. und die er in. feinen 
Büchern eis Eavröv fo meifterhaft entwidelte. Sein Mitregent _ 
Berus (161 — 169) war ihm defto unähnlicher, und meift 
in auswaͤrtigen Kriegen abweſend. Ernſthaft war unter 
Mare Aurels Regierung der Krieg mit den toben Marcos 
'mannen, an weldhem er felbft in acht Feldzügen Theil 
nabm, um die unter Trajan gezogene Donaugrenze ded Reichs 
und das erworbene Dacien zu behaupten. 

. Mit feinem Tode (17. März 180) verſchwand das gol- 
dene Zeitalter des römischen Reichs auf Immer. Sein Sohn 
Titus Commodus Autoninus (180— 192) entweihte 
nur zu bald durch Ausfchweifungen und Mordfuft den ehr- 
würdigen auf ihr vererbten Namen, und trat. in die Fuß, 
tapfen ded Nero. Seine eigene Buhlerin gab ihm, im Ein- 
verftändniffe mit dem Praͤfectus Prätorio Laͤtus, einen be— 
raufchenden Trank, und ein gedungener Gladiator mordete 
- ihn während des Rauſches. 
DA Hegewiſch, über die für die Menfchheit gluͤcklichſte 

Epoche in der roͤmiſchen Geſchichte. Kamb, 1801. 8, 
(Bon hier an Gibbon.) 
6b1. 

Von Pertinax bis alexander NE 

(Quellen vom Pertinar bis Diocletian: die yaaage des 
Pong ei. 2. ote Auf. 11 


f 
J 
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zissilinnt aus dem Dio Caſſius. Herodian. 

Eutrop Aurelius Victor. Scriptores histo-. 

riae augusiae minores.) 

Die Mörder des Commodus erhoben den —— . 
Pertinar (192) auf den Thron, und die Garden und der 
Senat erfannten ihn an. Die Feftigfeit und Geradheit aber, 
mit welcher er die Mißbräuche der vorigen Regierung aufs 
bob, und befonders die völig gefunfenen Finanzen durd) 
Einfchränfungen am Hofe und bei dem Heere wieder zu 
verbeſſern fuchte, war dem verdorbenen Geifte der Garden 
zuwider, Er fiel, nach einer kurzen Negierung, durch einen - 
Aufſtand derfelben (28. März 193); darauf boten die Garden 
die Kaiferwürde fei. Didius Julianus erfand fie ald 
der-Meiftbietende. Als aber Septimius Severus, der 
‚an. der Spitze der Legionen in Illyrien ſtand, ſich Rom 
naͤherte, ſprach der Senat uͤber den Didius Julianus (1. Jun. 
193) das Todesurtheil aus. Nach ihm beſtieg mit großen 
Feldherrntalenten Septimius Severus (193 — 211) 
den Thron; auch brachte er, nicht ohne Strenge, neue Ord= 
nung und Haltung in dad Reih; nur daß er auöfchließend 
die Soldaten begünftigte. Unter ihm blühten die Bryan 
Rechtsgelehrten Papinian und Ulpian. - 

Seine beiden Söhne folgten ihm zugleidy auf dem 
Throne. Doch erſtach der Ältere, Baſſianus (befannter 
unter dem Namen Caracalla), ſeinen juͤngern Bruder 
Geta, und regierte fechd Jahre (211— 217) nad) Grund» 
fägen des Galigula und Nero. Er fick ald Opfer der Ver⸗ 
fhwörung des DOberften der Leibwahe Macrin, der nad) 
ibm (217) den Thron heftig, aber (ſchon 218) auf einem- 
‚Heeredjuge in Aflen ermordet ward. Ein Seitenverwandter 
des Septimius Severus, Baſſianus Heliogabalus 
(218 - 222), fhwang ſich durch Beſtechung der- Regionen 
auf den Thron. Die Regierung dieſes unreifen Juͤnglings 
war ein Gemiſch der kindiſchſten Thorheiten, der wildeſten 
Verſchwendung und der ausſchweifendſten Wolluͤſte. Er fiel 
durch die Garden. Sein von ihm, auf Verlangen des 
Senats, adoptirter Vetter und Nachfolger, Alexander 
Severus (222—235), brachte ſeltene Anlagen und eine 


Von Dozimin bis probus. 16 


hohe Empfaͤnglichkeit fuͤr Rechtlichkeit und Zugend in einem 
Zeitalter auf den Thron, wo Laſter und Sittenverderben 
allgemein herrſchend geworden waren. Ein fluͤchtiger ſchoͤner 
Traum war die Regierung dieſes edlen Kaiſers, der blos 
das Verdienſt befoͤrderte, den beruͤhmten Ulpian an die Spitze 
eines aus 16 Senatoren gebildeten Staatsraths ſtellte, die 
claſſiſchen Schriften der Altern Philoſophen und Dichter las, 
und ein hoͤchſt einfaches Leben führte. Seine Sparſamkeit 
aber und die beabfichtigte Umbildung des audgearteten Sol: 
datenſtandes veranlaßten einen Aufftand der Legionen unter 
, dem Thracier Maximin, in welchem er in feinem Zelte (235) 
in der Nähe von Mainz ermordet ward, 


. 62. | 
Bon Marimin,bid Probus. 

Mit der Ihronbefteigung ded Marimin (235 — 238) 
erreichte -die Soldatenherefchaft Den hoͤchſten Gipfel im roͤmi⸗ 
fchen Reiche. Seine wüthende Graufamfeit und Habfucht, 
die. feines Tempels verfchonte, und die. edelften Nömer, in 
Thierhaͤute eingenäßt, wilden Thieren vorwerfen ließ, bes 
wirften mehrere Empörungenz in Afrifa rief das Volk den 
SOjährigen Proconſul Gordian, nebft defien Sohne, glei⸗ 
ches Namens, zu Auguſtis aus. Der Senat erkannte fie 
an; allein Maximin befehligte gegen ſie den Statthalter 
Capellian von Mautetanien. Der jüngere Gordian blieb in 


der Schlacht; der Greis entleibte fih ſelbſt. Da nun ” 


Marimin gegen Rom aus Teutfchland aufbrach; fo wählte 
der Senat den Prafectus Urbi Marimus Pupienus 
und den Clodius Balbinus zu Auguftid, die, auf Ver- 
langen des Volkes, den dritten Gordian (Enkel des 
Proconſuls) zum Caͤſat ernannten. Bei der Belagerung 
von Aquileja fiel Marimin (238) durch feine eignen Sol: 
daten; die Garden aber ermordeten die beiden vom Senate 
ernannten Augufte (Jul. 238), und riefen den CAfar Gor⸗— 
dian zum Auguftus aus. Unter der furzen Regierung die- 
ſes Juͤnglings (2383 — 244) wurden zwei Siege, in Afien 
gegen dad neuperfifche Reich (das ſich 226 durch eine 
politifche Erfchütterung im parthifchen Reiche unter dem Ars 
BE ‚ 11*- 


- 
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 tarerred, dem Stifter der Dynaftie der Saffaniden, 
gebildet hatte), und in Möfien gegen die Gothen erfämpft. 
Der Anführer der Garde, Philipp Cein geborner Araber), 
ließ (244) den Kaifer tödten, und folgte ihm (244 — 249) 
in einer Regierung, welche durch Graufamfeit, Habfucht und 
Strenge bezeichnet ward. : Allgemein war die Unzufriedenheit - 
mjt feiner Regierung. Der Feldherr Decius befiegte. ihn 
bei Verona, und ward auf kurze. Zeit (2'9— 251) fein 
Nachfolger; denn er blieb im Kampfe gegen die Gothen, 


die unter ihm. zum erftenmale über die Donau gegangen und 


ind römifche: Reich eingefallen waren. 
An feiner Stelle riefen die Legionen (251) den Sal [us 
zum Auguftus aus; er und fein Sohn wurden aber, nach 
einem mit den Gothen ſchimpflich abgefchloffenen Frieden r 
(253) von dem Mauritanier Aemilian erſchlagen; aflein 
"auch diefer, ſchon nad) drei Monaten, von den gallifchen 
Regionen unter dem Valerian geſtuͤrzt. Balerian 
(254— 259) nahm feinen Sohn Gallienus zum Mit: 
regenten an, und machte manche zweckmaͤßige Einrichtungen. 
Doc) dab erſchoͤpfte Reich litt von den Derfern, Gothen - 
‚ und Teutſchen heftige Angriffe. Ob nun gleich der Feld: 
herr Aurellan gegen die Testen mit gluͤcklichem . Erfolge‘ 
kaͤmpfte; fo ward dach der Kaifer felbft von den Berfern 
gefangen. Unter feinem ausfchweifenden Sohne Gallie- 
nus (253— 268) ſchien fi) das römifche Reich in einzelne 
fleine Staaten auflöfen zu wollen, als ſich die Statthalter 
in den meiften Provinzen ‚für - unabhängig erflärten, und ° 
überall Ufurpatoren auftraten, während die Franken Gal⸗ 
lien verwuͤſteten, und die Alemannen und Gothen an 
dem Rheine und der Donau das roͤmiſche Reich bedrohten. 
Gallienus ward (268) vor Mailand, we cr den Ufur- 
pator Aureolus belagerte, von feinen eignen Leuten. er— 
mordet, und der Dalmatier Aurelius Claudius (268 
— 270) von dem Heere ald Kaifer ausgerufen. Diefer ber 
fiegte die Alemannen und Gothen, ftarb aber im Lager bei 
Sirmium an der Peſt. Er felbft hatte den Aurelian 
(270—275) zu feinem Nachfolger beftimmt, der auch dem 
Reiche auf kurze Keit neue Haltung und Sicherheit gab, in- 


* 
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dem er die ANlemannen, Bandalen und Gothen, und 
in Afien die Königin Benobia von Palmyra beflegte. 
Freiwillig aber räumte er (274) Dacien, und verfegte die 
dortigen: römifchen Koloniften nad) Möften. Seine frühzeis 


tige Ermordung in Illyrien (275) hinderte ihn in der Aus- 


führung feiner wohlthätigen Entwürfe zur Wie derherſtel— 


lung des Reiches. — Nach einer halbjaͤhrigen Thron⸗ 


erledigung beſetzte der Senat, auf Verlangen des Heeres, 


den Thron mit dem Greiſe Claudius Tacitus (275), 


der aber ſchon 276 auf einem Zuge gegen die Gothen * 


63. 
Von Probus bis Esser 
- (Quellen von Diocletian an bis 476: Zoſimus. Am: 
mianus Marcellinus. Paulus Oroſius. — 
Bon den chriftlihen Gefhichtöfhreibern: Euf ebius, 
mit feinen Fortfegern: Sokrates, Theodoret, 


Sozomenus ꝛc. — Außerdem für die Conftitutior 


nen der Imperatoren der Codex Theodosjanus und 

- Justinianeus.): , 

Probus, ein Illyrier, ward darauf von den ſyriſchen 
Legionen (276 — 282) auf den Thron erhoben. Seine Siege 
gegen die Teutſchen am Rheine und an der Donau und ge— 
gen die Perſer verwiſchten in ihm jene Maͤßigung ſelbſt ge⸗ 
gen, feine Feinde nicht, die unter feine weſentlichſten Vorzüge 
gehörte. Er trieb die Franken, mit denen ſich Bataver 


— 


und Frieſen verbunden hatten, in die bataviſchen Moraͤſte 


zuruͤck; die Burgunder mußten, mit Wiedererſtattung ihres 
ganzen Raubes, den Ruͤckzug erkaufen. Am Neckar und an der 
Elbe pflanzte er den roͤmiſchen Adler auf; auch war es ſeine 
Abſicht, ganz Germanien zur roͤmiſchen Provinz zu machen. 
Seine Soldaten gewoͤhnte er an ſtrenge Zucht; allein eben 
dieſe wilde Maſſe ermordete ihn (Aug. 289) in einem ploͤtz⸗ 
Ad ausgebrochenen Aufftande. 

Da ward der Anführer der Faiferlichen — Aure⸗ 
lius Carus (282—283), von dem Heere zum Kaifer er= 


hoben, der feine beiden fehr ungleihen Söhne, den Aure⸗ 


lius Carinus, einen der verworfenften Menfchen, und den 
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fanften durch Wiflenfchaften audgebildeten Aurelius Nu— 
merianus zu Cäfaren ernannte. Der Vater, flug die 
Gothen und vertrieb die Neuperfer aus Miefopotamien; er ftarb - 
aber bereits 283 in Afien, und fein edler Sohn Numerian 
. ward von feinem eignen Schwiegervater, dem Präfectus 
Prätorio, Aper, umgebradt. An ſeiner Stelle ernannte 
das Heer den Dalmatier Diocletian zum YAuguftus (234— 
305), Diocletian befiegte den Carin in Möfien (285), 
der von feinen eignen Soldaten getödtet Yvard. ‚Darauf nahm 
er feinen bisherigen Mitfeldheren, Valerius Marimian, 
zum Mitregentenan, der eben fo glüclich die Alemannen 
und Burgunder, wie Diocletian felbft die Neuperfer befiegte. 
Als fih aber die Feinde des Neiches vermehrten, befchloffen 
die beiden Negenten, Cäfaren zu erwählen, und dad 
Reich fo zu theilen, daß jeder der vier Regenten ges 
| wiſſe Provinzen zu regieren und zu vertheidigen uͤbernahm; 
doch ſollte die Einheit des Neiched im Ganzen erhalten 


werden, In diefer Theilung (292) behielt Diocletian die | 


‚Öftlichen Provinzen, und fein Cäfar Galerius befam Thras 
cien und die Donauländer (Illyricum). Marimian binges 
gen wählte Italien, Afrifa und die Infeln ded Mittelmeeres, 
und überlich feinem Cäfar, dem Conftantius Chlorug, 
- Britannien, Gallien, Spanien und Dauritanien. Die Ufurs 
patoren wurden, nad) dieſen Maaöregeln, in der That be— 


ſiegt, und die römifchen Grenzen in Afien durch den Gales 


rius (297) bis zum Tigris erweitert; alein diefer Galerius 
naoͤthigte aud) (305) die beiden Augufte, ihre Würden nieders 
zulegen. Die beiden neuen Augufte, Galerius und Con— 
ftantius, waren in ihren politifchen Anſichten und in ihren . 
Charakteren ſehr von einander verfchieden. Galerius bes . 
bielt den größten Theil ded Reiches beider Theilung; er lief 
dem fanftern Gonftantius, der zu York CEboracum) regierte, 
blos einen Theil der abendländifchen Provinzen, und ernannte 
(305) den Severud und Marimin zu Cäfaren, indem 
er dem erften Italien und Afrifa, und dem zweiten die af ia⸗ 
tiſchen Provinzen zur Verwaltung übergab, 
Nach des Conſtantius Tode (306) rief deſſen Heer ſei⸗ 
nen Sohn Conſtantin in Britannien zum Auguſtus aus. 


\ 
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Nach Tangen Kämpfen mit feinen Gegenfaifern, als Gale- 
rius fhon (311) an. den Folgen feiner Ausfchweifungen 
geftorben war, „gelang ed dem Gonftantin, Alleinherr⸗ 
ſcher des großen römifchen Reiches (323) zu werden. So 
gering auch die Zahl feiner guten Eigenfchaften und fo groß 
die Menge feiner Fehler war; fo erfuhr doch unter ibm 
der Staat eine völlige Veränderung in feiner Verfaſſung 
und Verwaltung. Durch ihn ward die biöherige Soldas 
tenherrſchaft vernichtet, und durd) die Verlegung der Haupts 
ftadt (330) ven Rom nad) Byzanz (Konftantinopel), 
fo wie durd) die Erhebung des Chriſtenthums zur 
herrfchenden Religion .ein anderes Syftem. begründet, wels 
ches zum Defpotismus ded Hofed und zur geiftlihen Hier⸗ 
archie führte. Das ganze Neid) ward damals in vier 
Präfecturen (praefectura Orientis, Ilyrici, Italiae, Gal- 
liarum) eingeteilt ; die Abgaben wurden neu beftimmt und 
durch aufgelegte Steuern erhöht; auch wurden die Hofſtel⸗ 
len fehr vermehrt. 7 


3. Chſtph. Fr. Manfo, Leben Conftantin de Großen, * 
einigen — geſchichtl. Inhalts. Bresl. 1817. 8 


64. 
Von Conſtantin bis Theodoſius. 


Conſtantin theilte, obgleich immer mit Beibehaltung 
der Idee der Einheit des Reiches, daſſelbe unter ſeine drei 
Söhne, Sonftantin (337— 340), Conftantius (337 — 
361), und Conftans (337— 350). Die Entzweiung der 
Brüder unter fi) und der Aufftand des Ufurpatord Mags 
nentius in Gallien führten die Ermordung des Conftana 
tind und Conſtans herbei. Konftantiud ward Allein» 
herrſcher. Weil aber Magnentius ſich Staliend, Afrika's 
und aller weftlihen Provinzen bemächtigte; fo ernannte Con⸗ 
ftantius feinen Better Conftantius Gallus (351) zum 
Caͤſar, und fandte ihn gegen die Parther. Während die 
fer Zeit ward Magnentius befiegt, und ftürzte fih in 
fein eigned Schwert. 

Da nahm Gallus den Titel Auguftus an. Conſtan⸗ 
tius wagte es nicht, Öffentlich gegen ihn zu verfahren; als 
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lein durch Hinterliſt lockte er ihn nach Jtellen, wo er 
ermordet ward. An feiner Stelle ernannte er deſſen jün=” 


gern Bruder Julianus (355), der bisher zum geiftlichen 
Stande beftimmt gewefen war, ſich aber mit den neuplatos 
aifchen Philefophemen -feined Zeitalters befannt gemacht 
hatte, zum Caͤſat. Ihm übertrug er die Vertheidigung 
- der Mheingrenze gegen die teutfchen Bölferfchaften. Die 

Siege des Julianus erregten bald die Eiferfucht des Kai- 
ſers, der von ihm die Abfendung mehrerer Legionen gegen 


die Perfer verlangte, Da nahm Sulian in Gallien. daß. 
ihm von den Legionen angebotene Diadem (360— 363), ec⸗ 
hielt aber, ald er eben an der Donau binzog, um feinen - 


Vetter zu befämpfen, die Nachricht von deffen Tode (361). 
Bei allen Talenten und Berdienften um die Staatsverwal⸗ 
tung, die Sulian befaß, war es allerdings, fihon in po⸗ 
litifcher Hinficht, ein. bedeutender Fehler, daß er die herr⸗ 
ſchend gewordene chriftliche Religion wieder verließ (Apo= 
ftata). In dem Kriege gegen die Perfer erhielt er eine 
tödtliche Wunde, und ftarb am 25. Jun. 363 *), — Nur 
acht Monate dauerte die Regierung feines von dem Heere 
ernannten Nachfolgers Jovian (363— 364), worauf 
dad Heer den Praͤfectus Prätorio Balentiniani (364— 
375) zum Auguftus erhob, der fogleich feinen Bruder 
Valens (364— 378) zum Mitregenten annahm, nnd 
ihm den Often überließ, während er die Abendländer 
für fich behielt. 

In der Zeit feiner Regierung mußte Sälentinlen 
ununterbrochen gegen die andringenden germanifchen Völfer 
(Alemannen, PBranfen, Burgunder, Sahfen) fampfen, 
und Balend hatte, feit dem Aufbruche der Hunnen 
nah Europa (375), (von welchem Ereigniffe man ges 
wöhnlich die große VBölferwanderung **) ableitet, wies 


wohl von den dlteften Zeiten her ein Wandern und Ziehen 
der nomadiſchen Horden von Often nad) Weſten ftatt fand,) 





| *) Aug. Neander, über den Kaifer Jullanus und ein Zeitalter. 
Hamb. 1812, 8, 
*4) Mergl, den fchon angeführten be Guignes. 


* 
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‚die Donaugrenge ‚gegen neue Feinde zu vertheidigen. Denn. 

die Hunnen Cein falmüdifher Volksſtamm) hatten auf. 
die Alanen, und diefe auf die Oſtgothen ſich geworfen, 
die, nach der Theilung des Gothenreichs (367), am ſchwar⸗ 
zen Meere, fo wie die Weftgotben im Dacien wohnten. 
Diefe Weftgothen baten um die Aufnahme ind byzantinifche 
Reich, und erhielten fie bewilligt, Die Oftgothen folgten 
ihnen. Se fchlimmer diefe neuen Ankoͤmmlinge fih betrus 
gen; defto mehr fah Valens ſich genöthigt, eine Schlacht 
bei Adrianopel (375) gegen fi fie zu wagen, in welcher er ſelbſt 
das Leben verlor, 

Zwar 308 ihm Valentiniand 1 Sohn und Nachfolger, 
Gratiani (375—383), der feinen Bruder Balentis 
nian?2 (375— 392) zum Mitregenten annahm, zu Hülfez 
ald er aber die Nachricht von dem Tode feines Oheims 
"erhielt, "ernannte er den durch Friegerifche Verdienſte aus— 
‚gezeichneten Theodofius *) (373— 395) zum Auguftus, 
und überließ ihm die praefectura Orientis und Illyriei. 
Theodoſius — ſogleich die Gothen, und wies den. 
Weſtgothen feſte Wohnſitze in Thracien, den Oſtgothen in 
Phrygien und Lydien an. 

Kaum war dieſer Sturm im Oſten etwas beruhigt, als 
Gratian, im Kampfe gegen den Uſurpator Maximus 
(387), in Gallien getoͤdtet ward. Theodoſius erkannte den 
Maximus als Auguſtus in Gallien unter der Bedingung 
an, daß er den Balentinian? in Stalien nicht beuns 
ruhigen follte, Weil aber Marimus dennoh in Stalien 
einfiel; fo -befiegte ihn Theodoſius (388), und ließ ihn 
hinrichten. Doch auch Balentinian 2 fiel durh die 
Verrätherei feines Miniſters Arbogaft, der feinen Freund 
Eugenius zum Kaiſer des Weſtreichs erhob. Allein die— 
ſen erkannte Theodoſius nicht an, bekriegte ihn, und nahm 
ihn (394) gefangen. So gelangte Theodoſius zur Allein⸗ 
herrſchaft im ganzen roͤmiſchen Reiche, ſtarb aber 
a im Asaapen Jahre 395) mit Hinterlaſſung zweier 





25 lecher, Geſch. des Kaifers Er bes Großen. Aus dem Franz. - 
Bresl. u. Leipz. 1765. 8, 
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Sohne, unter welche das Reid getheilt, und nie 
wieder verbunden ward. r 


le Bean, histoire du bas Empire, en commengant 
\ ‚& Constantin le Grand, mit Fortfegung (von der A 


des 22ſten Bandes an) von Ameilhon. 9T «CR 


- die Fortfegung von Kollin und Erevier. Diefe 27 
Theile reichen bis 1453.) Paris, 1779— 1811. 8. Die 
Ueberfegung iſt noch nicht beendigt. 

Caventin Royou, histoire du bas empire depuis Con- 
stantin jusqu’ A la prise de Constantinople en 1453. 
4Voll. Paris. 1803. 8. 

Chr. Gilo. Heyne, antiquitates byzantinae, 2P. 
Gött. 1810. 4. 


65. 
Von Theodoſius Tode bis zum ——— des 
abendlaͤndiſchen Reiches. 


Arcadius, der aͤlteſte Sohn des Theodoſius, erhielt 


in der Meilung den Oſten (395 — 408); ihm ward der 


Miniſter Rufin, ein geborner Gallier, zugegeben. Das 
Weſtreich bekam der juͤngere Sohn Honorius (395 — 
423) unter: der Vormundſchaft des Vandalen Stilico *). 
Beide Regenten waren Schwaͤchlinge, und ihre Miniſter 
feindeten ſich gegenſeitig an. Beſonders ſuchte man zu By— 
zanz die Zuͤge der vordringenden Barbaren vom Morgen⸗ 
N lande hinweg, und nad) dem weftlichen Reiche zu leiten. 
Alqarich ftand an der Spise der Weftgothen, **) fiel in. 
Griechenland ein, und verwüftete daffelbe. Bon da wandte er 
ſich nach Italien. (400), Stilico ging ihm entgegen, 
und erfocht (403) bei Verona einen theuer erfauften Sieg 
über.die Gothen, die fih) nad) Pannonien zurüdjogen. — 
Saum hatte aber Alarich den italifchen Boden verlaffen; fo 
brah Radagais, mit einer aus verfchiedenen Voͤlker— 
ſtaͤmmen zufammengefesten Horde, in Stalien ein. Auch 
diefe Volksmaſſe rieb Stilico (405) bei Florenz auf, und 
Radagais beibſt ward gefangen und hingerichtt. s 





*) Chſtn. Ferdin. Schul ze, Flavius Stilico, ein Wallenſtein der Vor⸗ 
welt. Altenb. 1806. 8. 
*) Joſ. Aſchb ach, Geſch. der Weſtgothen. Fraukf. am M. 1827. 8. 
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Freilich; hatte Stilico während diefer Kämpfe die Rhein- 
grenze von Truppen entblößen und Gallien den Einfällen 
der Ausländer preis geben müffen. So braden die Ban- 
dalen, ein Theil der Alanen,. und die Sveven (407) 
aus- ihren bisherigen Wohnſitzen auf, und zogen gemein 
ſchaftlich nach Gallien, von wo fie ſich nah Spanien 
wandten. Dort blieben fie, bis Alarichs Nachfolger, 
Adolph, (412) mit den Weltgothen in Spanien. anfam, 
worauf die Vandalen und die mit ihnen vermifchten. 
Alanen nad) Afrifa übergingen, während nur die Stämme: 
der Speven in Spanien zurücdblieben. Dem Schwärme 
der Vandalen, Alanen und Sveven. folgten andere Voͤlker⸗ 
ſchaften nach Gallien, von .denen -fih die Burgunder 
in Sübdgallien, Helvetien und Savoyen feſtſetzten 
und dort ein Reich ſtifteten, ſo daß nur im mittlern Gallien 
ein kleiner Landſtrich fuͤr Rom uͤbrig blieb. 

Die allgemeine Unordnung im weſtroͤmiſchen Reiche ward 
durch die Hinrihtung des Stilico (23, Auguft 408) 
vollendet, den eine- KHoffabale ſtuͤrzte. Noch in demſelben 
Jahre fiel Alarich in Italien ein, ließ Ravenna, wo— 
hin ſich der kraftloſe Honorius gefluͤchtet hatte, links liegen, 
und zog unmittelbar gegen Nom, das ser bei der dritten 
Ankunft dafeldft (24. Aug. 410) eroberte und. plündern ließ. 

Der Tod übereilte ihn in Unteritalien, worauf fein Schwa— 
ger und Nachfolger, Adolph, das erfchöpfte Italien mit 
feiner Beute verließ (412) und nad) Gallien und Spanien 
509, wo er dad weftgothifche Reich ftiftete, das fi) 
von der Loire und ar über die Pyrenaͤen bis Lufitanien 
erſtreckte. | 

Honoriußd, der alle weſtliche Provinzen ſeines Rei⸗ 
ches verloren hatte, ſtarb 223. Der Geheimſchreiber Jo— 
hannes, begünftigt von «den Soldaten, bemädhtigte ſich 
zwar des Thrones, ward aber (425) von dem byzantini— 
fhen SKaifer Theodofius 2 befiegt, und der Schwefter- 
ſohn des Honorius, der fehsjährige Balenfinian 3 (423 
. — 455), unter der Bormundfchaft feiner Mutter auf den 
Thron erhoben. Nur der Feldherr Aetius, ein Mann, 
der, bei vieler Argliſt, altroͤmiſche Kapferfeit und Umficht 
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der Verhaltniſſe beſaß, hielt noch eine heitlang den —* 
chen Untergang des Reiches auf. Seine Eiferſucht gegen 
den braven Statthalter Bonifacius in Afrika bewirkte 
deſſen Abberufung, worauf die Vandalen (429) unter 
ihrem Anführer und Könige Genſerich in Afrika landeten, 
und in den biöherigen\römifchen Provinzen ein vandalifches 
Reich ftifteten, das bis 534 beftand, wo es von dem byzan⸗ 
tinifchen Feldherrn Belifar zerftört ward. 
Genſerich ftand mit dem Anführer und Könige der Hun⸗ 
nen, dem rohen Attila, im Bündniffe. Attila, nachdem 
er Griechenland verwüftet hatte und von Konftantinopel abs - 
gefauft worden war, brach mit einer Horde von 700,000 
Mann nah dem Rheine auf, und machte alles, wo er 
durchgog, zur Wüfte. Aetius, unter welchem viele Gothen 
und andere teutfche Völferfhaften dienten, lieferte ihm (451) 
die furchtbare Schlacht bei Chalons, welche Attila vers 
lor; der Sieger war aber auch durch feinen Verluſt zu ge= 
ſchwaͤcht, um den Sieg zu verfolgen. Im nächften Jahre 
verlangte Atilla die Schwefter des Kaifers, Honoria, 
nebſt ihrem Erbtheile. Als man ihm beides verweigerte, 


fiel er in Italien ein. Nach einer langen Belagerung er⸗ 


oberte und vertilgte er dad blühende Yquileja. Die Flüchts 
linge aus diefer Stadt und ihren Umgebungen verbargen ſich 
auf den vielen Fleinen Infeln in den Lagunen des adriatis 
ſchen Meered, und fpäterhin ftieg das. von diefen Flüchtlin= 
gen damals angelegte Venedig mächtig und ftolz aus dies 
fen Suͤmpfen empor. 

Von Aquileja wandte ſich Attila gegen Padua, Bis 
cenza, Berona und Bergamo, die er vertilgte. Mais 
land und Pavia ergaben fih, und wurden nur geplüns 
dert. Zum Glüde für-Rom ftarb er (453) an einem Blut | 
ſturze in der Brautnacht mit der ſchoͤnen Ildico, und mit 
ihm war die Macht der Hunnen gebrochen , — ſeine 
Soͤhne noch eine Zeitlang an der Donau herrſchten. — Die 
Burgunder, die Heruler, die Rugier, die Thuͤrin— 
ger, die bisher von den Hunnen abhängig, oder mit ihnen 
verbunden gewefen waren, wurden frei und behaupteten fich 
in feften Wohnfisenz; die Gepiden nahmen das alte Das 


x 
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cien ein, und die Oſtgothen dehnten ſich in — 
von Wien bis Belgrad aus. 
| Nach Attila’8 Tode Hlaubte der elende Balen — 3 
Feine Gefahr mehr befürchten. zu dürfen, und ftieß ſelbſt 
_ (454) dem tapfern Aetius das Schwert in die Bruſt. 
Doch ald Valentinian die Gemahlin eines römifchen Sena⸗ 
tors entehrte, ward er (455) ermordet. Gegen den neuen 
‚Kaifer Maximus erfchien der von Valentinians Wittwe 
«nach Italien: gerufene Genferich an der Mündung der Tie 
. ber, und Maximus ward nad einer dreimonatlichen Re— 
‚gierung, auf der Straße von feinen eigenen Soldaten ge— 
toͤdtet. Nom öffnete dem Genferich die Thore ohne Wis 
derſtand, der deßhalb auch nur mit der Plünderung 
fich zu begnügen verfprach. Vierzehn Tage und Nächte (15 
— 29, Zun. 455) dauerte diefe völige Plünderung der Haupt⸗ 
ftadt der Welt. Auf der Rücfehr der Vandalen nach Afrika 
ging aber das einzige Schiff von Genſerichs Flotte unter, 
auf welchem fi ich. die geraubten Kunftfhäsge befanden. — 
Bilis zur völligen Auflöfung . des roͤmiſchen Weſtreichs 
folgten neun unbedeutende Regenten in demſelben ſchnell 
-auf einander. : Der Anführer der im roͤmiſchen Solde ſtehen⸗ 
den Ausländer, der Sveve Ricimer, ftieß (456) den Avis 
tus vom Throne, auf weldhen er (457) den Majorian 
erhob, den er aber- nach 'vier Jahren (461) tödten ließ, und 
‚an feiner Stelle den Libius Severus ernannte; Nach 
deſſen Tode (465, blieb der Thron. zwei Jahre lang under 
fest, während welcher Zeit Ricimer, doch ohne den koͤnig— 
lichen Titel, allein herrſchte, bi8 von SKonftantinopel_ aus, 
wo man die Anfprüche auf die Ernennung oder Beftätigung | 
‚der Regenten des Weſtreichs nicht aufgab, der dortige 
Patricier Anthemius vom Saifer Leo, doch mit Einwilli⸗ 
gung des Ricimer, zum abendlaͤndiſchen Kaiſer (467) ernannt - 
‚ward, Anthemius und Ricimer ftarben im Jahre 472, — 
Nun ward der Schwiegerſohn des legten Valentinians, 
Anicius Olybriud, zum Auguftus ernannt, der aber 
(472) nad) drei Monaten ftarb, worauf Glycerius zu 
Ravenna den Purpur-nahm, dod) ohne in Konftantinopel 
anerfannt zu werden, Hier ward vielmehr Julius Repos 


men Auguſtulus. 
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zum Auguſtus erklaͤrt, welcher (474) den Glycerius vers 


drängte; allein auch er ward bereits (475) durd) feinen eige= 
nen Feldherrn Orefted entthront, der. feinem Sohne Ro— 
mulus Momyllus das Diadem gab. Diefer Juͤngling 
erhielt, als der-legte in der Neihe der Augufte, den Beina= 

Romulus Auguftulus ward 476 von dem Odo— 
acer, dem Anführer der im römifchen Solde ftchenden ver⸗ 


buͤndeten Teutfchen CHeruler, Rugier ıc), in Ravenna gefan⸗ 


gen genommen und nad) Sampanien geſchickt, Oreſtes aber hin⸗ 
‚gerichtet. Odoacer felbft blieb vömifcher Patricius und 
Herr von Italien, bis ihn 492 der Anführer der Oftgothen, 


Theoderich, befiegte, und auf den Trümmern des roͤmi⸗ 


ſchen Weſtreichs dad oſtgothiſche in Italien ſtiftete. 
Jordanes. — (de Guignes.) 


| 66.— | 

Das byzamtinifhe Reich. | 
| Dad oft: und weftrömifche Reich wurden feit der Theilung 
des Theodoſius (395) nicht wieder unter Einem Beherrſcher 
verbunden, So ſchlecht auch die Verfaffung und Verwal- 
tung des byzantiniſchen Reiches war; fo erfolgte doch feine 
Auflöfung erft durch die osmaniſchen Türken im Jahre 1453. 


Diefe Erſcheinung, daß das oftrömifihe Neich beinahe 1000 


Jahte länger, ald dab weftrömifche, ſich erhielt, wird nur 
dadurch erflärbar, daf die afiatifchen Horden, wenn fie in 
Europa eingedrungen waren, gewoͤhnlich, nah dem erften 


zuruͤckgeſchlagenen Angriffe. auf Konſtantinopel, ſich nad). 
eften wandten, wohin auch die byzantinifche Politik 'ges 


= wöhnlic) ihre Aufmerffamfeit leitete. So vegetirte denn das 
morgenländifche Reich, auf deſſen Regierung Weiber, Moͤnche 
und Verſchnittene einen. großen Einfluß behaupteten, und 
wo SKeßerverfolgungen und Seftenftreitigfeiten ernſthafter 
betrieben wurden, ald die Vertheidigung des Staats gegen 
die Angriffe der Barbaren, meiftend unter ſchwachen und, 
unwuͤrdigen Regenten fort, von denen bis zum "Zeitalter 
Karls ded Großen nur wenige für die Geſchichte von Wich⸗ 


tigkeit ſind. Denn Theodoſius2 blieb, ſelbſt nach ſei⸗ 


* 
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nem Regierungdanteitte, noch biß zum Jahre 440 unter 
der Leitung feiner Schwefter Pulderia, und befchäftigte 
“ih, flatt der Regierung, mit dem Abfchreiben von Gebet- 
büchern und dem Singen von Palmen. Nach feinem Tode 
(454) heirathete die Pulcheria den Thracier Marcian, der 
zum Kaifer ernannt ward. Diefem folgte (457—474) der , 
Thracier Leo 1, unter welchem fich die Geiftlichfeit des bis— 
berigen Einfluffes der Prätorianer auf die öffentlichen Ge— 
ſchaͤfte bemädhtigte. Streitigkeiten und Verfolgungen wegen 
firchliher Meinungen famen nun in Byzanz an die Taged- 
ordnung. Durch ‘den Leo erhielt Anthemius das abend- 
ländifhe Diadem ;- allein Genferich vernichtete durch Brander 
die byzantiniſche Flotte, welhe Leo zur’ Eroberung des 
vandalifchen Reiches nah der Hüfte von Afrifa gefandt 
hatte. Leo's Schwiegerſohn, der Patricius Zeno, war in 
Byzanz fo verhaßt, daß ihn Leo bei der Beftimmung der 
Thronfolge überging, und deſſen Sohn, Leo 2, zum Nadı= 
folger ernannte; eo 2 erhob aber dennod) (474) feinen Va— 
ter Zeno zum Mitregenten, und hinterließ ihm, nach feinem 
fruͤhzeitigen Tode (474), die Regierung des ganzen Reiches, 
Bwar ward Zeno wegen feiner Härte in einem Aufftande zur 
Flucht genöthigt; er fehrte aber zurück, eroberte ame 
nopel, und regierte bis zum — 491. 


ze 


2 





Fünfter Zeitraum. 
Von der Auflöfung des rodmiſchen Weſtreiches 
bis auf Karl den Franken; 
vom Jahre 476 bis 768 nach cChrittas. 


(Ein Zeitraam von 292 Jahren) 





67. 
Daß Mi ttelalter. 


Mir der Auflöfung des abendländifchen — Reiches 


begann eine neue Ordnung der Dinge; auf den Truͤm— 


mern deffelben ward eine neue gefellfchaftliche Verfaffung aufs ° 


‚geführt, welde in ihren unzähligen Geftalten und Schat— 


tieungen bis herab auf unfere Zeiten reiht. Der Zeitraum, 
in welchem diefe Auflöfung der , Herrfchaft und Berfaffung 
der Römer im Weften und Süden Europens gefhah, und. 
neue Reiche und Staatöformen allmählig unter mannigfaltigen 
Stürmen, und unter bedeutenden Einflüffen des Lehnsſyſtems 
und des Chriſtenthums auf diefe neuen: Staatöformen, ſich 
bildeten, wird das Mittelalter genannt, Während die: 
feö ganzen Zeitraums ſtanden die .europäifchen Staaten und 
Reiche wenig unter ſich in Verbindung; jeder Staat ent - 
wicfelte ſich zunächft unter Verhältniffen, welche aus feiner _ 
dislichen Lage und aus dem eigenthümlichen Charafter der 
in ihm zufammengefchmolzenen Völferfchaften hervorgingen. 
Diefer Zeitraum, der von dem Umfturze des römi- 


Shen Weftreihes (476) anhebt, reicht herab bis 


zur Entdefung von Amerifa (1492), wo, durch meh: 
tere zufammentrefiende Vorgänge, die europäifhe Menfchheit 
unter fich in nähere Berührung und Verbindung gefommen 


— 
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war. In diefem langen Beitraume iſt aber die-Stiftung von 


Karls des Großen Monardie eine Begebenheit von: fo 
tiefgreifenden Folgen, daß man. das Mittelalter am bequem⸗ 
ften in zwei Hauptabſchnitte theilen kann: in die Zeit 
ſeit der Zerſtoͤrung des roͤmiſchen Weſtreiches bis auf Karl 
den Großen; und in die Zeit von Karl dem Großen bis 
zur Entdeckung von Amerika. Denn fo wichtig auch die 
Kreuzzuͤge an ſich find; fo haben fie doch feinen unmit- 
” telbaren politifchen Einfluß auf die Entwickelung, VBerände- 
rung und Ambildung des. europäifchen Staatöfyftems be⸗ 
bauptet. Webrigend würde man fehr irren, wenn man das 
Mittelalter blos ald einen Zeitraum der Barbarei und Rohheit 
bezeichnen wollte; es iſt vielmehr der Zeitraum, der uns den 
größten Theil der europäifchen Staaten im Werden, im Ents 


wickeln und im Bilden politifcher und religiöfer Formen zeigt, 


und wo die Bölfer felbft in ihrem freieften Leben erfchei- 
nenz;. nur müffen in demfelben die Reiche und Staaten der. 
germanifchen und der flavifchen Völferftänme nad) 
ihrem verſchiedenartigen Charakter richtig aufgefaßt, und von 
beiden muß wieder die in Aſien und Spanien eine kurze Zeit 
hindurch in Bluͤthe ſtehende Herrſchaft der Araber, und 
das immer tiefer ſinkende und endlich (1453) voͤllig unter— 
gehende byzantiniſche Reich unterſchieden werden. — 
Für die wichtigſten Völfer und Staaten Europa's, die im 
beginnenden Mittelalter auf den Schaupla der Weltbegeben- 
heiten traten und während deffelben . die erften Zeitabfchnitte 
ihrer politifchen Entwicklung und Ausbildung verlebten, zu— 
naͤchſt aber für die Volker und Staaten teütfchen Ur: 
fprungs, waren Die Begründung des Lchnöfyftems 
in Hinficht ded bürgerlichen Lebens, und die Annahme des 
Chriftentbums — fo wie das im eilften Jahrhunderte 
entftehende Syftem der geiftlihen Hierarchie — in 
Hinficht des veligiöfen = firhlichen Lebens, die Hauptereigniffe, 


- welche faft in allen öffentlichen Anfündigungen ihres politie 


ſchen Dafeyns den Ausfchlag gaben. Beide Erſcheinungen 

find der Welt des Alterthums fremd, und ohne beide laͤßt 

ſich die juͤngere politiſche Geſtalt des europaͤiſchen Staaten⸗ 

ſyſtems weder verſtehen, noch die Deshalb 
völitz Et: W. 6te Aufl. 


178 Fünfter Zeitraum. | 


ift es Höchft wichtig; den eigentbümlihen Charafter 
des Mittelalterd nad) feinen Grundzügen aufzufaffen, dabei 
aber eben fo der Heinlichen Bewunderung und Anpreifung 
feiner für und fängft veralteten und in andere allmäblig 
übergegangenen Formen, wie der gleich fehlerhaften Herab- 
würdigung eined Beitraumes ſich zu enthalten, in welchem 
fo vieles Fräftige Leben in der europäifchen Menfchheit ſich 
‚regte, und wo fo vieles fich zu geftalten begann, was unter 
verjüngten Formen noch immer fortdauert. Nur fo viel” 
muß zugeftanden werden, daß der erfte Zeitabfchnitt vom Un= 
tergange des römifchen Weftreiches bis zu der Regierung des 
Kaiferd Heinrich 4, oder bis zur Begründung der Hierarchie, 
einen fröhlichen Anbli gewährt, als der Zeitabfchnitt von 
Hildebrands Tagen an bid zum Beginnen des funfjeßnten 
Sahrhundertd, wo endlich mit der Wicderherftellung der ’ 
claffifhen Spraden und Wiſſenſchaften, des Alterthums, mit 
der Erfindung des Schießpulverd und der Buchdrucferfunft, 
und mit dem Gebrauche der Dagnetnadel, der zu den großen 
Entdeefungen auf dem ZBeltmeere führte, die neue Ordnung 
der Dinge vorbereitet ward, "die, ſeit der Entdeckung de 
vierten Erdtheild und feit der Begründung der Kirchenver- 
befferung, die jüngere europäifche Menfchheit von der Welt 
des Mittelalterd aufs ſchaͤrfſte unterſcheidet. 
Chr. Fr, Rösler, de annalium medii aevi varia con- 
ditione. Tub. 1788. 4. (umgearbeitet vor T.L f. 
Chronicon medii aevi. Tub. 1798: 8.) 


D. 5. Hegemwifch, Apologie des Mittelalters; in f. netten 
— kl. hiſt. u. liter. Schriften. Altona, 1809, 8. 


1 ff. 

Con. Dan. Beck, über die Würdigung des Mittelalters u, 
feiner allgemeinen Sefchichte. Leipz. 1812. 8, | 

IJ. Ehfivh. Kraufe, Geſchichte der wichtigſten Begebenheiten 
des heutigen Europa. 5 Thle. in 9 Bänden,, Halle, 1789 ff. 
8. Theil 6 u. 7 von Kemer. (Das Werk beginnt mit 
dem Mittelalter, iſt aber noch nicht beendigt.) 

Eobald Toze, Geſchichte der mittlern Zeit, von der Voͤlker⸗ 

wanderung bis zur Reformation, herausgeg. von Karl Fr. 

Voigt. Leipz. 1790. 8 

Koch, tableau des revolutions de PEurope, depnis le 
bouleversement de Pempire romain en Occident, 
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jusquw’äa nos jours, 2Tom. 1789. 8. — Diefe erfte - | 
Auflage ‘reichte nur bis zum Untergange des. morgenländis 


ſchen Kaiferthums.) Ed. 2. 3’ Tom. 1807. (mit fortges 
festen geneal. Tabellen und 5 Eharten. — Ward wies 
der gedrudt, mit neuen ‚ Vermehrungen, in 4 Bänden, 
1813 — Ed. 3, corrigee, augmenlee et. continuce 


jusqu’ a la restauration de la maison de Bourbon 


(par Fr. Schöll). 3 Tom. Paris, 1823. 8. — 

Teutſch: nach der erften Ausgabe: Gemälde der Nies 

volutionen in Europa ıc. —— von J. D. Sander. 
3 Theile. Berl. 1807 ff. d&. 


Sul. Aug. Remer, Handbuch der mittlern Geſqhichte. Ste 


Aufl. Braunfhw. 1798. 8, 


En Fr. Ruͤhs, Handbuch der, Sefcichte des Mittelalters. Berl. 


1816. 8, 
Henry Hallam, gefhichtlihe Darftellung des Zuftandes von 


Europa im Mittelalter. Teutſch von v. Halem. 2 


Thle. Leipz. 1820 f. 8. 
Fr Rehm, Handbuch der Geſch. des Mittelalters. 2 Thle. 


Marb. 1821 ff. 8. — — der Geſch. des Mittels 


‚ alters. Ih. ı. Marb. 1826, 8, 
Heinr. Luden, allgemeine Gefchichte der Völker u. Staaten. 
ar Teil in 2 Abtheilungen, enthält das Mittelak 
ter. Sena, 821.8. — M. X. 1824 f, 8, 


Mar. Keinganum, Weberfiht der politifchen Geſchichte des 
Mittelalters, feit dem Lntergange des römifhen Weſt⸗ 
reichs bis gegen das Ende des ı6ten Jahrhunderts; Haupts 
fählih nad) Schloffers Weltgeſchichte. Sranff, am M. 
1822, 8, 

2 * . rs 
Eh, Meiners, Hifforifche Vergleichung der Sitten und 
erfaſſung, Gefeße und Gewerbe, des Handels und der 
Keligion, der Wiffenfchaften und Lehranftalten des Mits 
telalters. 3 Ihle. Hannover, 1793 ff. 8. 

Karl Dieter. Huͤllmann, Städtewefen des Mittelalters. 
Thle. Bonn, 1826 f, 8. (Th. Kunfifleiß und Handel 
Th. 2 Dtaͤdteverfaſſung.) 

Fr. Kortuͤm, die Entſtehungsgeſchichte der freiſtaͤdtiſchen 
Binde im Mittelalter und in der neuern Zeit. 2Th. 


Zürih, 1827. 8, 
2 FE j 


‚Christ; Gotil. — calendarium medii aeri. 


Lips. 1729. 8. Teutſch: Zahrzeirbud der Teutſchen 


des Mittelalters, Erl. 1797. 4 
© 
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Ant. Piler am, calendarium chronologieum medii 

potissimum aevi, meonumentis accommodatum. 
iennae, 4781. 4. 

Sof. Helwig, Zeitrechnung zur Erörterung ber Daten in 

Urkunden für Teutſchland. Mit Vorr. von Mich. Ign. 

en Wien, 1787, Fol. 


68, 
usserfiät über die germanifgen Bötterfgaften 
dieſer 5 eit. | 
Sn dieſem Zeitraume herrſchten die W eſtgothen, welche 
die Mad der früher in Spanien angefommenen Sveven 
auf die Weftfüfte am atlantifchen Meere und herab nad) Lu— 
fitanien befihränften, bis fie (585). das Soevenreich ganz 


1 


auflöfeten, in Spanien, und. bis an die Loire in Sale '. 
" Tien. In Gallien mußten fie bald den Sranfen weichen; 


allein in Spanien erhielt fih Türe Macht, bis (711) die 
Araber auf fpanifhem Boden nene Reiche flifteten. — Im 
füdlihen Gallien und Helserien woßnten (feit 407) die Burs 
gunder; Fluͤchtlinge aus Britannien ſiedelten ſich in Bre⸗ 
tagne an. 

Nach dem umſtudze des — Reiches ftand nur nod) 
ein’ ſehr Fleiner Theil Galliens unter den Befchlen des römi- 
ſchen Feldberrn Syagrius. Diefer ward aber (486) von 
Chlodowig, den Anführer der Franken, befiegt, der nad) 
dieſem Siege fein Franfenreic in Gallien. gründete, 

Britannien, das die Nömer bereitd im Jahre 426 
von Truppen entblößt und. fich felbft überlaffen hatten, war, 
feit diefer Zelt, den Einfällen der vormald nad) dem Norden 
gedruͤckten Picten und Scoten ausgeſetzt. Seine Bewohner 
ſuchten bei den Sachſen an den Küften der Nordfee Huͤlfe, 
die in zwei Horden, Dengift und Horfa, (449) in Bri⸗ 
tannien landeten, nicht aber als Befchüser, fondern als 
Eroberer famen, und ſieben angelſaͤchſiſche Reiche 
(Kent, Suffer, Weftfer, Nortdumberland, Effer, 
Sftangeln, Murcia) dafelbft bildeten, die erſt im neun⸗—— 
ten Jahrhunderte zu Einem Reiche vereinigt wurden. 

Im eigentlichen Teutfchlande waren, nad) diefen großen 
Wanderungen und Bölferzügen, folgende Voͤlkerſchaften zu— 
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rüdgeblichen: die Sach fen (an der Elbe zwifchen der Oft: 
und Nordfee, getheilt in Oft= und Weſtphalen und Ens 
gern), mit denen die Friefen an der Küfte der Nordfee, 
von Ausfluffe der Schelde bis an die Elbe, in Verbindung 
ftanden; die Thüringer, die zwifchen dem Harze, dem 
Rheine, Maine und Böhmen ums Jahr 426 ein eignes 
Reich flifteten, dad aber (528) unter ihrem legten Könige 
Hermanfried von den Franfen und Sachſen zerftört ward; 
die Alemannen, ein mächtiger Bund von michrern einzel 
nen Völferfchaften, die zwifchen dem Oberrheine und Maine, 
‚am Near, und zwifihen dem Lech und der Donau wohnten; 
die Bayern, welde, durd den Lech von den Alemannen 
getrennt, unterhalb der Donau bis an die Ens lebten; und. 
die Langobarden, die Anfangs im Lüneburgifchen wohn: 
ten, fi darauf füdlicher wandten, bei dem Abzuge der Oft: 
gothen nad) Italien die erledigten Sige derfelben in Pan— 
nonien (548) einnahmen, und von da (568) nad) Stalien 
aufbrachen. — Im eutopäifchen Norden fennt diefer Zeit— 
raum bereitö die germanifchen Stämme der Dänen in 
 Dänemarf, der Suethan oder Guionen in Schweden, 
und der Nerigoner in Norwegen. 
Jordanes, de rebus gestis Gothorum (bis 552), in Mu- 
. ratorii Script. rer. ital, 'T.4, p. 187 sqg. 
Isidori Hispalensis Chronicon Gotkorum (bie 
628), beim Lindenbrog. « 
Gregorii Turonensishistoriafrancorumm (big5gı), 
beim Bouquet, Scripit. ver, gall. P. 2. P.73 sqq. 
Paul. Warnetridi ſil. de gestis Laugobardorum (bie 
| 744), beim Lindenbrog. n | 
Hugo Grotius, historia Gothorum, Vandalorum 
| et Langobardorum. Amst. 1604. 8. R 
Zur Gefchichte.der Teutfchen gehören die vielen Sammlungen 
der Scriptt. rer. gern. von Sina. Schardius (Fr. 
1566. Fol. N.E. Giessae, 1673. Fol.); Rein. Rei- 
neccius.(Fr. 4581. Fol); J. Pistorius ZT. 
ÄFr. 1583 sqq. Fol. N. E. cura Struvij. ZT. 
Ratisb. 4726. Fol.); Just. Reuber (Fr. 1584. Fol. 
N. E. cura Joanuis, Fr. 17%6. Eol.); "Chr, Ur- 
stisius, 2 Voll. (Fr. 1585. Tol. N. BE. 1670); 
Marq. Freher, 3Voll. (Fr. 1600. Fol. Ed.3 cura 
- Struvii, Arg. 1717. Fol.); Melch. Goldast (Fr. 


- 


— 
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1606.’ Fol. Ed.3 cura Benkenbergii. Fr. 1730. . 
Fol); Erp. Lindenbrog (Fr. 1609. Fol. Ed. 2 
cura J. Alb. Fabricii. Hamb. 4706. Fol.); Fr. . 
Lindenbrog (Jordanes, Isidorus Hispal., Paulus. 
Warnefridi el amb. 1614. 4.); Henr. Meibom 
(Helmst, 1688. Fol); Jo. Schilter, (Arg. 1702. 
“ Fol.); God.Guil. Leibnitz (Scriptt.rer. Brunsvic. 
BT. Hannov. 1707 sqq. Fol); J. Geo. Eegard 
(corpus historicum medii aevi. 2 T. Lips. 1733. 
Fol.); Geo. Chstn. Joannis Ye mogunt. Scriptt. 
3 Voll. Fr. 1722 sqq. Fol); J. Burc. Mencken 
‚(Seriptt. rer. germ. praeeipue Saxon. 3Voll. Lips, 
1728 sqg. Fol,); Ern. Joach. de Westphalen 
(monumenta inedita rer. germ. praecipue eimbri- 
carum, 4 Voll. Lips. 4739 sqq. Fol.); et« 
J. Schilter, ihesaurus ‘antiquitalum teutonicarumz 
cum notisScherzii. 3Voll. Ulmae, 1728 sqg. Fol. 


Zur ſyſtematiſchen Behandlung der Gefchichte der Teutfchen 
 Cbefonders des teutfhen Reiches) gehören: 


Sim. Fr. Hahn, vollftändige Einleitung zu der teutfchen 
Staatss, Neihes und SKaiferhiftorie. 5 Theile, Halle, 
2721 ff. 4. (ſchließt mit 8. Ludwig 4.) ce 
%. Steph. Pütter, vollftändigeres Handbuch der teutfchen - 
Reichshiſtorie. Goͤtt. 1762. 8. N. A. 1772. — Hille 
eifche Entwicelung der heutigen Staatsverfaffung des teuts 
Ä fhen Reiches. 3 Th. Gött. 1786 ff. 8. 3te Aufl. 1798. 

" Mich. Ion, Schmidt, Gefcichte der Teutſchen. 22 Thle. 
(Th. 17 — 22 von Milbiller), Um, 1785 ff. 8. 
CHhfivd. Gtlo. Heinrich, teutfhe Neichsgefhichte. 9 Thle. 

Leipz. 1787 ff. 8. Cift der gte Band von Guthrie's 
und Gray’s Weltgefhichte.) — Handbuch der teutfchen 
Reichsgeſch. Leipz. 1800. 8, N. A. (von Poͤlit z.) 1819. 
Ernſt Ludw. Poſſelt, Geſchichte der Teutſchen fuͤr alle 
Stände. 4 Thle. (Thl. 3 und 4 von Poͤlitz.) Leipz. 


1789 ff. 8. 

Karl Gtlo. Anton, Geſchichte der teutſchen Nation. ır Thl. 
Leipz. 1793. 8, | 

Kari Fr. Eihhorn, teutfhe Staatss und Rechtsgeſchichte. 
4 Thle. Gött, 1808 — 23, 8, Ste Aufl. der beiden erſten 
Bänte 1821, . | | 

v. Sagern, die Mationalgefchichte der Zeutfchen. Th. 1. 
Wien, 1813. 4. — N. A. in 8. Bis jest 2 Theile. 

8. A. Menzel, die Gefchichte der Teutſchen. 8 Thle. (ger 
fchloffen.) Bresl. 1816 ff. A. | 


' “ 
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Karl Semi Ludw. Poͤlitz, das — Vole und Reich | 


. eipz. 1816. 8, 
Trgt. Gthe. Boigtel, teutſche Gefchichte von bei älteften 
bis auf die neueften Zeiten. Kalle, 1818. 8, | 
Net. v. ae Handbuch der teutſchen FEN Leipz. 
1824. 
Heinr. — Geſch. des teutſchen Voltes. 3 Thle. Gotha, 
| le 8. (es ne 2 7 Theile.) 


| 3. Chſtph. A N elung, ältefte Gef ch. der Teutfchen, fer Sprache 


und Literatur, bis zur Völkerwanderung; Yeipz. 1806. 8, 
Aug. Ludw. Schloͤ zer, Einl, in die nordifche Geſchichte; ift 
der Halle’ fen Weltgefch. Zıfter Thl. Halle, 1771. 4. 
Chſtn. Karl Barth, Teutfchlands Urgeſchichte. 2 Theile, 
\Bayr. und Hof, 1816 ff. 8. 
D. H. Hegewiſch, allgemeine Leberficht der teutfchen Cul⸗ 
turgefchichte bis zu Marimilian 1. Hamb. 1783. 8. 


8. Dietr. Huͤllmann, Geſch. des Urfprungs der Stände ‘ 


in Teutſchland. 3 Thle. Franff. an d. Oder, 1806 ff. 6, 
Eugen Montag, Gefd). der teutfchen fEaatsbürgerlichen Freis 
heit. 2 Bände Creicht bis Kaifer Friedrich 1). Bamb. u. 
März, 112ff 8. 
Fr. Ruͤhs, Erläuterung der zehn erften Capitel des Taritus 
über Teutſchland. Berl, 1821, 8, 
Ä | 69. 
Die ſlaviſchen und andere dftlihe Völferfhaften. 


Der europäifhe Often, den die Teutfchen bei ihren 
Zügen nad) Weſten verließen, ward im Mittelalter von den 
flavifhen Bölferfhaften befegt, auf deren Abkunft, 
fo wie auf der Zeit ihrer Einwanderung von Afien her, Dun—⸗ 
kelheit ruht. Sie wohnten von dem Don bis zur Elbe und 
von der Dftfee bis zum adriatifchen Meere, getheilt in viele 
einzelne Bölferfchaften, welche aber durch eine gemein- 
ſchaftliche Sprache, Verfaffung, Religion und 
Sitte die Berwandtfchaft ihrer Abſtammung beurfundeten, 
und erſt feit der Zeit ihrer Kämpfe mit den germanifchen 
Bölferfhaften, in deren Nachbarfchaft fie erfchienen, in der 
Gefhichte näher befannt wurden. Doc blieb im Allge— 
meinen, feit diefer Seit, die Elbe die Grenze der ger- 
manifhen und flavifchen Voͤlker. Außer den flavi- 


- 


5 
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Then Stämmen, die in Rußland, Polen, Bitthauen 
und Preußen zurück blieben, erfchienen fie unter dem 
Namen Czechen in Böhmen; ald Moramaner in Maͤh— 


‚ven; ald Sorben (um 534) im Meißnifchen, von wo 


fie fich (feit 562) bis an die Saale ausdehnten, und dort - 
mit den Thüringern grenztenz; ald Milgener in der Ober- .- 
laufiß, und ald Lufiger in der Niederlaufig; als 
Heveller und Ufern iu Brandenburg; ald Obotri« 
ten, Wilzen und Pommern in Medlenburg und Pom- 
mern; ald Wagrier im Holfteinifchen; ald Wenden (ſeit 
611) jenfeitö der Donau in Krain, Kärnthen und Steyermarf, 
Neben ihnen im eutopälfchen und afiatifchen Norden. i 
wohnten die Finnen, von dem finnifhen Meerbufen bis 
an die Wolga und das fafpifihe Meer. Zu diefen gehörten 
die Lappen, Eftden, Liven, Permier, Ingrier, 
und die Magyaren Clingarn). — Bon ungewiffer. 
Abkunft find die Litthauer, Kuren und Letten, die 
in der Mitte-zwifchen germanifihen, flavifchen und finnifchen 
Bölfern wohnten. — Die Avaren und Bulgaren, wahrs 
fheinlicy Zweige des finnifchen Stammes, erfihienen in der 
‚Nähe des byzantinifihen Reiches in Ofteuropa. Die Avaren 
wurden von Karl dem Großen befiegt; die Bulgaren vers - 
reifchten ſich almählig mit den Slaven. — Tuͤrkiſche 
Nomadenhorden im oͤſtlichen Europa traten fpäter, unter dem 
Namen Chazaren (680) von der Wolga bis an den Bog, 
als Petfhenegen am Don (im neunten Jahrhunderte), 


‚und als Uzen im eilften Sabrhunderte auf. Die Uzen bes 


fiegten die Petſchenegen. Doch ftifteten alle diefe rohen Hor= 
den in Eutopa feine feſten Reiche; dies gelang erſt ſpaͤter 
den osmaniſchen Tuͤr ken durch die Pan des byzan⸗ 
tiniſchen Reiches. 


Helmoldiet Arnoldi Chronica — Lubec. 
1659. 4. ſteht auch inLeibnitii Script. rer. brunsv. 
T.2. P. 537 sqq. , 

J. Chr. J dan, de oritinibus slavicis, 4T. Vienn. 
4745. Fol. 

K. Stlo. Anton, erfte Linien eines Verſuchs über der alten 

Steven Urfprung, Sitten, - Gebräuche, Meinungen und 

Kenntniſſe. 2 Thle. Leipz. 2 8. - 


Oftgothen, Grichen und Bangebaren i in Stalien. 185 
Ludw. Albr. Gebhardi, allgemeine Geſch. der Wenden und 


Slaven (in der allgem. Welthiſtorie, Thl. 51 u. 52 — 
der letztere in 3 Sie): Halle, 1789 ff. 4. 


70, 


—— undLangobarden in Italien. 


Oddacer, der das roͤmiſche Weſtreich auflöfete, genoß 


- - nicht lange die Früchte feines Sieges; doch war mit den 


. Stämmen, die er anführte, die erfte Befanntfchaftmit d em 


Lehnsſyſteme nad) Italien gefommen. Theoderich, An- 


führer von 500,000 Oftgothen, brady (489), wahrſcheinlich 
von dem byzantiniſchen Kaifer Zeno veranlaft, nad) It a⸗ 
lien auf, befiegte bei Ravenna (493).den Ddoacer, und 
ließ ihn hinrichten. Die Oſtgothen breiteten ſich über den 
größten Theil von Italien aus. Der Sitz des neuen Reiz 
ched, das von der Donau bis an die ſiciliſche Meerenge 
reichte, war Verona. Doch ſank es bald wieder nach 
Theoderichs Tode (626). 


Denn nach dem Tode deſſelben erneuerte der griech i— 


ſche Hof feine alten Anſpruͤche auf Italien, Zwei Feld: 
herren des Kaiſers Juftinian, Belifar und Narfes, von 


denen der erfte bereits (SSH das vandalifhe Reich in 


Afrika zerftört hatte, erſchienen (535) in Italien, und Narr 
fes machte, nad einem 27jährigen Kampfe zwifchen den 
Griechen und Oftgothen, Italien (559 zur Provinz 


des byzantinifhen Reiches, unter dem Namen ded 


Exrarchats. Der griechiſche Statthalter ſchlug nicht in 
Rom, ſondern in dem, der griechiſchen Küfte nähern, Ras 


venna feinen Negierungsfiß auf. Narfes befleidete bis 


567 diefe Würde, wo eine Hoflabale ſeine Zuruͤckberufung 
bewirkte. 


Hatte ſein militaͤriſches Anſehen bis dahin die in Pan⸗ 
nonien wohnenden Langobarden abgehalten, in Italien 
einzufallen; fo erſchienen ſie nun (568) im obern Italien. 
Ihr König Alboin wählte, nad der ſchnell ausgeführten 
Eroberung diefed Landes, Pavin zu feinem Negierungsfise. 
Langobardifhe Gefege und Verfaffung "verbreiteten ſich in 


>. ! 
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allen befiegten und den Griechen entriffenen italienifchen Erd- 
ſtrichen; das Lchnöfyftem Fam mit den Langobarden über 
ale von ihnen beſetzte italiſche Länder; langobardiſche 
Herzoge regieren an der ganzen Weftfeite Italiens 
bis hinab zue füdlichften Spitze deſſelben, und wurden, ber 
der Schwäche der Stönige In Pavia, beinahe ganz unabhäh« 
gig. Nur am adriatifhen Meere erhielt fih das ge= 
ſchmaͤlerte Erarhat, zu weldem aud die Städte Nom 
und Neapel gehörten. — Do erhohlte fi unter dem 
KHoͤnige Aiſtulph (feit 752) das gefchwächte lombardifche 
- Reid) von neuem. Er machte den Verſuch, die Griechen 
"ganz aus Stalien zu verdrängen, indem er die nördlichen 
Befisungen des Exarchats erodgrte und mit der Loms 
bardei verband. Dadurch kam er mit dem römifchen Bifchoffe, 
welchem die arianifchen Langobarden ohnehin abgeneigt waren, 
in Streit; befonder$ weil diefe Bifhöffe, beir der Schwäche 
der Erarchen, mehrere Theile des Erarchats für den römifchen 
Stuhl an ſich gebracht hatten. Der neue König der Franz 
fen, Pipin, nahın fid) aber des rdmiſchen Stuhles an, und 
noͤthigte den König der Langobarden zu dem Verſprechen, 
dieſe Beſitzungen wieder herauszugeben. Doch bewirkte der 
erneuerte Kampf darüber unter Aiſtulphs Nachfolger, Deſi— 
derius (774), die gaͤnzliche Auflöfung der langobar—— 
diſchen Herrſchaft durch Karl den Großen. e 
Lud. Ant. Muratori, rerum italicarum scriptores 
ab A. 500— 1500. XXVIIL Voll. Mediol. 1723 sqgq. 
Fol.— Annali d’Italia del principio dell’ era vol- 
gare fino all’ anno 1500. 8Voll. Mil. 41744 sqgq. 4. 
Mit Fortfegung bis 1749. Venet. 9 Voll. 1750. 4. — 
Teutfc mit Vorrede v. Joͤcher. 9 Th. Leipz. 1745 ff. 4. 
Car. Sigonius, historiarum de oceidentali imperio 
libri 20, et de regno Italiae libri 20. Franc. 1591. 
Fol. (geht von den Langobarden bid 1286.) 
Geo. Sartorius, DVerfuc über die Regierung der Oftgothen, 
Hhamb. 1811. 8, 
IJ. C. F. Manſo, Geſch. des oſtgothiſchen Reiches in Italien. 
Bresl. 1824, 8, . | 
Fr. Chftn. Aug. Kaffe, die Gefchichte.der Lombardei. 4 Bdchn. 
(auch Th, 12 der hiſtor. Tahhendibl.) Dresd. 1826 ff. 8. 


Jv 


Das feänfifche Reich in Gallien, ‚187 
71. 


— Das fraͤnkiſche Reich in Gallien. 


Der germaniſche Voͤlkerſtamm der Franken wohnte 
waͤhrend der letzten Stuͤrme, die das roͤmiſche Reich trafen, 
am Mittelrheine. Sein Befehlshaber und Heerfuͤhrer war 
Merovaͤus, deſſen Sohn, Childerich, mit dem Stamme 
an den Niederrhein zog. Ihm folgte in der Befehlshaber— 
würde (481) fein Sohn Chlodowig, der den Ueberreſt 
der römifchen Macht in Ballen durch die Beficgung des 
Syagrius bei Soiſſons (486) vernichtete, und dad Fran- 
kenreich in Gallien ſtiftete. Er machte darauf (491) die 
Thuͤringer zinsbar, uͤberwand die Alemannen, welche 


Koͤln belagerten, in der Schlacht bei Zuͤlpich, unterwarf ſich 


ihre Gauen am Rheine, und ging (496) durch die Taufe zum 
Chriſtenthume über Die Befisungen der Weſt— 
göthen in Gallien verband er (500) mit feinem bedeu— 
tend. vergrößerten Staate, und die Burgunder nöthigte 
er zum Tribute. Er ftarb zu Paris (511), vieeit zu fruͤh 


für noch größere Plane auf Italien, 


Unter feinen Nachfolgern, den Regenten aus der me=. 


rovingiſchen Dynaftie, verfiel dad Neih, das in 


Auftrafien und Neuftrien getheilt war, obgleich nody 
in den erften Seiten nach Chlodowigs Tode dad thürins 
gifche Reich von den Franfen und‘ Sachſen (531) gemeins 


ſchaftlich zerftört, und (534) ganz Burgund von ben: 


Sranfen erobert ward, Durd die Theilung Thüringens zwi⸗ 
fhen beiden Siegern ward der Grund zu einem langwierigen. 
Kampfe zwifchen denfelben gelegt. Das eroberte Burgund \ 


‘aber behielt feine bisherige Berfaffung, und ward als der 


dritte wefentlihe Theil der fränfifchen Monarchie betrachtet. 
Das durch ſchwache Negenten und innere Unruhen ge— 
funfene fränfifhe Reich erhohlte fi ch wieder, als das erſte 
Staatsamt in demſelben, die Würde eines Major Do: | 
mus, (feit 687) dur Pipin von Herftal in allen drei 
Reichen erblich ward, und drei Männer von entfchiedenen 
militärifchen und NRegierungdtalenten, Pipin von Herftal, 


Karl Martell und Pipin der Kurge, unmittelbar aus 
diefer Familie auf einander folgten. — Unter Pipin von 
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Herſtal wurden die Alemannen und Bayern beſiegt, — 
und die Frieſen insbar. Karl Martell Cfeit 714) ließ 
von-neuem die Alemännen, Bayern, Friefen und Sachfen die 
ueberlegenheit der Franken fuͤhlen, und bekaͤmpfte (732) bei 
Poitiers eine große Maffe von Arabern, die von Spa= 
nien aus über die Pyrenaͤen, unter Abderrhamans An- 
führung, in Gallien eingedrungen war. — Schon ihn Iud 
der römifche Biſchoff nad) Italien zum Schutze gegen 'die 
Sangobarden ein, zu einem Zuge, welchen Pipin der Kurze 
ausführte, ‘der den König der Langobarden befiegte. Hatte 
der Papft Zacharias durch diefen fränfifhen Major Domus 
die Wiederherſtellung feiner bedrohten Rechte gewonnen; fo 
beftätigte nun auch der Papft Pipins Thronbefteigung 

in Frankreich. Der [este Merovinger Childerid 3 
ward (752) auf dem Neihstage zu Soiffons des 
Thrones entfegt und ins Kloſter geſchickt, und Pipin beftieg 
dur die Wahl des Volkes und der Großen des 
Neiched den Thron. Der neue Papſt Stephan? falbte 
„Ihn und feine beiden Söhne, Karl und Karlmann, und 
ertheilte dem fraͤnkiſchen Konige das roͤmiſche Patriciat. 
Pipin aber beſiegte dagegen den Feind des Papſtes, den 
König der Langobarden, Aiſtulph, und fihentte dem Papſte 
die. wiedereroberten Theile des ne Pipin ſtarb 
24. Sept. 768. 


G. H. Pertz, Saas ber ReLertnghceh — 
RR 93.8 


— * 68) > 0. ee 


Das re Reid. 

(Quellen [vom ten bis zum Löten Jahrhunderte]; Sceri- 
ptores historiae byzantinae 42T. Paris. 1645 sqg. 
Fol.—28T. Venet, 1729 sgq. Fol. Hülfsmittel: 
le Beau — Gibbon.) \ 

So tief auch das byzantiniſche Neich in diefen- Zeiten ge⸗ 
ſunken war, und fo ſchnell die Regenten deſſelben unter den 
Ränfen der Pfaffen, der Verſchnittenen und der Weiber einanz 
der verdrängten; fo war es ibm, doc) oft gelungen, die Züge 
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der rohen Bölferfchaften, welche damals im europäifchen Sü- 
den neue Wohnſi itze ſuchten, von ſeinen Grenzen abzuleiten, 
und ſie zum Vordringen gegen die Provinzen des abendlaͤndi⸗ 
ſchen Reiches zu veranlaſſen. Dem rohen und deſpotiſchen 
Kaiſer Leo war (491) Anaſtaſi ius 1 auf dem Throne ge= 
folgt, auf welchem ihn der tapfere Praͤfectus Prätorio Ju ſt i⸗ 
nus beſchuͤtzte, der ſich vom Schweinehirten zur erſten mili— 
— tärifchen Würde des Staates emporgeſchwungen hatte. Er 
beftieg fogar (518— 527) den Iron, und nahm, fury vor 
feinem Tode, feinen Enfel Suftinian 1 zum Mitregenten 
an. Unter dieſem ward nicht nur dad vandaliſche Reid) in 
Afrifa von Belifar (534) erobert, fondern aud) Italien 
den Oſtgothen entriffen, und Provinz von Byzanz 
(Exarchat). Zugleich forgte der Kaifer für die Geſetz⸗ 
gebung und Rechtspflege, indem er durch feinen be= 
euhmten Kanzler Tribonian und andere Rechtögelehrte:eine 
Compilation der vömifchen Gefege entwerfen ließ, die den 
Namen des juftinianeifden Geſetzbuchs erhielt. — 
Dem byzantinifhen Reiche ward aber feit dem fiebenten Jahr: 
hunderte die Nachbarfchaft der neugeftifteten Macht der Ara 
ber gefährlich. Schon Conftans 2 verlor an fie (642— 
668) Eypern, Rhodus, Aegypten und die übrigen 
afrifanifchen Provinzen. Unter dem Kaiſer Conftans 
tinus #, der von 668 an regierte, fonnte die Hauptftadt 
des Reiches felbft (672) gegen die fiegreich vordringenden 
Arab er, welche⸗bereits die afiatifhen Provinzen des byzan— 
| tinifchen Reiches erobert hatten, nur dur) das griechiſche 
‚Feuer gerettet werden. — Noch einmal wurden die Araber 
- unter dem Kaifer Leo Ifauricas von Konftantinopel zu— 
ruͤckgeſchlagen, unter deſſen Regierung die fogenannte Bil: 
derftürmerei ausbrach, ald er (726) alle-Bilder aus den 
Kircyen feines Neiches zu entfernen befahl; ein Befehl, der 
den. abergläubigen Pöbel zu den wildeften Auftritten erhigte, 
Sein Sohn Conftantinus 5 verlor das Exarchat gegen 
die Langobarden unter Aiſtulph; auch flieg die Entfremdung: 
zwiſchen Byzanz und Italien theild durch den Streit zwi⸗ 
Shen dem. römischen Bifchoffe und dem Patriarchen zu Konz 
fantinopel um. den Primat, theild durch die Siege der 


er 
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Sranfen in: Italien immer Höher, bis endlich, Karl der 
Große, durch die Micderherftellung der abendländifchen 

Kaiſerwuͤrde (800 n. &.), die Trennung des Weſten von 
dem Oſten auf immer bewirfte. 


dr. Ehfirh, Schloffer, Geſch. der bilderftirmenden Kaiſer 
des — Reiches. Frankf. am M. 1812. 8. 


73. 
— Stiftung des Shalifats, 


Während das jbyzantinifche Reich immer tiefer in fi 
ſelbſt verfiel, -und im Abendlande die germanifchen Voͤlker 
neue Staaten in den ehemaligen römifchen Provinzen bildes 
ten, ging — im fiebenten Jahrhunderte — von der Wuͤſte 
Arabiens eine neue Religion und Weltherrfhaft 
aus, An die Spige der einzelnen arabifchen Nomadenftämme 
ftelte ſich Mahomed, eimtalentvoller Mann, der int Geifte 
feines Volkes und feines ‚Zeitafterd betrachtet werden muß, 
wenn man die Verbreitung feiner neuen Religion, die zunächft 
auf die Verehrung eines einigen Gottes und auf die 
Anerkennung des Mahomedd, als des legten und beglaus 
bigtften göttlichen Propheten, gegründet war, ald wohlthätig 
unter abgöttifchen Völkern und zwar in einem Zeitalter ers 
fennen will ,. das. die beftigften Neligionäftreitigfeiten, SKegers 
verfolgungen, Seftenftiftungen, und ein überhbandnehmender 
elender Eeremonien= und Bilderdienft bezeichneten. — Die 
Berfolgung, welche Mahomed Anfangs von feinen Landes 
leuten erfuhr, nöthigte ihn zur Flucht (16. Jul. 622 — Hed: 
ſchra — AnfangderarabifhenBeitrehnung) von 
Mecca, und gab ihm dad Schwert in die Hand, mit wel: 
chem er fiegreich die neue Lehre verbreitete, die_in dem hei⸗ 


ligen Buche der Araber — dem Koran — enthalten iſt. — 


Mahomed felbft ftarb an den Wirfungen eines langfamen 
Giftes (17. Jun. 632), 

Durch die Siege und Froberungen der Bekenner der 
neuen Lehre (des Islam) ward dieſelbe ſchnell und weit 
uͤber Aſien und Afrika verbreitet. In Kurzem hatten Maho⸗ 
meds Nachfolger und Stellvertreter, die Khalifen, Sy— 
riens (638) und -Palaftina’s ſich bemaͤchtigt. Das (762) 
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neugebaute Bagdad ſtieg ald Sitz der neuen Weltherr⸗ N 


fhaft empor. Nach der Bezwingung des perfifchen Rei— 
ches ward (640) Aegypten unter dem Shalif Omar cre 
obert; doch wechſelten mehrmals die regierenden Familien im 


Khalifate. Selbſt bis Indien drangen bie Araber ſiegreich 


vor, fo wie fie ſich über das noͤrdliche Afrifa verbreis 
teten, und von da.(711) nad) Spanien übergingen, wo 
fie die Weftgothen beflegten, und viele blühende kleine 
Neiche dafelbft begründeten. — ‚Konftantinopel fonnte 


gegen die Araber nur dur das griechifche Feuer gerettet 


werden; allein in Sicilien und Unteritalien festen fich 
mehrere Horden derfelben feft, die von Afrifa aus daſelbſt 
landeten. — Bon dem Berfuhe, den Islam auch nad) 
Gallien und Teutfchland zu verpflanzen, ward die aus Spa— 
nien aufgebrochene arabifhe Horde durh Karl Martell s 
Sieg bei Poitiers (732) abgehalten. 


ee fuftematifche Darftellung ber eehren des Korans, 


Chſtn. Dan. Beck's Ueberſ. von Muradgea 


d'Ohffons Schilderung des othomaniſchen Reiches 

(Leipz. 1788), Thl.ı, S. 533 ff. 
K. E. Oelsner, Mahomed. Darſtellung des Einfluſſes ſei 
ner — ehre auf die Voͤlker des Mittelalters. Frkf. 
1810. 8. / 
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Schfter Zeitraum. in 


Bon Karl’ dem Franken bis auf die Ent 


deckung von Amerika; 
— von 768 bis 1492. | 


\ » 


(Ein Zeitraum von 724 Sahren) 


ee | 
. Regierung Karls des Großen. * 
Eginhardi vita Caroli M. bein du Chesne, T.2. 


p.93 sgg. N. E. cur. Bredow. Helmst. 1806. & 


Annales regum Francorum Bertiniani a Carolo 
Martello usque ad annum 882; ‚ex vet. Codd. 
monasterii.S. Bertini; beim du Chesne, T.3, 
‚p- 150 399. | | 


Annales Francorum Metenses,(von 687 — 904); beim 


du Chesne, T.3, p. 262 sqqg. 


Nach Pipins Tode (768) beſtieg Karl der Große den 
Thron von Auftrafien; doc) verfihaffte ihm der Tod ſei⸗ 
nes Bruders Karlmann (771) auch die Herrſchaft in Neu— 
ſtrien, als ihn das Volk von Neuſtrien, mit Uebergehung 
der Soͤhne ſeines Bruders, zum Koͤnige waͤhlte. Dieſe be⸗ 
gaben ſich mit ihrer Mutter, Liner langobardiſchen Prinzeſſin, 


zum Deſiderius, dem Koͤnige der Langobarden, an deſſen 


Hofe ſich mehrere mißvergnuͤgte Franken verſammelten. 
Bevor aber Karl den Krieg gegen die Langobarden er⸗ 
öffnete, begann (772) fein Kampf mitden Sadhfen, mit 
welchen feine Vorfahren bereitd. lange geftritten hatten, Es 
war ein Voͤlker krieg, veranlaßt durch den Haß zwifchen 


den Franfen und Sachſen, welder ſchon feit einigen Jahre _ 


— 


. 


Negierung Karls des Großen. 19% 


hunderten beftandı Karl wollte die Sachſen unterwerfen, 

und durch die Einführung des Chriftentgums bei 
denſelben ſich ſeines Sieges deſto mehr verſichern. Doch ge: 
lang es ihm erſt nach einem 36jaͤhrigen Kampfe, die en 
dieſes tapfern Volkes zu breden. 


Leichter ward ihm die Auflöfung des Tongobatdi- 
ſchen Reiches. Der König deffelben Defiderius beun- 
rubigte das päpftliche Gebiet, als es ihm Papft Hadrian 
abſchlug, die nachgelaffenen Söhne Karlmanns zu Koͤnigen 
von Neuftrien zu falben. Hadrian fuchte gegen die Lango⸗ 
barden die Huͤlfe Karls, weil dieſer Patricius von Rom war. 
Karl ging (774) über die Alpen, und belagerte den Deſi— 
derius in feiner Refidenz; Pavia, wo er fich ihm. ergeben 
mußte. Er ftarb in einem fränfifchen Klofterz die Lang o— 
barden huldigten Karin, der zwar die langobardifche 
Krone mit, der fränfifchen verband, den Langobarden. aber 
ihre Verfaffung und Rechte ließ. In Nom beftätigte er 
(774) feinem Freunde Hadrian die pipinifhe Schenfung. 
— Eingeladen von zwei arabifchen Fürften in Spanien, 
die feine Hülfe fuchten, ging Karl nad) Spanien, und un» 
terwwarf fi) das Land bis an den Ebro (778) unter dem 
Namen der ſpaniſchen Mark. 


— In dem erneuerten Kriege gegen die Sachſen — 
zwar der Anfuͤhrer derſelben, Wittekind, (785) die Taufe 
an; die Sachſen aber waren der Oberherrfchaf⸗ der Franken 
und der Abgaben an die Geiſtlichkeit ſo ungewohnt, daß ihr 
wiederhohlter Kampf gegen die Franken bis 803 fortdauerte, 
wo endlicd) der Friede auf die Bedingungen’ gefchloffen ward: 

daß die Sachſen mit den Franfen zu Einem Volke mit 
gleichen Rechten und Vorhuͤgen vereinigt würden, das Chris 
ftentHum annähmen, von allem Tribute befreit wären, und. 
blos an die Geiftlichfeit den Zehnten zu entrichten hätten, - 


" Schon früher ward der Herzog Taffilo von Bah⸗— 
ern, der feinen dem Koͤnige Karl geleifteten Vaſalleneid 
brach, und mit feinen oͤſtlichen Nachbarn, den Avaren, in 
ein Buͤndniß gegen Karl trat, von dieſem befiegt ( 788). und 
in ein fraͤnkiſches Kloſter geſchickt. Karl bob die u 
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- Würde in Bayern *) auf, und ftellte blos. Grafen jur 
Verwaltung des Landes an. Die Avaren aber, Taſſilo's 
Bundeögenoflen, difeinen Einfall in Bayern wagten, befiegte 
Karl in ihrem eignen Lande, von welchem er den Strich bis 
an den Einfluß des Raabfluffes in die Donau, unter dem 
Namen der öftlihen Marf, mit Teutfihland (796) ver 
einigte, — Auch die Slaven an der Oſtſee, auf dem tech⸗ 
ten Elbufer und in Böhmen beſi iegte er, und machte einige 
derfelben zinsbar; ihre Länder ſchlug er aber nicht zu Teutſch⸗ 
land, weil von ihm die Elbe als die natürliche Dfte 
grenze Teutfchlandß feftgehalten ward. - In den legten 
Jahren feines Lebens hatte cr gegen die von der jütländi- 
ſchen Küfte audfahrenden feeräuberifhen Normänner zu 
fämpfen, gegen deren König Gottfried er die Öreme an 
der Eider befeftigen mußte, 
Ein Aufſtand mehrerer vornehmer Roͤmer gegen den 
Papſt Xeo 3 nöthigte diefen, Karla Hülfe zu fuchen. Karl 
felbft sing nah Rom, über welche Stadt die byzantinifchen 
Kaifer zwar fih immer noch die Oberhoheit anmaßten, 
deren Schugvoigt aber Karl ald Patriciud war, Nach— 
dem er. den Papft Leo wieder eingefegt hatte, feierte er dad 
Weihnachtöfeft des Jahres 800 in der Peteröficche su Rom. 
Indem er am Altare fein Gebet vertichtete, feste ihm Leo 3 - 
die Kaiferfrone auf, und dab verfammelte Volk rief 
ihn zum Kaifer aus. So wurde durd ihn die roͤmiſche 
Kaiferwürde, die feit-dem Jahre 476 geruht hatte, er- 
neuert, und Karl war der erfte teutfche Fürft, der 
das römifche Diadem trug. Seit diefer Zeit bediente er fi) 
des Patriciustiteld nicht mehr, und ſpaͤter erkannte ihn 
auch der Hof von Byzanz in der neuen Würde an. | 
Doc) Karl der Große war nicht blos Regent und Sol- 
dat; er liebte auch Wiffenfchaften und Künfte, und that für 





*) Zur Geſch. Bayerns: Feßmailer, Gef. von Bayern, Landsh. 
1804, 8, — Heinr. Zſchokke, Bayriſche Gefch. 4 Thle. Aarau, 
1815 ff. 8. 182, Andre. Buchner, Geſch. von Bayern, 
aus den Quellen bearbeitet. „ Thle. Regensb. 1821f. 3, — Konr. 
Mannert, die Geſch. Bayerns, nach den Quellen und andern 
vorzuͤglichen Huͤlfsmitteln. 2 Thle. Leipz. 1826. 8. 
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ihren Anbau und fuͤr ihre weitere Verbreitung in ſelnem Reiche 
alles, was ihm moͤglich war. Er ‚Kiftete Kloſterſchulen in 
der Nähe von neuangelegten Bisthümern, die nicht fette 


Pfruͤnden für geiftliche Unthätigfeit feyn, durch welche viele 


mehr‘ die Fortſchritte feiner Voͤlker in der geiftigen und reli⸗ 
gioͤſen Bildung befördert und geſichert werden ſollten. Zu 
gleichem Zwecke wirkte dig von ihm geſtiftete Hofakade⸗ 
mie, welcher er ſelbſt als Mitglied angehoͤrte, und an deren 
Spitze er den gelehrten Alcuin ſtelte. 
Nicht minder ſorgte er fuͤr die Einheit und Zweckmaͤßig⸗ 
keit in der Staatsverwaltung der einzelnen Provinzen ſeines 
Reiches. Er brach die Macht uͤbermuͤthiger Vaſallen, als 
er die einzelnen Länder feines Staates blos durch Graf en, 
die feine Statthalter und Richter, und deren Würden kei⸗ 
nesweges erblich waren, verwalten, dagegen aber die herzog⸗ 
liche Wuͤrde eingehen ließ. Damit er ſich aber auch übers 
seugte, ob die Gefege und das Necht in feinem Reiche pünct- 
lich vollzogen würden, fandte er von Zeit zu Zeit Abgeordnete 
(missi regii) in die einzelnen Provinzen, die fi). von dem 
Betragen der föniglihen Statthalter und der Geiftlichfeit un— 
tereichten, die Beſchwerden deö gemeinen Mannes annehmen, 
und dem Könige die Ueberficht über die innern Verhaͤltniſſe 
der bereiſeten Provinz mittheilen mußten. Viele ſeiner zeit⸗ 
gemaͤßen und ihrem Zwecke entſprechenden Geſetze enthalten 
die fogenannten Capitularien des großen Kaiſers. 
Steph. Baluzii capitularia regum Francorum. % Voll. 
Paris, 1677. &. | . 
D. H. Hegewiſch, Verſuch einer Geſchichte Kaifer Karls 
des Großen. Leipz. 1777. 8. N. A. 1791. Pr 
Hans Karl Dippoldt, Leben Kaifer Karls des Großen, 
Tuͤb. 1810, 8, | * | | 
©. G. Bredow, Karl der Große, wie Eginhart ihn bes 
ſchrieben, die Legende ihn dargeftelle, Neuere ihn beur⸗ 
theilt Haben, Altona, 1814. 8, ' | 


75. 
Karolinger. | 
Nithard, de dissensionibus filiorum Ludovjc; püs 
(von 817 — 843) beim du Chesue, T.2. p. 351 sgg. 
| | | 13 * 
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Regino, Clironicon; (geht bis 97) beim Pistor. 
T.1 p. 1 sdg. 
Ueber Karld neuer Schöpfung hatte nach feinem Tode 
ein Geift von ähnlicher Kraft walten muͤſſen, wenn fie nicht 
finfen follte. Der einzige von feinen Söhnen, der ihn uͤber— 
lebte, Ludwig der Fromme (S14—S40), war zwar 
gutmuͤthig und froͤmmelnd, befaß aber feine von den ausge— 
zeichneten Negierungseigenfchaften feines DVaterd, — Fine 
mißverftandene Liebe zu feinen Söhnen veranlaßte ihn, ſchon 
im Jahre. 817 das Reich unter diefe drei Söhne, Lothar, 
Pipin und Ludwig, zutheilen. Als cr nun aus feiner 
weiten Ehe noch einen Sohn, Karl den Kahlen, erhielt; 
5 fie er fi) von defien Mutter bewegen, zu Gunften dieſes 
Spaͤtlings die erſte Theilung zu veraͤndern (829). Daruͤber 
brach ein wiederhohlter Kampf der Soͤhne gegen den Vater 
aus, in welchem er mehrmals ihr Gefangener ward. Bei 
feinem Tode (840) war bereits fein Sohn Pipin geftorben, 
und ald Lothar und Karl ihren Bruder Ludwig' bei der 
Theilung des Reiches beeintraͤchtigen wollten; ſo kaͤmpfte 
dieſer gegen ſie bis zu dem beruͤhmten Vertrage zu Ver— 
dun (Aug. 843), in welchem Lothar, der Kaiſer, Italien 
und Lothringen (die Länder zwifchen dem Nheine und der 
Scelde, und vom Urfprunge der Maas an, bid zum Ein- 
fluffe der Saone in die Rhone und bis ah& Mittelmeer), 
Karl das eigentlihe Franfreich, und Ludwig Teutſch— 
Sand dieffeitö ded Rheins, und auf dem linfen Rheinufer 
die Städte Mainz, Worms und Speyer mit ihren Ge— 
bieten erhielt. So ward, feit diefem Vertrage, Teutfch- 
land ein eigned und felbftftändiges, von der übri- 
gen fränfifchen Monarchie getrennte, Neid. | 
Ludwig der Teutfche, wie er feit diefer Zeit hieß, 
(+ 876), hatte gegen die Slaven und Normänner harte 
- Kämpfe zu beſtehen, und um die Grenzen feines Neiches zu 
decken, ftellte ee Marfe (d. i. Grenz=) grafen an, welde 
dad Vordringen und die Einfälle der unruhigen benachbarten 
Bölfer zurücfchlagen follten; auch erlaubte er den größern 
VBafallen, deren Befisungen den Angriffen und Räubereien 
der Nachbarn am meiften ausgefegt waren, Burgen inner: 
| N Ä 
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halb ihrer Beſitzungen anzulegen. Je ſchneller aber die Zahl 
dieſer Burgen ſich vermehrte; deſto nachtheiliger wurden ſie 
fuͤr die teutſchen Koͤnige, weil ſie die Unabhaͤngigkeit und den 
Trotz der großen Vaſallen befoͤrderten, und das Fauſtrecht, 
oder die Selbſthuͤlfe dieſer Vaſallen in Kämpfen gegen ein: 
ander ſelbſt, nicht blos begünftigten, fondern auch Jahrhun⸗ 
derte hindurch in Teutſchland erhielten. I 

Nach Ludwigd Tode (876) mußten feine drei Säöng, 
Sarlmann, Ludwig der jüngere und Karl der 
Dicke, welche das väterliche Neicy in drei Theile, Bayern, 
Franfen und Alemannien, getheilt hatten, gegen ihren 
Oheim Karl den Kahlen von Franfreich Fämpfen, 
der ſich nit nur Staliend bemächtigt hatte, fondern auch 
den teutfihen Antheil von Lothringen gewinnen wollte, Nach 
‚deffen Tode (877) ward zwar Karlmann zum Könige von 
Stalien gewählt; er farb aber bald darauf. (880), und hin⸗ 
terließ einen natürlihen Sohn Arnulpb, der blos Kaͤrn⸗ 
then erhielt. Alb nun auch Ludwig (882) ohne Erben 
ftarb; fo vereinigte Karl der Dice, der im Sabre 881 
bereitö die Kaiferwürde und Italien an fid gebracht 
hatte, die gefammten teutfchen Länder, und ward zugleich, 
mit Uebergehung Karld des Einfältigen, ald König von’ 
Frankreich (884) anerfannt. Doch Karld ded Großen 
Geiſt ruhte nicht auf ihm, und die teutfhe Nation 
wagte es fogar, ihn (887) der Regierung zu entſetzen, 
und Karlmannd Sohn, Arnulph von Kärntben, sum 
Könige von Teutfchland zu wählen. Arnulphs Regierung 
. (888— 899) verfloß unter beftändigen Kämpfen. Bivar, bes 
ſiegte er die jährlich, in Teutſchland einfallenden Normaͤnner; 
allein gegen die maͤchtigen Slaven in Maͤhren rief er den 
(ums Jahr 889) im Lande am Fuße de Karpathen einge⸗ 
wanderten nomadifchen Volksſtamm der Magyaren (Un 
gan) zur Hülfe, der nicht nur einen großen Theil ded mähe 
sifchen. Reiches ſich zueignete, fondern aud) kurz darauf die, 
Ruhe und Sicherheit Teutfchlands felbft bedrohte. ' In Sta= 
lien bezwang er zwar die Ufurpatoren, die fi) um die italis _ 
ſche Kdnigswuͤrde ftritten, auch lich er fich (896) vom Papfte 
Formofus zum Kaifer kroͤnen; fein baldiger Tod aber, und 


\ .% 
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die Unrußen, die in Teutfchland darauf, ausbrachen, lenkken 
den Blick feiner Nachfolger bis auf Otto 1 von Italien ab, 
wo der Kampf mehrerer Gegenfönige um die italifche 
Krone fortdauerte. \ 

Nach) Arnulphs Tode ward (899) fein fehejähriger Sohn, 
Ludwig das Kind, von den Teutfihen zum Könige erflärr. 
Während diefer Regierung erweiterten, die großen teutfchen 
Bafallen ihe Anfehen bedeutend, ob fie gleich bereits anfin= 
gen, -unter einander felbft in ihren Befisungen und Burgen 
fih zu befämpfen, Auch litt Teutfchland, ſchon feit dem 
Fahre 900, unter den verheerenden und jährlid) wiederhohle 
ten Zügen der Ungarn, die ihre Spuren mit Brand, 
Mord und Wegführung zur Sklaverei bezeichneten, — Mit 
Ludwigs Tode (24. Sept. 911) erlofch frühzeitig das Karo- 
lingifhe Haus in Teutfchland, und die Teutſchen übergin= 
gen, bei der Wahl feines Nachfolgerd, die ſchwachen und 
unfähigen Karolinger in Franfreich, die noch auf die: 
ſem Throne bis zum Jahre 987 vegetirten, wo der Isste 
derfelben, wie 235 Jahre früher. der legte Merovinger von 
Pipin, ind Klofter gefchicft ward, worauf mit Hug o' Capet 
eine neue Dynaftie begann. — Doch war, während diefer 
Zeit, Franfreich& Umfang und Macht dur die beiden neuen 
burgundifchen Reiche ſehr gefchmälert‘ worden, welche 
dies⸗- und jenfritd des Jura vom Grafen Bofo von Pros 
vence (879), und von Rudolph (888) geftiftet, bereits 
aber 930 unter dem Namen des arelatifhen Siönigreis 
bed (nach der Hauptfiadt Arles Sram u Einem 
Staate wieder vereiniget wurden. 


D. H. Hegewiſch, Gefch. der fraͤnkiſchen Monarchie von 
dem Tode Karls des Großen bis zu dem Abgange der 
Sarolinger, Hamb. und Kiel, 1779. 8, 


76. 
. Zeutfhland unter Konrad, 


(Ouellen bis zum Sahre 1137: Witifind von Cory 
(bis 937); Ditmar von Merfeburg (bis 1015); 
Wippo (für Konrad 9; Hermannus contractäs 
(für die Ottone und die beiden erften Salier); Adam 
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von Bremen (für den Norden); Lambert Son 
Aſchaffenburg (für die Saller); Bruno (für die 
Salier);; der- Annalista Saxo (für die Salier); der 
‚ Chronographus Saxo (bis 1188); Otto von Frey⸗ 
fingen (bi 1146); Cobmas von Prag (für — 
men, Meißen) u.a.) 


Nach dem Tode Ludwigs des Kindes 911) waͤhlten 

‚die Teutſchen, als der aͤlteſte teutſche Herzog, Otto der 
Erlauchte von Sachſen, die Krone abgelehnt hatte, den von 
demſelben vorgeſchlagenen oftfränfifchen Grafen Konrad { 
zujihrem Könige; allein die lothringifhen Großen unterwarfen 
fid) damald ten Königen von Frankreich. Seit dieſ er 
Zeit blieb Teutſchland ein Wahlreich. | 


Konrads kurze Regierung (911 919) war, ſtůͤrmiſch 
im Innern und nah außen, Die Ungarn. wiederhohlten ihre, 
jährlichen Einfälle und Verwäftungen, und mächtige Vafallen. 
taten gegen den König auf. Am hartnädigften war fein 
Kampf gegen den Hetzog Heinrih von Sachſen, des 
feinem Vater Otto in den Allodialbefigungen und in der her⸗ 
zoglichen Würde folgte; dem aber der König den Beſitz 
zweier großen Lehen, Sach ſens und Thüringend, nicht 


zugeſtehen wollte. Doch war Konrad. edel genug, bei feinem 


Tode die Wahl der Teutfchen felbft auf Heinrich zu leiten, 


weeil diefer der mächtigfte und tapferſte Fürft Teutſchlands 


in jenem Zeitalter war; denn außer Thüringen, dad er 

beſaß und wozu ein Theil von Franken gehörte, reichte fein 

Hetzogthum Sadfen vom Harze bis an bie — 

und von der Weſer bis an die Elbe. 

J. Jac. Mascow, de rebus i imperii R. G: a Conrado E 
usque.ad obitum Henrici III. N. E. Lips. 1757. 4. 

D. 5. Hegewifch, Gef. der Teutfchen von Konrad ı big 
ae Hamb. I 8. 


77. 
Siäfifäes Raiferbaus in Zeutſchland. 


Mit Heinrich 1 (9410 - 936) begann dad ſaͤch ſiſche 
Regentenhaus In Teutſchland. Er verband von neuem 


* 
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(923) Lothringen mit Zeutfchland, und ernannte den 
| lothringiſchen Grafen Giſelbert zum Herzoge des Landes. 
Die Ungarn nöthigte er (922), durch die Gefangenneh— 
mung- eines‘ ihrer Anführer, zu einem neunjäßrigen. 
Waffenſtillſtande, während welcher Zeit cr ſeine Teut⸗ 
fihen in den Kämpfen gegen die Slaven übte, und gegen fie, 
auf erobertem Boden, mehrere neue Grenzprovinzen 
mit feften Pläsen 5 B. die Marf Meißen 928, die 
Marf Nordfahfen (Brandenburg) 931, und die m arf 
Schleswig 931, und neue Städte (. B. Quedlin— 
burg, orbhanfen, Duderftadt) anlegte, fo wie er 
‚ überhaupt durd) die großen Vorrechte, die er.den Städte 
bewohnern verlieh, die Abneigung der Teutſchen gegen 
das Leben in Staͤdten zu heben ſuchte. Vielfach hatte er 
durch dieſe Bekriegung ſlaviſcher Staͤmme ſeine Teutſchen 
auf den Kampf mit den Ungarn vorbereitet, als dieſe 
im Sabre 933 in zwei Heereöhaufen durch Meißen und Ihüs 
singen gegen Sachſen hinftürmten. Die-eine Maffe ward von 
den Sachſen und Thuͤringern aufgerieben; die ziweite ſchlug 
Heinrich bei Merſeburg (934) in die Flucht. — Als 
aber dieſer Held und Begruͤnder einer neuen Ordnung in 
Teutſchland auch nach Italien ziehen, und die italiſche Krone 
erwerben wollte, ſtarb er (2. Zul, 936) zu Memleben. 
Inyhm folgte fein Sohn Otto1 *). (936— 973), doch 
nicht mit des Vaters umfchließendem Geifte. Otto überlie 
(ums Jahr 938) fein Herzogthum Sach ſen einem tapfern 
eingebohrnen Sachſen Hermann Billung, hatte aber in 
ſeiner eignen Familie mehrere Jahre mit ſeinen Bruͤdern und 
ſeinem Schwager, dem Herzoge Giſelbert von Lothringen, 
zu kaͤmpfen, der von dem Koͤnige von Frankreich unterſtuͤtzt 
ward. Als der geſchlagene Giſelbert auf ſeinem Ruͤckzuge 
aus Teutſchland in dem Rheine ertrank, belehnte Otto den 
Grafen Konrad von Worms mit Lothringen, und gab 
ihm feine Tochter Luitgard, Sein Sohn Ludolph er— 
bielt von ihm (949) das a Schwaben, und 





*) Tot. Gthe. Voigtel, Geſchichte bes teutſchen Reiches unter Otto 
dem Großen. Halle i802. 8, 
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fein hinterliſtiger Bruder, Hei neich, nach’einer Ausſohnung 
durch ihre Mutter, Bayern (947). — Die neue teutſche 
Staatöform ward unter Otto 1 immer mehr ausgebildet. Als 
teutfhe Herzogthuͤmer erfihiener damald: Sadfen, 
Bayern, Sranfen, Schwaben, Lothringen und 
Zbhüringen, Die Marfgrafen von Meißen und 
Deftreich fliegen im Anfehn. - Die Pfalzgrafen waren, 
weil die teutfchen Könige noch Feine bleibende Hauptftadt. 
hatten, Auffeher über. die in Teutſchland zerftreuten Föniglichen 
Pallaͤſte, und unter den Burggrafen fland die Befakung 
einer Burg, die ihrer Bertheidigung anvertraut war, -Als 
Befoldung waren allen diefen koͤniglichen Beamten 
(denn anders fünnen diefe Würden in diefem Zeitalter nicht 
betrachtet werden,) Ländereien zur Benugung angewiefen. — - 
In dem Lande der Wenden ftiftete Otto neue Bisthuͤmer zu 
Brandenburg und Havelberg, und innerhalb der Marf 
Meißen die Bistümer Meißen, Merſeburg und Zeig. 
Eingeladen von den Stalienern, befiegte Otto den Ufur= 
-patoe Berengar?2, und vermählte fi) mit Adelheid, 
der Wittwe des vorigen Königs Lothar. Im Jahre 951 
ward er zu Pavia old lombardifcher König gefrönt, — 
Doͤch erregte dieſe zweite Ehe des Koͤnigs neue Mifvers 
ſtaͤndniſſe in ſeiner Familie. Sein braver Sohn, Ludolf 


von Schwaben, verband ſich mit ſeinem Schwager, dem 


Herzoge Konrad von Lothringen, mehr gegen den 
ränfevollen Herzog Heinrich von Bayern, Otto's Bruder, der - 
Adelheids Gunft zu erhalten gewußt hatte, ald gegen: feinen 
Bater. Dennoch verloren beide (954) ihre Herzogthuͤmer; 
Schwaben fam an Burkhard‘, den Schwiegerfohn Hein- 
rich8 von Bayern, und Lothringen ward in zwei Her— 
gogthümer, Ober= und Niederlothringen, getheilt. 
Der edle Ludolf ftarb bald auf einem Feldzuge in Stalien, 
nachdem er noch vorher mit dem aus Lothringen verdräng- 
ten Konrad gegen die Ungarn auf dem Ledhfelde 
(10, Aug. 955) tapfer gefämpft hatte, wo die vereinte Kraft 
der Teutfchen diefen Horden eine ſolche Niederlage beibrachte, _ 
daß fie ſeit dieſer Zeit weiter feinen angel auf. 
Teutſchland wagten. 
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Fin neuer Empdrungdverfuh des Berengar führte 
Otto 1 wieder nad) Italien, wo er (968) vom Errbifchoffe 
von Mailand zum Könige von Italien, und (2. Febr. 
9627 vom Papfte Johann 12 in Rom zum Kaifer gekrönt ward, 
Seit diefer Zeit ging zwar, duch die Berbindung Ita 
liend mit Teutſchland unter Einem Regenten, ein 
Schimmer italieniſcher Cultur auf Teutſchland über; allein 
Teutſchland verlor auch in den Kämpfen über Italien feine 
edelften Sünglinge, und Teutſchlands Entwicelung und 
Schickſal Hätte eine ganz andere Richtung, und. der roͤmiſche 
Biſchoff auf die teutfhen Angelegenheiten nie. einen fo gros 


‚Ken Einfluß erhalten, wenn Dtto diefe Verbindung mit Itas  , 


lien, wo man die Teutfchen haßte und fuͤrchtete, vermieden 
hätte, — Otto's Lieblingswunſch, feinen Sohn und Nach—⸗ 
folger, Dtto2, mit der griechiſchen Prinzeſſin Th eo⸗ 
phania vermaͤhlt zu ſehen, ward noch vor ſeinem Tode 
erfuͤllt. — 

Die Regierung von Otto 2 (73- 08) verfloß unter 
Stürmen in Teutfihland und Italien. Er mußte fireng gegen 
feinen Vetter, den gegen ihn empörten Herzog Heinrich 
von Bayern, verfahren; doch war es Willführ, daf er 
felnem Better Otto von Schwaben. auch noch (978) das _ 

maͤchtige Hergogthum Bayern verlieh, der dadurd) zum Bes 
fise zweier großen Lehen gelangte. — ‚Mit Frankreich 
zerfiel Otto wegen Lothringen, und drang bis Paris 
vor, deflen Vorftädte er verbrannte. — In Italien fuchte 
er feine Macht dadurch feiter zu begründen, daß er die Gries 
Ken aus dem Ueberrefte des Erarchatd in Apulien und Cafa> 
brien verdrängen wollte, Diefe riefen aber (81) die Araber 
von Sicilien zu Hülfe, und fo ward Dtto von beiden Voͤl⸗ 
fern in Galabeien (13. Zul. 982) gänzlich geſchlagen. Aur 
mit Mühe fonnte er fich von der Gefangenfihaft retten. Doch 
hatte die Nachricht von feiner Niederlage fo viel Sheilnahme 
erweckt, daß man auf einem Reichötage zu Verona, wo fein 
dreijähriger Sohn zum Nachfolger erwählt ward, befchloß, die 
+ Griechen und Araber anzugreifen, und felbft Sicilien zu erobern. 
Der frübzeitige Tod Otto's 2 (7. Dec. 983) brachte die 
Regentſchaft, während Otto’8 3 Mindersäprigfeit, erſt in 


* 
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die Hände der Mutter des Jungen Königs, Theophahia, und, 
nach deren baldigem Tode in die Hände der Großmutter 
deffelben,, der verwittweten Kaiferin Adelheid... In Bayern 
‚ward der verteiebene Heinrich (983) hergeſtellt, Kärnzs 
- then aber davon getrennt, und unter Hezilo zu einem 
eignen Herzogthume erhoben; auch erhielt in: dieſer 
Zeit Leopold von Bamberg die Marfgraffhart 
Deftreich *) (die bis 1246 bei feinem Haufe blieb, wo 
daſſelbe erlofh). — Die flavifhen Voͤlker an der Elbe 
regten fi) von neuem, und in Italien riß die größte Unords 
nung ein. Der junge König, deſſen trefflihe Anlagen dee 
berühmte Gerbert gebildet hatte, brach (996) nad) Italien 
auf, um den Ufurpator Erefcentiuß in Rom zu betrafen, 
Hier feste er feinen Better Bruno (Gregor 5) auf den 
päpftlichen Stuhl, und ließ ſich von ihm (996) zum Kaifer 
kroͤnen. Wabrſheinlich wuͤrde er, bei laͤngerm Leben, den 
Sitz ſeiner Regierung ſelbſt nach Rom verlegt haben, 
weil das Klima und die Cultur Italiens ihm zuſagten, befon= 
ders als fein Lehrer und Freund Gerbert als Sylvefter 2 
im Sahre 999 den päpftlihen Stuhl beftieg. Eine Verir— 
rung feines Gefühl war aber feine Liebe negen Stepbania, 
die Wittwe des in Nom bingerichteten Erefgentiuß, die, 
als ver Kaifer ernftli an feine Vermählung mit einer by— 
zantinifchen Prinzeffin dachte, ihm wahrfcheinlih aus Rache 
und Eiferfucht ein Gift bereitere, dur) welches Otto (24 
San. 1002) frühzeitig hinwelkte. — Mit ihm erloſch der 
ze tee des fähfifhen Kaiferhaufes. 

8, Ludw. Woltmann, Geſch. der Teufen in der fächfls 

fen Periode, Thl. 1. Goͤtt. 179%. 8, 


78, 
Teutſchland unter Heinrich 2. 


Ueber mehrere Mitwerber um die teutſche Krone ſiegte der 
Herzog Hei * ch von Ba y ern (1002 1024). Während 





*) Franz; Ferd. Sörötter, öftreichifche Geſchlchte. 3 Thle. (fon im | 
sch. 2. fortgefent von Rauch.) Wien, 1779 f. 8. 
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feiner Regierung, hatte Teutſchland am feiner weftlichen Grenze 
nihtö von Franfreich wegen Lothringen zu befürchten; denn 
furz vor Heinrichd Regierungsantritte, war (987) Hu 90 


Capet, nad Verdrängung des legten SKarolingers, zur 


Krone von Franlreich gelangt, deren Rechte Hugo gegen die 
Verſuche maͤchtiger Vaſallen ſichern und aufrecht erhalten 
mußte. Dagegen hatte Heinrich gegen den Herzog von 
Polen zu kaͤmpfen, deſſen Abſichten auf den Erwerb von 
Boͤhmen gerichtet waren, und gegen den Markgrafen Hars 
duin von Sorea, welchen ein Theil der Italiener, nach dem 
Erloͤſchen des fächfifchen Haufes, zum Könige von Itas 
lien gewählt hatte. Doch konnte Harduin fich nicht gegen 
Heinrich behaupten, und ging (1015) ind Kloſter. — Wich— 
tig für die Vergrößerung Teutfchlands war der unter Heins 
rich eingeleitete Ruͤckfall des Königreihs Burgund an 
Zeutfchland. Ein ſchwacher, von feinen mächtigen Vafallen 
bedrängter, Fuͤrſt, der König Rudolph 3, beherrſchte da= 


mald dad vereinigte died= und jenfeitd des Jüra gelegene 


Burgund, weldes Helvetien, Provenge, Dauphine, Srandhes 
Comté, Mömpelgard und Savoyen in fi begriff, und in 
Stalien mit dem lombardifchen Reiche grenzte. Rudolph 
hatte feine Söhne; er beſtimmte daher feinem Vetter, dem 
Kaifer Heinrich (1016), der ihm die empörten Vafallen 
hatte befämpfen helfen, die Thronfolge. Dod erlebte der 
Kaifer den wirflichen Anfall nicht; wohl aber beſi— iegte cr 
(1021) die Grichen in den Ueberreften ded Exarchats in 
Unteritalien. Normänner, die, von Franfreid aus, auf 
einem Zuge nad) Paläftina dort gelandet hatten, waren bes, 
reitö von den Apuliern im Kampfe gegen die Griechen mit“ 
gluͤcklichem Erfolge gebraucht worden, und fpätere Haufen 
hatten ſich an die erſten Ankoͤmmlinge angeſchloſſen. Heins 
rich band diefe Normänner, indem er ihnen einen Strich 
Landes in Unteritalien anwies, an diefen Boden, bereitete 
aber auch dadurch das fpätere Uebergewichf der Nor— 
männer in Neapel und Sicilien vor, in deren Ge- 
ſchichte das Schickſal ded Hohenftaufifhen Kaiſerhauſes fo 
eng verflochten ward. — Heinrich 2 Bar 1024 ohne maͤnn⸗ 
liche Nachkommenſchaft. 


— 


r 
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Fraͤnkiſches Kaiſerhaus in Teutſchland. 


Die Wahl der Teutſchen erhob den fraͤnkiſchen Herzog 


Konrad2 (1024— 1039) auf den Thron. Bier Regenten 
aus dieſem fraͤnliſchen Haufe, Konrad2, F deinrich 3, 


Heinrich 4 und Heinrich's folgten —— auf einan⸗ 


der, und Feſtigkeit und Kraft bezeichnete beſonders die Regie— 
rung der beiden erſten Regenten aus ſaliſchem Geſchlechte. 


Konrad 2 bereifete fogleich nach feiner Shronbefteigung 


die einzelnen Provinzen Teutſchlands. Dann brach er nad). 


Stalien auf, wo eine Gegenparthei dem Könige Robert 
von Franfreich die Krone beftimmte, Konrad aber (1026) 
fih Italien unterwarf, und zu Mailand vom Erzbifchoffe 
Herbert die lo mbardifce, zu Rom aber (1027) vom 


Papſte Johann 19 die Kaiferfrone nahm. Won Rom 


ging Konrad nad Apulien, wo er fih Capua's und 
Beneventd bemädtigte, und die Befikungen der Nor— 
männer unter der Bedingung erweiterte, daß fie die Gren— 
zen des Neiched gegen die Griechen vertheidigen follten, 


Für die innere Berfaffung des Reiches war cö von 


großer Wichtigfeit, daß Konrad: durch eine neue Confti- 


tution (28. Mai 1037), die er im Lager vor. Mailand bes | 


fannt machte, die Erblichfeit der fleinern Reben 
(der einzelnen Vafallengäter) in männlidyer Linie gefeg- 


lich beftätigte, wodurd aud die fpätere Erblichfeit der, 


:grd ge entehen (der herzoglithen, martgeäflihen 10, Wuͤr⸗ 


den) vorbereitet ward. 


Eine bedeutende Vergrößerung gewann geutfchfant unter : 


ihm durc) die- Berbindung Burgunds mit demfel 
Ben, nach Rudolphs 3 (1032) Tode. Gegen diefen Ermerb. 
konnte Sonrad wohl die Marf Schleswig, die ohnedied 
nur ſchwer gegen die feindlichen Nachbarn zu vertheidigen 
and zu behaupten war, bei der Vermaͤhlung feincd Sohnes 
° Heinrich mit der dänifchen Prinzeffin Gunilde, an Dänemarf 


(1028) abtreten, wodurch die ältere Grenze Teutfchlands | 


gegen Norden, die Eider, wieder bergeftellt ward, — 
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| Heinrich 3, Konrads Sohn, folgte 103910567 ı dem 
Vater voll Kraft und unternehmenden Muthed, nur daf er 
bisweilen zu willführlich verfußr, befonders in der Ber: 
theilung der teutfihen Herzogthuͤmer; wodurd er die 
Unzufriedenheit der mächtigen teutfihen Vafallen erregte, Doc) 
behauptete ce mit Nachdruck die faiferlichen Mechte bei Ser 
Befekung ded päpftlichen Stuhled. Drei Gegenpäpfte, die zu 
gleicher Zeit ſich befämpften, feste er ab, und ernannte drei- 
mal den römifchen Bifchoff aus teutfchen Bifhöffen Den, 
Herzog Bretislav von Böhmen, der fid) der teutfchen 
Oberhoheit entziehen wollte, nöthigte er zur Erneuerung. des 
Eides der Treue und zur ( Enttichtung des ruͤckſtaͤndigen Tri⸗— 
butes. Selbſt die Könige von Ungarn, Peter und 
Andreas, fnüpfte er (1045 ff.) durch den Eid der Treue 
an Teutfchland; doch hoͤrte ſchon 1063 mit Bela's 1 Tode 
die Abhaͤngigkeit dieſes Reiches von Teutſchland auf. 
Heinrich 3 ſtarb zu früh für feine großen Plane, und 
unter feines Sohnes Heinrid, 4 Minderjährigfeit begann 


eine ganz neue Ordnung der Dinge. Auf Heinrichs 4. 


(1056 — 1106) Bildung und fihwanfenden Charafter : hatte 
die Erziehnug ded Erzbifchoffs Adelbert von Bremen einen 
weſentlichen Einfluß. Am wichtigften aber war die Begründung 
der gäiftlihen Hierarchie unter feiner Regierung. Schon 
während Heinrichs Minderjährigkeit gefhah es, daß Papft 
Nicolaus? (1059) die Wahl des Papſtes ausſchließend 
den 7 eömifthen Kardinalbiſchoͤffen und den 23 Kardinalpries 
ftern auf einem in Rom gehaltenen Concilium, doch mit Wi: 
derfpruche ded römifchen Volkes, zueignete, wodurch er den 
Grund zu dem Kardinaldcollegium legte, deffen Zahl 
der Papſt Alerander 3 in der Folge auf 70 Individuen er- 
hoͤhte. Zugleich wagte Nicolaus 2 einen Eingriff in. die 
föniglicyen Rechte, indem er die normännifchen Fürften 
in Unteritalien mit Capua, Calabrien, Apulien und Sicilien 
belehnte, und dadurd) die Tapferfeit der Normänner an 


y . 


die Vertheidigung des römifhen Stuhles band, — Was 


Nicolaus begonnen hatte, vollendete Hildebrand, der 
im Sabre 1073 ald Gregor 7 den päpftlihen Stuhl beftieg. 
Er gründete dad Syftem ber geiftlihen Hierarchie 
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auf die Ehrlofigfeit des geiftlihen Standes und auf die vößige 
Trennung der kirchlichen Gütse von den weklihen;. zugleich 
entriß er dent Kaifer jeden beftimmten Einfluß auf die Er⸗ 
nennung und Wahl der hoͤhern Geiftlichfeit, und dad Invefti= 
turrecht derfelben; ja er behauptete fogar, das teutſche Reich 
- und jedes andere Reich der Chriftenbeit fey ein Lehen deß' 
römifhen Stuhls, als folches demfelben zinsbar, und 
der Papft der oberfte Richter feines Bafallen, des Kaiferd *). 

Diefe -fürchterliche Lehre, begleitet von dem Bann 
ſtrahle, wandte Gregor ſogleich auf Heinrih4 an, 


ld diefen die unzufriedenen Sach ſen bei dem Papfte ver- 


flagten, und die papftlichen Gefandten in Teutſchland die 
nachtheilige Stimmung des Volkes gegen den König unter- 
hielten und vergrößerten. Gregor forderte, unter Ans 
drohung ded Banned, den König nad) Rom. Heinrich, der 
Sohn eines Kaiferd, welcher drei Päpfte abgefeht hatte, ant= . 
wortete dur die Ubfegung des Papftes, worauf der 
Papſt den Bannfluch auf Heinrich (1076) fchleuderte, ihn 
der Regierung entfegte, und die Zeutfchen gegen ihn des Eides 
der Treue entband. Gehaßt und verlaffen. von den teutfchen 
Großen, mußte Heinrich) nad) Stalien reifen, und, nad) 
dreitägiger Buße im Schloßhofe zu Canoffa (1077), wo 
ſich Gregor bei feiner Freundin der Marfgrafin Mathilde 

aufhielt, die Abfolution des Papfled erbirten. - Doc) 
waren die Bedingungen diefer Abfolution fo empörend, , 
daß felbft die öffentliche Stimmung des Volles in Italien 


*) (of. Milbiller,) pragmatifche Geſchichte des Hildebrandismme, 
2 CThle. Leipz. 1783. 8, 

Joh. Voigt, Hildebrand ald Papſt Gregorius 7 und fein Zeitalter. 
Meimar, 1815, 8, 

Ludw. Tim, Spittler, Gef. bes Papſtthums. Nach deffen atad. 
Vorleſ. mit Anmerk. herausgeg. von Gurlitt. Für den allgemei⸗ 

nen Gebrauch erneuert und vervollſtaͤndigt von Paulus. Heidelb. 
1826. 8, 

Ludw. Tim. Spittler, Geſch. der Hierarchie von Gregor 7 bis auf 
bie Zeiten der Reformation. Aus Gurlitts Nachlafe hetausgeg. 
von Born. Müller, Hamb,. 1828, 4 

% Ant. 2lorente, die Paͤpſte ald Züfften eined Staates umd Dbers 
häupter der Kirche, 2 Thle. Aus dem Franz. Leipz. 1828, 8 | 


> 
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Heinrich den vierten bewog, ſie, als abgebeungen, för un: 
gültig zu erflären, Died beftimmte den Papft, in Teutfchland 
eine neue Königswahl zu bewirken, nad) welcher det 
Herzog Rudolph von Schwaben (1077) als Heinrichs 
‚Gegenfönig auftrat, der aber in der dritten Schlacht gegen 
ſeinen Oberherrn (1080) toͤdtlich verwundet ward. — Nun 
übte Heinrich # gegen den Papft das Wiedervergeltungẽrecht. 
Ein Verein teutſcher Biſchoͤffe entſetzte (1080) in Brixen den 
vieler Verbrechen beſchuldigten Gregor 7 feiner Würde, und 
wählte Clemens 3 zum Papſte. Diefen führte Heinrich 
(1081) felbft nach Italien. . Gregor entwic nad) Salerno, 
und ftarb dafeldft (1085) im Eril. Dod) wurden in Nom, 
- wo man den Clemens nicht günftig war, erft Victor 3, 
und nad) deflen Tode Urban? als Gegenpäpfte aufgeſtellt, 
und Urban handelte ganz im Geifte Hildebrands, als cr den 
älteften Sohn des Kaiſers, Konrad, den fihon ernannten 
Shronfolger, zur Empörung gegen den Bater relite, 
Zwar lieh der Vater diefen entarteten Sohn abfegen, und 
den jüngern Sohn, Heinrich, zum Nachfolger wählen ; 
allein auch diefer ward vom Papfte Pafhalis 2 zum ‘ 
Meineide und zut Empörung gegen den Vater verleitet. 
Hart war darauf des verlaffenen Kaiferd Schickſal. Seine 
. biößerigen Anhänger wandten ſich von ihm. Der verräthe- 
riſche Sohn ließ (1105) feinen Vater gefangen nehmen, und 
nöthigte ihn, der Krone zu entfagen. Zwar entfloh der Vater 
aus der Gefangenfchaft des Sohnes und fammelte (1106) 
zu Lüttich ein neucd Heer, um den Undanf und Verrath des 
Sohnes zu beftrafen; allein der, Tod übereilte ihn (7, Aug. 
1106), und feldft fein Leihnam mußte, ald der Körper eines 
von der‘ Kirchengemeinſchaft Ausgeſchloſſenen, noch fuͤnf Jahre 
uͤber der Erde im ſteinernen Sarge ſtehen, bevor er in der 
kaiſerlichen Gruft in Speyer beigeſetzt ward. | 
Doch auch Heinrich 5 (1106-1125) fam in. Strei- 
tigfeiten mit dem Papfte, befonders über die Befikungen der 
(1115) verftorbenen. Gräfin Mathilde von Toffana, die, 
‚außer den Lehen Tufeien und Spoleto, noch reiche Erbz 
guͤter befaß, welche fie dem römifchen Stuhle gefchenft hatte, 
die aber Heinrich als eröffnete Neichölchen und als naͤchſter 
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Verwandter der Gräfin einzog. — Kurz vor HeinrichE Tode 
ward zwifchen ihm und Calixt 2 (1122) der langwierige Ins 
veftiturftreit durch die Wormfer Eoncordate dahin 
beendigt: daß jeder Bifchoff ohne Mitwirkung des Kaifers 
frei gewählt, fodann nach der Wahl, von dem. Kaifer ver: 
mittelft des Scepters (nit mehr, wie. fonft, durch 
Ring und Stab) mit den Regalien belehnt werden, und 
‘ darauf die päpftliche Beftätigung erhalten follte. Allein ſchon 
unter Heinrichs Nachfolger ward die faiferliche Belehnung 
des Biſchoffs erft nad der päpftlihen Beftätigung 
voll;ogen, und ſank dadurd zur bloßen Geremonie herab, 
während der päpftliche Einfluß auf die höhere Geiftlichfeit 
in Teutſchland an Umfang und Nachdruck gewann, 


Guſt. Adolph Harald Stengel, Geſch. nn unter den u 
fränfifcyen Kaifern. 2 Thle. Leipz. wre 


so, 

| Kreuzzuͤge. 
RBongars, Gesta Dei per Francos. 2T. Hanov. 1614. Pol. 
Noch in Heinrichs 4 Regierung gehört der Anfang der 
fogenannten Kreuzzuͤge, an welchen der Friegerifche Geift 
der Nitterfchaft unter den germanifchen Voͤlkern eben fo vielen , 
Antheil hatte, ald die religiöfe Stimmung jener Zeit. Denn 
fo viel auch die legtere dazu mitwirfen mochte; fo ſuchten 
doch die dur) dad Fauſttecht in fortwährenden Kämpfen 
[lebenden Ritter eine neue Friegerifche Beſchaͤftigung, feit 
der germanifche Boden durd) das Lehnsſyſtem größentheils 
- vertheilt und das vormalige Verhältniß der einzelnen - 

Stände und Volksklaſſen, durch die höherfteigende Bevoͤlke⸗ 
rung und den Wohlftand der aufblühenden Städte, ſehr ver- 
ändert worden war. Da leiteten (1095) der Scwärmer 
Peter von Amiens, und der Papft Urban? den Blick 
der abendlandifchen- Ehriftenheit auf den Dften. ‚Seit 
Jahrhunderten ſchon hatte der byzantinifche Kaifer Bald 
ſtina an die Mahomedaner verloren; feit Sahrhunderten. 
bereitö war der chriftliche Aberglaube zum heiligen Grabe 
gewandert, um dafelbft Erlaß feiner Sünden zu finden; als, 
feit dem Ende des cilften Jahrhunderts „ bei der Nachricht 
Dörig Ei, W. öte Auf. 14 


’ 
% 


f n 


210 Sechſter Beitraum. | 


von den Widerwärtigfeiten, welche die Pilgrimme daſelbſt 
‚von den Saracenen erdulden mußten, dad Abendland unges 
heuere Menfchenmaffen, beinahe zweihundert Jahre 
hindurch, zur Eroberung der fogenannten heiligen Länder 
‚aubfandte, Bei diefen Bügen hatte allerdingd der römifche 
Bifhoff den Hauptzweck, die thätigen abendländifchen Fürften 
in’ Afien zu befchäftigen, um feine Macht während der 
Seit zu erweitern; aud) vereinigte fich die Bereicherungsſucht 
durch die Schaͤtze des Oſten mit dem religioͤſen Aberglauben, 
und mit dem Hange zur Beſtehung von Abenteuern bei dieſen 
Zuͤgen; allein der Erfolg derſelben war doch ganz anders, 
ald man erwarten fonnte. Zwar gewann das byzan— 
tinifhe Neih bei den wilden Durdzügen der 
fanatifchen Horden des Abendlandes nicht, obe 
gleich feine Negenten Anfangd in der Meinung ftanden, daß 
für fie das ihnen entrifiene Palaͤſtina wieder erobert 
werden follte; zwar gewann Palaͤſtina felbft nicht bei der 
Eroberung. durch die Abendländer; denn odgleih Gottfried 
von Bouillon (1099) Ierufalem einnahm, und meh⸗ 
vere andere Kleinere chriftliche Staaten in den eroberten Laͤn⸗ 
dern geftiftet wurden, fo fielen fie doch nad) und nach, dur) 
die Uneinigfeiten der Eroberer unter fich ſelbſt (4. B. zwifchen 
Bhilipp Auguft König von Franfreih und Rihard 
Loͤwenherz König von England) und durd) die Topferfeit 
ded mächtigen Sultans Saladin von Syrien und Aegyp— 
ten, wieder in die Hände der Saracenenz allein für die ' 
Entwilderung und Eultivirung der Eurspder, für 
die Berichtigung der religidfen und politifchen ' 
Begriffe, für die Belebung des Handeld zmwifchen 
dem Morgen» und Abendlande, und für die Entwicelung 
einer beffern bürgerlichen Verfaffung in den euros 
päifchen Staaten, fo wie für eine nähere Verbindung 
derfelben unter einander, hatten diefe Züge dit größ- 
ten und wichtigften Folgen, Die Verarmung fo vieler Ritter, 
deren Vermögen auf diefen Zügen’ erfehöpft ward, bewirfte - 
in Teutfchland die Freiheit vieler taufend Leibe 
eigenen, welde fie von ihren Herren erfauften. Der 
abenteuerliche Stoff und Charafter der im Morgenlande volle 


9 
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brachten Thaten verbreitete die Cheyalerle*) Uber Spa— 
nien, Frankreich und Teutfchland, und diefe weckte und bes 
förderte den Minnegefang, der in jenem Zeitalter zum 
erftenmale ertönte, und bald von Franfreich aus über das 
füdliche Zeutfihland, den Sitz des Hohenftaufifchen Kaifers 
hauſes, fich verbreitete. Der Bürgerfinn, der mitdem 
Geifte der Freiheit und Eultur unzertrennlid 
verbunden ift, führte zur Beredlung des häuslichen 
und gefenfchaftlihen Lebens; auf feine Mitwirfung fonnten 


edle Fürften rechnen, wenn fie gegen die angemafite Macht 


des roͤmiſchen Stuhled anftrebten. — Zugleich entftanden 
während der Kreuzjüge drei Nitterorden: der Johanniter: 


- orden (1118), der Tempelhberrenorden (1118) und der 


teutfhe Orden (1190). Der erfte und deitte diefer 
Orden‘, die, urfprünglich für wohlthätige Zwecke geftiftee 
waren, erhielten bald, wie der zweite ſogleich vom Anfange, 
eine militärifihe Beftimmung, Der erfte wanderte, nad) 


- dem Berlufte von Balaftina, nah CHpern, Rhodus und. 


endlich nah Maltha (1530); der zweite ward durch die 
eigennügige Politif des Königs Philipp von Frankreich 
(1314) vertilgtz; der dritte, der, nach dem Verluſte von 
Paläftina, die heidnifhen Preußen an der Oftfee mit Gewalt 
der Waffen befehrt, und dort bis zur, Zeit der Slircyenver: 
befferung einen feften Wohnſitz ſich erkaͤmpft hatte, ward 
(1525) mit feinem Sitze nad) Mergentheim verlegt, und im 
Umfange der teutfäjen Staaten im Jahre 1809 ganz aufge: 
hoben. 

Heeren, Verſuch einer Entwickelung ber Solgen ber Keen 
züge für Europa. Gött. 1808. 8. (ſteht aud im dritten 
Theile f. El. hiſtor. Schriften.) 

Fr. Wilken, Geſchichte der Kreuzzüge, nad) morgenländifchen 
und abendländifhen Berichten. 4Ihle, Leipz. 1807 ff. 8. 

J. Chfin. Ludw. Hafen, Gemählde der or Ay nach Pa; 

Aſtina. 3 Thie. Frkf. an d. Oder, 1808 ff. 8 


(Funk) Gemählde aus dem Zeitalter der Kreuzzůge. 3 Thle. 
Leipz. 1821 ff. 8. 





9 7 B. de Curne de St. Palaye, das Ritterweſen des Mit: 
telalters, nach feiner polit. und milit. Verfafung. Aus d. Franz. 
mit Zuſ. v. Kluͤber. 5 Thle. Nürnb, 1786 ff. 8. 

14* 
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Karl Aug. Wild, Spalding, Geſch. des chriſtl. Königreiches 
Sjerufalem. 2 Thle. Berl. 1803. 8, 
Aug. Neander, der h. Bernhard und fein Zeitalter. Berl. 


1813. 8. 
Michand, histoire des Croisades. 3’Tom. Paris, 
1812 sqq. 8. — 
* —W | 
Fr. Stiller, allgemeine Sammlung merfwürd. Diemoiren, 
vom ı2ten Jahrhunderte an bis auf die neueften Zeiten. 
ıfte Abtheil. in 4 Bänden; ate ae in 29 Bänden. 


Siena, 1790 ff. 8. 


d’Aubert de Bas Geſch. des —— uͤberſ. 
‚von Niethammer und mit en von Fr. Schil⸗ 
"fer. 2 Thle. Jena, 1792 f. 8. 
K. Stio. Anton, Verſuch einer Geſch. des Tempelherren⸗ 
—bdrybens. MU, Leipz. 1781. 8. - Ä 
W. Fr. Wilde, Geſchichte des Tempelherrenordens. 2 She. 
Leipz. 1826 fl 8. | 
Cüber den teutfchen Orden, f. bei Preußen.) 


Ä 81. 
Reutfhland unter Lothar 2. 


Auf Heinrich 5 folgte in Teutfihland, durch die Wahl 


des Volfed, der Herzog von Sachſen, Lothar 2 (11235 — 


1137), mit Ucbergehung der beiden Schwefterfohne und Allo⸗ 
dialerben des legten Kaiferd, Friedrichs und Konrads 
von Hohenftaufen, der Herzoge von Schwaben 
und Franfen. Zehn Sahre hatte Lothar mit beiden zu 
Fämpfen, und ſah ſich bei der Auögleichung mit ihnen doc) 
genöthigt, fie in ihren Herzogthümern zu beftätigen. — Der 
Streit zwifchen zweien Gegenpaͤpſten veranlaßte Lothar, nach 
Italien zu geben. "Der eine derfelben, Anaclet?2, er 

nannte (1130) den normännifhen Herzog Noger2, 
feinen VBafallen, zum Könige von ©icilien. Lothar 
erflärte fih für Snnocenz2, der ihn aud zum Kaifer 
frönte. Demungeachtet zerfiel er mit demfelben über die 
mathildinifchen Güter, bis fich beide dahin verglichen, daß 
Lothar diefe Erbfhaft ald ein päpftlihes Lehen, 
gegen Erlegung eined jährlihen Zinfes an den Papft, übers 
nehmen, und daß fie nach feinem Tode an feinen Schwiegers 
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fohn, den Berzog Heinrich den Stolzen von Bayern, 
fallen ſollte, dem er noch außerdem fein elgened Herzog⸗ 
thum Sachſen überließ, und ihn dadurch zum — 
Fuͤrſten Teutſchlands erhob. 

Ueberhaupt erhielt: in dieſer Zeit die ganze Berfaffung 
und geographifche Eintheilung Teutſchlands eine wefentliche 
Veränderung. Die großen teutfhen Lehen (Herzog⸗ 
tbümer und Marfgraffchaften) wurden erblich in den Fas 
milien, die fie damald befaßen. So blieb, felt Konrad 
von Wettin (1127), die marfgräflihe Würde In Meißen 
erblih bei dem Haufe Wettin *). Ein Better ded Kais 
ſers, Ludwig, erhielt, zu feinen großen Allodialgütern: in 
Thüringen **) (1130), den landgräfliden Titel; und 
Albert der Bär, aus dem Haufe Anhalt ***), ward 
(1835) Marfgrafvon Nordfahfen, ein Name, der, 
nah dem Erwerbe des flavifchen Staated in der Mittels. 
marf, im Sabre 1144 in die Benennung Markgraf von 
Brandenburg überging *%), In gleihem Berhältniffe 


—— Chronicon montis sereni sive Laulerberganee. Ed. Joach. %. 


Mader: 'Helmöät. 1665. 4. , 
Chſtph. Gtlo. Heinrich, Handb. ber fächf. Geſchichte. = Thle. N. 
U. Leipz. 1810 u. 12. 8, 
Chſtn. Ernſt Weiße, Geſch. ber churſaͤchſiſchen Staaten. 7 Theile, 
Leipz. 1802 ff. 8, | 

“). Fr. a Thuͤringiſche und oberfächfifhe Gefch. bis zum Ans 
falle Thüringens an Meißen, 2 Thle. Leipz. 1826, 8, 

Karl Herzog, Geſchichte des thuͤringiſchen Volles. 2 Chle. Hamb. 
1827. 8. 

») J. Chſtph. Beckmann, Hiſtorle des Fuͤrſtenthums Anhalt, in 
7 Theilen. Zerbft, 1710. Fol. 

Phil. E. Bertram, Gef. des Haufes und Fürftentfums Anhalt; 
fortgef. v. 3. Chſtph. Kraufe. 2 Che. Halle, 1780 f. 8, 

“) Collectio scriptorum de rebus marchiae brandenburgensis. 
Ed. J. Gui. Krause. Franc. et Lips. 1729. 4. (enthält deu 
Leuthinger und Garcaͤus.) 

Phil. Guil. Gercken, codex diplomaticus brandenburgensis. 
8 Voll. Salzwedel, 1769 ff. 4. | 

($riedrid 2) memoires pour servir & l’histoire de Branden- 
bourgt s. 1. 1750. 8 N. 4. in 4 hlen. 

8. Fr. Pauli, allgemeine preußiſche Staatsgeſchlchte ıc, 8 Thle. 
Halle, 1760 ff. 4. 


r 
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wurden die übrigen pfalzgräflihen, marfgräflichen und burg- 
geäflichen - bißherigen Staatdämter erblih. — Seit diefer 
‚Beit bezeichnete alfo der Name, Herzog, Pfalzgraf, 
Marfgrafu. f. w. nicht mehr ein Staatdamt, das man 
blos lebenslaͤnglich beffeivete, fondern den erblichen 
Beſitzer eines bedeutenden Reichslehens. Allmaͤhlig kamen 
die kleinen Dynaſten gegen die maͤchtigern Herzoge und 
Markgrafen, in-deren Gebiete ihre Beſitzungen lagen, in die— 
ſelben Lehndverhältniffe, in welchen die Herzoge, Pfalzgrafen 
und Marfgrafen zu den Kaifern ftanden, wodurch fi) denn 
der Unterfchied zwifchen dem Höhern und miedern Adel 
- weiter ausbildete. Es nannten fi) nunmehr aud) die erbs 
lien Befißer der Lehen nach ihren Ländereien und 
Schloͤſſern. Dadurch, und durch die völlige Trennung 
der Beſitzungen der Geiftlichfeit von den weltlichen Befisunz 
gen (einer Folge des hierarchiſchen Syſtems), veränderte fid) 
zugleich die Benennung und chemalige Befchaffenheit der 
teutſchen Gauenz nit minder gewannen jegt die Städte 
an Bevdlferung, Wohlftand und Cultur, befonderd feit 
Heinrich 5 alle Künftler und SER! für freie Leute 

erklärt hatte. 
J. Jac. Mascow, de rebus imperü R. G. sub Latha- 

rio 2 et Conrado 3. Läps. 1743. 4. 


82, — | 
Hobenftaufifhes Haus in Zeutfhland. 
(Quellen bis zum 3. 1492: (Mehrere von den |. 72. 
genannten reichen noch im diefe Zeit herab.) Gotts 


Sam. Buchholtz, Verſuch — Geſch. der Churmark Brandenburg. 

6 Thle. Berlin, 1765 ff. 4 
. Bfr. Traugott Gallus, Geſch. der Mark Brandenburg. 6 Thle, 
Sul. 1792 ff. 8. 

D. E. Moͤrſchel, Geſch. der Mark Brandenburg ſeit der Stiftung, 
derfelben. iſter Band in 2 Abtheil. Berl. 1783 ff. 8. 

K. Heinr. Ludw. Pölitz, Geſch. der preußiſchen Monarchie, Leipz. 1818. 
8. — Umriß der Geſch. des preußiſchen Staates. Halle, 1821. 8, 
— Geſchichte Preußens von den aͤlteſten Zeiten bis auf unfere Tage. 
4 Bände. (auch Th. ı4 der hiſtor. Taſchenbibl) Dresden, 1827. 8. 

Karl Chin. v. Leutſch, Geſch. des preußiſchen Reiches von deſſen 
Entſtehung bis auf die neueſte Zeit. 5Thle. Berl. 1826. 8. 
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fried von Viterbo (bis 1186); Günther (Li- 
SGurinus — zunaͤchſt für Griedrih 1); Saro Gram— 
maticus (für den Norden); Conrad von Ur— 
fperg (bis 1219); Albericus (bi 124); Pe 
trus de Vineis (epistolae — für Friedrichs 2 
Bei); Albert von Stade (bid 1256); Martin 
(Polonus — bis 1277); Wilhelm von Nangis 
(bis 1300); Albert von Straßburg (bi8 1373); 
Aeneas Sylvius (Papft Pins 2 — für die  Beit 
Kaiſers Friedrich 3); u. a.) | 
Nah Lothars 2 Tode (1137) glaubte fein Sqhwieger⸗ 
ſohn, der Herzog Heinrich der Stolze von Bayeın 
und Sachſen, den naͤchſten Anſpruch auf die teutfche Krone - 
zu babenz ee ward aber von den teutfchen Großen fo ges 


fuͤrchtet und gehafit, daß fie (1138) Konrad von Hohen 


ftaufen, Herzog von Franfen, zum Könige wählten. 
“ Zwar wollte der Herzog Heinrih von Bayern und 
Sahfen den neuen König niht anerfennen; da Kon 
rad 3 von ihm verlangte, einch feiner Lehen abzugeben, 
weil nach der teutſchen Berfaffung zwei Herzogthuͤmer 
nicht von Einem Individuum befeffen werden dürften. Als 
Heinrich deffen ſich weigerte, ward er in die Acht erflärt, 
und feiner beiden Herzogthümer entſetzt. Konrad, ertheilte 
dad Herzogthum Sachſen dem Markgrafen von Brandenburg, 
Albrecht dem Bäre; Bayern dem Markgrafen Levs 
pold 5 von Deftreih, gegen weldyen aber Heinrich Bruder 
elf Coder Guelpb)*) die Rechte ded nach ihm benann⸗ 
ten guelphiſchen Haufes mit Nachdruck und Gluͤck vertheis 
digte. — Nah Heinrihd Tode (1139) erhielt fein minder: 
jähriger Sohn, Heinrich der Loͤwe **), das Herzogthum 
Sachſen zurüd; Bayern aber fam an des verſtorbenen 


5) Origines guelficae; opus a God, Gull. Leibnitio inchoatum, 
stilo Eccardi literis consignatum, postea aGrubero novis 
probationibus instructum, editum a Car. Lud. Scheid. 57T, 
Hanov. 1750 sqq. Fol. 

“) Karl Wild. Bättiger, Heinrich der Löwe, Herzog der Saqhen und 
Bayern. Haunov. 1819. 8. 


P 
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* 


Leopolds von Oeſtreich Bruder, Hei — , der ſi mit 


Heinrichs des Stolzen Wittwe vermählte. 

Mit Klugheit vermied Konrad 3 die Einmifchung in die 
italieniſchen Streitigfeiten zwifchen den Paͤpſten, Normännern 
und Römern; nur der Verſuchung, einen Kreuzzug zu unters 


nehmen, konnte er nicht widerftehen. — Er ſtarb zwei Iahre 


nach der Ruͤckkehr aus Paläftina (1152). 
Ihm folgte auf dem teutfchen Throne der Sohn feines 
Bruders, der Herzog Friedrich von Schwaben *) (1152 


— 1190). Ein fefter, nur bisweilen harter, Sharafter bes 


zeichnete die Regierung Friedrich s 14. Auf feinem Zuge nad) 
Stalien (1154) vereinigte Friedrich, nach dem Ausfpruche der 
‚ "italienifchen Rechtslehrer, viele der ehemaligen koͤniglichen 
Guͤter, deren ſich in den Zeiten der Unordnung die lombar⸗ 
diſchen Vaſallen bemaͤchtiget hatten, wieder mit der Krone, 


erregte aber dadurch die Unzufriedenheit der Lombarden **), 
Im Jahre 1155 ließ er ſich vom Papſte Hadrian 4 zum 


Kaiſer, kroͤnen; allein die Beſiegung des Koͤnigs Noger 


von Sicilien, der feit 1137 das ganze untere Ita⸗ 


lien (Neapel) erobert hatte, gelang ihm nidt, — Dem 
Herzoge Heinrich dem Löwen von Sachſen, deſſen Un⸗ 
terſtuͤtzung und Tapferkeit er zum Theile feine Siege in Ita⸗ 
lien verdankte, gab er (1156) Bayern, dad deſſen Vater 
befeffen hatte, wieder zurück, wogegen er die Markgrafſchaft 
Oeſtreich, die bisher zu Bayern gehörte, zu einem uns 
mittelbaren, von Bayern getrennten, Herzogthume 


erhob. Durch Heinrichs Unterſtuͤtzung gelang dem Kaiſer 


* 


die Beſiegung der Lombarden, und die Eroberung Mailands 


(1162). Kaum aber war der Kaiſer nach Teutſchland zuruͤck; 
ſo wogte auch in den ——— Staͤdten der Sinn der 





Fr. v. Raumet, Geſchichte der — und Ihrer ct, 6 ch. 
Leipz. ı825 ff. 8, 

„«**) Joh. Voigt, Geſch. des Lombardenbundes und ſeines Kampfes mit 
Kalfer Friedrich 1, Koͤnigsb. 1818. 8. — Heinr. Leo, Entwickelung 
der Verfaſſung der lombardiſchen Städte bis zu der Ankunft Kaiſer 
Friedrichs in Italien. Hamb. 1824. 8, 

Fr. Kortuͤm, Kaiſer Friedtlch ı ‚mit feinen Breunben und Feinden. 
Aarau, 1818, 8, 


\ 


— 
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Freiheit und Unabhängigfeit und ve Haß gegen die teutfche 
"Oberherrfhaft von neuem’ auf, Als nun bei den folgenden 
Zügen nad) Italien das Kriegsgluͤck den Kaifer verließ, bes 
fonderd weil Heinrich der Löwe im Herbfte 1175, gegen 
Friedrichs Bitte, nad Teutfchland zuruͤckging; fo ließ ex 
diefem Herzoge feinen Mißmuth entgelten. Heinrichs Feinde 
waren deſſen Kläger und Richter zugleih. Er ward, nad 
ausgeſprochener Acht (1180), aller feiner Reichslehen 

beraubt. Bernhard von Affanien erhielt das 


Herzogthum Sachſen, und Otto von Wittelsbach 


Bayern. Mein Bernhard war nicht im Stände, das 
erhaltene Lehen ganz zu behaupten; die bisherigen fächfifchen 
Vaſallen, die Herzöge von Mecklenburg und Grafen von 
Holftein, fo wie mehrere weſtphaͤliſche Grafen, made. 
ten ſich unabhängig von der fächfifchen Hoheit; die weftphä« 
liſch-ſaͤchſiſchen Länder famen zum Theile in die Hände geift- 
licher Fürften, befonderd des Euzbifchoffs von Köln, und ’ 
Bernhard, der dad Schloß Lauenburg an der Nieder 
“elbe und wahrſcheinlich auch die Stadt Wittenberg an 
der Mittelelbe baute, wo fein Water Albrecht der Bär die 


Slaven befiegt hatte, verlegte in die legte Stadt den Siz 


feiner Regierung. Dem geächteten Heinrid) dem Löwen 
blieben blog feine braunſchweigiſchen Allodialgüter; 
doc) dauerte in Teutfchland und Stalien der Kampf der An 
haͤnger des guelphifchen und hohenſtaufiſchen Haufes (Guels. 
phen und Gibellinen) mehrere Zahrhunderte ‚ und unter 
fehr verfchiedenen politifchen Intereffen, fort, — In Star 
lien brachte der Kaifer Friedrich die Thronfolge in der 
Neihen Neapel und Sicilien, durch die Vernählung 
feined Sohnes Heinrich mit der normännifchen Prinzefjin 
Konftantia (1186), an fein Haus, "und ftarb in hohem 
- Alter (1190) auf einem Kreuzzuge in Syrien. 

Heinrich 6 folgte (1190— 1197) dem Water mit Stolz 
und Härte auf dem Throne. Den König Rihard Löwen 
herz von England, der auf feiner Nücreife aus Paldftina 
durch Sturm an die italifche Küfte verfchlagen und von dem: 
Herzoge Leopold von Oeftreich dem Kaifer ausgeliefert worden 
war, entlich er nur nach einer beträchtlichen Auslöfung aus 
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der Gefangenſchaft. Sein Plan, den teutſchen Theon 
in feiner Famille erblich zu machen, wogegen er den 
Seutfehen die weibliche Erbfolge in den Reichslehen, nad) 
Erlöfhung ded Mannsftammes, und die Einverleibung des 
ſiciliſchen Staates in den teutfchen Reichskoͤrper verſprach, 
feheiterte an der Feftigkeit mehrerer Reichsſtaͤnde. Ald cr dann, . 
zur. Beſitznahme der ficilifhen Erbfhaft, (1194) nah 
. Stalien abgegangen war, ftarb er dafelbft (1197) nicht ohne 
den, Verdacht der Vergiftung von feiner eignen Gemahlin. — 

Waͤhrend der Minderjährigfeit feines Sohnes, Fri 
drichs 2, ded Erben von Gicilien, der noch bei feines 
Vaters Leben zum Nachfolger in Zeutfchland ernannt worden 
‚war, gelangte der Papft Innocenz 8 zum Befise der Stadt 
Rom und ded Herzogthumd Spoleto; in Teutfihland das 
gegen kämpften die Partheien unter zwei Gegenfönigen, dem . 
Herzoge Philipp von Schwaben, Friedrihd Oheim, 
und Otto 4, Heinrich ded Löwen Sohn. Nad) der Er 
mordung des erftern. (1208) vom Pfalzgrafen Otto von 
Wittelsbach, herrſchte zwar Otto 4 allein; als er aber vom 
Papſte Innocenz 3 die von dieſem beſetzten mathildiniſchen 
Laͤnder.(Spoleto ꝛc.) zuruͤck verlangte, ſtellte ihm derſelbe in 

Frredrich 2*) (1212) einen Gegenkaiſer auf. Nach Otto's 
Tode (1218) ließ Friedrich feinen SohnHeinrich7 
(1220) in Teutfchland zu feinem Nachfolger wählen, mußte 
ibn aber felbft (1235) abfesen, ald er fi), vom Papfte dazu 
‚veranlaßt, gegen ihn empörte. Denn dem Papſte fibien die 
Nähe eines fo geiftvollen und thätigen Fürften, wie Friedrich 2 
‚war, der fich ‚größtentheild in Neapel und Sicilien aufhielt, 
zu gefährlich; ja er noͤthigte ihn durch den Bann zu einem 
Kreugzuge, auf welhem Friedrih 2 Serufalem (1229) 
gewann, und wegen feiner Vermaͤhlung mit Solantha, der 
Tochter des aus Paläftina durch die Sararenen verdrängten 
Königs von Ierufalem, den Titel eined Königs von Ies 
eufalem annahm, Nach feiner Nüdfehe aus vum 





) J. Matth. Schroͤckh, Leben des — gtledrich 2; in f allgem. 
Biographie, Th. 8, S. a ff. 
(v. nn Geſch. Kalfers ra 2 ‚Bil, 1792. 8. 
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zwang er (1230) den. Papſt, ihn von dem Banne zu entbin⸗ 
den, wöruf er (1232) einen großen Reich ſstag in Mainz 
bielt, auf weldem er für die innere- Ordnung Teutſchlands 
einen allgemeinen Landfrieden errichtete, die ſeit der 
Erblichkeit der kleinen Lehen fi) ausgebildete Lande Shoheit 
der Stände in ihren / Beſitzungen beſtaͤtigte, fuͤr die Zeit 
ſeiner Abweſenheit von Zeutſchland daſelbſt einen Hofrich—⸗ 
ter ernannte, und die Allodialguͤter Otto's des Kleinen | 
von Braunfhmweig in ein Lehen mit berzoglicher Würde 
verwandelte, — Im Jahre 1237 ward Friedrichs zweiter 
Sohn, Konrad, sum Könige von Zeutfchland gewählt, 
Kaum war aber Friedrich nad Stalien zurücgefehrt , als 
ihn der Papft Gregor 9 von neuem (1239) mit dem Banne 
belegte, und fogar dad Kreuz gegen ihn. predigen lich. Nach 
Gregor&.Xode trat der Kaiſer mit deffen Nachfolger, Ins 
nocenz 4, in friedliche Unterhandfungen ; doc; Innocenz floh 
nad) Lyon (1244) und entfegte daſelbſt den Kaifer aller feiner 
Länder und Würden, obgleich die aufgeſtellten Gegenfönige, 
Heinrih Rafpe, Landgraf von Thüringen (1246), und, 
nach defien Tode (1247), Graf Wilhelm von Holland 
bei Friedrichs Lebzeiten fi) nicht behaupten Fonnten. 
Nach des Kaiferd Tode (1250) mußte fein Sohn, Kon 
rad 4 (1250—1254), den hartnädigen Kampf fortfeßen; denn 
auf ihn dehnte der Papft den Bannfluch des Vaters aus, und 
wollte ihm auch Sicilien, als erledigtes päpftliched Lehen, 
entreißen, Konrad ſtarb (1254) auf feiner Reife nad) Teutſch⸗ 
land an erhaltenem Gifte, dad, nad) der allgemeinen Meinung, 
fein Stiefbruder Manfred gemifcht Hatte, der mit einem 
Brudermorde den Befis Siciliens erfaufen wollte, Konrads 
nachgelaffener minderjähriger Sohn, Konradin, der recht⸗ 
maͤßige Erbe Neapels und Siciliens und der teutſchen Her⸗ 
zogthuͤmer Schwaben, Franken und Elſaß, ward in die⸗ 
ſer Zeit in Teutſchland erzogen, während der Papſt den 
franzoͤſiſchen Prinzen Karl von Anjou (1265) mit Neas 
pelund Sicilien belehnte. Gegen dieſen blieb Manfred 
in einer Feldſchlacht. Als nun drei Jahre ſpaͤter Konra— 
din ſeine Rechte auf Neapel geltend machen wollte, und mit 
einem Heere in Italien erſchien, ward er, nad) einer verlors 


l 
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nen Schlacht, der Gefangene Karls von Anjou und gu Neas 
pel (29. Oet. 1368) oͤffentlich a So erloſch 
dad mächtige hohenſtaufiſche Haus. Die durch Konradins 

Tod verledigten teutfchen Herzogthümer wurden nicht wieder 
beſetzt; die. großen und kleinen Bafallen in denfelben 
erweiterten aber ihre Befigungen und gelangten allmählig zue -- 
Neihdunmittelbarfeit, fo auch die Ritterfchaft in 
Schwaben, in Franfen und am Rheine. Die alls 
gemeine Unordnung in Teutfchland führte die Barbarei des 
Faufteechtd zurück, und die Blüthe der Wiffenfchaften und 
Künfte, die befonders unter der Regierung des. hohenſtaufi⸗ 
ſchen Hauſes im ſuͤdlichen Teutſchlande ſich ſchoͤn entfaltet 
hatte, welkte ſchnell wieder dahin. Man nennt dieſen Zeit⸗ 
raum der Unordnung und gegenſeitigen Befehdung das große 
Bwifhenreich, während deffen zwei auswärtige Fürften, 
der König Alphons von Kaftilien, und Richard 
von Cornwallis (Bruder des Königs von England) den 
teutfhen Königstitel (bis 1272) führten. Nur der 
zweite. kam felbft nad) Teutfchland, doch ohne die 
Unordnung Geben Bu Tonnen, Ä 


83. . 
Zeutfäland water Rudolph von Haböburg, 
‚Adolph von Naffau und Albrechtl. 


Teutſchland bedurfte eined Fräftigen Regenten, wenn ed 
nicht immer mehr in fich zerfallen ſollte. Diefen Regenten 
erhielt. ed in dem neugewählten Könige, dem Grafen Rus 
dVolph von Habsburg (1273— 1391) *), welcher Tapfers 
feit, Erfahrung und Klugheit in feiner Negierung verband, 
ob er gleidy reichlich für feine Familie forgte, Er zerftörte 
mehr ald 70 Raubfihlöffer in Teutſchland; er Enüpfte drei 
teutfche Ehurfürften durch Vermählung mit feinen Töchtern 
an das Intereſſe feined Hauſes, "und brachte Oeſtreich “), 





*) Marg. Herrgot t, genealogia diplomatica augustae gentis Habs-, 
burgicae. 3 T. Viennae, 1737. Fol. 

*) Gerh. de Roo, Annales rerum ab Austriacis ar 
gentis prineipibus a Rudolpho I usque ad Carolum V 1519 
gestarıum hibri 12. Oenip. 1592. Fol. X. E. Hal. 1708. 4. 


’ 


% 
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das ſich Ottokar von Böhmen *) bei dem Erloͤſchen 


des Bambergifhen Manndftammes (1246) angemaft hatte, 


nad) der Befiegung diefed ſtolzen Fürften, der ihm nicht ald 
König Teutſchlands und Lehnöheren anerfennen wollte, an 


fein Haus (1282). Mit Klugheit wid) er den päpftlichen 
Forderungen zur Unternehmung eined Kreuzzuges aus, ob⸗ 
gleich während ‚feiner Regierung (1291) au, die legte chrifte 
liche Befisung in Paldftina von den Saracenen erobert wardz 
doch ficherte er dem päpftlichen Stuhle in einer förmlichen 


Urfunde nidyt blos die früher von den: fränfifchen und teut⸗ 
ſchen Königen erhaltenen weltlihen Befigungen, ſon⸗ 


dern auch die fpäter angemaßten Ränder, Ravenna, Bos 
logna, Urbino und Spoleto, zu, und miſchte fi fih nicht 
in’ die Angelegenheiten Neapel, obgleich in diefer Zeit 


Karl von Anjou in der fogenannten fieilianifhen 


Bef per (1282) die Infel Sicilien auf immer verlor, 


Nach Rudolphs 1 Tode waͤhlten die teutſchen Großen 
Adolph, Grafen von Naſſau (1291 — 1208) zum Koͤ⸗ 


nige, weil ihr Intereſſe einen mindermaͤchtigen Regenten auf 
dem ãahrone wuͤnſchte. Unter Adolph ward Heſſen **), das 





Hieron. Pez, scriptores rerum Austtiacarıum reiere⸗ ao senuiki, 
3Voll. Lips. 1721 sqg. Fol. 

Sigism. Calles, Annales Austriae, ab ultimae aetatis memo- 
ria ad Habsburgicae gentis principes deducti. 2 Voll. Vienn. 

‚. 1760. Fol. 

W. Core, ru des Hanfes Oeſtrelch. Aus dem Engl. Achte, 
Amfterd. 1810 ff. & 

K. Heinr. Ludw. Pölitz, Geſch. des oͤſtreichiſchen Kaiferftanted. Mit 
4 geneal. Tabellen. Leipz. 1817. 8.- 

Sul, Franz Schneller, Stagtengeſchi es Kaiſerthums Oeſireich, 
von der Geburt Chriſti bis Jum Sturze Napoleons. 4Chle. Grip, 
1817 ff. 8, 


-*) Franz Kurz, Oeſtreich unter den Königen Ottokar und Albert 1, 


2 Thle. ‘Ling, 1816 ff. 8, 

*) Helfrich Bernd. Wend, heſſiſche Landesgefhichte. ır Thl., ar Thl. 
(in 2 Abth.) 5r Thl. (blos die ıfte Abth.) Darmft. und Gießen, 
1783 ff. 4, 

J. Ernſt Chſtn. Schmidt, Ort. des Großherzogthums Heſſen. 2CThle. 
Gießen, 1818 ff. 8, 


Chſph. Rommel, Geſch. von n Hefen. 3 Thle. Mar. 1820— 27. 3 
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von Thüringen gettennt und an daß Haud Brabant — 

war, aus einem Allodium in ein Lehen, mit Ertheilung der 
landgraͤflichen Würde an Heintih von Heſſen 
(1292), verwandelt. Adolph Verſuch aber, dad von dem 
Landgrafen Albert von Thüringen an ihn verfaufte Thuͤ— 
ringen zu behaupten, fiheiterte an der Tapferkeit der beiden 
Söhne Albertd, Friedtichs des Gebiffenen und Diezmanns. 


— Adolph feldft verlor (2. Jul. 1298) Krone und Leben in 


der Schlacht gegen den von ntehrern Fürften gewahlten Ge⸗ 
genkoͤnig Albrecht von Oeſtreich. 
Albrecht 1, der nad) dem Tode ſeines Gegners einſtim— 


mig zum Koͤnige hewatit ward, verrieth bald feine herrtſch— 


fühtigen und eigennügigen Abfichten. Er erbitterte die rhei— 
nifchen Churfürften gegen fi), ald er ihnen die Rheinzoͤlle 
entreißen und diefelben ſich zueignen wollte, Sein Angriff 


‚ auf Thuͤringen, dad er, wegen Rudolphd Kauf, als 

einen von feinem Vorgänger dem teutfchen Reiche zugewand— 
ten Eriverb anfahb, mißlang; denn Friedrich und Diezmann 
beſiegten ihn (1307) bei Lucca unweit Altenburg. — Hels, 


Hetien, wo die Stanimgüter des Haböburgifchen Haufes 
lagen, wollte er ald ein befonderes Herzogtbum an 
feine Familie bringen, Der Bund am Vierwaldftäd: 
tetfee (1308) *) und Tells fühne That retteten aber die 
Freiheit der Schweiz, die auch gegen Albrechts Nachfolger 
mit Nachdtuck behauptet ward, Seinem eignen Neffen, 30: 


hann, verweigerte Albrecht die ſchwaͤbiſchen Befi itzungen, deſſen 


rechtmaͤßiges Erbe, und fiel (1308) als Opfer einer Vers 
fhwörung, an deren Spiße diefer fein Better ſtand. 


J. D. v. Ool ur erläuterte Staatögefchichte des 
sömifchen Kalferthins. (von Albrecht ı an.) Frkf. 1755.°%, 


‚84. 
Teutſchland von Heintih7 Bis Rarla 
Ein mindermächtiger Graf, Heinrich von Luxem— 
butg, empfohlen vom Papfte Clemens. 5, folgte (1308) auf 
dem teutfihen Ahrone, Es gelang ihm, feinen Sohn Io: 


— 





2) Mergl, $.120, 
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bann mit Elifabeth, der letzten Erbin des wendiſchen 


Stammes in Boͤhmen, zu vermaͤhlen. Als er aber in Ita⸗ 
lien die fortdauernden Kaͤmpfe der gegen einander anſtreben⸗ 


den Partheien der Guelphen und Gibellinen beruhigen wollte, 


erhielt er zwar ſowohl die lombardiſche, als die Kaiſerkrone; 
allein eine ausgeſchriebene allgemeine Steuer erbitterte beide 
Partheien gegen ihn, und er ſtarb (24. Aug. 1313), wahr: 
ſcheinlich an erhaltenem Gifte, ald er eben dag Reich Neapel 
erobern wollte. ur Ä 
Eine getheilte Wahl in Zeutfchland ftelite zwei Gegen: 


koͤnige in Sriedrich von Deftreih *) und Ludwig 


von Bayern **) (1313) auf, die fi) beide acht Jahre 


lang befriegten, bis Friedrich Ludwigs Öefangener ward,“ 
. Da verföhnte ſich Ludwig mit Friedrich, und überließ ihm 


die Regierung in Teutfchland, während er felbft nach Stalien 


109, wo er zwar die Kaiſerkrone erhielt, von wo aus , 


‚ aber auch Papft Johann 22, aus Haß gegen den Kaifer, 


sanz Teutfhland mit dem Interdicte (A331) Her 


legte. Gegen dieſes Interdict und gegen jeden Verſuch des 


Papftes, in die Wahl eines teutfchen Königs fich zu mifchen, 
ſchloſſen (mit Ausnahme von Böhmen) ſechs Ehurfürften des - 


Reiches (1338) den Churverein, nach welchem derjenige 
Fuͤtſt, melder als gewäßlter König die Mehrheit der 


Stimmen für fi haben würde, als rechtmaͤßiger 


Koͤnig von allen anerkannt werden ſollte. — Ludwi g 
der Bayer regierte ſeit' Friedrichs Tode (1330) allein, 
und forgte für die Vergrößerung feines Haufes, als er, 
nach dem Erlöfchen des affanifchen Mannsſtammes In 
Brandenburg, feinem aͤlteſten Sohne Ludwig (1323) 


dieſe Markgrafſchaft ertheilte. Kurz vor ſeinem Tode ward 


ihm (1346) in dem Koͤnige von Boͤhmen, Karl (Heinrichs7 


Enkel), ein Gegenkoͤnig aufgeſtellt; Doch war Lud⸗ 


wigs Anſehen zu groß, als daß ſich Karl vor Ludwigs 


Tode (1347) neben ihm hätte behaupten koͤnnen. Selbſt 


*) Franz Kurz, Oeſttelch unter K. Friedt. dem Schoͤnen. Linz, 1818, 8, 

*) Kont. Mannert, Kaiſer Ludwig 4, oder der Bayer, Landshut, 
1812, 8, Ba ve 

Schlett, Biographie des Kaiſers Ludwig des Bayer, Amb, 1852, 8, 


9 
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nah Ludwigs Tode ſtellte die bayeriſche Parthei in dem 
"Grafen Günther von Schwarzburg einen Gegenfönig 
auf, der aber ſchon im Jahre 1349 ftarb, worauf ai 4 
allgemein alö ans anerkannt ward,. 


| 5. ° 
Teutſchland von Karl big Sigismund, 


Karl ® (1347 — 1378), der von feinem ‚Zuge nad; 
‚Stalien blos die Kaiferfrone mitbrachte, begründete für 
die innere Ordnung Teutſchlands in der goldnen Bulle 
(1356) dad erfte Reichsgrundgeſetz der Nation **), 
das aber zunächft nur die römifche Koͤnigswahl und die Rechte 
der Churfürften feftfeste. Denn durd fie ward das aus— 
ſchließende Recht der fieben Ehurfürften, Mainz, Trier, . 
Köln, Böhmen, Pfalz, Sachſen und Branden: 
“ burg, den König zu wählen, gefeglih, und zugleich dad 
Recht der Erfigeburt in den Ländetn, auf welchen die 
Chur. haftete, die Untheilbarfeit diefer Länder, das pfälzifche 
ugd fächfifche Vicariat, und dad, nebft vielen andern Rechten 
und Borzügen den Ehurfürften ertheilte, ius de non appel- 


laudo beftimmt. — Durch die Stiftung der Univerfitdt | 


Prag (1348) in feiner eignen Hauptftadt, erwarb fid) Karl 
Hein bedeutendes Berdienft um die wiſſenſchaftliche Eultur der. 
teutſchen Nation; denn diefe Univerfität war die erfte auf 
teutfehem Boden. Mehr Eigennug verrieth er in den vielen 
für Geld verliehenen Standeserböhungen, wodurd) er 
Barone zu Grafen, Grafen zu Fürften, Fürften zu Her: 
sogen ernannte, So entftand unter ihm der fogenannte 
Briefadel, indem er durch) ein fünigliches Diplom ge— 
wiſſe Würden ertheilte, und diefe den bisherigen Befigern fols - 
her Würden glejch ſtellte. Für das Intereffe feines eignen, 
Haufe forgte Karl durch die Verbindung Schlefiens und 





) Franz Mart. Pelzel, Gefh. Kaifer Katls4. 2 Ch. Prag, 1780, 8. 
**) Don bier beginnt J. Chſtn. Lünig’s teutſches Neichsarchiv. 24 
Theile, Leipz. 1715 ff. Fol. 


3. Jac. Schmauss, corpus juris publici 8. R. ae acade- 
' mieum. Lips. 1722. 8. Ed. N. 17%. 
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\ 
der Laufisen mit Böhmen, und durch den Ankauf der 
‚ Marf Brandenburg. 

Wenceslaus *), Karls ältefter Sohn, folgte ihm 
(1378) in Zeutfchland und Böhmen; ein willführlicher und 
launenhafter Regent, unter welchem Teutfchland wieder in die 
Greuel des Fauftrechtd zurückfiel, den feine eignen Unterthanen 
gefangen nahmen, während fein jüngerer Bruder Sigis— 
mund, der durdy Heirat König von Ungarn wurde, 
fein gefährlichfter Gegner war. Wegen feiner Unthätigfeit in- 
den ‚Angelegenheiten des Reiches erflärten ihn (1400) die 
Teutſchen des Thrones verluftig, und wählten Ruprecht 


voh der Pfalz, und, nad) deffen Tode, Wenzeld Bruder’ 


Sigismund (1410) zum teuifchen Könige. Doch ward 
diefem in Jobſt von Mähren ein Gegenfönig aufgeftelt, 
der aber bereitö 1411 ſtarb. Wenzel felbft genehmigte dars 
auf die Wahl feines Bruders „doc mit Vorbehalt des koͤnig⸗ 
lichen Titels, und lebte noch bis zum Jahre 1419, 
Sigismund (1411— 1437) beſaß, bei größerer Ihätige 
feit, eben fo viele Fehler, wie fein Bruder; er war, unbex 


ſtaͤndig, launenhaft, eigennuͤtzig und verſchwenderiſch. Unter 


ihm ward (1414) das Concilium von Koſtnitz wegen 
der längft -ald dringend anerfannten Nothwendigfeit einer 


allgemeinen Berbefferung der Mängel und Gebrechen:in der 
chriftlichen Kirche eröffnet; allein die Verurtheilung des freis . 
müthigen Huf, welher Wicliffd Lehren in Teutfehland 
verbreitet hatte, zum Feuertode (1415), warb der Anfang 


eined furchtbaren, von Böhmen ausgehenden und ganz Teutſch⸗ 
(and verwüftenden, Krieges, ded Huffitenfrieges **), 
in welchem fih Ziffa und Procopius als Feldherren der 
Böhmen außzeichneten, Durch den in diefem Kriege allges 
meiner gewordenen Gebrauch des Schießpulvers verän« 
*) Franz Matt. Pelzel, Lebensgeſchichte des rim. und boͤhm. Künige 
Wenceslaus. 2 Thle. Prag, 1788 f. 8. 
#3) Zach. Theobald, Hiftorie von dem Huffitenkriege, 3Thle. Ste Aufl. 
Nuͤrnb. 1624. 4, 


Jacq. Lenfant, histöire de la guerre des Hussites et du Con- | 


. cile de Basle. — 1731. 4. - Teutſch von Hirſch. 4Th. 
Presb. 1785 f. 8. | 
Poli fi. W. Öte Auf. Ä 15 


’ * 
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derte fich übrigend feit diefer Zeit die ganze bis dahin ge- 
woͤhnliche Art, Krieg zu führen; doch gelang cd Sigis— 
munden crft (1436) Furz vor feinem Tode, die Böhmen, 
die ſich felbft in zwei religiöfe Partheien getheilt hatten, wie— 
« der zu beruhigen. Er hatte 1417, um Geld, zur Führung 
des Krieges gegen feine eignen Unterthanen zu. erhalten, die 
Mark Brandenburg an Friedrih von Zollern 
verfauft, und für die, Unterftüßung,, welche ihm der Marfs 


graf Friedrich der Streitbare von Meißen wi - 


rend diefed Krieges gewährte, demfelben die Churwärde 
und dad Herzogtbum Sachfen ertheilt, als (1422) 
die affanifc) = fächfifche Linie in Wittenberg ausſtarb, obgkid) 
die Iauenburgifche Linie ſich ftarf dagegen erklärte, 


| | 86. | 
reutſchland unter Albreht2 bis Marimiliani. 


Auf Sigiömund, der ohne männlidhe Erben ftarb, folgte 
in den luremburgifchen Erbftaaten, Böhmen und Ungarn, 
und in der teutfchen Königswürde, fein Schwiegerfohn, Ale. 
brecht 2, Herzog von Deftreich (1437 — 1439). Die: 
fer edle Fürft ftarb nur zu früh für die ziveefmäßigen Ent— 
würfe, welche er für die Begründung einer neuen und bef- 
fern Ordnung der Dinge in Teutfchland verwirflihen wollte. — 
Seine Wittwe gebahr (1440) nad) feinem Tode einen Sohn, 
Ladis lav, der.ald nachmaliger Regent von Böhmen und 
Ungarn feinem Vater ganz undhnlic war. 

Auf den teutfchen Thron ward der Herzog Friedrich | 
von Oeſtreich (Sriedrich 3) ), (4440 -4498) erhoben, | 
der uͤber ein halbes Jahrhundert auf demſelben vegetirte, und 
zwar in einem Zeitraume, wo eine neue Ordnung der Dinge 
und ein neues politiſches Syſtem in Europa ſich zu bilden 
anfing. Denn waͤhrend ſeiner Regierung ward von der aſia— 
tiſchen Horde der osmaniſchen Tuͤrken (1453) das by⸗ 
zantiniſche Reich aufgeloͤſet, und ſtolz erhob nun der Maho=' 
medanisſsmus fein Haupt am fehwarzen Meere; in Spanien 
ward die arabifche Herrfchaft vernichtet, und die Vereinigung 


*) Franz Kurz, Oeſtrelch unter Kaifer Friedrih 3. 2 Thle. Wien, 1815. 8, ° 


* 


\ 
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des ganzen Spaniens durch die VBermählung Ferdinands und 
Iſabella's vorbereitet; die Erfindung und der erweiterte Ges 
brauch ded Schießpulvers gab nicht blos den Kriegen 
‚einen neuen Charakter, weil nun nicht Mehr die perfönlihe - 
Tapferkelt allein im Kampfe den Ausfchlag gab, es ward 
auch daducch die biöherige Uebermacht und innere Geftaltung 


des Ritterthums maͤchtig verändert; die Wiſſenſchaf⸗ 


ten erhielten durch die neugeſtifteten Univerſitaͤten und 
durch die Erfindung der Buchdruckerkunſt von 
Sohann Guttenberg, Schoiffer und Fauft (1439) 
einen hoͤhern Umſchwung und einen weit verbreiteten Einfluß 
aufs bürgerliche Leber; in der Mitte. der durch den! Handel 
zum Wohlftande aufbluͤhenden Staͤdte gelangte der dritte 
Stand, von welchem alle hoͤhere Cultur, Thaͤtigkeit und 
Aufklaͤrung in dem juͤngern Europa ausging, zum groͤßern 
Einfluſſe auf die geſammten geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe, 
und die großen Fortſchritte der Schiffahrt führten, ſeit der 
Anwendung der Magnetnadel, zuerft zur Entdeckung der 
Azoren, dann der weitlichen Küftenländer von Aftifa, und 
bald, neben der beträchtlichen Erweiterung des Handels‘, 
auch) zur Entdeckung und Umſchiffung des Vorgebirgs 
der guten Hoffnung (1486), mwodurd der Seeweg 
nad) Oftindien aufgefunden und dadurch das dortige Kolo⸗ 
nialſyſtem der Europaͤer vorbereitet ward, fo wie jur Ent— 
deckung des vierten Erdtheils Amerika (1492); Exteigniſſe, 
welche von nicht zu berechnenden Folgen fuͤr die europaͤiſchen 
Staaten bis jetzt geweſen find und noch ſeyn werden, ob⸗ 
gleich dadurch der Handel der maͤchtigen italieniſchen und 
(80) Hanſeſtaͤdte, deren Bund ſeit 1241 beſtand, ges 
ſchwaͤcht ward. Friedrich 3 verhielt ſich bei allen dieſen 
wichtigen Vorgängen und Veränderungen leidend, ohne fie 
für höhere Zwecke zu benugen, und durch feinen Einfluß 
dem Geifte des Zeitalterd eine wohlthätige Richtung zu geben; 
ja er feldft empfand in feinen Erbftaaten mehrmald während 
feiner Regierung die druͤckende Nachbarſchaft des Fräftigen 
und friegsluftigen Königs von Ungarn, Matthias Cor: . 


- pinud Ob nun gleich Friedrich für fein eignes Hans 


durch. den erzherzoglichen Titel (1453) forgtez fo var 
15 * 
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es doch werigftend nicht die Folge feines Betragend gegen 

den mächtigen. und teihen Herzog Karl den Kühnen 
von Burgund *), dem er die Königäfrone verweigerte, 
daß, nad des Herzogs Tode (1477), deſſen Tochter und 


einzige Erbin, Maria, den Sohn des Kaiferd, den Erz 


berzog Marimilian heirathete, und fo die reiche burs 
Hundifche Erbfhaft an dad Haus Habsburg brachte. 

Je weiter, während Friedrich 8 Unthätigfeit, die Greuel 
ded Fauftrechtd wieder um fich griffen; defto dringender fühl- 
ten die teutfchen Fürften dad Bedärfnif, einen thätigen 


Mann an die Spise der Gefchäfte zu ftellen. Sie wählten 


deshalb Friedrichs Sohn, Marimilian, (1486) zum 


römifhen Könige, deſſen Plane für die neue Geftaltung. 


Teutfchlands aber erft nach feined Vaters Tode ind Leben 
traten, und deshalb dem fünftigen Zeitraume angehören. 
, 87. ° | 
Italien. 


Als Karl der Große den lombardiſchen König Deſi⸗ 


derius (774) beſiegte, und die lombardifche Krone mit der 
fränfifchen verband, erhielten ſich noch in Unteritalien 
die Ueberrefte des EXarchats, und die bier lebenden Gries 
hen riefen, ald die teutfihen Könige aus dem fächfifchen 
Haufe fie befiegen. wollten, die Araber aus Sicilien gegen 
die Teutfchen zu Hülfe, “ Diefer Sturm ging jwar. vorüber; 
allein mit mehr Nachdruck befiegten die in die Dienfte der 
lombardifchen Herzoge von Benevent und Capua getres 
tenen Normänner die Griechen; nur daß diefe Normän- 
ner allmählig feldft die Herren von UnTeritalien und 


Sicilien, und ihre Könige Lehnöträger des Papftes - 


wurden. Nach dem Abgange der normännifchen Stönigsfamilie 


“folgte dur Erbrecht das bobenftaufifhe Haus 


(1193 — 1268) in Neapel. Gegen die lebten Glieder diefes 
Haufes rief der Papft den franzöfifchen Prinzen Karl von 
Anjou (165) dahin, der fih aud, nad Konradins 
Befiegung und Hinrichtung (1268), in Neapel behauptete, 


*) Wolfg. Jäger, Gefch. Karls bes Kühnen. Nuͤrnb. 1795, 3, 


j 
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Sicilien aber (90. März; 1282): in der fieilianiſchen 
Veſper an den König Peter von Aragonien (Schwie 
gerfohn des Hohenftaufifchen Könige Manfred — eine natür- 
lichen Sohnes von Friedrich 2 —) verlor. Nea pel ward 
erſt ſpaͤter wieder mit Sicilien verbunden. 

In Oberitalien waren, in den unruhigen Zeiten un« 
ter den lebten Karolingern, befonder& die [om bardiſchen 
Städte ſehr maͤchtig geworden, an deren Spige Ma i⸗ 
land ſtand. Nach einem langen hartnaͤckigen Kampfe, waͤh⸗ 
rend deſſen dieſe Städte, die durch aufſtrebenden Freiheits⸗ 
finn, durch Gewerbsfleiß und Handel damals auf einer 
hohen Stufe ded Wohlftanded ftanden, ihre Freiheit gegen : 
den Kaifer Friedrich 1 behaupteten, ward ihnen von dem 
felben im Frieden zu Koftnig (1183) beinabe völlige 
Unabhängigfeit bewilligt. Vorzuͤglich aber ftieg während 
der Kreuzzüge ihr Reichthum in demfelben Grade, in wele 
chem auch ihre innere republifanifche Verfaſſung fi immer. 
weiter entwicelte, und, felbft unter den Stürmen der vers 
fhiedenen Partheien, ihre höhere Gefittung und Eultur reifte. 
| Allmaͤhlig wußten in den einzelnen Städten gewiſſe F a⸗ 
milien eined entfchiedenen Einfluffes auf die Regierung, und 
zulegt der Regierung ſelbſt fi) zu bemächtigen. So bildeten 
ſich aus den Ucberreften der alten burgundifchen Herrfchaft 
in Oberitalien die Bejigungen der Grafenvon Savohen, 


welche Turin, Afti und Nizza an fih brachten, und ihre . = 


‚Länder durch Heirath und Erbfchaft vergrößerten. Amadeus 
ward (1416) unter dem Bun Sigismund erfter. Herzog 
von Savo pen. | 

In Mailand flieg das Anfehen und der Einfluß der: 
Familie Biffonti fo fehr, daß Kaifer Heinrich 7 bei feinem . 


-Römerzuge den Matthäud Biffonti (1310) zum faifer 


lichen Statthalter (Vicarius) in Mailand ernannte, und 
Zohann Galeazzo Viſtonti (1395) vom Koͤnige Wen⸗ 
ceslaus den herzoglichen Titel erhielt. Zu dieſem Her⸗ 
zogthume gehoͤrten bereits damals Breſcia, Bergamo, 
Padua, Vicenza und andere Städte. Doch ſchon unter Gas 
leazzo's Söhnen, Johann Maria und Philipp Mas 
ria (cr 1447), verminderte fidy die Kraft diefes Hauſes. Die 


* 
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Schweſter derſelben war an den Herzog Ludwig von Orleans 
vermaͤhlt. Als nun, nach dem Willen der Mailänder, auf 
Philipp Maria deſſen natürliche Tochter Blanca Maria 
welche mit Franz; Sforza vermählt war, die Regierung 
erhielt; fo machte Frankreich fpäter dem Haufe Sforza 
diefe Länder ftreitig. Zwar folgte auf Franz fein Sohn 
Galeazzo Maria (1466 — 1476) und diefem fein Sohn I 0r 
bann Galeayzo; diefer ward aber von feinem Oheime, dem 
argliftigen Ludwig Moro (d.i. mit der Maulbeere) vergiftet ° 
(1494.) Im YAnfange des fünftigen Zeitraumes erlofch dieſes 
Haus. — In Mantua erhielt Franz von Gonzaga 
(1432) von dem Saifer Sigismund die. marfgräflide 
Würde, — In Florenz war fihon feit 1400 dad Haus, 
Medici plühend und mächtig; doch ertheilte erſt Sarl 5 
(1530) demfelben die herzogliche Würde, eine Würde, 
welche bereit 1452 das Haus Efte in Modena von Sais 
ſer Friedrich 3 unter dem Marfgrofen Borfo erhielt, | 
Mouaͤchtiger aber, ald alle übrige itafienifche Städte, er— 
605 ſich der Freiſtaat Venedig. Im Beitalter der Kreuzzuͤge 
bemächtigte er fich des levantiſchen Handel, der levanti- 
fhen Infeln (1202) und der Infel Candia. Bon den 
mailandifchen Befisungen, brachte er Padua, Verona, 
VBicenza, Bergamo u. f. w, und von Ungarn Dalma— 
tien an fih. An der Spitze diefer felbitftändigen Handels— 
ariftofratie ftand ein gewählter Doge; doc) verlor diefer, 
Staat feit der Entdeckung des Vorgebirges der guten Hoffnung 
und Amerika's fein Handelsübergewicht. — Laage kaͤmpfte 
Genua mit Piſa und Venedig um die Herrſchaft auf 
dem Mittelmeere. Die Kreuzzuͤge beguͤnſtigten auch den 
genueſiſchen Handel, beſonders als (1261), mit Huͤlfe der 
Genueſen, die Familie der Komnenen nach Konſtantinopel 
zuruͤckkehrte. Im Jahre 1329 ward die Dogenwuͤrde in 
Genua lebenslaͤnglich. — 

So wie ſich mehrere weltliche Fuͤrſten in Italien am 
Ausgange des Mittelmeeres bildeten; ſo hatten ſchon fruͤher 
die Paͤpſte eine weltliche Herrſchaft begruͤndet, wozu die 
Schenkung der fraͤnkiſchen Koͤnige den Grund legte. Es 
waren kuͤhne Unternehmungen der Paͤpſte, die Rormaͤnner 


\ 
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mit Erteilung der fleilifhen Königäfrone, als eines Lehns 
des päpftlihen Stuhles, an dad Intereſſe ‚deffelben zu 
fnüpfen, und dad Syſtem der geiftlihen Hierardie 


in feinem woeitgreifenden Umfange aufzuführen und geltend 


zu machen. Freilic) galt diefed Syſtem nur fo lange, bis 
fi) ein mächtiged Gegengewicht gegen die angemaßte Bewalt 
der römifchen Bifchöffe in Franfreich und Teutfhland 
bildete, welches diefe in Stalien felbft fo fehr befchäftigte, 
daß fie ihre Reſidenz (1306 — 1378) von Rom nad) Avignon 
verlegten. Doch wirkten fie nach ihrer Ruͤckkehr nah) Rom 


wieder mit Erfolg für die Vergrößerung ihres weltlichen 


Gebiets, obgleich die Grundfäge des Wicliff und Huß, 
‚ und die fortfchreitende Auftlärung ded mündigwerdenden Europa 
den Sturm vorbereitete, der im Beitalter der Kirchenvers 
beſſerung gegen die angemaßte Gewalt der Päpfte ausbrach. 


Vergl. $. 70, 


— Guicciardini, della historia dTtalia dopo 
l’anno 1494 al 1596. Fiorenz. 1561. Fol. N. 

% Voll. Venet. 1740. Fol. — Teutſch von For 
berger. Bafel, 1574. Fol. — Neueſte Aufl. des Drigis 
nals in 9 Theilen son Rofini. Pifa, 1819. 8. 

3.88. Simonde Sismondi, Geſch. der italien, Freis 

ffaaten im Mittelalter. ı6 Theile. Aus dem Franz. von 
Geßner. Züri, 1807 ff. 8. 

Gefchichte der Republik Venedig. Nach d. Franz. des Grafen 
Daru bearbeitet von Heine. Bolzenthal. 3 Theile. 
Leipz. 1824 — 27. 8. 

Ferd. Philippi, Geſch. von Venedig. 5 Bändchen: (auch 

Th. 19 der hiſtor. Tafchenbibl.). Dresden, 1828. 8. 

Nic.Macchiavelli, dell’ istorie Fiorentine (bis 1493). 
Venet. 1540. & — Teutfd von Otto. 2 Thle. Lpz. 
1768. 4. 

Karl Denina, Geſch. Piemonts und der übrigen Staaten 
de3 Königs von Sardinien. Aus der ital. Handſchrift des 
Verfs. von Fr. Straf. 3 Thle. Berl. 1800 ff. 8. 

Piet. Giannone, dell istoria civile del regno di Na- 
poli. 4 Voll. Napol. 1723. 4. Teutſch von Lohen⸗ 
ſchioldu. le Bret. 4Thle. Ulm u. Riga, 1758. 4. 

Mimault, Sardiniens Ältere und neuere Geſchichte. Teutſch 
von Fr. Gleich, 2 Th. Leipz. 1828. 8. 


— 
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88. J 
Frankreich unter dem Haufe Capet. 


Die Regierung der letzten Karolinger in Frankreich, 
nachdem die Teutfchen bereits Karl den Dicken ihres Throns 
{887) entfegt hatten, ward von der Schwäche der Negenten 
eben fo, wie von dem Streben der mächtigen Vaſallen nad) 


Unabhängigkeit, und von den Angriffen fremder Völfer auf 


dad im Innern erfchütterte Reich bezeichnet. Im Süden, 
dieds und jenfeitd des Jura, bildeten ſich (879 und 888) 
zwei neue burgundifche Reiche; die Normänner aber, 
welche ſchon feit Hundert Jahren die aus Karld des Großen 
Monarchie Hervorgegangenen einzelnen Staaten durd) ihre 
raͤuberiſchen Einfälle verwüftet hatten, erfämpften ſich (912) 
unter ihrem Anführer und Herzoge Nollo, der feit der 


Annahme des Chriftenthums Robert hie, bleibende XBohns - 


fige in demjenigen Theile Franfreihd, der nad) ihnen die 


* MRormandie genannt ward. Bon bier aus zogen mehrere 
derſelben Auf Abenteuer in, fremde Erdftriche, und bald bile 
dete fih In Unteritalien und Sicilien ein in der Folges 
zeit mächtiged normännifhes Reid, fo wie auch der 
Herzog Wilhelm von der Normandie in England, wo er 
(1066) landete und fiegte 7 eine neue Dynaftie ſtiftete. 


In Franfreid verdrängte zwar Hugo Capet den 
lehten Karolinger, Ludwig 5 (987); allein die Macht des 


wie. dad Reich felbft in geographifcher Hinficht, ſehr bes 
ſchraͤnkt. Demungeachtet führte in Franfreidy die Erblich— 
Leit der Königäwürde zu einem ganz andern Erfolge, als 
in Teutfchland die Wahl des Regenten. Dort führte jene 
Erblichfeit fpäter zur unbefhränften Monarchiez bier 
bewirkte diefe Wahl almäblig die Territorialhobeit 


und zulegt die Souverainetät der mädhtigen 


- Bafallen. — Auf Hugo Capet folgten feine unmittels 
baren Nahfommen ° mehrere Jahrhunderte hindurch ohne 
Unterbrehung, und diefe Könige verftanden ihr Intereffe, 
als fie, zur Befihränfung der Macht des hohen Adeld und 
der übermüthigen VBafallen, mit der Geiftlihfeit um 


F Königs war damals durch die Großen des Reiches eben ſo, | 


» 


x 


dem in den Städten ſich bildenden dritten Staude zu⸗ 


ſammenhielten. 


Freilich hatten die franzoͤſiſchen Könige mit den mächtige, 
ften ihrer VBafallen, mit den Herzogen der Normandie, 
welche feit 1066 zugleih Könige von England waren, 
einen harten Kampf zu beftchen; der König Philipp Auguſt 
erfämpfte aber (1205) den Befiß der Normandie, Da= 
gegen erlitt Frankreich durch die Kreuzzuͤge einen beträcdhts 
lichen Berluft an feiner Bevölkerung; felbft mehrere Könige 
zogen perfünlid) dahin, ohne für ihre Land etwas dadurch 
zu gewinnen. So ward König Ludwig, (der Heilige), 


auf einem Kreuzzuge gegen Aegypten, dafelbft (1249) 


gefangen genommen und mußte feine Freiheit. erfaufen; 
nicht8 defto weniger unternahm er fpäter (1270) einen neuen 
Kreuzzug gegen Tunis, ftarb aber während der Belagerung 
diefer Stadt, — Sein Bruder, Karlvon Anjou, ward. 


(1265) von dem Papfte nad) Neapel gerufen und mit diefem _ | 


Reiche belchnt; er war es, der den in feine Gefangenfchaft 
gefallenen hohenftaufifchen rechtmäßigen Erben, Konradin, 
hinrichten ließ. — Der König Philipp + von Frankreich 
(1285 — 1314) erflärte ſich mit Nachdruck gegen die anges 
maßte Macht der Päpfte, und lich fogar (1302) eine päpfts 
liche Bulle öffentlich verbrennen; doch war fein Betragen 
beider Bertilgung des Tempelherrnordens wider: 
rechtlich und empörend. Schnell folgten ihm feine drei Söhne, 
Audwig 10, Philipp 5 und Karl 4, Mit dieſem erlofch 
(1328) der capetingifhe Mannsftamm in gerader Linie, 
und der Thron vererbte auf Philipp von Valois, den 
Brudersſohn von Philipp 4. 


Zugleich mit Ruͤckſi icht auf die ältere Geſchichte des Franken⸗ 
reichs: 

Pithoei historiae Francorum ab anno C. 900 ad ann. 
‚4285 scriptores veteres XI. Fr. 1596. Fol 
Andr. du Chesne, — Francorum scriptores 

coaelanei. 5 Voll, Paris, 4636 sqq. Fol. 
Mart. Bouquet, rerum gallicarum et francicaruım 
| scriptores. 13Voll. Par. 1738—86. Fol. en 1180.) 
Gabr. Daniel, Histoire de France N.E. (par Grif- 
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fet.) 16Voll. Paris, 1755 5qq. 4. — Teutſch: von 
Dfterländer u. Jaͤger, 16 Thle, Nuͤrnb. 1756 ff. 4, 
Bossuet, abrege de l’histoire de France (bis 1574). 
N. E. 4 Voll. 1747. 4. | 
deFlassan, Histoire generale et raisonnde de la di- 
plomatie fvangoise, N. E. 7 Voll. Paris, 1811. 8. 
Chftph. Gtlo. Heinrich, Gefhichte von Franfreich, 3 Thle. 
(bis 1802.) Leipz.” 1802 ff. 8. | 
Simonde de Sismondi, Histoire des Frangais. (bis 
jetzt erſt 3 Theile, welde bis zu Hugo Capets Throns _ 
beſteigung yeidyen.) Paris, 1821. 8. (Thl. à uͤberſ. von 
- Luden mit Aumerf, Siena, 1822, 8.) 


| | ‚89, 
Tranfreih unter dem Haufe Valois. 

Das erſte Jahrhundert der Regierung ded valefifchen 
Haufes in Franfreich bezeichnete ein verwüftender Krieg 3 Wis 
ſchen Englandund Franfreich, weil König Eduard 
‚von England, defien Mutter eine Tochter Philipps des 
Schönen war, ald Enfel diefes Philipps, Anſpruͤche auf den 
franzöfifhen Thron machte. “Die Franzofen wurden bei 
Ereffy (1346) gefhlagen, und Calais (1347) von den 
Engländern erobert. Dee fhwahe Sohn und Nachfolger . 
Philipps 6, Johann, der von 1350— 1364 regierte, hatte 
ſogar das Ungläf, von den Engländern gefangen zu werden, 
und ftarb zu London in diefer. Sefangenfihaft, nachdem er, 
im Frieden mit England, ſchoͤne Befigungen Guienne, 
Poitou, Ealaid ıc.).an daffelbe abgetreten hatte, Zwar 
nahm unter Karld 5 (1364— 1380) Regierung der Krieg 
auf einige Zeit eine günftigere Wendung ; defto ungluͤcklicher 
ober war die Regierungszeit feines Sohnes Karls6 (1380 

— 1422), deffen Wahnſinn eine fehr fehlerhafte Verwaltung 
ded Staates herbeiführte, während welcher Heinrih 5 von | 
England, nah der Schlacht. bei Azincourt (1415), die 
ganze Normandie eroberte. Da übernahm der Daupbin, 
Karl, die Reichöverwaltung, und verwies. feine aus— 
fpweifende Mutter, Ifabela, von dem Hofe, : Diefe fuchte 
und fand Unterftüsung bei dem Herzoge von Burgund, der 
fih (1419) der Hauptftadt Paris bemächtigte; der-Herzog 
Act aber durch Meuchelmörder, die der Dauphin gedangen 
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| | | 
Sranfreih unter dem Haufe Bald, 235 


Hatte, -Diefen Mord gu rächen, verband ſich der Sohn des 
ermordeten Herzogs mit England. Dem Könige Heinrid 5. 
von England werd (1420) die Negentfchaft während des 
Koͤnigs Wahnfinn, und die Nahfolge nad deſſen Tode 
beftimmt, um die Reihe Franfreih und England zu ver— 
einigen, und Heinrich 5 vermählte fid) fogar mit Karls 6 
Tochter Heinrich ftarb aber (1422) vor Karl6, und 
hinterließ einen noch nicht einjährigen Sohn, Heintid 6, 
der ald König von Frankreich anerfannt ward. Allein nun 
trat der geächtete Dauphin (Karl 7) wieder auf, und bes 
bauptete fic) gegen die Engländer (1420-1428), ob ihn 
gleich nur ein ſehr Heiner Theil von Frankreich unterftüßte, 
Zu feinem Vortheile verlich (1428) der von dem englifchen 
Nerwefer, dem Herzege von Bedford, beleidigte Herzog Ph is 
lipp von Burgund das englifhe Buͤndniß, und die 
fihwärmerifhe Heldin Johanna d'Arc wirkte durch die 
Begeifterung, die fie dem franzöfifchen Heere einflößte, fehe 
vortheilhaft für die Sache ihres Königs (1429 f.), bis fie 
bei der Belagerung von Eompiegne (24, Mai 1430) von den 
Engländern gefangen genommen, und, unter dem Einfluffe 
“erbitterter franzöfifcher Bifchöffe, ald Zauberin (30. Mai 1431) 
zu Rouen verbrannt, nad) ihrem Tode aber, bei wieders 
hohlter Unterſuchung ihres Prozeſſes, für unfihuldig erklaͤrt 
ward, Der Krieg gegen England ward von dem Bäftard 
von Orleans (Graf von Dunei&) mit Gluͤck fortgefest, fo 
daß, bis auf Calais, die Engländer alle in Franfreich 
gemachte Eroberungen verloren, und der in England auöge> 
brochene Bürgerkrieg Frankreich vor der Erneuerung des 
Kampfes ficherte. — Kaum war Franfreih auf diefe Urt 
beruhigt, als Karld 7 Sohn und Nachfolger, Ludwig 14 
(1461— 1433) die foniglihe Macht auf Koften der 
aroßen Vafallen verftärkte und erhöhte. Waͤhrend feince Ne: 
gierung erlofch mit Karl dem Kühnen, dem Herzoge 
von Burgund, der. Mannsſtamm dieſes Haufe (1477) 
worauf Ludwig das eigentliche Herzogtum Burgund 
. ald ein eröffneted Lehen von Frankreich einzog und mit Frank 
reich verband. Sein noch nach Karls Tode gegen diefen 
mächtigen Fuͤrſten fortdauernder Haß verhinderte Die Ders 


} 
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mählung ded Dauphins mit Maria, ber einigen Erbin 
deB fihönen burgundifchen Staates, wodurch diefe Länder Gu ' 
welchen damals aud) die fpätere Republif der vereinigten Nies 
- berlande gehörte, und um welche bid auf die Friedensſchluͤſſe 
von Luͤneville und Paris ſo vieles Blut zwiſchen Frankreich, 
Spanien, Teutſchland -und Oeſtreich gefloſſen iſt) ohne 
Schwertſchlag mit Frankreich vereinigt worden waͤren. — Da⸗ 
gegen vermaͤhlte fi Karl 8 (1483—1498) mit Anno, 
der Erbin des Herzogtums Bretagne, 
| 06, 
Ä Spanien 

Seit die. Araber (710) in Spanien mehrere — 
Reiche geitiftet und die Weftgothen in die nördlichen Pros 
vinzen gedrüct hatten, dauerte der Kampf zwifchen beiden 
Voͤlkern ununterbrochen fort; ſo lange aber als das Haus 
der Ommijaden in Cordova, dem maͤchtigſten ſpaniſchen 
Khalifate, bluͤhte, war die Macht der Araber uͤberwiegend. | 
Die Khalifen von Cordova waren ſchon feit 756 beinahe 
poͤllig unabhängig von. dem Khalifen von Bagdad; unter ihnen 
- ward das-arabifche Spanien durch Aderbau und Kunftfleiß, 
durch reichen Handelsverkehr, und durch die Blüthe. der 
Wiſſenſchaften ‚Fräftig empor gehoben. Denn feldft chriftliche : 
Europäer ſtudirten (ſeit 961) auf der arabiſchen Hochſchule 
‚u Cordova, und die arabiſche Enltur warf damaid von 
- Spanien aus ihren Wiederfchein auf Sranfreih, Stalien, 
Teutſchland und England. *). — 
| Nach dem Erlöfhen der Familie Ommijah fanf aber 
- die Macht des SKhalifatd von Cordova, weil die Statthalter 
der einzelnen arabifch = fpanifhen Provinzen fih unabhängig 
zu machen. fuchten. Das getheilte Intereſſe diefer Fleinen Res 
genten erleichterte die Siege des chriftlihen Königs von Ka= 
ftilien, Alphons 6. Sich gegen dieſen zu behaupten, rief 
der Khalif von Cordova einen friſchen rohen mohamedaniſchen 
Stamm, die Morabethuns Moraviden), aus Afrika 


*) Joſeph Anton Conde, Geſchichte der Herrſchaft der Mauren in 
Spenien. Uns den Span, v. * Rutſchmann. 3 Thle. Karlör, 
dat u. 28. 8. 
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(1087) zu Huͤlfe, die daſelbſt Marocco geftiftet Hatten, 

bald aber nad) ihrer Anfunft in Spanien die arabiſchen 
fleinen Staaten fidy ſelbſt unterwarfen. 

Das weſtgothiſche cheiftlihe Spanien, in 


welchem die alte germanifche Verfaffung fortdauerte, geivann. 


an Macht und Kraft, feit mehrere der einzelnen Meinen König» 


reihe in den Reihen von Kaftilien und Aragonien - 


Cfeit 1036) vereinigt wurden. Die Könige von Aragonien 
eroberten im dreisehnten Jahrhunderte die arabifchen Beflgungen 
in Murcia, Balencia, Majorca und Minorcaz 


* 


Sicilien kam, nad) der ſicilianiſchen Veſper (1282), in: 


welcher die Sicilianer alle Franzoſen vertrieben, ebenfalls an 


Aragonien, dad mit dem erloſchenen hohenſtaufiſchen 


Hauſe in Neapel und Sicilien verwandt war. Dagegen 


brachten die Könige von Kaftilien allmaͤhlig Cordova, 


Sevilla und Cadix von den Mohamedanern an fi, und. 


der König von Granada ward Vaſall von dem Könige 
Alphons 10, der während des großen Zwiſchenreichs Tie 
tularfönig von Teutſchland war. 2 
Endlich ward die Vereinigung der ganjen chriftlichen 
Macht in Spanien durch die Bermählung Ferdinands 
von Aragonien mit Sfabella von Kaftilien (1469) 


vorbereitet, obgleich beide NRegenten den Namen König e 


führten. Iſabellens weifer Minifter, der Kardinal Kimene;z, 
erhöhte die koͤnigliche Macht durch Befchränfung der übers 
muͤthigen Bafallen, und die arabifche Herrſchaft in Spanien 
ward dur die Eroberung ded Königreihd Gras 


nada (1492) ganz gebrochen. Seit diefer Zeit waren die . 


Mohamedaner Vaſallen der chriftlihen Könige. — Unermeßs 


liche Folgen für die Zufunft hatte gegen daB Ende des funfz 


zehnten Jahrhunderts die Entdeckung Amerika's dur 
Colom (1492), welchen Ifabela nur mit drei Fleinen 
Schiffen unterftügte, mit denen er aber, nad) einer Fahıt 
von 70 Tagen, auf Guanahani in den Antillen landete: 
Soriptores rerum hispanicarum, Franc. 1579. Fol, 
J. Mariana, historiae de rebus Hispamiae libri 30. 


(bis 1516.) Accedunt Minianae continuationes. 
cbis 1600.) 4 T. Hag. Com. 1733. Fol, 
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‚ Zian de gerteras, allgemetne Geſch. v. Spanten: teutfch 
C(unter Baumgartens u. Semlers Aufſicht). 10 Th. Halle, 
1754 ff. 4. Th. 11 — 18 von Bertram — der 
Geſch. von 1698 — 1648), Halle, 1762 ff, 4. 

Die ältere und mittlere Gefch. von Spanien (bis 1492) von 


Ritter in der Weltgefh, von Guthrie und Gray, _ | 


5 Th. ar uns und die mittlere u. neuere von. Diege, 
Ebend. Th. ı2. 
% Aug. Feßler, Verfuch einer der ſpaniſchen Nation. 
22Thle. Karlsruhe, 1813. 
L. v. Boſ fi i, ältere und neuere — Spaniens. Aus 
d. Ital. von K. G. Henning. 2 Thle. Ronneb. 1825. 8, 
Ernſt Alex. Schmidt, Geſchichte Aragoniens im Mittelalter. 
Leipz. 1828. 8. 


9. 
Portugal. 

Pottugal, das waͤhrend des Mittelalters gleiche 
Schickſale mit Spanien gehabt und ebenfalls unter arabi— 
ſcher Herrſchaft geftanden hatte, ward den Arabern von dent 
Könige von Kaftilien entriffen, und feit diefer Zeit durch 
Grafen regiert, die dad Land gegen die Araber vertheidigen 
mußten. König Alphons 4 von Kaftilien ertheilte (1094) 
dieſe Statthalterwürde feinem Schwiegerſohne, Heinrich, 
Bringen von Burgund, einem Urenkel Hugo Capets. 
- Bald ward derfelbe (1109) durch das Teftament- feine 
Schwiegervaterd unabhängiger Erbgraf von Portu- 
Hal. Der Sohn defjelden, Alpbons,, erweiterte feine 
Graffchaft durch Siege über die Araber Bid an die algarbi: 
The Grenze, und nahm den koͤniglichen Titel (1139) an, 
den. ihm der Papft Alexander 3 beftätigte. Nah dem Er- 
Töfhen der echten Burgundifchen Linie mit Ferdi— 
nand 1 (1383), etöffnete deffen natürlicher Bruder, Jos 
hannl, die Reihe der Regenten aus ‚dem fogenannten uns 
echten Surgundifchen Haufe. Unter ihm wurde (1419) 
Ceuta und von feinem Enfel Alphons 5 (1471) Tan 
ger erobert. Die Entdefung der Azoren (1432) und der 
Inſeln des grünen VBorgebirges (1444) veranlaßten 
die Bereifung der Küfte von Guinea (145), und 
die Entdefung und OL der Südfpise 
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Afrifa’s, oder des Vorgebirgs derg uten Soff 
nung (1486) dur Bartholomäus Diaz, wodurch der Weg 
zu Wafler nad) Oftindien gefunden, und die Herrfchaft 
der Portugiefen in diefem Erdſtriche vorbereitst ward. 


Geo. Chſtn. Bebauer, portugieſiſche Geſchichte, von den 
aͤlteſten Zeiten dieſes Volkes bis auf jetzige Zeiten, Lelpz. 


1759. 4. 
Ernſt Dh ncy, bie Geſchichte von Portugal, 3 Bdchn. Dress 
den, 1827. 8. (auch Th. 16 der hiſtor. Taſchenbibl.) 
— 
92. 
England en 
| Die ſieben angelfähffhen Reihe wurden (37%) von 
. Alfred dem Großen *) zu Einem Ganzen vereinigetz doc) 
festen fi) ſchon unter feiner Regierung die Dänen Cein nora 
männifcher Volfsftamm) in England duch) ihre Eroberungen 
feft, und ald (1002), König Ethelred von England fein. 
Reich von den Daͤnen durch ihre Ermordung An einem ein: 
zigen Tage befreien wollte, ward er von Kanut, dem Koͤ⸗ 
nige der Dänen, befiegt. Ethelreds Sohn, Eduard, hatte 
fih nach der Normandie geflüchtet, kehrte aber (1041) 


nach England, zuruͤck, und entriß den Dänen die angemäßte 


Herrſchaft. Nach feinem Tode (1066) Landete fein Freund, 
Wilhelm, Herzog der Normandie, in England, und 
ſtiftete dafeldft die normännifhe Dynaſtie **x). Er 
führte das Lehnsfyftem in England in feiner druͤckenden 
Strenge ein, und regierte mit Härte und Willkuͤhr. Ihm 
folgte fein Sohn Wilhelm 2 (1087— 1100), und dieſem 
fein Bruder Heinrich (1100 — 1135), der in dem bei ſei⸗ 
‚nem Regierungsantritte ausgeſtellten Freiheitebri efe die 
ſtrengern normaͤnniſchen Lehnsverhaͤltniſſe mildern mußte. Hein⸗ 
rich wühfchte, daß ihm feine Tochter Mathilde in der Regie⸗ 
rung folgen moͤchte, die mit dem Grafen von Plantagenet⸗ 
Anjou ſich vermaͤhlt hatte. Da aber nach dem normaͤnniſchen 
Lehnsſyſteme Fein Weib regierungsfaͤhig war; fo gelangte 





») Fr. Lorentz, Geſch. Alfreds des Großen. Hauib. 1828. 8. 
*) Geo. Phillips, engliſche Reichs- und Rechtsgeſchichte ſeit der An⸗ 
‚Eunft der Normannen im Jahre 1086, 2 Thle, Verl, 1827 8 > 
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Heinrichs Schweſterſohn, Stephan von Blois (1135 — 
1154), zur Regierung, welchem Heinrih 2 — der Sohn 
der Mathilde — folgte (1L54L— 1189). Heinrih2, der 
von feiner Mutter die Grafichaft Anjou erbte, und dem, 
außer der Normandie, die er ald väterliches Erbe befaß, 
feine Gemahlin dad Herzogtum Guienne und Poitou 
zubrachte, beherrfchte beinahe ein Drittheil von Franfreid. 
Er eroberte (1172) Irland und Wales. Sein Sohn 
Nihard Löwenherz (1189-1199) fämpfte in Paläftina 
"mit Nachdruck gegen die Saracenenz er veruneinigte fich aber 
dafelbft mit dem Könige von Franfreih, Phil op Augufl; 
ward, auf der Rüdreife, an die italifche Küfte durd) Sturm 
verfäylagen, und aus der Gefangenfchaft des tetitfchen Kaifers 
Heinrich b nur mit einer geoßen Summe Geldes befreit. Ihm 
folgte fein Bruder Sobann (ohne Land) (1199 — 1216), 
Die fehon während der Unruhen unter der vorigen Regierung 
mächtiger gewordenen Vaſallen und die Geiftlichfeit waren 
gegen ihn; allgemein aber ward der Unwille im Reiche, ald 
ee, um fich der übermüthigen Vafallen zu erwehren, fein 
Reih vom Papfte. als Lehn nahm. Des päpftlichen 
Bannftrahld gegen die Vaſallen ungeachtet, mußte der König 
doch mit den Ständen zufammtentteten, und In der. magna 
charta (1215) dem Adel, der Geiftlichfeit und dem Bürs 
gerftande große Rechte zufichetn ; ein Freibeltäbrief, der, wies 
wohl er fpäter mehrere Veränderungen erhielt, die Grunde 
lage der bürgerlihen Freiheit in England ward. — 
‚Die nachfolgenden Regierungen verfloffen größtentheild unter 
innern Stuͤrmen; dazu famen Johann Wicliffs Lehren 
Cfeit 1360), durch welche derſelbe die päpftlihe Hierarchie. 
bedrohte, — Unter Heinrich 5 begann (1414 ff.) der hef⸗ 
tige Kampf mit Sranfreich, und od er gleic), nad) dey Vers 
mählung mit. der Tochter des Königs Karl 6 von Frankreich, 
die Thronfolge in Franfreich zugefihere erhielt; fo 
gingen doch unter feinem Sohne, Heinrid 6, die bedeus 
tenden Eroberungen der Engländer in Franfteid und die . 
Ausfihten auf die Vereinigung beider Kronen verloren, Nur 
Calais blich den Engländern von allen franzöfifchen Bes 
fiungen. — Kurz darauf (1463) begann in England feldft 
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ein innerer langwieriger und blutiger Krieg zwiſchen dem 
regierenden Haufe Lancafter und dem Haufe Yorf (Krieg 
der rothen und weißen Nofe, nad den Wappen diefer Fa— 
milien fo genannt), die beide, wegen ihrer Abftammung von 
- Eduard 3, auf den Thron Anfprüche machten, Endlich ver> 
einigte Heinrich 7 aus dem Haufe Lancafter-Tudor 
(1489 — 1509), durch feine Vermählung mit Elifabeth 
von York, dad Interefie beider Familien, obgleich erſt 
unter feinem Sohne Heinrich 3 dad Reich im Innern be- 
berubigt ward. | oo 
Rog. Twysdeni et J. Seldeni historiae anglicanae 
scriptores X.’ 2 Voll. Lond. 1652. Fol. 
Th. Gall, historiae britannicae, saxonicae, anglo- 
 danicae scriplores XX. 2Voll. Oxon, 1691. Fol. 
Thom.RymeretRob. Sanderson, foedera, con- 
ventiônes, ‚literae et cujuscunque generis acta 
‚ publica inter reges Angliae et alios quosvis im-. 
peratores, reges elc. (von 1151— 1654.) Ed. 3. 
Studio — Holmes. 10 Voll. Hag. Com. 
41739 sqq. Fol. (Davon feit 1816 der Anfang einer 
N. A. von Clarke und Hoolbrooke,) | 
de Rapin Thoyras, histoire d’Angleterre. 40 Voll. 
AlaHaye, 1724sqq. 8. Mit der Fortfeßung von Andern 
bis 3. 5. 1728. Herausgeg. von de Saint Markt. 
16 Voll. eu 1749. 4. — Teutſch, 11 Th, Halle, 
ı755 ff. 4. Ä 
Dav. H u e, the history of England compleat. N.E. 
8 Voll. Lond. 4778. 8. (bis zu Jakobs 2 Tode.) 
Teutſch von Dufch, Bresl. 1762 ff. 6 Thle. 4, 
Alex. Cunningham, history ofGreat-Britain (1688— 
4714). 2 Voll. Lond.1787.4. Te ut ſch, Brest. 1789. 4. 
— Gtlo. —— Geſch. von England, A Thle. Lpz. 
1 


07 1 % DIRT - % 
Max. Joſ. Graf v. Camberg, Gefchichte des Königreiches 
England. 3 Thle. Bamb. 1826, 8, 


. 05. - - 
Dänemarf und Schweden 


» Kräftige und Fühne Horden der Normänner, germanifchen 
Urfprungs, gingen zu wiederhohltenmalen von den Küften der 
Oſt- und Nordfee aus, um entfernte Länder zu erobern, So 
fiegte Kanut mit feinen Dänen in England, und herrfchte 
Dolig A: W. G6te Auf j | 46 .: 


! 


% 
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über England und Norwegen. Doch ging — 
ſchon bei ſeinem Leben, und England nach ſeinem Tode 
(1036) verloren. Nach hartnaͤckigen Kaͤmpfen unter ſeinen 
Nachfolgern mit allen benachbarten Staaten und beſonders 
auch mit den Hanſeſtaͤdten, vereinigte endlih Margaretha 
(Tochter MWaldemard 3) Dänemarf und Norwegen 
(1387), und, nad) der Beendigung des langen Krieges mit 
Schweden durch die Gefangennehmung des Koͤnigs Albrecht, 


auch Schweden — mithin den ganzen ſcandinavi— 
ſchen Norden — (1388) zu einer gemeinſchaftlichen Re— 
gierung. — Ob nun gleich in der calmariſchen Union 


- (12. Zul. 1397) dieſe Vereinigung auf ewige Zeiten, 
doch mit Beibehaltung der befondern Rechte und Freiheiten 
eined jeden diefer Staaten, feftgefegt ward, und Margare— 
thens Schwefterenfel, Erich von Pommern (1412 ff.), 
auch wirklich alle drei Neiche beherrſchte; fo brachen doc) 
fhon unter feiner fihwachen Regierung neue Unruhen aus, - 
die, nad) feiner Flucht‘ (1439), unter feinem Nachfolger 
Chriftopb (von Bayern) eben fo wenig, wie vorher, 
gehoben wurden. Ald diefer ohne Erben ftarb; fo Beftieg, 
auf den Vorfchlag des von den Dänen gewählten Herzogs 


Adolph von Holftein, der die föniglihe Würde ablehnte, 


defien Schwefterfohn Chriftiani, Graf von Olden— 
burg und Delmenborft 1248), den Thron; doch 
mußte er den dänifchen Ständen eine Capitulation  ünter- 
fhreiben, in weldher er Dänemarf ald ein Wahlreidh 
‚anerkannte. Schon unter feinem Sohne Johann (1481— 
1513) verſuchten es die Schweden, ihre Unabhängigkeit 
‘von Dänemark zu erfämpfen, was aber erft unter Guftav 
Wafa in dem folgenden Zeitraume gelang. 

Schweden war im Mittelalter ein Wahlreich ge— 
wefen, und mehrere Regentenfamilien hatten dafelbft um die 
Oberherrſchaft gekämpft, bis Albrecht (1388) von der 
daͤniſchen Königin Margaretha gefangen genommen, und 
Schweden, dur die calmarifihe Union, mit Däne- 

- marf vereinigt ward. Als Chriftian 1 den dänifchen Thron 
beftieg, wählten die Schweden und Norweger Karl Anute 
fon (1448) zu ihrem Könige, Nach feinem Tode ward fein 


* 
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Schweſterſohn Sten Sture (1470) zum Reihsvor 
fteher gewählt, der in der That Schweden allein regierte, 
wenn man aud; den König von Dänemarf ald Oberheren 


..anerfannte. 


Jac. Langebeck, scriptores rerum danicarum medii 
aevi. 7Voll. (von Thl.-4 an herausgeg. von Pet. Fr. 
Suhm.) Havn. 1772 sqg. Fol. | 

Saxo Grammaticus, historiae danicae libri XVI (geht 

bis 1186). Cum prolegg. Klotzıi. Lips. 1771. 4. 

Albert Kranz, Chronicon Daniae, Sueciae et Nor- 

vegiae (bi8 1502). Fr. 1575. Fol. 

J. Isaac Pontanus, rerum danicarum historia (geht 

bis 1448). Amst. 1631. Fol, 

Ludw. v. Holberg, dänifhe Neichshiftorie. 3 Thle. (bis 

12699.) Flensb. und Leipz. 1757 ff. 4. 

Met. Fr. Suhm, Geſch. Dänemarks, Schleswigs u, Holſteins. 

Teutſch von Peterfen. Flensb. und: Leipz. N. A. 
1794. 8. — N. A. von Amberg, 1815.—, Histo- 
rie af Danmark. 6Voll. Kiöbnhavn, 1782 sqq. 4. 


| Karl Dietr. Huͤllman n, Geſch. von Dänemark, Warſchau, 


1796. 8. 
Guſt. Ludw. Baden, Geſch. des bdänifchen Reiches bis auf 
die neuefte Zeit. Aus dem Dänifhen von Tobiefen. 
‚ Kiel, ı802. 8. 

Tyge Rothe, Nordens Staatsverfaffung vor der Lehnszeit, 
mit Obdelsrecht und Volksfreiheit in der Lehnszeit, und. 
dann adliche Gerichtsbarkeit, Frohndienfte, Leibeigenfchaft 
fammt Ariftofratie. 2 Thle. Aus dem Dän. von Chſtn. 

Heinr. Reichel. Kopenh. u. Leipz. 1784 f. 8, 


u * . 


Scriptores rerıım suevicarum medii aevi, ex schedis 
praecipueNordianis collectos, dispositos ac emen- 

_ datos, edidit Ericus Mich. Fant. Toni. 1. (2 Part.) 
Upsal. 1818. Fol. (vgl. Götting. Anz. 1822. St. 178, 

— Nah Fants Tode [+ 1817] fegen Aurivilliug 

u. Seijer diefes Werf fort.) | 
Eric. Olai historia Suecorum Gothorumque, edita stu- 
dio Jo. Messenii. Stockh. 1615. 4. N.E. 1654. 8. 
Olof Dalin, Gefchichte des Reiches Schweden. Aus dem 
Schwed. von Benzelftierna u. Dähnert. 2 The. 
Sreifsw. 1756. 4 J— 
Andr. Botin, Geſch. der ſchwed. Nation. 2 Thle. Teutſch 
von Backmeiſter. Riga u. Leipz. 1767. 8. ° _ 
16 * 
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Swen Lageebring, Abriß der ſchwediſchen Reichshlſtorie. 

Aus dem Schwed. Greifsw. 1776. 8, 

Karl Dietr. Huͤllmann, Handb. der Geſch. von Seahweden. 

ir Thl. Warſchau, 1797. 8. 

(Ruͤhs Geſch. von Schweden — in der Halle'ſchen Welt 
hiftorie. Thl. 63 ff.) 

Karl ee re Sefhlchte von Schweden. ır Thl. 

Ä erl. 1815. 8, 

Erik Guſtav Geijer, Geſch. von Schweden. Aus d. Schwed. 
Th. ı. Sulzb. 1826. 8, 

D. ©. v. Ekendahl, Geſchichte des ſchwediſchen Volkes und 
an Th. 1 u. Th. 2. Cıfie Abth.) Weimar, 1827 f. 8. 


j 94 
Preußen Liefland. Kurland. 

Gegen die lettiſchen Stämme an der Oſtſee, die Po— 
ruffen, ward der teutfhe Orden gefandt, welchem der 
Kaifer Sriedeih 2 und der Papft Gregor 9 dad Land fihenf: 
ten, um zwifchen der Weichfel und Diemel das Chriſtenthum 
. audzubreiten, Nach einem mehr als funfzigjährigen Kampfe 

waren beinahe alle Ältere Bewohner . ded Landes vertilgt: 
Die Ritter legten Thorn (1231) und Culm (12332) an, 
und mit den eingewanderten Teutſchen kam aud) die teutfche 
Berfaffung in die neugebaueten Städte. Im Jahre 1309 
‚ward die Regierung ded Ordens von Venedig, wohin fich 
der Drden nad) feiner Vertreibung aus Paläftina gezogen 
hatte, nah Marienburg verlegt. Danzig, Thorn, 
und Elbing waren Hanfeftädte, fanden aber unter dem 
Schutze des Ordens. Fe mächtiger diefer Orden bei feiner 
eriten Erfcheinung in diefen Gegenden. gewefen war; defto 


> mehr verlor er in den Kriegen gegen Litthauen und Po: 


len, befonderd ald beide in der Folge unter Einem Regen⸗ 
ten vereinigt wurden. Im Frieden zu Thorn (1466) 
fam die eine,Hälfte des Ordenslandes ganz an Polen (Wefte 
‚preußen), und wegen der andern Hälfte COftpreußen) 
mußte der Hochmeifter des Ordens dem Könige von Polen 
den Bafalleneid fhwören. - Der Orden ward von Zeutfch- 
land nicht weiter unterftügt, fanf immer mehr in feiner 
Macht, und die Kämpfe mit Polen dauerten fort, bis der 
zum vochmeiſer gewählte Prinz Albrecht von Bran- 
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‚ denburg (15%) zum evangelifhch Lehrbegriffe. überging, 
und dad Ordensland in ein von delen mn Herzogs 
thum verwandelt ward. y 
Waß der teutfche Orden in Preußen ausgeführt hatte, 
verfuchten die Schwertbrüder in Liefland und Kur 
land, die Befehrung und Unterjodhung der Eingebohrnen. 
Der Orden der Schwertbrüder ward ums Jahr 1200 vom 
Bifchoffe Albrecht von’Liefland zunaͤchſt zur Befehrung der 
heidnifchen Letten geftiftet, und hatte nur zwei eigene Großs 
meifter, weil er fi) bald (1237) mit dem teutfchen Orden 
vereinigte und (bis 1521) unter Heermeiftern ftand, 
welche von dem Hochmeifter des teutfchen Ordens abhängig 
waren. Durd Kauf hatten die Schwertbrüder vom dänis 
ſchen Könige Waldemar 3 Eſthland an fid, gebracht. Kurz 
vor der Verwandlung Preußens in ein Herzogthum erfaufte 
(1521) der Liefländifche Heermeifter von Plettenberg 
feine Unabhängigfeit vom teutfchen Orden, welche bid zum 
Sabre 1561 beftand, wo ſich Eſthland ‚ wegen der Ver⸗ 
heerungen der Ruffen, den Schweden unterwarf, und der 
Heermeifter Kettler Liefland an Polen abtrat, wogegen 
ihn der König von Polen mit Kurland old einem erblichen 
Herzogthume belehnte. | 
Pet. de Düsburg, Chronicon Prussiae 4190—1326), 
- cum contin. Anonymi (bi8 1433) et animadversio- 
nibus Chsto.Hartknochii, Fr. etLips. 1679. 4. 
Lucas David, preußifche Chronik. 8 Thle. (Th. ı—7 herr’ 
ausgeg. von Ernft Hennig; Th 8. von Sıiß.) 
Königsb. 1812 — 1817. 8, 
Ludw. v. Bac zko, Geſch. Preußens. 6h. Königsb. 1792 ff. 8, 
Aug.- > 0: Preußens ältere Geſth. 4Thle. Riga, 
180 
Konr. Joſehh Bachem, Verſuch einer Chronologie der Hoch⸗ 
meiſter des teutſchen Ordens vom Jahre 1190 — 1802. 
Muͤnſter, 1802. 4. 
Joh. Voigt, Geſchichte Preußens von den aͤlteſten Zeiten bis 
zum Untergange der Herrſchaft des teutſchen Ordens. 2 
Thle. Königsberg. 1827 f. 8. (es folgen noch 5 Thle.) 
: (Die Geſch. von giefland, Eſthland und Rurland. 
Ä f. in der Halle'ſchen — und in Guthrie's und 
Groy's Weltgefch.) 


- 
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95. | 
Polen ’ 

Polen ward feit 840 von Herzogen aus dem pia— 
ftifhen Stamme beherrſcht. Boleslav nahm (1025) 
den koͤniglichen Titel anz die teutfchen SKaifer machten 
aber den polnifchen Königen in wiederhohlten Kämpfen diefe 
Würde ftreitig, und zwangen fie nicht felten, die Hoheit des 
teutfchen Reiches anzuerfennen. Durh die Theilung des 
Landes, welche Boleölav3 (1138) unter feine vier Söhne 
machte, erhielt Mafovien (bis 1526) feine eigenen Herz 
soge, und Schlefien ward gleichfalls feit diefer Zeif von 
Polen auf immer getrennt. Mit Kafıimir dem Großen 
erlofch in Polen felbft (1370 der piaftifche Regentenftamm. 
— Ihm folgte fein Schwefterfohn, der König Ludwig von. 
Ungarn (1370— 1389. Ludwigs jüngere Tochter, He d— 
wig, beirathete den Herzog Sagello von Litthauen 
(1386), wodurd der Stamm der Sagellonen zur Regie— 
rung in Polen gelangte, und die Bereinigung Litthauens 
mit Polen vorbereitet ward. Unter Kaſimir 3 fam im 
Frieden von horn (1466) Weftpreußen von dem 
teutfchen Orden an Polen, und Oftpreußen ward polnifches 
Reben. — 

Godofr. Lengnich, historia polona a Lecho ad 


Augusti II mortem. Lips. 1740. 8. Ed. N. Gedani, . . 


1750. 8 — Teutſch (von Andre. Schott). Lu. 1741. 
8. (Der erfte Eritifche Bearbeiter der polnifchen Geſchichte.) 
Sfr. Stolterfoth, Entwurf einer pragmatifhen Geſch. 
| von Polen. Leipz. 1766. 8. | 
(Geſch. von Polen von Wagner, in Guthrie’s und 
Gray's Weltgeſch.) 


96. 
Rußland. 

Unter die ſlaviſchen Staͤmme an der Wolga und dem 
Dnepr wanderte, von Nurif angeführt, (862) eine germa⸗ 
nifch = nordifche Horde ein, welche dort unter dem Namen der 
MWäringerbefannt ward. Sie ftiftete, in Vermifchung mit. 
den eingebobrnen Slaven, kleine Fürftenthümer, die aber 
bei den beftändigen innern Theilungen, und bei den Angriffen . 


N = 


] .  Ungam. 047 


der Chazaren und andrer aflatifchen Horden, nicht gedeihen 
fonnten, bis Wladimir der Große, der (955) daß Chri- 
ftentdum nad) dem griechifchen Ritus bei feinen Stämmen 
.einführte, dad ganze Reich in feiner Ausdehnung bis zum 
Ladoga-See beherrfihte. Doch batte die Theilung diefes 
Reiches (1015) unter feine zwölf Söhne die nadıtheiligften 
Folgen, befonders weil die einzelnen Fuͤrſtenthuͤmer unter dem 
GroßfürftenthHume zu Kiew ſtehen follten. Durch) die 
mongolifhe Eroberung unter Batu, dem Sohne 
Dſchingiskans, ward Rußland (1237) gewalfam erfchüttert, 
und Rußland Großfürften waren, nachdem die Mongolen 
Moffwa, Nowgorod und Kiew eingenommen hatten, 
- den Khanen der "Faptfhafifchen Mongolen über 200 Jahre 
zindbar. — Nur ald diefes Khanat felbft fanf, warf 
- Iwan Wafiljewitfch Ci477) das mongolifche Joch ab, - 
beyvang Nowgorod, eroberte (1485) Kafan, und bes 
herrſchte das erweiterte und verftärfte Rußland nad) defpo= 
tifchen Grundfägen. 
Neftors ruſſiſche Annalen, in ihrer ſlavoniſchen Srundfprache 
verglichen, Überfegt und erklärt von Aug. Ludw. Schloͤ⸗ 
er. 5 Thle. Goͤtt. 1802 ff. 8. 
Müller, altruffifche Gefch. nad) Neftor. Berl. 1812, 8 
4 PH. Guſt. Ewers, kritiſche Vorarbeiten zur Geſch. der 
Ruſſen. 18 u. WBuch. Dorpat, 1614. 8. — Geſchichte 
der Ruſſen. ir Thl. Dorpat, 1816. 8. — Das Ältefte 
Recht der Ruſſen in ſeiner geſchichtlichen Entwickelung. 
Dorpat, 1826. 8. 
Karamſin, Geſch. des ruſſiſchen Nach der zwei⸗ 
ten Originalausg. uͤberſetzt von v. Hauenſchild u. And. 
10 Thle. Riga, 1819 ff. 8. 
P. J. B. Nougaret, das Merkwuͤrdigſte aus der ruſſi ſchen 
Geſchichte. Aus dem Franz. frei bearbeitet und mit Zus 
fäßen von H. 5..Eifenbad. 3 Thle. — 1820. 8. 


97. 
ungarn. 

Bei den Ungarn, die ſeit ihrer Niederlage auf dem 
Lechfelde (955) Teutſchland nicht mehr beunruhigten, dauerte 
es lang, ehe ſie aus den Nomadenverhaͤltniſſen zur Geſittung 
uͤbergingen, die ſelbſt das Chriſtenthum nicht ſogleich bewirken 


— 
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fonnte, wiewohl fie daffelbe angenommen hatten, „Unter 
Stepbanil war CLOOO) Ungarn dur den Kaiſer Otto3 

- ein Königreicy geworden, das almählig, nad) teutfcher Sitte, 
in Comitate eingetheikt ward, in welchen mächtige Vaſal⸗ 
fen ald Comites die richterliche und militärifche Gewalt in 
fi) vereinigten. Eroatien (1095) und Dalmatien (1105) 

_ wurden mit Ungarn vereiniget. Sm Jahre 1155 famen, viels 
leicht durch die Kreuzzuͤge veranlaßt, viele Taufende aus Nie= 
derteutfchland und Flandern ald Stoloniften in Ungarn und 
Siebenbürgen an, denen der König Geifa? die Niederlafs 
fung mit Beibehaltung ihrer teutfchen Berfaffung bewilligte, 
— Nachdem mit Andreas 3 (1301) der arpadifche Re— 
gentenftamm erlofchen war, folgten Könige aus verfchiedenen 
Häufern auf dem ungarifchen Throne, unter welchen König 
Ludwig der Grofe (1342 ff.), ein Sohn des Königs 

- Karl Robert, .aud dem Haufe Anjou-Neapel, ſich vorzüglich 
auszeichnete, der auch (1370) durch, Erbfihaft und Wahl zu 
dem polnifhen Throne gelangte. Ludwig hinterließ 

. (1382) zwei Töchter, Maria und Hedwig. Die jüngere 
erbielt Polen, . und vermählte fi) mit dem zum Chriften- 
tthume uͤbergegangenen Herzoge Jagello von Litthauen, 
Die ältere, Maria, welche in Ungarn ihrem Vater folgte, 
vermählte fih (1385) mit Sigismund, dem damaligen 
Diarfgrafen von Brandenburg, der in. der Folge zur teutfchen 
Kaiferwürde und zum .böhmifchen Ihrone gelangte. Nach 
— Sigismunds Bode folgte (1437) feine Tochter Eliſa— 
beth, die mit dem Herzoge Albreht von Oeſtreich 
(Albrecht? ald teutfcher König) vermählt war, und ihren 
Gemahl zum Mitregenten annahm. Als diefer (1439) früh: 
zeitig ftarb, gebahr fie zwar (1440) einen Sohn, Ladis— 
lan, deſſen Erziehung fein Vetter, der Kaifer Friedrich 3, 
leitete; der Wunſch des Volfed bewirkte aber ihre zweite 
Bermählung mit dem Könige von PolemWladislav 
(1440), um den vordringenden Osmanen einen defto Fräfti= 
geren Widerftand leiften zu fünnen. Doc ftarb Elifabeth 
bereits im Jahre 1442, und Wladislav blieb gegen den Sul⸗ 
tan Diurad 2 (1444) in der Schlaht bei Barna. Da 
wurde, während Ladislavs Minderjährigfeit, der Statthalter 
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von Siebenbürgen ‚ Johann PS ein natürlicher 
Sohn ded Kaiferd Sigismund, Reichöverwefer, der die Tuͤr⸗ 
fen mit Nachdruck befriegte. Noch als der junge Ladis— 
Iav (1453) die Regierung felbft übernahm, ftand ihm Hu— 
nyad bis an feinen Tod (1456) zur Seite. Nach demfelben 
überlich ſich der Taunenhafte junge König den elendeften 
Nathgebern ; allein er farb zur rechten Zeit (23. Nov. 1457), 
nachdem er bereits Hunyads älteften Sohn (1457) hatte 
hinrichten, und.den jüngern, Matthias, gefangen nehmen 
laſſen. Der Wille des Volkes führte den. geiftvollen und 
fräftigen Matthias (Corvinus) aus dem Gefängniffe auf 
den Thron. Er war Held, und hielt durch feine Tapferfeit 
feine Nachbarn, die Tuͤtken, den teutfchen Kaifer, Polen 
. und Böhmen, in Furcht und Achtung; denn er entriß den 
erftern Bosnien, dem teutfchen Kaifer Wien, Gteyermarf, 
Krain und Kärnthen, und dem Könige von Böhmen die Linz 
der Schlefien, Mähren und die Lauſitzen; doch liebte er auch) 
die Wiffenfchaften und fein Volk, das fi in der Kraft 
‘eined folhen Negenten gefiel. — Er ftarb zu: frühzeitig 
(1490) ohne rechtmäßige Erben, Das Bolf wählte unter 
harten Bedingungen, die er eingehen mußte, den Sönig 
Wladislav von Böhmen (1490 — 1516) sum Regenten, 
unter deffen Regierung Oeftreich fi) wieder in. den Befiß von - 
Wien, Steyermarf, Krain und Kärnthen fegte, Venedig Dal- 
‚matien an fic) brachte, und Mähren und die Saufigen fich vom 
ungarifchen Reiche trennten. — In der folgenden Zeit gelangte, 
nah Ludwigs? (MWladislavs Sohnes) Furzer Regierung, 
dad Haus Deftreid) zur Regierung von Ungarn und Böhmen, 
(Jac. Bongarsii) rerum hungaricarum scriptores 
varii. Francf. 1600. Fol. 
J.G. Schwandtner, scriptores rerum hungaricarum 
veteres ac genuini. 3Voll. Vindob.. 1746sqgq. Fol. 
Steph. Katona, historia critica primorum Hungariae 
ducum (bis 1060), Pestini, 4778. 8. Historia 
critica regum Hungariae stirpis Arpadinae. 7 Voll, 
- Pest.1779sgqg. 8.— Hist. crit. regum Hung. stir- 
pis mixtae. 12 Voll. Budae, 1788sqq. 8. — Hist, 
crit. regum Hung. AuENS Austriacae, 15 Volk 
Budae, 4794 sg. 8. 


— 
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g Ehfn. v. Engel, A des ungarifchen Reiches. sa. 
Wien, 1813 ff, 8 


I. Aug. Feßler, bie Geſchichten der Ungarn und u Sand 
a5 10 * Leipz. 1812 ff. 8. 


98, 
Böhmen. 

Boͤhmens Schickſal ward fruͤhzeitig an Teutſchland 
geknuͤpft. Der germaniſche Stamm der Bojer bewohnte 
daſſelbe, bis er nach Bayern verdraͤngt ward, und die ſla— 
viſchen Stämme der Czechen in Böhmen ſich feſtſetzten, 
welches Herzoge regierten, die durch Wahl der Volkes er— 
nannt wurden, und oft von den teutfchen Königen abhaͤngig 
waren, Ob gleidy mehrere diefer Herzoge des koͤniglichen 
Titels ſich anmaßten; fo ward doch erft im Jahre 1200 Böhe 
men vom teutfchen Könige Philipp (aus dem hohenſtaufi— 


ſchen Haufe) zum Königreiche: erhoben. — Während 


des großen Zwifchenreich& in Teutfchland brachte zwar Otto 
far von Böhmen dad, dur das Erlöfchen des bambergi- 
fhen Mannsftammes erledigte, Deftreich an ſich; er ver- 
lor e& aber (1276) an den neuen König Rudolph 1 von 


7eutſchland, der es feinem Sohne Albrecht gab. Mit 


Dttofard Enfel Wenceslauss erloſch (1306) der Manns— 


e ftamm des wendifchen Königshaufes In Böhmen. Ihm folgte 
Rudolph von Deftreich, Albertd 1 Sohn; allein diefer 


ftarb im Sabre feiner Ernennung (1307), und Elifabeth, 
die Schwefter Wencedlaus 3, vermählte fih_mit Johann 
von Zuremburg, dem Sohne deö Kaifer& Heinrich 7, wo— 
durd) das teutfche Haus Luremburg zur böhmifchen Krone 
gelangte, welche von Johann, deſſen Sohne Karl, und 


-von Karls beiden Söhnen, Wenceslaus und Sigis— 


mund (+ 1437) getragen ward. Nach Sigismund: Tode. 
beftieg auf kurze Zeit fein Schwiegerfohn Albert von Oeſt— 
reich (1437— 1439) den Thron, dem in Böhmen fein nach⸗ 
gebohrner Sohn Ladiskav folgte. Doch ward, nach deffen 
frübzeitigem Tode (1457), der biöherige tapfere und umfich- 


‚tige Statthalter des Reiches ‚ Georg Podiebrad, von 
‚den — zum Könige A Ihm folgte (1471) 


4 


Byyantiniſches Reich. 2361 


Wladislav von Polen, der, nach Matthias Corvinus 
Tode, zugleich den ungariſchen Thron beſtieg, und beide 
Reiche auf feinen Sohn Ludwig bererbte. - 
Marg. Freher, antiqui rerum bohemicarum scripto- 
res. Hanov. 1602. Fol. . | 
Gelas.Dobner, monumenta historica Bohemiae nun- 
quam antehac edita. 6 Voll. Prag. 1764—85. 8. _ 
Franc. Pubitſchka, chronologiſche Geſch. Böhmens unter 
den Slaven. 3 Thle. Leipz. u. Prag, 1770 ff. 4. 
Franz Mart. Pelzel, Geſch. der Boͤhmen, von den aͤlteſten 
bis auf die neueſten Zeiten. 2Th. 3te Aufl. Prag, 1782. 8, 
P. Stransty, Staat von Böhmen, berichtigt und ergaͤnt 
von Ign. Cornova. 7 Thle. Prag, 1792 ff. 8, 
Zul. Franz Schneller, Geſch. von Böhmen. 3 Bochn. (auch 
Th. 18 der hiſtor. Tafchenbibl.) Dresd, 1827, 8, 


99, 
Byzantinifhes Reid. 
Unter den Negenten ded immer tiefer finfenden byzanti— 
‚nifchen Reiches ward, gleichzeitig mit der Regierung Karls 


I 


des Großen, die Regierung der Kaiferin Irene (781 ff.) nicht 


fowohl durch die Wiederherftelung ded Bilderdienftes, 
als durch die Abficht des verroittweten bereitd fechzigjährigen 
Karld merfwürdig, die Irene (802) zu heirathen, und 
dadurch das oftrömifche Reich wieder mit dem abendländifchen 
zu verbinden. Allein die dyzantinifchen Großen bewirften eine 
Thronveränderung, durd welche Irene ins SKlofter gefchickt 
ward (80%), und Nicephorus den Thron beftieg, welcher 
Karl den Großen (803) ald Kaifer des Abendlandes aners 
fannte. — Nur felten war unter den Nachfolgern ded Nices 
phorus ein Fürft, der fih durch gute Negenteneigenfchaften 
und durch Sinn für die Wiffenfchaften auszeichnet, Immer 
fitt daS Reich bei dem Andrange roher afiatifcher Voͤlker— 
fhaften gegen daſſelbe. Mehr würde daffelbe feit der Zeit 
gewonnen haben, als der Feldherr Alerius Komnenus 
(1081) mit ‘großen Talenten den Thron von Konftantinopel 
beſtieg, wenn nicht die Kreuzzuͤge während feiner Regies 
rung begonnen hätten, die unter den Regenten aus feinem . 
Haufe fortdauerten. Durd das byzantiniſche Reich zogen 


\ 
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nicht ſelten die rohen Heerebhaufen der abendländiſchen Chri⸗ 
ſten nad) Palaͤſtina, das fie nicht für den morgenlaͤndi— 
ſchen Kaifer, deſſen Provinz cd ehemals gemwefen war, wieder 
eroberten, fondern wo fie eigene neue Staaten bildeten. Im 
Jahre 1204 ward fogar in SKonftantinopel felbft von den 
Kreusfahrern ein fogenannted lateinifhes Kaiferthum 
errichtet, deſſen Thron Graf Balduin von Flandern 
beſtieg, während zwei Komnenen zu Nicaͤa und Trape— 
zunt regierten, bis Balduin? (1261) wieder, aus Mans 
gel an Unterftügung von dem Abendlande, von dem nicäifchen 
Kaifer Michael (8) Palaͤologus, mit Hülfe der Genues 
fer, verdrängt und. die Herrſchaft der Komnenen in Kons 
ftantinopel hergeftelt ward. Doch ſchon im Jahre 1355 
drangen die osmaniſ gr Türfen in Europa ein, bemaͤch— 
tigten fih Thraciens, Theſſaliens, Macedoniend 
and Bulgariend, und der Sultan Amurath gründete 
.(1358) zu Wdrianopel den Sitz feiner Regierung. Ob 
nun. glei) die Osmanen von dem tapfern Reichsverweſer 
Yngarnd, Johann Hunyad, und dem Fürften von Epis 
us, Georg Caſtriota (Scanderbeg) lange Zeit befchäftigt 
wurden; fo blieb doch die abendlandifche Ehriftenheit, wo 
ſich damald ohnedied ganz andere politifhe Intereffen aus⸗ 
bildeten, zu unthätig bei den Fortfihritten der Osmanen, an 
deren Spike endlich der Sultan Muhamed 2 (29. Mai 
1453) Konftantinopelmit Sturm eroberte, Bald darauf 
(1461) mußte auch der Kaifer David Komnenus von 
Zrapezunt dem Eroberer fein Fleined Reich übergeben. 

Nun erhob fih auf den Trümmern des veralteten und 
geftürzten oftrömifchen Reiches das os maniſche mit jugend- 
Jiher Stärfe. Schon Muhamed 2 eroberte Morea, Ser⸗ 
vien, Boönien, und bauete die Dardanellen. Epirus 
ward (1465) nad) Scanderbegd Tode eingenommen, und der 
Khan der Krimm (1473) türfifcher Bafall; auch verloren 
die Benetianer Albanien und Negropont (1479) an die 
fiegreiche Pforte, deren Uebergewicht Ungarn und Polen 
empfanden, und deren böchfte Kraft fidy- unter Muhameds 2 
Enkel und Urenkel, Selim und Soliman, im m 
des folgenden Zeitraumes entwickelte. | 
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Sf. v. —— Geſchichte des osmaniſchen Reiches, groe 
ßentheils aus bisher unbenutzten Handſchriften u. Archiven. 
Th. 1 — 3. (von 1500 - 1574.) Peſth, 1827 f. us 
unbeendigt.) 
J. Ph. Fallmerayer, Gefhichte des Kaiſerthums von Tra⸗ 
pezunt. (Preisſchrift.) Münden, 1837: 


100, . 

Shalifat zu Bagdad, Mongolen ıc. | 

Das mächtige Schalifat zu Bagdad erlitt, nachdem es 

in Al Mamum Cr 833) den letzten großen Regenten ge— 
habt hatte, der fich befonderd für wiſſenſchaftliche Eultur, 
‚ für Philoſophie, Heilfunde, Naturgefihichte und Ueberfegung 
griechiſcher Schrififteller mit reger Ihätigfeit verwandte, die 
bedeutendften: Veränderungen, weil die Kraft diefes defpoti= 
ſchen Staates zu fehe von den perfönlichen Eigenfchaften 
des jedesmaligen Negenten felbft abhaͤngig blieb. Bald fpielte 
die türfifhe Leibwace der Shalifen Cfeit 866) die Rolle 
der römifchen Garden, und die weltlihe Macht Fam in die 
Hände der Veziere, der arabifchen Majored Domus. Aus 
den einzelnen Propinzen des Khalifats bildeten ſi ch allmaͤhlig 
mehrere unabhaͤngige Reiche; ſo in Aegypten ‚in Klein— 
afien, im noͤrdlichen Afrika, in Sicilien, Spanien 
2. ſ. w. Unter den Beherrfchern von Aegypten, Syrien und. 
Arabien zeichnete fich Cfeit 1171) der tapfere und weife Sa« ' 
ladin aus, dem ed gelang, Serufalem (1187) den Ehri- 
ſten wieder zu entreißen, deffen Dynaftie aber in Aegypten 
von den Mamluden (1257) verdrängt ward, die’ ihren 
Anführer Ibeg sum Sultan erhoben. Dieſes mamlucki— 
ſche Sultanat in Aegypten beſtand bis 1517, wo es durch 
die Eroberung von den- Türken unter Selim aufgelöfet ward, 
Im wilden Sturme verbreitete ſich feit 1206 unter 
Dfhingisfan eine mongolifche Horde*) über ganz Afien 
und felbft über das öftliche Europa. Ihr Anführer berrfchte 
von den Grenzen China’d bis Rußland, Nach feinem Tode 
- (1227) entftanden, unter fortdauernden Voͤlkerbewegungen, 





*) Histoire des Mongols, depuis Tschinguiz-Khan jusqu’& Timour- 
Lano. T.1. Paris, 1824. 8. (vgl. Gött, Anz. 1825, St. 76, 77.) 
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mehrere mongolifche Reiche in Perfien und China, und 
das dſchagataiſche Khanat an der Oftfeite, fo wie das 
kaptſchakiſche Khanat an der Weftfeite des Fafpifchen Mees 


red. Durch diefe Mongolen ward auch (1258) das Khalifat 
. zu Bagdad zerftöürt. — Doch alle auf bloße Eroberung 


und Defpotismus aufgethürmte Neiche zerfallen bald nach 
den Beiten ihrer Stiftung. So gründete Odöman (1320) 
in Bithynien aus Provinzen des weftlichen mongolifchen 
Khanats dad osmaniſche, Reich, das fih fihnel am 
fhwarzen Meere hin über das weftliche Afien ausdehnte, und- 
ſeit der Einnahme von Gallipoki (1358) feinen. fünftigen 
Regierungdfig in der Mitte ded veralteten byzantiniſchen Reis 
ched vorbereitete, — 

- Ein neuer mongolifcdher — Timur (Tamers 
lan), wollte ſeit 1369 die geſunkene Macht der Mongolen zu 
verjuͤngter Kraft empor heben. Er ging von Samarkand 
aus, und uͤberſchwemmte die Beſitzungen des Pfchagataifchen 
Khanatd, Perfien und Indien. Er ftreifte bis zur Wolga, 


verwüftete Moſtwa, eroberte Aſow, Aleppo und Damaffus, 


und nahm den Sultan der Dömanen, Bajazet, gefangen. 
Der Tod übereilte ihn, ald er nad) China aufbrechen: wollte, 
um auch diefed Neid) zu erobern, Nach feinem Tode zerfie- 
len feine Eroberungen. bald unter feinen ſchwachen und unter 


ſich uneinigen Nachfolgern. Doch ſtiftete einer derſelben, 


Babur, in Oſtindien (1498) das fogenannte Neich des 
Großmogols, das fi) mehrere Jahrhunderte erhielt, 





GSiebenter Zeitraum, 
Bon der Entdeckung von Amerika bis auf | 
die frangöfifche Revolution; 
vom Sabre 1492 big 1789. . 
Ein Zeitraum von 297 Jahren) 


— | 


j 101, F 
Entdeckung von Amerika. 


Gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts begann eine 
neue Drdnung der-Dinge in Europa. Schon feit den 
Beiten der Kreuzzuͤge waren die meiften europäifchen Voͤlker 
und Staaten in der Gefittung fortgefchritten; die, Städte 
gewannen eine höher fleigende Bevoͤlkerung; Gewerböfleiß 
und Handel blühten in ihrer Mitte; mit beiden erweiterte 
ſich der Verkehr, der Wohlſtand und Reichthum der Indi— 
viduen und der Voͤlker. Das ganze ſtaͤdtiſche Leben erhielt 
in zweckmaͤßigen Verfaſſungs- und Verwaltungsformen feſte 
Unterlagen. Das geiſtige Leben, maͤchtig aufgeregt durch 
die Begruͤndung vieler Hochſchulen, beſonders auch auf ' 
teutfchem ‚Boden (Cfeit 1348) durch die Erneuerung 
der claffifhen Literatur im Abendlande **), durch die 
weitere Verbreitung der Lehren ded für feine Ueberzeugung . 
geftorbenen Buß, gewann, mit dem Eintritte der Idee der 


Chſtph. Meiners, Geſch. der —— und Entwickelung der 
hohen Schulen unſers Erdtheils. 4 Thle. Goͤtt. 1802 ff. 8. 

**«) A. H. L. Heeren, Geſch. des Studiums der claſſiſchen Literatur 
ſeit dem Wiederaufleben der Wiſſenſchaften. 2 Thle. Goͤtt. 1797. Sr 


J 
— 


- 
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R ne 
religiöfen und Firchlichen Freiheit ind öffentliche Leben, im 
Beitalter der Kirhenverbefferung einen neuen Um— 
fhwung. Borbereitend, und zum Theile gleichzeitig mitwir= 
fend für die neue Geftaltung Europend, gehörte noch dem 
funfzehnten Iahrhunderte die Entdeckung und der Gebrauch 
der Magnetnadel, die Erfindung ded Schiefpulvers, 
‚die Erfindung der Buchdruckerkunſt *), die Einrichtung, 
des Poftwefens, die Entdeckung vieler Inſeln und Kuͤſten— 
laͤnder, und die —— — — der Suͤdſpitze Afrika's 
durch Bartholomaͤus Diaz an. Allein alle dieſe Entdeckun— 
gen uͤberglaͤnzte, mit ihren unberechenbaren Folgen, die Ent— 
deckung des vierten Erdtheils durch den Genueſen Chri— 
ſtoph Colombo am 12. Oct. 1492, So viele Tauſende von. 
Menſchen auch feit diefer Zeit wegen der Kolonieen der 
Europäer in andern Erdtheilen. gefallen find; fo unermeßlich 
ift doch der Einfluß diefer Solonieen auf die Entwidelung' 
der Menfchheit überhaupt geweſen; zugleich ift der geogra= 
phiſche und. politifche Gefichtöfreis der Europäer dadurch bes 
deutend erweitert worden. Seit diefer Zeit treten die Schick— 
fale der übrigen außereuropdifchen Reiche in Alien und Afrifa 
in den Hintergrund, und blos das von Europäern geftiftete, 
und auf eine europäifche bürgerliche‘ Verfaſſung gegründete, 
Nord» und Südamerifa fann an weltgefchichtlicem 
Gewichte mit den europäifchen Staaten auf gleiche Linie ge— 
ftelt werden! 


Noch vor der Entdeckung Amerika's von Colombo’ wat 


der Sinn, kuͤhne Abenteuer zur See zu beſtehen, bei den 
Portugieſen erwacht **), woran der en ai unter= 





*) %, Gtlo. Imm. Breitkopf, über die Geſhichte der — der 
Buchdruckerkunſt. Leipz. 1779. 4. — Deſſelben Verſuch, den 
Urſprung der Spielkarten, die Einfuͤhrung des Linnenpapiers, und 
den Anfang der Holzſchneidekunſt in Europa zu erforſchen. 2 CThle. 
(der 2te von Rod.) Leipz. 1784 u. 1801, 4, 

J. Fr. eichtenberger, Geſchichte der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt; mit einem Vorberichte von J. Gtfr. Schweighaͤuſer. 
Strasb. 1825. 8, 

**) Geſchichte der Entdeckungen und Eroberungen ber Vortugieſen im 
Oriente, vom Jahre 1416 bis 1559, nach Anleitung der Aſia des 


En 


* J 
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nehmende Infant Heinrich von ——— mit dein Bein 


namen ber Seefahrer *), wefentlichen Antheil hatte, Die 
Nachrichten, welche er von -Zuden und Arabern über das 


‚innere Afrifa und Guinea erhielt, veranlaßten ihn, bedeu⸗ 
tende Seeunternehmungen zu befördern, Die: Portugiefen - 


“ entdeckten Cim Jahre 1418) die Infel Porto Santo, und 
(1419). Madeira, - Der Kolonifation diefer Infel folgte 


(1432) die Entdedung der Azoren, (1447) der Küfte am 


Senegal, (1456) der Infeln des grünen Vorge— 
birges, (1462) der Goldkuͤſte von Guinea, und endlich 


(1486): die Umſchiffung der Suͤdſpitze von Afrika, oder des 
Vorgebirgs der guten Hoffnung von Bartholos . 


. mäud Diaz, wodurd) der Seeweg nad) Oftindien auf: 
gefunden -ward, melden Bafco de Gama (1497) zum 
erftenmale befchiffte. Schon er legte den Grund zu den Hans 


delsverbindungen der Portugiefen in Oftindien **), und nad) 


„ihm begründeten Almeida und Albuquerque bie politis 
fhe Macht und die Handeldüberlegenheit ihres Wolfed auf 
den oftindifchen Infeln und Küftenländern, 


n 
Das afiatifhe Indien, wohin Dial durch die umſchif⸗ * 


fung Afrika's gekommen war, wollte Colombo auf einem 
naͤhern Wege, vermittelſt der Durchſchiffung des atlantiſchen 


Oceans, erreichen. So fand er zwar nicht das af iatiſche 


Indien, wohl aber Weſtindien, und ward Entdecker eines 
neuen, des vierten Erdtheils, welchen das Kitertyum 
nicht_gefannt hatte. 

Der neue Erdtheil aber, welchen Colombo entdeckte, der 


® 


auch auf feiner zweiten Reife bereits das amcrifanifche Feft: - 


land berührte, ward nicht nad) ihm, fondern nad) dem Flo— 





\ 
Joanno de Barros, Don Dietr, Wilh. Soltau. 5 Theile. 
Braunſchw. 1821 ff. 8. | 
*) Gefhichte der erfien portugiefifchen Entdedtungen unter dem Infant 
Heinrich dem Seefahrer, Halle, 1783. 8, 
** Wilh. Robert ſon, bifter. Unterſuchung über die Kenntniffe der 
Alten von Indien, und die Forticritte des Handels mit dieſem 
“Rande vor der Entdedung bes Weges dahin um das Vorgebirge 


der guten Hoffnung. Aus dem Engl. von Geo. EIN, Bel. 


1792, 8, 
Bold ti. W. 6te Aufl. | 17 
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rentiner Amerigo Veſpueti genannt, der in der Zwi⸗ 
ſchenzeit zwiſchen Colombo's zweiter und dritter Reiſe, den 
neuen Erdtheil. — und zugleich das Feſtland deſſelben — 
beſuchte. Nur erſt im neunzehnten Jahrhunderte nahm ein, 
in Suͤdamerika aus vormaligen ſpaniſchen Kolonieen gebil⸗ 
deter, junger Freiſtaat den Namen Columbia an. Auch 
« theilte Colombo mit vielen ausgezeichneten Männern und 
MWohlthätern der Menſchdeit dad Schickſal, verfannt, vers 
laͤumdet und verfolgt zu werden; denn er war der crfte 
Europaͤer, der, auf Hofbefehl zur Untgrfuchung gezogen, die 
gKFauͤckkehr von feiner dritten Reife aus Amerifa in-Ketten 
. machen mußte, und der, felbft nad) feiner Rechtfertigung, 
vom Hofe Ferdinands mit Kälte behandelt ward. Seine 
Entdeckungen bereiteten aber dad politifche Uebergewicht Spa= 
diens vor, welches ſich auf die unermeßlihen Schäge von 
Mexiko *), dad Corte; (1521 ff.) eroberte, "und von. 
Peru gründete, dad Pizarro (feit 1524) bezwang. Der - 
Handel. aller am atlantifchen Meere gelegenen Staaten 
überflügelte feit diefer Zeit den bisherigen blühenden Handel 
der lombardifihen und der Hanſeſtaͤdte, die nun zunaͤchſt auf 
den Zwiſchenhandel befchränft wurden, während. die Berbin- 
dung Furopa’d mit den Kolonieen den Weltband el be⸗ 

“ gründete, Und, durch die Um ſchiffung der befannten Erd⸗ 
theile, eine vollfommnere Kenntniß der bewohnten und uns 
bewohnten, der bewohnbaren und unbewohnbaren Länder 
der Erdoberfläche vermittelt ward. Nur daß der, bereits 


ar feit dem Jahre 1444 den Portugiefen befannte, Negerfflas 


denhandel **) (feit 1503), erweitert auf des menfihenz 
Freundlichen Lad Ca ſas Rath (um dad Schickſal der ein- 
gebohrnen Amerifaner zu lindern), länger als drei Jahrhun—⸗ 
derte die Schande der Menfchheit blieb! ‘ 
Allgemeine Gefch. der Länder und Wölfer von Amerika. Mit 


Vorrede von Zac. Sig. Baumgarten, 2 Thle Halle, 
1752, 4, Ä u 





*) Franz. Xav. Elavigero, Geld. von Mexiko. Leipz. 1789. 8. 

”) Alb. Huͤne, Darſtellung aller Veraͤnderungen des Negerſtlavenhan⸗ 

bdels, von deſſen Urſprunge an bis zu ſeiner gaͤnzlichen Aufhebung. 
2Thle. Goͤtt. 1820. 8. | Ä 


Entdeckung von Amerika. — 


W.Robertson, history‘of America. 2 Voll. Lond. 
1777: 4 (Den Anfang des dritten Theiles gab der 
Sohn 1796 heraus.) Teutſch, von’. Fr. Schiller, 
3 Thle. Leipz. 1777. 8. | 

W,Russel, history of America. 2Voll. Lond. 1778. 
4. Teutſch, 4 Thle. Leipz. 1779 f. 8, 

Juan Baptiſt Munnoz, Geſch. der neuen Welt. Aus dem 
Span, von M. €. Sprengel. Weimar, 1795. 8, 

* . % 


* * 
Guil. Thom. Raynal, histoire philosophique et poli- 
tique des etablissements et du commerce desEuro- 
peens dans les deux Indes. 7Tom. a Amst. (Par.) 
- 4770 89q. 8 — Die ate, ſ. verm. Aufl. in 10 Theis 
len erfchien zu Genf 1781. — Teutfch, in 10 Theilen, 
Kempten, 1784 ff. 8, | 
Fr. Saalfeld, allgemeine Kolonialgefchichte des neuern 
Europa. 3 Thle. Goͤtt. 1810 ff. 8. (enthält die Geſch. 
der hold. und portug. Kolonieen.) 
* * 


* 
Die Urkundenſammlungen fuͤr die Geſchichte des europ. 
Staatenſyſtems ſeit 1492: | | 
J. du Mont, corps universel diplomatique du droit 
des gens, (hebt von Karl dem Großen an.) 8 Voll, 
a Amst. et à la Haye, 1726 sqq. Fol. — Dazu 5, 
Supplementbände. Der erite Suppl.B. von Bar- - 
beyrac geht von 1495 vor Chriſtus bi8 800 nad) 
Chriſtus (wo du Mont anhebt). Der 2te und Zte 
Suppl. 8. von Rousset enthält Ergänzungen m. 
Fortſetzungen des Hauptwerkes bis. zum: J. 1739, 
‚ Der 4te u. Ste Suppl. B. von Rousset enthält; Le 
Cer&monial diplomatique des cöurs de l’Europe, 
Ant. Faber (feucht), europäifhe Staatskanzlei (mit 9 Th. 
Negifter). 124 Theile. Nuͤrnb. 1697— 1760, 8, Neue 
europaͤiſche Staatskanzlei. 55 Theile; von 1761 — 1782, 
Die Fortfegung von Reuß mit dem Titel: teutfhe 
Staatskanzlei. 39 Ihle. Ulm, 1783 ff. 8. Dann Jahr⸗ 
gang 1799 in g Bänden; Jahrg. 1800 in 5 B.; Jahrg. 

1801 in 28, 

Rousset, recueil historique d’actes, negociations, 
memoires et trait&s depuis la paix d’Utrecht jus- 

quꝰà present. 24T. a la Haye, 1728 sqgq. 8. 
.J.Jac.Schmauss, corpus juris gentium academicum. 
2 Voll. Lips. 1730. & (von 1100— 1730) 
Fr. Aug. Guil. Werfck, codex juris gentium recentis- 
simis 3Voll. Lips; 1781 sqq. 8. (von 1735 — 1772.) 

17 * | 
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Geo. Fr. de Martens, recueil des principaux trailds . 
- d’alliance, de paix etc. 7 Voll. à Gott. 1791.’sqgq. & 
(Die erften 4 Theile N. W..1ı817 f.) Dazu 10 Sup 
plementbände. (enthalten Urkunden zufammen von 
1761 — 1828.) 
Pos * * * 

Chr. Guil. Koch, abrégé de FPhistoire des trail&s de 
paix entre les puissauces de PEurope depuis la 
paix de Westphalie. 4’T.- Basle, 1790 sq. 8. — 
Dieſes Werk erfchien feit 1817 in giner neuen Bearbei— 
tung u. Ergänzung bis 1815 von Fr. Schöll. 15 Voll. 

Ä “ Paris, 1817 sq. & | | Ä 
3IJ. Gtfr. Eihhorn, Gefhichte der drei legten Jahrhunderte. 
| 6 Thle. Gött. 1805 ff. 8. — N. A. Hannover, 1817. 
Fr. Ancillon, tableau des revolutions du syſtême 
olitique de l’Europe, depuis la fin du quinzieme 
siecle. 4 Voll. (bi 1713.) à Berlin, 1803 sqq. 8. 
Teutſch (bis jetzt nur 3 Theile) von Mann. Berl. 
1805 f. 8. | NE | 
"Geo. Fr. v. Martens, Grundriß einer diplomatifhen Ger - 
ſchichte der europ. Stantshändel und Friedensfcläffe feit . 
dem Ende des ıdten Jahrhunderts bis zum Frieden von 
ö Amiens. Berlin, 1807. 8. | 

. A. H. 8 Heeren, Handbuch der Geſch. des europ. Stans. 
A tenfpftems und feiner Kolonieen, von feiner Bildung feit 
der Entdeckung beider Indien ꝛc. Goͤtt. 1809, 8, — 

Ate Aufl. in 2 Theilen. 1822, ii 2, 
gr. Chſtn. Aug. Kaffe, Geftaltung Europens feit dem Ende 
des Mittelalters bis auf die neuefte Zeit. ıx Th. Leipz. 

u. Altenb. 1818. 8 2 

Sul. Aug. Kemer, Handbuch der neuern Gefchichte von der 
Kirchenverbefferung bis auf den Aachner Congref im 
Jahre 1818. Ste verb. u. verm. Aufl. von-Saalfeld, 
2 Theile. Braunſchw. 1824, 8, j | 

Chſtn. Ferd. Schulze, Geſchichte der neuern Zeiten Cfeit 
1517): Th. ı. Gotha, 1827. 8. | 

Leop. Ranke, Fürften und Völker von Süd; Europa im ı6ten 

und ı7zten Jahrhunderte. Th. ı. Hamb. 1827. 8, 


* e * 


Fr. Chſtyh. Schloſſer, Geſchichte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts in gedraͤngter Uebetſicht, mit ſteter Beziehung auf 
die völlige Veraͤnderung der Deut⸗- und Regierungsweiſe 

am Ende deſſelben. 2 Thle. Heidelb. 1823. 8, 
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. 102. k 
Teutfhland unter Maximilian 1. 
Die teutfchen Fürften fühlten bereitd, ald fie (1486) 
den Sohn des bejahrten Kaiferd Friedrich 3, den Erzherzog 
daximilian, zum roͤmiſchen Könige wählten, daß in 
Teutſchland eine beffere Ordnung der Dinge gefeglich be— 
geändert, und dad wieder auögebrochene Fauftrecht völlig 
abgefchafft werden müßte. Sp ward denn auf dem erften 
Neichdtage, den Marimiliani (1495) in Worms hielt, 
der ewige Landfriede (7. Aug.) geftiftet, nach welchem das 
Fauſtrecht bei Strafe der Reichsacht und bei 2000 
Marf feinen. Golded im ganzen Reihe auf ewig verboten 
‚ward, fo wie auch diejenigen, welche einen Landesfrieden⸗ 
brecher beherbergen oder unterflägen würden, in 
‚gleihe Strafe verfallen follten. Dagegen follte jeder feine an 
den Andern zu machenden Anfprüche vor dem zugleich geftif: 
teten Reichſskammergerichte, ald oberftem Gesichtöhofe 
ded ganzen teutfchen Volkes, anbringen, und deflen recht— 
liche Entfcheidung erwarten. Dad Hofratböcollegium 
aber, dad Marimilian (1501) zunaͤchſt für feine Erb» 
länder errichtete, und dem er diejenigen Verhandlungen in 
Benefize, Belchnungs= und Gnadenfachen übergab, welhe an 
die Perfon des Kaifers felbft gebracht werden mußten, nahm 
bafd audy die bei demfelben angebrachten rechtlichen Streitig= 
feiten der Stände des teutſchen Reiches an, und ward zu⸗ 
Iest ein eigned Reichsgericht, von deſſen Befchäfts- 
: freife man die öftreichifchen Landedangelegenpheiten völlig trennte, 
obgfeich feine völlige Gleichftelung mit dem Reichskammer— 
gerihte erft unter Ferdinand f zu Stande fam, Aus⸗— 
ſchließend eignete fih der Reichshofrath das Erfennen zu 
über ganze Fürftenthämer, die Entfiheidung in Faiferlichen 
Reſervat- und Gnadenfachen, und die itafienifchen Angelegen- 
beiten. — Noch ward unter Diarimiliand Regierung (1512), 
zur beffern Bollziehung der DBefchlüffe ded Reichöfammerge: 
richtd und zur genauern Beſtimmung der einzelnen Contin- 
gente bei dem Neichöheere, Teutfchland in zehn Kreife 
eingetheift: in ai burgundifchen, 
churrheinifhen, bayrifhen, ſchwaͤbiſchen, frän- 


J 
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tifchen, oberrheiniſchen, — ———— 
phaͤliſchen, oberſaͤchſiſchen und niederſaͤchſiſchen; 
auch wurden damals allgemeine Polizeiverordnungen 
und die Poſten in Teutſchland eingefuͤhrt. 

Fuͤr ſeine Familie ſorgte Maximilian theils durch die 
voͤllige Wiedervereinigung aller oͤſtreichiſchen Laͤnder nach dem 
Erloͤſchen der tyroliſchen Seitenlinie (1496), theils durch die 
Vermaͤhlung ſeines Sohnes Philipp, der bereits von ſeiner 
Mutter Maria die geſammten burgundifchen Länder ge— 
erb& hatte, mit der Infantin Johanna von Spanien 
(1496), und feiner Tochter Margaretha mit dem In⸗ 
fanten:Sobann von Spanien. Diefe Wechfelheirath 
brachte in der Folge ‚die Thronfolge in Spanien an 


das Öftreihifhe Haus; denn ſchon 1497 ftarb der 


* 


ſpaniſche Infant Johann, und bald folgte ihm ſeine aͤlteſte 

Schweſter, die Königin Iſabella von Portugal, 
(1498) im Tode nach, fo daß Philipps Gemahlin Johanna 
die einzige Erbin von Spanien ward, und mit ihrem Ge⸗ 
mahle, nach dem Tode ihrer Mutter Iſabella, in Kaſt i— 
lien (1506) die Regierung übernahm. Doch Philipp 
ftarb noch in demfelben Sabre, und Johanna ward wahn⸗ 
finnig. Da vererbte die kaſtiliſche Krone auf ihren Afteften 
Sohn Karl, den Erben von Burgund, der in den Niederz 
landen erzogen ward, während deſſen Minderjährigfeit aber 
fein Großvater, Ferdinand von Aragonien, Kaftilien 
verwaltete, bis nach deflen Tode (1516) Karl von diefem 
auch Aragonien erbte. — Durd) eine zweite Wechſelhei— 
rath, welche Marimiliand Enfel, Ferdinand und Maria, 


„ mit den beiden Kindern des Königs Wladislavs von 


Ungarn und Böhmen, Anna und Ludwig, fihlofien, - 
ward der fünftige Anfall diefer beiden Neiche (1526) an dad 
Haus Habsburg vorbereitet. | 

Minder glüflih war Marimilian, ald cr dem 
Könige Ludwig 12 von Frankreich das, von diefem als fran- 
zoͤſiſches Lehen eingezogene, Herzogthum Burgund (1498) 


‚wieder entreißen, die ſchweizeriſchen Eidögenoffen 


zur Annahme deö ewigen Landfriedend und zur Unterwerfung 
unter das Kammergericht (1499) nöffigen, und die fiegreis 


’ 
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chen Fortſchritte der Franzoſen in Italien aufhalten wollte. 
In dem letzten Kampfe verweigerte ihm die Republik Ven e— 
dig (1508) den Durchmarſch mit bewaffneten Truppen, und 
. der Papft Julius 2, der. ebenfalls Fein teutſches ‚Heer in 
Italien zu ſehen wuͤnſchte, bewilligte (8. Febr. 1508), daß 
Moarimilian den Titel gined erwählten sömifhen 
Kaifers annahm, welden nad) ihm die folgenden Regen: 

ten Teutfchlands ſogleich nach der Wahl führten. 
Franc. Gui cejardini, istoria d’Italia, 2 Voll, Vene- 
zia, 4738. Fol, (4 T.1775.4.) (reicht von 1492— 1532.) 


Loop. Ranke, Gefhichten der romanifchen und — | 


Völker von 1494 — 1535. Th. ı. Berl, 1824. 8, 
D. H. Hegewiſch, Gefhichte der er Mapimiliand L, 
. a Thle. Hamb. u. Kiel, 1782 f: 8 


103. 
Anfang der Kirchenverbeſſerung. 


Naͤchſt der Entdeckung Amerika'ſs, wirkte kein Ereigniß 
des fechözehnten Jahrhunderts fo mächtig auf das innere 
Bolfsleben der europäifchen Menschheit, fo wie aud) auf die 
"dußern Berhältniffe, der teutfchen Staaten und der curo= 
päifchen Neihe im Allgemeinen” und Großen ein, ald der 
"Anfang dee Kirhenverbefferung, der noch in die letz⸗ 
ten Reglerungsjahre des Kaiſers Maximillan gehört. Sk 
ging von der, von dem Churfuͤrſten von Sachſen Friedrich 


. dem Weiſen (1502) neugeftifteten, Univerfitdt Wittens. 


berg aus, und begann damit, daß ſich der Profeffor der 
Sheologie D, Luther *) durch einen öffentlichen Anſchlag 


(31. Det. 1517) gegen den Unfug des Ablaßkrames er _ 


klaͤrte, welchen vorzüglich; der Dominicaner Tezel aus Leips 
zig in der Nähe von Wittenberg trieb, ein Subcollecteur des 
Churfürften Albrecht von Mainz; denn diefer Churfürft hatte, 
gegen die Hälfte des Ertraged, den ganzen Ablaßhandel in 
Teutſchland von dem Papſte gepachtet. 

Die Zeit der religiöfen Erleuchtung war gefommen, und 
fein Bannſtrahl. , feine Achterklaͤrung ; fein Concilien⸗ und 





Ar 


Schroͤckh, Luthers it Lebensbeſchr. berühmter Belek, J 


N. A. — £ 790; 8 . (ia Th. 1, ©. 45 ff.) 


2.1 Siebenter — 


Reichſtagsſchluß konnte ferner das aufhalten, wofuͤr der 
emporſtrebende Geiſt des Menſchen reif geworden war. Auf 
den Univerfitäten und Kanzeln ward die gereinigte 
Lehre verfündigt; die Bibelüberfekung in der Hand des 
Volkes verbreitete fie allgemeiner; edle. und muthige 
Fürften nahmen ſich derfelben an. Die bürgerlich) = freie 
Schweiz genad (feit 1519) durh Zwingli auch zur relis 
giöfen Freiheit. Im Norden von Europa befannten fich der 
neue König von Schweden, Guftav Wafa (153), 
und der Hochmeifter des teutfihen Ordens, Al - 
brecht von Brandenburg (1535), frühzeitig zur gereis . 
nigten Lehre. Von unermeßlihen Folgen für Mitzeit und 
Nachwelt war diefer Eintritt der Idee der religidfen 
und kirchlichen Freiheit ins Öffentliche Volksleben; 
denn dadurch ward nicht nur in allen proteftantifchen Reichen 
und Staaten dad Syſtem der geiftlihen Bierardie 
für immer vernichtet; es blieb ſelbſt in Politiſcher 
Hinſicht das. religiöfe Interefie das vorherrſchende und 
überwiegende in der Wechfelwirfung der europäifchen Reiche 
und Staaten bid zum Abfchluffe des weftphälifchen Friedens 
im Sabre 1648, , Die widtigften Ereigniffe im innern 
Volksleben Teutſchlands, Franfreichd, Englands, Schwedens, 
Daͤnemarks, Preußen, der Schweiz ‚ ſelbſt in Oeſtreich, 
Böhmen, Ungarn und Polen, fo wie die Entftehung des 
Sreiftantes der Niederlande, wurden an die Verbreitung 
und Durthkaͤmpfung dieſer Idee gefnüpft, und mehr oder 
weniger veränderte ſich dadurch die Geftaltung faft aller 
europäifchen Reiche im inneren und Außern Volksleben. 

Der Tod des Kaifers Marimilian (1519) und das 
Bicariat in den Händen: ded-Churfürften von Sachſen, 
war Luthers perfönlicher Sicherheit und der fihnellen- Ver—⸗ 
breitung der gereinigten Lchre, um welche fih Luthers Col—⸗ 
legen, der friedliebende und gründlich gelehrte Mekanthon, 
Bugenhbagen und Jonas, unfterbliche BERRE: er⸗ 
warben, ſehr vortheilhaft. | 

Georg. Spalatin, annales reformationis, oder Jahr— 
biächer von der Reformation Luthggi, Aus deffen Autogras 
phon herausgeg. von Ernft Sal. rian. Leipz. 1718, 8, 


u 











1 
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Vit. Lud. a8eckendorf, commentarius historichs 
de Lutheranismo. N. E. Lips..1694. Fol. 
3. Matth. Schroͤckh, chriſtliche Kirchengefchichte feit der 
Reformation, 10 Thle. (bereits $.97 angeführt.) 
Gtli. Zar. Prand, Geſch. der Entftehung, der Verande⸗ 
rungen und der Bildung des proteftantifchen Lehrbegriffs. 
6 Th. (in 3 Bänden.) 2te Aufl. Leipz. 1791 ff. 8. 

Karl Leonh. Reinhold, Ehrenrettung der Reformation. 
Sjena, 1789. 8, R 

Heeren, Entwidelung der politifchen Folgen der Reforma— 
tion für Europa, in f. El. hiſtor. Schriften, : Thl. 1. 
S. ff. (und wieder abgedruckt in ſ. hiſt. Werken, Th. ı, 
S. 1. Goͤtt. 1821, 8.) 

K. Ludw. Woltmann, Geſch. der Reformation in Teutſch⸗ 
land. 3 Thle. Altona, 1801 ff. 8. | 

8, Villers, Darftellung der Reformation Luthers, ihres 

Geiſtes und ihrer Wirkungen. Ueberſ. v. Stampeel, 
mit Sort. v. Roſenmuͤller. Lpz. 1806. 8. N,X, ı8ı9, _ 

J. Seo. Müller, Dentwürdigkeiten aus der Sefchichte der 

- . Reformation. 2 Thle; Leipz. 1806, 8, 


Phil. Marheinecke, Gefcichte der teutfchen Reformation, 
3 Thle. Berl. 1816 f. 8, 


Ch. W. Spieker, Gefcichte Luthers und ber durch ihn bes 


wirkten Kirchenverbefferung in Teutſchland. ır Thl. Berl. 
1818, 8, 


Karl Adolph Menzel, neuere Sefchichte der Teutſchen von 
der — bis zur Bundesacte. 2 Thle. Breslau, 
1826 f, 8, 


- 104. 

- Karls. 

Schon waͤhrend Maximilians Regierung hatte ſich 
ſein Enkel, der Koͤnig von Spanien, Karl, um die Nach— 
folge in Teutſchland beworben; allein erſt im Zwiſchenreiche 
ward er (28. Jun. 1519) auf den Vorſchlag des Churfuͤrſten 
von Sachſen Friedrichs des Weiſen gewaͤhlt, welchen man 
ſelbſt bei der ſchwierigen Wahl zwiſchen den drei Fuͤrſten, 
die um die Kaiſerwuͤrde ſich bewarben, — zwiſchen / Karl 
von Spanien, Franz von Frankreich, und Heinrich 8 von 
England — die Krone angeboten hatte; doch ward Karln 
eine genau beftimmte Wahlcapitulation vorgelegt. — 
Auf dem erften u des Kaiferd zu Worms (1521) 
erfchien Luther, welchen der Papft bereits (15. Sun. 1520) 
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durch eine Bulle mit dem Banne belegt, der — am 10. | 


Der. 1520 dieſe päpftlihe Bulle und dad canonifche Recht 
zu Wittenberg verbrannt hatte. Der männlichgefinnte 


Luther erflärte (18. Apr, 1521) vor dem Kaifer, daß er. 


nicht . cher widerrufen fönne, als bis er ‚feiner Irrthuͤmer 
überführt fey, und ward darauf (8. Mai) nebft feinen An⸗ 
hängern von dem Kaifer mit der Reihdacht belegt. — 


x 


Doch beſchaͤftigten vier, nach kurzen Zwiſchenraͤumen er⸗ 


neuerte, Kriege mir Frankzeich, deſſen König Franz ein 
perfönliher Nebenbuhler ded Kaiferd war, Karl den 5 in 
Stalfen und den Nicderlanden. Gleichzeitig bedurfte bei den 
Türfenfriegen Karld Bruder, Ferdinand, der neue 
König von Ungarn, der Unterftüßung der Teutſchen, während 
welcher Beit Die Kitchenverbeſſerung ſich immer weiter in 
Teutſchland und in den benachbarten Laͤndern ausbreitete, 
obgleich die katholiſche Parthei bereits eine maͤchtige Oppos 
ſition gegen die neue Lehre bildete, und in der Folge der 
(1540) neuentſtandene Jeſuiterorden *) der gefaͤhrlichſte 


Gegner des Proteſtantismus ward. Da traten auch die pros 


teftantifchen Fürften zu einem Bündniffe zu Torgau (1526) 
sufammen, an deſſen Spise der neue Churfürft von 
Sachfſen, Johann der Beftändige, und. der lands 
graf Philipp von Heffen flanden. Den Namen Pros 


teftanten erhielten aber die Evangelifchen wegen ihrer 


Proteftation gegen den für ihre Sache nachtheiligen 
Neihstagsabfhied zu Speyer (1529). — Bon 
Bologna aus, wo der Papft Karl den 5 zum Salfer Frönte, 
berief .diefer die teutfhen Stände zum Neihstagenad 
Augsburg. Hier durften die Proteftanten (25. Sun. 1530) 
ein von Melantbon in 28 Capiteln verfertigtes Befennt- 
niß ihres Glaubens, dad man in der Folge die augdburs 
gäiſche Confeffion **) nannte, Öffentlidy übergeben und 





) Pet. Phil. Wolf, allgemeine Geſch. der Jeſulten. &Chle. Leipzig, 
1789 ff. 8. N. N. 1803, 


 Spittler, über die Geſchichte und Verfaſſung des Jeſuiterordeng; | 


herausg. (aus der teutfchen Encyklopädie) von L. Leipz. 1817. 8, 


ey Ernſt Sal. run — der Aussburgiſchen Eonfe on. at 


nn Gotha, — 


r 





= 
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vorlefen, Die dagegen von den Katholiken entworfene Nefu- 
tation,'gegen welche von Seiten der Proteftanten die (von 


dem Kaifer nicht angenommene) Apologie ihrer Con 


feffion gerichtet war, ließ bereitd ahnen, was der Reichs— 


tagsabſchied beftätigte, daß man ihnen noch eine kurze Friſt 


(bis zum 15. Apr. 1531) als Bedenkzeit bewilligen wollte, 
zur Fatholifchen Kirche zurück zu kehren. 

Bald darauf ward, doc mit Widerfpruch der protes 
ftantifchen Stände, Karl Bruder, Ferdinand — der 
König von Ungarn und Böhmen — zum roͤmiſchen Kb 
nige (1531) gewählt, worauf fid) jene zu Shmalfalden 
(27. Febr. 1531) zu einem Defenfivbündniffe vereinigten, 
welches,. wegen der Bedrohung Ungarns won den Türfen, 
für das Haus Oeftreih noch mehr Gewicht erhielt, weil 
der Kaifer, um fich der linterftügung der Proteftanten gegen 
die Türfen zu verfihern, den fogenannten erften Relis 
giondfrieden (23. Jul. 1532) unterzeichnete, nad) welchem, 
bis zu dem Auöfpruche eined allgemeinen Gonciliums, 
jedem teutfhen Reichsſtande völlige Gewiffensfreiheit zuges 
fihert ward. 

Neue Unruhen in Teutfchland, wohin, nach der Unter: 


druͤckung des Bauernfrieges* mi Münzers Hin- 


richtung (1525), die ftürmifchen Bewegungen der Wieder: 


taͤufer in Münfter **), die bedenflichen Abſichten des fatholis 


fhen Herzogs Heinrih von Braunfchweig gegen die Prote— 


ftanten ‚, und die kriegeriſchen Maasregeln der beiden Haͤupter 
des ſchmalkaldiſchen Bundes, des Churfürften Johann 


Friedrich von Sachſen und des Landgrafen Philipp von 
Heffen gegen diefen Herzog, fo wie die fächfifchen Verſuche, 
dad Stift Naumburg (1541) durch allmähliged Auöfterben 


feines Capitels zu fäcufarifiren, und die Hinneigung des. 
Ehurfürften und Erzbiſchoffs Heremann von Köln zur 





5) Geo. Sartorit 8, Verſuch einer Geſch. des teutſchen Bauernkrieges. 


Berlin, 17985. 8. | 
**) Aug. Ludw. Schlözer, Geſch. des Schneiderkoͤnigs Jan von Lepden. 
Gött. 1784, 12. 
H. Jochmus, Gefhihte.der Kirhenreformation zu Münfter und 
ihres Untergauges durch die Wiedertaͤufer. Münker, 182%, 8. 


\ 
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gereinigten Lehre (1543) ‚gehörten , wozu noch die von den - 


- Broteftanten verweigerte Beſchickung des trientinifchen 


Conciliums kam, dad am 183. Dec. 1545 eröffnet ward; 
- alle diefe in Teutſchland felbft zwifchen den beiden kirchlichen 


Hauptpartheien herrſchenden Mißverftandniffe endigten ſich 
in dem traurigen Ergebniffe des Shmalfaldifhen Krie— 
ge» (1546) *). Zugleich war es von großen Folgen, daß 
der Herzog Moris von Sachſen von dem ſchmalkaldi— 
ſchen Bunde ſich getrennt und im Geheimen (19. Jun. 1546) 
mit dem Kaifer verbunden hatte. 

Auf die Anfrage der Proteftanten im Betreff der kriege⸗ 
riſchen Ruͤſtungen des Kaiſers antwortete dieſer ſo, daß kein 


Zweifel über den Ausbruch des Krieges übrig blieb. Dem 
Manifeſte, das die Proteſtanten (15. Zul, 1546) über die 


Abſicht des Kaiferd, den Proteftantiemus zu unterdrüden, 
befannt machten, folgte die Achtserflärung (20. Zul.) 


des Churfürften von Sachſen und des Landgrafen von Heffen 


von Seiten ded Kaiſers. Während nun die ſchon bis an 
die Donau vorgerädten ſchmalkaldiſchen Bundestruppen da= 


ſelbſt unthätig ftehen blieben, fiel der zur Vollziehung der 


Acht an feinem Better beauftragte Herzog Morik von. 
Sachſen in die Länder des Churfürften ein, und eroberte 
fie bis auf Wittenberg, Gotha und Eiſenach. Der Churfürft 


‘ trennte ſich darauf von dem Bundeöheere im füdlichen Teutfch-, - 


“ 


lande, und eilte zur Wiedereroberung feiner Länder nad) 


Sachſen. Es gelang ihm nicht nur diefe, fondern fugar, 


nah) dem Siege bei Rochlitz (2. Mär; 1547), beinahe 
auch die völige Eroberung der meißnifchen Länder; Karl 
aber und der roͤmiſche König Ferdinand, zogen dem 
Herzoge zu Hülfe, und ſchlugen den Churfürften bei Mühl: 
berg (24. Apr. 1547), der in des Kaiſers Gefangen: 
Schaft gerieth. Das. über ihn audgefprochene Todesur: 
theil ward (19. Mai 1547) in der Wittenberg er Ca⸗ 





*) Sr. Hortleder, der rom. kaiſ. Maj., auch des h. roͤm. Neiche 
geiftiicher und. welilicher Stände ıc. Handlungen und Ausſchreiben ıc, 
2Thle. Franff. 1617, Fol. 

Joach., Camerarius, smalcaldicı belli origo, progressus et 
exitus, beim Freher. T. 3, p. 387 sqgq. | Be: 
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> pitulation dahin gemildert: daß dee Churfürft, bis auf 
* weitern Befehl, Gefangener des Kaiſets blieb, und die Chur— | 
würde und alle feine Länder verlor, womit der 


Kaifer den Herzog Moritz von Sachſen belchnte. Nur 


fuͤt jährliche Einfünfte von 50,000 Gülden wurden den Söh- 


nien des entſetzten Churfürften einige Aemter und Landesftriche 


in Thuͤringen angewieſen , welche die Grundlage der Bea 


fisungen des Erneftinifchen Haufes bildeten. Der Lande 


graf von Heffen unterwarf ſich, gegen erhaltene Zuficherung 


der perfönlichen Freiheit, dem Kaifer zu Halle, ward aber 
demungeachtet feit diefer Zeit ald Gefangener behandelt. — 
Auf dem nächften Reichötage zu Augsburg (1548) drang der 
Kaifer einigen proteftantifchen Fürften, bis zur völligen Auß- 
gleihung der kirchlichen Streitigkeiten, eine einſtweilige Glaus 


bensvorſchrift in dem fogenannten Interim auf, doch mit 


MWiderfpruch vieler evangelifher Stände, _ Die wegen der 
Nichtannahme des Interims vertriebenen Prediger fammelten 
fih zu Magdeburg, das am fchmalfalsifchen Bunde feft- 


‚gehalten hatte, und deöwegen von dem Kaifer, mit der Acht 


belegt ward, welche der neue Churfürft von Sachſen, 
Moritz, vollziehen ſollte. Doch dieſer, mißvergnuͤgt uͤber 
die Gefangenhaltung ſeines Schwiegervaters Philipp von 


Heſſen, und über. die Abſichten des Kaiſers zur Beſchraͤnkung 


der proteſtantiſchen Freiheit, verband ſich mit dem Koͤnige 
Heinrich ? von Frankreich gegen den Kaiſer, und 
brach (1552), in. Verbindung mit feinem Schwager, dem , 
Prinzen Wilhelm von Heffen, dem Sohne des ‚gefangenen 
Randgrafen, und mit dem Markgrafen Albrecht von Eulms 
bach gegen den Kaifer auf, ftürmte (19. Mai 1552) die Eh— 
renberger Klaufe, und nöthigte den flichenden Kaifer 
zu einem Vergleiche, welchen Serdinand mit Mori 


(31. Jul. 1552) zu Paffau abfhloß, in welchem, bis zur - 
‚endlichen Beilegung der Religionöftreitigfeiten, den Proteftan- 


ten völlige Gewiffendfreiheit und bürgerliche 


Gleichheit mit den Katholiken zugefichert ward, Beide 
- gefangene Fürften gab der Kaifer frei. Auf diefen Paffauer 


Vertrag ward fpäterhin, nachdem Moritz gegen feinen ehe: 
maligen Bundesgenofien Albrecht von Culmbah, welcher 


— 
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durch feine Raubzuͤge die Ruhe Teutſchlands bedrohte, in det 
Schlaͤcht bei Sievershaufen (9. Jul. 1553) tödtlic 
verwundet worden , und ihm fein Bruder Au guft in.der Chur 
gefolgt war, der Religionsfriede (1555) abgeſchloſſen. 
Während aber Morig den Kaifer mit feinem Heereszuge 
(1552) überrafchte, bemächtigte ſich der König von Frankreich 
Heinrich 2 der drei lothringiſchen Bisthuͤmer Mes, Ver- 
vun und Toul, die er auch behielt, nachdem der Kaifer 
Meg vergeblic) belagert hatte. Karl s Verſtimmung durd) 
diefe Vorgänge und durch feine zerrüttete Gefundheit bewirk⸗ 
ten feinen Entfehluß, in den Niederlanden (1555), und 
in Spanien (1556) die Regierung niederlegen, die er feinem 
Sohne Philipp übergab; in Teutſchland aber ging“ 
die Regierung auf feinen Bruder den römifchen König Fers 
dinand über. Der Kaifer ſtarb in der Stille eined fpani= 
ſchen Klofters am 21. Sept. 1558. e | 
Jo. Sleidani de statu religionis et reipublicae Ca- 
poloV Caesare Commeutarii. Arg. 1555. Fol: — 
Zeutfch von Semler. 4 Thle. Halle, 1770 fi. 8, 
W. Robertson, the history of the reign of the Em- 
peror Charles V. 3Voll. Lond. 1769. 4. Teutfch, 
von Mittelftedt. 3Thle. (Th. ı N. A. von Kemer.) 
Braunfhw. 1792. 8° 
Franz Dom. Käberlin, neuefte. tentfche Reichsgeſch. vom 
Anfange des’ ſchmalkald. Krieges (von 1546 — 1648), 
28 Theile. (Die Fortfegung von Senkenberg.) 
Halle, 177% ff. 8. Tr 
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: 105. 
Zeutfhland unter Ferdinandi bis Matthias, 
Unter Ferdinands 1 kurzer Regierung in Teutſchland 
(1658 156 erhielt der Reich shofrath (1559) feine 
feſtere Ausbildung als zweites hoͤchſtes Reichsgericht. Das 
trientifhe Concilium ward (4. Dec. 1563) geſchloſſen, 
deſſen Beſchluͤſſe in fo harten Steigerungen gegen den Pro= 
teftantismud gerichtet waren, daß man feit diefer Zeit an 
eine Wiedervereinigung beider Partheien nicht mehr denfen 
fonnte *). — we 


\ — — — — 
Mart. Chemnitz, examen concilii Tridentini. Genev. 1641. Fol. 


Zeuffehland unter Berbinand 4 bis Matthiab. — 


Einige Sahre fpäter ward, ‚wegen ber ſogenannten | 
fryptocalsiniftifhen Streitigkeiten, durd) die bom 
Churfürfter Auguſt verahlaßte formula concordiae (1580) 
zwifchen Zutheranern und Reformirten eine eben fo fcharfe 
Grenzlinie gezogen, wie durd) die Beſchluͤſſe su Trient zwifchen 
Katholifen und Proteftanten. Ä 

Ferdinands 1 Sohn, Marimilian 2 (1564 1576) 
beftieg den Thron mit fehr gemäßigten Gefinnungen ; dennody 
mußte er fireng. gegen den Herzog Johann Friedrich 
von Gotha verfahren, der, gegen den Rath mehrerer teut- 
ſchen Fürften und gegen die Warnungen ded Kaiferd, den 

Ritter Wilhelm von Grumbach in Gotha fchügte, nach— 
dem von deffen Rotte der Bifchoff von Würzburg in deſſen 
eigner Hauptftadt erfchoffen, und? Grumbad) von dem. 

- Raifer mit der Acht belegt worden war, welche dieſer nun 
auch auf den Herzog, ald den Befchüser eines Geaͤchte— 
ten, ausdehnte. Der Churfuͤrſt Auguſtvon Sachſen 
erhielt den Auftrag, dieſelbe zu vollziehen. Nach der Ein— 
nahme von Gotha (1567) wurden Grumbach und der 
Kanzler des Herzogs. Bruͤck hingerichtet, der Herzog aber 
zur ewigen Gefangenfchaft nach Defteeich abgeführt. 

Noch vor Marimiliand Tode war fein Sohn Nudolph2 
(1576 — 1612) zum römifchen Könige erwählt worden; ein 
Fürft von wiſſenſchaftlicher Bildung, aber launenhaft, ohne 
Seftigfeit, und ein Werfjeug der Jefuiten. Während feiner 
‚Regierung bildeten fich die beiden Bündniffe der Union (der 
Proteftanten) und. der Ligue *) (der Katholiken) , deren 
Folgen in dem dreifigjährigen Kriege fih nur zu traurig für 
Teutſchland entwidelten. — Bei Rudolph Unthätigfeit 
in allen Regierungsgefchäften erflärten die eignen Prinzen 
des Haufe Oeſtreich den Bruder des Kaiferd, Matthias, 
‚zum Haupte ihrer Familie, welchem (1608) der Kaifer O eft- 
reich undUngarn, und in der Solge (1611) auf Böh- 


Paul Sarpi, historia concilii Tridentini. Lips. 169.4. 
Chſtn. Aug. Sa — Hiſterle des Tridentiniſchen Conciliums. SCH, 
Halle, 1741. 4 
*)(Stumpf,) Diplom. Geſch. der teutſchen * im ı7ten Jahrhun⸗ 
derte. Erf. 1800. 8. 
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men, Schleſien und die Laufisen abtreten mußte, 
Doc hatte noch vorher (11, Zul, 1609). Rudolph *) den 
Utraquiften in Böhmen in dem Majeftätöbriefe die Frei⸗ 
heit der ‚Religionsübung, die Univerfität Prag, und das 
Recht, neue Kirhen und Schuler anzulegen, zugefichert. — 
Unter feines Nachfolgers Matthias Regierung brach aber in 
Boͤhmen (1618) über die Verlegung dieſes Majeſtaͤtsbriefes 
ein innerer Krieg aus, ald die Fönigliche Negierung dem: 
Abte von Braunau die von den Utraquiften neugebaute 
Kiche zu Braunau zuſprach, und der Erzbiſchoff von Prad 
. die Kirche zu SKlofter = Grab miederreißen ließ. Die Böhmen 
bildeten, unter der Leitung ded Grafen Thurn, einen 
Ausfhuß zur Verwaltung des Landes, vertrieben die Iefuiten, 
erhielten den. Beitritt der Schlefier und Laufiger zu 
ibree Sache, und die Zufendung eined Hülfsheeres unter 
dem Grafen von Manöfeld von der Union. In diefem bes 
denflichen Heitpuncte, wo Böhmen, Schlefien und die Lauſitz 
fich gegen das Haus Oeſtreich empört hatten, ftarb (20. März 
1619) der Kaifer Matthias, der feinem Better Ferdi— 
nand von Steyermarf ſchon 1617 die Nachfolge in 
feinen gefammten Staaten zugefichert hatte, | j 
Hiob Ludolff, allgemeine Schaubuͤhne der Welt, — Be⸗ 
ſchreibung der vornehmſten Weltgeſchichte, vom Anfange 
des 17ten Jahrhunderts, ſonderlich in dem teutſchen Reiche. 
5 Thle. 2te Aufl. (von a) Frankf. am M. 
1716 —31. Fol. 

Theatrum europaeum. 22 Voll. (von —— N 
Frkf. 1635 ff. Fol. (von Abelin angefangen, von Schles 

der, Matt. Schneideru. A. ſortgeſebi.) 


106. 
aeutſchland unter Ferdinand 2 biß sum weh 
» phaͤliſchen Frieden. 
Ferdinand 2 **), ein Zögling der Iefuiten, brachte 
einen finftern und verfchloffenen Character auf den Thron. 


*) 3. Borott, der vom Kaifer Rudolph 2. den Proteftanten in Böh- 

men ertheilte Majeftätäbrief vom J. 1609, aus einer boͤhmiſchen 
Urkunde uͤberſ. Goͤrlitz, 1803. 8. 

Stanz Chſtph. Sraf,von Khevenpiller, Annales Ferdinandei. i 


y. 
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Cr ward (28, Aug. 1619) ungeachtet alles Widerſpruchs des 
Haupted der Union, des Churfürften Friedrichs 
von der Pfalz und der Böhmen, zum Saifer gewählt. 
An der Spike der Ligue ftand der Fugendfreund des Kai⸗ 
ſers, der Herzog Marimilian von Bayern ®), 
„ :, Die Yöhmen erflärten den Kaifer Ferdinand (1619) 
Ihres Ihroned verluftig, und wählten, in Verbindung mit 
den Ständen von Schlefien, Mähren und der Laufi- 
gen, den Churfürften Friedrich von der Pfalyzu 
ihrem Könige, Dieſer wurde aber (8, Nov. 1620) in der 
Schlacht an dem weißen Berge von der Ligue unter 
Maximilian befiegt, und floh in die Niederlande; Schle 
fien, Mähren ımd.die Yaufigen hatte bereit Ferdi: 
- nands Bundesgenoſſe, der Churfürft von Sadfen, Johann 
Georg 1, dem Kaifer micder unterworfen, und der ſpaniſche 
General Spinola war von den Niederlanden auß in die 
Unterpfalz eingedrungen. In der völligen Vernichtung ihrer . 
ehemaligen. Freiheiten lief Ferdinand den. Böhmen daB 
ganze Gewicht, feines Haſſes empfindenz der Churfuͤrſt 
von der Pfalz ward (1521) mit feinen Anhängern geaͤch⸗ 
tet, und die pfaͤlziſche Chur, nebſt der Oberpfalz 
‚und der Unterpfalz dieſſeits des Rheins, (1623) den Herzöge 
Marimilian von Bayern ertheilt, nachdem Tilly Hei- 
delberg und Mannheim (1622) erobert’ hatte. Dem 
Churfürften von. Sahfen verpfändete (1623) der Kaiſer 
die Lauſitzen für die berechneten Kriegskoſten. | 
Ob, nun gleich der boͤhmiſche Aufftand völlig been⸗ 
digt war; fo. blieb doch die Ligue gerüfter in Teutſchland 
ſtehen. Da ftellte fi) der König von Daͤnemark, 





12 T. Lelpz. 1722 ff. Fol. — Runde gab einen Auszug davon 
heraus, 4 Thle. Leipz. 1778. 8. Ä i 
Car. Carafa (päpftliher Nuntins an Ferdinands Hofe), commen- 
taria de Germania sacra restaurata regnante Ferdinando IL, 
(geht bis 1629.) Colon. 1639. 8. ES 
(Leon. Pappi, Domherru zu Koſtnitz) epitome rerum.-Ggermani- 
carum ab a. 1617 ad 43 gestarum; edidit J. Gottlo. Bö hme: 
Lips. 1760. 8. RR 
> pet. Phil. Wolf, Geſch. Merimiliens ı und feiner Zeit. 4 Thle, 
Münden, 1807 ff. 8, (Thl. 3 m. 4 von Breyer.) 
Polis kl. WB. 6te Au: -18 
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Chriſtian 4, (1625) an die Spike der Bewaffnung des 
niederfächfifchen Kreiſes, umd zog die bisherigen pfaͤlziſchen 
Beldherren, den Grafen von Mansfeld und Chriftian von 
Braunſchweig ‚ran ſich. Tilly aber warf den König bis 
Verden zurück, und Albreht von Wallenftein warb 
auf eigne Koften ein Heer für den Kaiſer, mit welchem er 
den Grafen von Mandfeld (25. Apr. 1626) bei Deffau 
fhlug, worauf Tilly den König: (27. Aug. 1626) bei Lut- 
‚ ter am Barenberge beflegte. Die beiden Herzoge von 
Medlenbusg wurden, wegen ihrer Theilnahme an dem 
dänifhen Kriege, geächtet, und Wallenftein, der ſchon 
vorher vom SKaifer zum Herzoge von Friedland er _ 
hoben worden. war, erhielt (1629) die Belehnung über 
Medlenburg und die Würde eined Admiral des 
baltifhen Meeres. Der Friede mit Dänemarf 
ward zu Luͤbeck (12. Mai 1629) abgeſchloſſen, in welchem 
Chriſtian 4 von der Theilnahme an den teutfchen Angelegen⸗ 
heiten zuruͤcktrat, wogegen er die eroberten Provinzen wieder 
bekam, und einen neuen Elbjoll bei Gluͤckſtadt von dem 
Kaiſer bewilligt erhielt. 

Schon vor dem Abſchluſſe dieſes Friedens hatte Ser 
dinand in dem Reſtitutionsedicte (G. März 1629) 
feine wahren Geſinnungen gegen die Proteſtanten gezeigt. 
Denn dieſes Edict verlangte die Zuruͤckgabe aller feit dem 
Paſſauer Vertrage von den Proteftanten eingezogenen Stifter 
und Kirhengüter an new einzuftgende Fatholifhe Bifhoffe 
und Prälaten. Auch ward mit der Vollziehung diefed Edictö 
bereitd im füpdlichen Teutfihlande der Anfang gemacht. | 

Da vermittelte der in Franfreich an die Spike der Ne- 
gierung gelangte Kardinal- Minifter Richelieu, deffen fefter 
Man auf die Schwächung des habsburgifchen Hauſes in 
- Spanien und Ocftreich gerichtet war, einen Waffenſtillſtand 
zwifchen Polen und dem Könige Guftav Adolph von’ 
Schweden *), worauf diefer (1630) an der pommerfchen 
Küfte landete, die Ocftreiher aus Pommern verdrängte, die 
* Sam. Pufendorf, oommentarii de rebus suecicis libri 26, ab 


expeditione Gustavi Adoiphi in Germaniam ad abdioationem 
usque Christinae, Ultraj. 1686. Fol. 
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Herzoge von Mecklenburg in ihren Ländern berftellte, den 
Herzog Bogislav 14 von Bommern, fo wie die Chur 
fürften von Brandenbung und Sachſen zum Buͤnd⸗ 
niffe mit ſich nöthigte, und mit dem Landgrafen Bil: 
belm5 von Heffen=-Kaffel eine genaue Bereinigung 
abſchloß. Bei Breitenfeld ward (7. Sept. 1631), in 
‚ Verbindung mit den Schfen, Tilly von Ihm gefchlagen, 
der nicht lange vorher (10. Mai 1631), Magdeburg. mit 
wilder Wuth verbrannt und die Teutfihen durch diefe Greuel- 
that gegen den Kaiſer erbittert hatte. — Guſtav Adolph 
wandte ſich nach dieſem Siege in die Rheinlaͤnder; den 
Sachſen uͤberließ er es, Böhmen zu erobern. Dieſe 
draͤngte aber Mallenftein bald aus Böhmen zurüd, und 
lagerte fi) dem Könige, der bereits Münden und Augsburg 
eingenommen hatte, bet Nürnberg gegen über Nach 
einem mißlungenen Angriffe ded Königs auf das Wallenſtei— 
nifche Pager (24. Aug. 1632) wollte Guftav Adolph den 
Churfürften von Bayern und den Kaifer in ihren eigenen _ 
Ländern angreifen; die Bitten des Churfärften von Sachſen, 


in deſſen Staat Wallenftein eingefallen war, nöthigten 


ihn aber, nach Sohlen zu gehen, wo cr (6. Nov. 1632) in 
der mörderifchen Schlacht bei Lühen fiel, obgleich fein 
großer Feldhere Bernhard von Weimar den Sieg über 
Wallenſtein erkaͤmpfte. 

Seit dieſer Zeit leitete der ſchwediſche Kanzler ren 
ftierna die Angelegenheiten der Proteftanten. Wallen: 
ftein, der den Churfürften von Bayern, feinen Hauptfeind, 


nicht von Böhmen aus unterftüßte, und den man einer ver 


rätherifchen Abficht auf die böhmifche Krone befchuldigte, 
ward (15. Febr, 1634) in Eger auf des Kaiferd Befehl er- 
- mordet, der darauf feinem Sohne, dem Erzherjoge Ferdis 
nand, den Oberbefehl des Heeres übergab, gegen welchen 
Bernhard von Weimar (7. Sept. 1634) die Schlacht 





Bogislav Phil. v. Chemnitz, koͤniglich — in Teutſchland 
geführter Krieg. 2 Thle. Stettin, 1648 ff, Fol. 

Walter, Harte, Leben Guftav Adolphs. Aus dem Engl. von Mat: 
tin?, mit Vorrede u, Anmerk, von I. Gtlo. Böhme, 2 Theile, 
Leipz. 1760 f. 4 
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bei Noͤrdlingen verlor, worauf der Churfürft von 


Sachſen in dem Frieden zu Prag (30. Mai 1635) von - 


dem fehwedifhen Bunde ſich trennte, und von dem Kaifer 


die Laufigen erblid) abgetreten, die querfurtifchen Aemter 


fuͤr fi), und für feinen Sohn Auguft das Erzſtift Mage 


deburg lebenblaͤnglich erhielt. In Hinſicht der von den 


Proteſtanten in Teutſchland eingezogenen Stifter ward fefte 


geſetzt, daß ihr Zuftand noch 40 Jahre fo bleiben follte, wie 


er am 12 Nov. 1627 gewefen wäre, Bald nach diefem Frie= 
den trat der Churfürft (1636) zu einem Bündniffe mit 
Deftrlih gegen Schweden zufammen, um die Auslaͤn⸗ 
der aus Zeutſchland zu vertreiben; Frankreich dagegen ſicherte, 


in dem mit Schweden erneuerten Buͤndniſſe, dem Kanzler 


Ey 


2 


Oxenſtierna bedeutende Subfidien zu, fo wie auch der‘ 
Herzog Bernhard von Weimar noch befonders für ein 
Heer von 12,000 Mann gegen Fee durch) franzöfifche 


Huͤlfsgelder/ unterſtuͤtzt ward. 


Als kurz darauf Spanien den Churfuͤrſten von 
Trier, der mit Schweden einen Neutralitaͤtsvertrag ge— 


ſchloſſen , und ſich unter franzoͤſiſchen Schuß begeben: hatte, 


in feiner Hauptftadt zum Gefangenen machen und die fran= 
zöfifhe Befagung niederhauen lich, erflärte Frankreich an 
Spanien öffentlich den Krieg. Gegen Oeſtreich, den 
Bundeögenoffen. Spaniend, zog ein franzöfifches Heer’ ohne 
vorhergegangene Kriegserflärung. 
Bei Wittſtock flug der fchwedifhe Feldherr Ban 
ner (24. Sept. 1636) das oͤſtreichiſch- ſaͤchſiſche Heer, worauf 
ſich die Schweden wieder uͤber das ganze noͤrdliche Teutſch⸗ 
land verbreiteten. Erfurt und Torgau gingen an ſie 
durch Capitulation uͤber, und 9 Jahre empfand Sachſen 
ſeit dieſer Zeit den Druck eines verheerenden Feindes. 
Ferdinand 2.erlebie dad Ende dieſes Krieges nicht; 


er ſtarb 15. Febr. 1637, nachdem er kurz vorher (22. Der, 


1636) die römifche Koͤnigswahl feines Sohned und Nachfol⸗ 


gers, Ferdinands8 (1637 — 1657), bewirkt hatte. — 


Waͤhrend, in der Fortſetzung des Krieges, Banner Schle— 
fin und Böhmen verwuͤſtete, befiegte Bernhard von 
Weimar die Deftreiher und Bayern bei Rhe infelden 


+ 
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und Bereif * (1638) ‚ ftarb aber plöglich (1639) ‚nach der 
Eroberung. -der Feftung Breifad). Sein Heer trat in franzd- 
fifhen So, und Guebriant ald Feldherr an defien Spiße. 

Nach Bannerd Tode (1641) erhielt Torftenfon den 


u Oberbefehl der Schweden, der (2. Nov. 1642) die Deftreicher : 
unter dem Erzherzoge Leopold Wilhelm und Piccolos: 


mini bei Leipzig befiegte, worauf dieſe Stadt an die 


Schweden  überging. Eben wollte Torftenfon den Krieg 


in dad Herz der öftreichifchen Erbſtaaten verfeken, ald Dä- 
nemarks Eiferfucht über die Eroberungen der Schweden 
: auf teutfchem Boden in einen Krieg ausbrach, welchen Tors 
ſtenſon durch die ſchnelle Befesung von Holftein und 

Sütland beondigte, worauf er wieder gegen die Deftreicher 


509, und fie in der Schlacht bei Jankowitz (24. Febr, 


1645) beſiegte. Durch einen Waffenſtillſtand trat 
darauf (27. Aug. 1645) der Churfuͤrſt von Sachſen 
‚von dem fernern Antheile an Biefem Kriege zuruͤck, der fein 
Land furditbar verbeert Hatte. Der neue Churfürft von 
Brandenburg, Friedrih Wilhelm, der feinem Bater 
(1640) gefolgt war, hatte fich ebenfalld von dem oͤſtreichi— 
ſchen Einfluffe befreit ,- und nur Maximilian von Bayern 


blieb noch, um die früher von Ocftreich erhaltenen Vortheile 


nicht ‚wieder zu verlieren, bei feiner Verbindung mit dem 


Kaiſer. Da drangen die Franzofen und Schweden (Aug. 


1646) durch Schwaben nah Bayern vor, und nöthigten, 


durch furchtbare Verwüftungen- dedö Landes, auc) den Chur- 


‚fürften von Bayern (14. März 1647) zum Waffenftill- 


ftandezu Ulm, den aber Maximilian wieder aufhob, 
ald er den Unwillen des Kaiferd darüber wahrnahm. Nun» 


verheerten Turenne und Wrangel Bayeın von neuem, 


und Königsmarf eroberte (25. Sul. 1648) die Fleine 


Seite von Prag. Eben wollte er und der Pfahgraf 
Karl Guftav von Zweibrüden fid) der Hauptftadt Böhmen 
bemäditigen, ald die Abfchliefung de weftphälifchen 


Friedens, der u Odnabrüd mit den Schweden und. 


zu Mänfter mit den Franzofen (24. Oct. 1648) unter- 
zeichnet ward, die Bölfer Europens verfühnte, und die neue 
politifhe Form Teutſchlands bewirkte, 


\ 


v 
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In dieſem Brieden wurden nicht nur die beiden Freie 
flanten der vereinigten Niederlande und der Schweiz, 
deren Länder vormald zu Teutfcehland gehört hatten, ale 
felbftftändige Mächte anerfannt; er feste auch Die völlige 
buͤrgerlicheund politiſche Gleichheit und die freie 
Neligionsübung der Katholifen und Proteftanten,' mit. 
Einfhluß der Neformirten- unter der Benennung der 
augsburgifchen Confeſſionsverwandten, gefeslich feft, und bes 
ſtimmte für den Befig der eingezogenen geiſtlichen 
Güter und Stifter das Zahr 1624 als Normaljahr. 
Bon den beiden fiegenden Mächten, welche zugleich den weft» 
phälifchen Frieden garantirten, erhielt Franfreid, 
außer der beftätigten Oberhoheit über Meß, Verdun und 
Zoul, den Elfaß 9, den Sundgau, die Feltung Breis 
fach und das Befagungsreht in Philippsburg, wobei 
aber alle unmittelbare Reichsſtaͤnde im Elfaß ihre Reichsuns, 
mittelbarfeit behalten follten; — Schweden aber befam' 
von Pommern: Borpommern, die Feftung Stettin, 
und die Infel Rügen, wogegen der Churfürft von Brans 
denburg, wegen feiner Anſpruͤche auf die pommerfche Erb» 
fhaft, durch die fäcularifirten Stifter Magdeburg, Hab 
berftadt, Minden und Samimentfchädigt ward. Außer 
dem. wurden der Krone Schweden die Stadt Wismar, 
die fäcularijirten Stifter Bremen und Verden, Sig und: 
Etimme auf den Reichs- und Kreiötagen, und dem ſchwe— 
diſchen Heere 5 Millionen Thaler bewilligt. — Für die Abe 
tretung von Wismar erhielt dad Haud Medlendburg - 
die fäcularifirten Bisthämer Schwerin und Rageburg _ 
und die Sohannitercommenden Mirow und Nemerowz 
das Haus BraunfhweigseLüneburg aber, wegen der 
Anwartſchaft feiner Prinzen auf mehrere. von den‘ fäcularis 
firten Stiftern, die abwechfelnde Befekung ded Bis— 
thums Dönabrüd.. Die treue Anhänglichfeit des Lande 
grafen von Def f en«Kaf fel an dem fehwedifchen Bündniffe 





59 J. Dan. Sohöpflin, Alsatia diplomatica. Colm. 1772. Fol, — 


Alsatia illustrata. 2 T. Colm. 1751 sqq. Fol. 
(Billing,) Geſchichte und Befchreibung des Elfaffes von den dlteken 
bis auf die meuchen Beiten. "WBafel, 1782. 8, 
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verfhaffte demfelben die fäcularifirte Abtei Hirſchfeld 

und einen Theil der Sraffhaft Shauenburg — 

Außerdem wurde für das pfaͤlziſche Haus eine achte 

Churwuͤrde errichtet, und Karl Ludwig, der Sohn des 

geächteten Friedrichs 5, in der Unterpfalz hergefteltt, 
fo wie auch ſehr viele andere teutfche Fuͤrſten Wirtems 
berg, Baden- Durlach, Raffau, ISfenburg, Bab | 
deck ꝛc.) wieder gu dem Beige ihrer Länder gelangten. — 
Da noch überdies den teutfchen Reichöftänden die Landes— 
und Texrritorialhoheit und zugleich dad Recht zuges 
fihert ward, unter ſich felbft und mit auswärtigen Mächten, 

Bünpdniffe — nur nicht gegen Kaifer, Reich und gegen den 

Landfrieden — abzuſchließen; fo ward feit diefer Zeit 
der Unterfchied zwifchen unmittelbaren und mittelbas 
ren Ständen in Teutfihland wichtig und bedeutend. Je 
höher aber feit Diefem Frieden das Anfehen der vorzüglichften 
teutfchen Reichöfürften flieg, und je mehr ſich nun in Teutſch⸗ 
land ein fraftiged Leben in Hinficht auf Euftur, Aufflärung 
und Gemwerböfleiß regte; defto größere Summen fofteten auch 
feit diefer Zeit die Hofhaltungen der Fürften und die 
fteehbenden Heere, und defto mehr verloren die ehemals 
beinahe ganz unabhängigen Städte an ihren Vorrechten; ja 
viele freie Städte kamen feit diefer Zeit gang unter die Ges 
walt benachbarter Fürftenz fo Erfurt, Braunſchweig, 

Muͤnſter u. a. Bor dem mächtigen hanfeatifhen Bunde 

blieben blos noch drei, Hamburg, Bremen und Luͤbeck, 
durch Erneuerung ihrer ehemaligen Verbindung ‚ ‚näher 
vereint. 

Guil. Hyac. Bougeant, histoire des guerres et des 
negocialions, qui préoédèrent le traite de West- 
phalie, composce sur les oe du. Comte 
d’Avoux. 3T. Paris, 4727 sqq, 4. (N. E. 6T. 
1751. 8.) — Teutfc, mit Anmerk. von Fr. Eberh. 
NRambach. 4 Thle. Halle, 1758 ff. 8. J 

J. Chſtph. Krauſe, Lehrb. der Geſch. des Zojährigen Krie⸗ 
ges und des weſtphaͤl. Friedens. Kalle, 1782. 8. 
Fr. Schiller, Geſch. des Zojaͤhrigen Krieges. 2 Thle. N. A. 

Leipz. 1802. 8. 
J. Steph. Pätter, Seid. des weitsh. Briedens, Goͤtt. 1595. 8. 


280 Siebenter Zeitraum. 


x 


K. Ludw. v. Woltmann, Geſch. des weftphäl. Friedens. 
2Thle. Leipz. 1808. 8. Caugleich Fortf, von Schillers 
Krieg ꝛc. I | 
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Zeutflandfett dem weftphälifchen grieden bis 
zum ſpaniſchen Erbfolgekriege. 


Nach Ferdinands 3 Tode (2. Apr. 1657). ward‘ fein 


Sohn Leopold 1 (18. Jul. 1658) zum Kaifer gewählt, ein 


Fürft von friedlichen Gefinnungenz nur daß die Jeſuiten zu 
vielen Einfluß auf ihn Hatten. Während feiner Regierung 
ward der Neihötag zu Negensburg permanent 
(1663 — 1806), Mit der. Pforte ward Leopold in einen Krieg 


“verwickelt, weil er die Siebenbürgen bei der Wahl ihres 
‚neuen Fürften, des Johann Kemeny, gegen den von der 


Pforte beabfichtigten Michael Abaffi, unterftügt hatte, Der 
fühne Großvezier Ahmet Kiupruli drang. (1662) fieg- 
reich in Ungarn und bis nach Maͤhren borz allein der Sieg 
Montecuculi’d Cl, Aug. 1664) bei St, Gotthard.an 
der Raab über den Großvezier führte CLO. Aug. 1664) zu 
einem 20jährigen Waffenftillftande zwiſchen Deftreic und der 
Pforte, in welchem Abaffi als Fürft von Siebenbürgen an- 
erfannt und der Pforte Großwaradein und Neuhaͤuſel über: 


- faffen ward. Nur Leopolds Mißtrauen in die Hülfötruppen 


Sranfreihd und in die ungarifchen Großen fonnte ihn su 
diefem nachtheiligen Vertrage beftimmen, 


Mehrmald ward der Kampf Oeſtreichs gegen Frank⸗ 


reich erneuert, wo der Schwager des Kaiſers, der Koͤnig 


Ludwig 14, regierte. Dieſer nahm ſogleich nach dem Tode 
ſeines — Philipps 4 von Spanien, die ſpa— 
niſchen Niederlande (den burgundiſchen Kreis) 1665 
in Anſpruch; allein eine Tripleallianz zwiſchen den Nieder— 


laͤndern, England und Schweden noͤthigten ihn (1668) zum 


Frieden mit Spanien zu Nahen, in weldhem Ludwig blos 
einige fefte Plage in Belgien gewann, Weil aber Ludwig, " 
wegen bdiefer Vereitelung feines Planes hauptſaͤchlich durch 
die Niederländer, einen Rachekrieg (1672) gegen dieſelben 
beſchloß, und gleichzeitig den Herzog Karl 4 von Lothrin— 


J 


Zeutſchland feit dem weftphälifehen Frieden ıc. 281 


gen aus feinem Lande vertrieb; fo verbandeh fih, zur Un— 
terftügung der Niederlande gegen Ludwig, der Kaiſer Leos 
pold1, der Churfürft Friedrich Wilhelm von Bran— 
denburg, ein Reichsheer, und felbft Spanien. - Zwar 
fiel ein fhwedifches Heer, auf Frankreichs Veranlaſſung, 
ind Brandenburgifche ein; -allein der große Churfürft 


fhlug daffelbe (28. Jun. 1675) bei Fehrbellin fo nach⸗ 


druͤcklich, daß ihm dadurd) ſelbſt die fchwedifch- pommerfchen 
Befißungen eröffnet wurden. Der Friede von Nimmwes 
gen *) (1678 und 1679), der diefen Kampf beendigte, ward 
beinahe durchgehends auf den vorigen Befisftand abgefchloffen ; 
nur daß Frankreich von den fpanifhen Niederlanden die 
Freigrafſchaft Höchburgund: (Franche- Comte) und Befangon 
gewann.- Weil aber diefer. Friede in befondern Verträgen 
Fränfreich& mit den. auswärtigen Mächten beftand, wodurd) 
die Intereffen derfelben getheilt wurden; fo gehörte es feit 
diefer Zeit zur franzöfifchen Politif, nach den Kriegen mit 
dem Auslande die Friedensfchlüffe in Separatverträge 
zu verwandeln, um defto größere Vortheile zu gewinnen. 


Gleichzeitig mit diefem Kriege gegen Franfreih ward 


Leopold Lin einen neuen Türfenfrieg verflochten. . Die 
drücende Behandlung der Ungarn von Wien aus gab dazu 
die Beranlaffung.. Der Graf von Töfeli, :der an der 
Spitze der mifvergnügten Ungarn ftand, übergab, im Eins 


verftändniffe mit, Franfreih und dem Fürften Abaffi von 


Siebenbürgen, (1682) dad Königreih Ungarn’dem 


Schutze der Pforte. Darauf erklärte die Pforte an Oeſt⸗ 
reich den Krieg. Der Großvezier Kara Muſtafa drang, 
mit einer Heeresmaſſe von 200,000 Tuͤrken, durch Ungarn 
gegen Wien vor, Leopold flüchtete nach Linz, Das (ſeit 


dem 14. Jul. 1683) belagerte Wien hielt fi unter dem 
Grafen von Stahremberg, bis der König Johann Sobiesky 


von Polen, der 'Churfürft von Sachſen, die Bayern und 


Karl von Lothringen zum Entfase herbeieilten, und (12, 
Sept.) die Türken nachdrüdfich zuruͤckkwarfen. Sarl von 


Kothringen, der Churfürft von Bayern, der Prinz Eugen 


9) Bt. Didier, histoire de la paix de Nimegue. Paris, 1697. 8. 


— 
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von Sadoyen und der Marfgraf Ludwig von Baden 
führten darauf den Krieg in Ungarn mit fo großem Erfolge 
für Oeſtreich, daß nicht nur der Fürft von Siebenbürs 
gen, Abaff i, (27. Oct. 1687) dem Kaifer als Vaſall fi 
unterwarf, wogegen Leopold die Vorrechte und Freiheiten _ 
der Siebenbürgen anerkannte -fondern aud) ‚die ungarifchen 
Stände zu Preßbutg (31. Oct. 1687) auf ihr Wahlrecht ver⸗ 
zihteten, und Ungarn in ein. Erbreich des öftreihifchen 
Haufes verwandelt ward, und daß, nad) Eugend großem 
Siege bei Bentha- (11. Sept. 1697), im Frieden zu 
Carlowitz (26. Ian. 1699), welchen Leopold mit der Pforte 
abſchloß, ganz Uagarn mit Siebenbürgen und Slavonien in 
Oeſtreicht Beſitze blieb. ae u 

Bevor aber diefer Tuͤrkenkrieg begann, riß Ludwig 14 
durch feine fogenannten Reunionsfammern mehrere an 
geblich ehemals zu Lothringen und Elſaß gehörige Länder, 
und felbft Stradburg (1681) mitten im Frieden an ſich, 
und Leopold, durch den ausgebrochenen Türkenfrieg bes 
fhäftigt, mußte feinem Schwager wirffich (1684) alle bis 


zum 1. Aug. 1681 beſetzte Oerter :überlaffen. — Nach dem 


Erlöfchen der churpfaͤlziſch-ſimmerſchen Linie (1685) erneuerte 
Ludwig den Krieg, indem er felbit viele pfäßifche Landes- 
firiche zu der Allodialherrſchaft rechnete, die er für die Her⸗ 
‚zogin von Otleans, Schweſter des verftorbenen Churfürften, 
in Anfpruc) nahm. Auf Befehl des franzöfifchen Kriegs: 
minifterd Louvois wurden befonderd die Rheingegenden 
furchtbar verheert, und Speyer, Wormö/ Heidelberg, 
Mannheim, Offenbach, Kreuznach, Ladenburg, 
Oppenheim, Bretten, Brudfal, Sranfenthal, 
pPforzheim, Baden, Raftadt, u. a. geplündert und 
niedergebrannt. In die Verbindung der Gegner Ludwigs 
Fam erft mebr Einheit, als der Statthalter der Niederlande, , 
Wilhelm 3, nad Entfernung der Stuartd vom Throne 
Großbritanniens (1688), dieſen Thron beftiegen, und (1689) 
zu Wien die fogenannte große Allianz zwifchen den 
Seemaͤchten Cho wurden Großbritannien und die Nieder: 
fande genannt), Deftreih, Spanien und Savoyen 
vermittelt hatte. Doch war Wilhelm größer. im Kabinctte, 
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als im Felde gegen die Marſchaͤlle Frankreichs, und wenig 
Eintracht beftand zwiſchen den Verbündeten. ‚Buerft verföhnte - 
fi). (1696) der Herzog von Savoyen durd) einen befondern 
Vertrag zu Turin mit Franfreih); dann ward, in mehrern 
Separatverträgen, zu Ryßwick *) (1697) dee Friede 
zwiſchen Frankreich, den Seemaͤchten, Oeſtreich, Teutfchland 
und Spanien, und — wegen der Ausſicht auf die baldige 
Erledigung des fpanifchen Thrones — von Ludwig im Gans - 
zen auf gemäßigte Bedingungen abgefchloffen. Ludwig | 
gab in diefem Frieden alles, was er außerhalb des Elſaſſes 
wit Frankreich vereinigt hatte, und alfo Philippsburg 
und Kehl an Teutfihland, und. Freiburg und Breifach 
an Oeſtreich zuruͤck. Kür die Anfprüche der Herzogin von 
Orleans auf die pfälifche Allodialerbſchaft erhielt dieſe 
300,000 Thaler; nur blieb der von Frankreich in 1922 pfaͤl⸗ 
ziſchen Ortſchaften hergeſtellte Katholicismus, fo ſehr auch 
die proteſtantiſchen Keichsſtaͤnde dieſer eingeſchobenen Klauſel 
des Reichsfriedens widerſprachen. 
Noch war es fuͤr die einzelnen teutſchen Staaten wichtig, 
daß Kaiſer Leopold den Herzoge Ernſt Ludwig von. 
Hannover die neunte Churwuͤrde (1692) ertheilte, 
deffen Sohn Georg Ludwig (1714) den engliſchen 
Thron beftieg; daß der Ehburfürft von Sachſen Fries - 


drich Auguft (1697), nad) feinem Uebertritte zum fatholis | 


ſchen Lehrbegriffe, zum Könige von Polen gewählt, und. 


—daß Preußen, welches erft 1657 ein fouverained Her⸗ 


zogthum gewolden war, fihon (1701) unter Friedrich 1 
zum Koͤnigreiche erhoben ward, — Rußland, daß 
unter Peter: (feit 1689) aus feiner vorigen Unbedeuten- 
heit Heraustrat, begann mit Anfange des 1Sten Iahrhundertä - 
-einen vieljährigen Kampf mit Schweden, den fogenannten, 
nordifhen Krieg, an weldhem Polen und Dänemark, 
ald Rußlands Bundesgenoffen, gegen. Karl 12 Antheil nah» 
men; allein im Weſten und Süden von Europa loderte, mit” 


*) du Mont, imemoires politiques pour serrir A V’'hiptoire de Ta 
paix de Rysswick. 4T. &la Häye, 1698. 8. 
(Moetjens,) aotes, memoires et ns de in pair äe 
Ryeswick. 57. äla Hope, 1707. 
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nien. bei Karld 2 Tode (1. Nov. 1700), die Flamme des 
Krieges über die Nachfolge in Spanien auf. 


108, 


u! 


sum oͤſtreichiſchen Erbfolgeftiege. J 


Nach langen Verhandlungen mit Karl: dem zweiten, der 
„zuerft dem Churprinzen von Bayern Joſeph Ferdinand, dem 


Enfel feiner jüngern an den Kaiſer Leopold vermählten 
Schwefter, und, nach deflen frühzeitigem Tode (16, Febr. 


4699), feineh Neffen, dem Erzherzoge Karl — zweitem 


Sohne des Kaiſers Leopold — die Nachfolge in Spanien zus 


gedacht hatte, in feinem Ieftamente aber, durch franzöfifchen 


| Einfluß auf den ſpaniſchen Miniſter Puerto Carrero, den Enfel, 


Ludwigs 14, Bhilipp-von Anjou (den zweiten Sohn 


des Dauphine) zum Erben der ganzen Monardie 
beftimmte, brach, nad Karld 2 Tode, der Krieg *) zuerft 


in Stalien aus, wo Deftreich (1701) die erledigten 


Reihölehen, namentli Mailand, befesen ließ, Bald 


‚ aber ward der Krieg allgemein ; denn England und Holland 


— welche feit 1698 mit Ludwig 14 in zwei Verträgen über 


dem Eeldfäch Des Haufes Habsburg in Spa⸗ 


PT vom ſpaniſchen Erbfolgekriege bis 


⸗ 


die TZheilung der ſpaniſchen Monarchie unterhandelt hat⸗ 


ten, ein Plan, der aber das ſpaniſche Ehrgefuͤhl beleidigte — 
wuͤnſchten nicht, daß Frankreich durch die genannte Verbin— 


dung mit Spanien uͤbermaͤchtig werden moͤchte, und traten 


(7. Sept. 1701), nebſt Preußen (20. Ian. 1702), ‚dem 


teutſchen Reihe (6. Dect.-1702) und Portugal (16, 


Mai 1703), auf Deftreih& Seite, wohin fih auch Sa= 


reich aufgegeben hatte. Starb gleih Wilhelm 3 (1709 
vor der Eröffnung des Sun fo wirfte doc, feine 


*) de Lamberty, me&moires pour servir ä l’histoire du XV. 
siecle ; contenant les negotiations, traitez, resolutions etc. con- 


voyen (1703) flug, nachdem ed das Bündnig mit,Franf- 


‚ cernant les aflaires d’etat. 14 Voll. & la Haye, 1724 sqq. 4. 


N. E. Amst, 1735. (reicht von 1700-1718.) 
€. A. Sörgel,, Gef. der europ. Kriege im ı8tem Jahthunderte. 
3Thle. aittenb. 7 f. 6. —— nur der ſpan. Erbfolgekrleg.) 


—“* 
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Nachfolgerin und Schwägerin Anna in Großbritannien ‚ und 


in den Niederlanden der Landſyndicus Heinfius in feingm 
Plane fort, und Matlbourpu gh *), al. brittiſcher 
Staatsmann und Feldherr, Heinſius, und der oͤſtreichiſche 
Feldherr, der Prinz; Eugen von Savoyen, trafen, in dem 
gemeinfchaftlichen Gegenftreben gegen Ludwigs 14 Uebermacht, 
zu gleichem Intereffe und mit Beharrlihfeit in der Verfol— 


‚gung defjelden zufammen.| Dagegen ftanden die Churfürften 


von Koͤln und Bayern, welhem legtern Ludwig 14 
die erbliche Statthalterwuͤrde in den ſpaniſchen Niederlanden 
verſprochen hatte, und Brau nich weis Wolfenbuͤttel 
auf Frankreichs Seite. 

Eugen drang in Italien vor, und nahm den Vil⸗ 
leroi (1701) in Cremona gefangen; allfgin Vendome 


ſchlug die Oeſtreicher in der Naͤhe von Reggio (170. — 
Am Oberrheine eröffnete der Prinz Ludwig von Baden, an- 
der Spige eined Öftreihifchen und Reichdheeres, den Feldzug 


mit der Belagerung und Einnahme der Feftung Landau 
(10, Sept. 1709. Seine Fortſchritte wurden aber gehindert, 
old des Churfürften von Bayern Einverftändniß mit Franfs 
reich, bei deſſen Angriffe auf Ulm (8. Sept. 1702), ſich ents 
huͤllte. Da fiel ein anderes Öftreichifhes Heer ih Bayern 


ein, ward aber, bei feinem Vorwärtsrücen von dem Churs 


fürften voh Bayern und dem Marfhalle Billard 
bei Hoͤchſtaͤdt (20. Sept. 1703) gefchlagen, nachdem dem 
Churfürften der Angriff auf Tyrol mißlungen war, wo der 


in Italien ftehende Vendome mit ihm fic vereinigen folte, 


Nun eilte Marlbourough aus den Niederlanden Oeft« 
reich zu Hülfe, überwältigte (2. Sul. 1704) das baprifche 
Rager auf dem Schellenberge bei Donaumerth, und 
flug, in Verbindung mit Eugen, dad franzöfifch = bayrifche 


Heer unter Tallard und dem Churfürften (13. Aug. 1704) . 
bei Höhftädt Coder Blendheim). Die Folge diefed Sie⸗ 


ged war die Beſetzung Bayerns durd) die Ocftreicher, — 
In Italien ließ Vendome die Piemontefer, nachdem der 


) W. Coxe, memoirs, of J. Duke of Marlbourough. 6 Voll, 
Lond. 1820. 8 — Teutſch in 6 Thlen. Wien, 1820 —22, 8, 
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Berzog von Savohen in geheime Verbindung mit Eng—⸗ 
land und Oeſtrelch getreten war, entwaffnen (29. Sept. 1703), 
“und vertheilte fie unter die Franzoſen, welche bald darauf 
( Dec. 1703) gang Savoyen befesten. Gfeichzeitig mit der 
Schlacht von Hoͤchſtaͤdt eroberte der brittifche Admiral 
Rooke (4 Aug. 1704) die Feftung Gibraltar. 

Der Tod des Kaifers Leopold C5. Mai 1705) bewirkte 
feine Veränderung in der / Fortſetzung des Krieges, da ihm ſein 
alteſter Sohn Joſeph 1*) in Teutſchland und Oeſtreich 
folgte, deſſen Bruder, der Erzherzog Karl, bei Barcellona 
landete: und fich, unterftügt von den Britten, Catalonien 
und Navarra (1705) unterwarf. . Bald darauf: fprady der 
Kaiſer, mit Beiftimmung der Churfürften des Reiches, (29. Apr, 
4706) die Acht über die Churfürften von Bayern 
und. Köln aus, worauf Pfalz feine frühere Stelle im Ehurs 
fürftencollegium und die Oberpfalg zurüderhielt, Zwei Jahre 
fpäter (30. Sun. 1708) ward auch der Herzog Karl4'von 
Mantua, wegen feiner Verbindung mit Franfreich, mit'der 
Acht belegt; fein Land fam im Frieden an Oeſtreich. — 
Der große Sieg Marlbouroughd bei Namillied (23, 
Mai 1706) über Villeroi und den Churfürften von Bayern 
veranlaßte Vendome's Abberufung aus Italien in die Nies, 
derlande, worauf Eugen den Franzofen bei Turin (7. Sept. 
1706) eine fo entfcheidende Niederlage krikrachte, daß fie, - 
had einer Generalcapitulation, (LO) gang Italien 
täumen mufiten. Als Folge derfelben ward Mailand, Nea— 
sel und Sardinien von den Oeftreichern für den Erzherzog 
Karl erobert, und der Herzog von Savoyen in Piemont her⸗ 

geſtellt. Auch die bisherigen: ſpaniſchen Niederlande wurden 
er DOeftreich, nach den Siegen Marlbouroughs und Eugens 
bei Oudenatde (11. Jul. 1708) über Vendome, und bei 
Malplayuet (ll. Sept. 1709) über Billard, befegt. 

So nachtheilig diefer Krieg für Ludwig 14 geführt ward, 
der im Jahre 1709 mit Friedensanträgen an die Seemaͤchte 
fi wandte; fo Hatte doch die große Minifterialver 





*) Schrödhs Leben bed Kalfers Joſeph 133 in ber allg. — 
Ch. 6, S. a5 J 
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Ande tung in London, wo ie in die — der 
Königin Anna fiel, und befonder& der frühzeitige Tod des 
‚ Raifers Joſeph (17. Apr. 1711), welchem fein Bruder 
Karl 6 in der öftreichifchen Monarchie und teutfihen Kaifere 
würde folgte, den entfcheidendften Einfluß auf den Frieden, 
der (11. Apr. 1713) gu Utrecht *%) von England, den 
Niederlanden, Preußen, Portugalund Savoyen 
mit Frankreich abgefchloffen ward, in weldem Philipp 9 
Spanien und die ſaͤmmtlichen ſpaniſchen Kolonieen erhielt; doch 
ſollten Frankreich und Spanien nie unter Einem Regenten 
vereinigt werden. Frankreich verließ die Sache des Prd- 
tendenten aus dem Hauſe Stuart, und erkannte die kuͤnftige 
Thronfolge des Hauſes Hannover in Großbritannien an. 
England behielt Gibraltar, Minorca und Neufchottland 
(Akadien); für Deftreich ward Belgien, Neapel, Maifand 
und Sardinien, und für Savoyen Bicilien nebſt dem 
Föniglihen Titel, fo wie die Anmwartichaft der. Nachfolge in 
Spanien nad; dem Abfterben des Hauſes Anjou, beſtimmt. 
— Bwar wollte Deftreich auf diefe Bedingungen nicht 'ein= 
sehen, und fegte no den Krieg allein mit Franfrcih 
fort, fand aber, daß ed ohne Bundeögenoffen ‘der militäri= 
ſchen Kraft Frankreichs nicht gewachſen war, worauf Eugen 
und Billars zu Raſtadt G. März; 1714). den Praͤliminar⸗ 
vertrag, und zu Baden in der Schweiz (7. Sept. 1714) 
den Frieden zwiſchen Franfreih, dem Kaiſer und dem 
teutfchen Neihe auf die Grundlage des Utredter 
Friedens unterzeichneten,‘ doc mit der nähern Beſtim⸗ 
mung, daß Frankreich Kehl, Freiburg und Breiſach 
“räumte, Landau behielt, der Kaiſer die Acht gegen 
Bayern und Köln aufhob, und ein Barrierever. 
trag errichtet ward, nach welchem die Befakung der belgis 
ſchen Feftungen dem Kaifer und den vereinigten Nieder 
landen zugleich ſchwoͤren, und diefe Feftungsfette dem Frei— 
ftaate, der mit großen Opfern aus diefem Kampfe heraus: 


*) Actes, memoires et autres pieces authentiques conoernant 1ä 
paix d’Utrecht, 6 T., Utrecht, 1712. 12. 

Histoire de tous les differents traitdz & a Utrecht (umſchließt bie 
Jahre nd à ld Haye, 1715. 12: 
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trat, zur Vormauer gegen Frankreich dienen ſollte. (Jo⸗ 
ſeph 2 hob 1781 dieſen ihm laͤſtigen Vertrag ohne Ruͤck— 
ſprache mit den Niederlaͤndern auf.) Nur zwiſchen O e ſt⸗ 
reich und Spanien ward damals kein beſonderer Friede 
unterzeichnet. 

Zu den Sonderbarkeiten im politiſchen Syſteme der Pforte 
gehoͤrte es, daß ſie waͤhrend des ſpaniſchen Erbfolgekrieges die 
Bedingungen des Carlowitzer Vertrages gehalten hatte, und, 
erſt nach den Friedensſchluͤſſen zu Utrecht und Baden, zu— 
naͤchſt (1714) den Venetianern, ſodann aber auch dem Kais 
- fer (Sul. 1716) den Krieg anfündigte. Allein in diefem 


Kriege erfocht Eugen bei Peterwardein C. Aug. 1716) 


und bei Belgrad (16, Aug. 1717) zwei fo glorreiche Siege 
über die Türken, daß die Pforte im Frieden zu Paffa= 
rowiß (21. Zul. 1718) einen Theil von Bosnien, ‚gang 
Servien mit Belgrad, Slavonien, die Feftung Temeswar 
und die Walahei bis an die Aluta an Deftreich abtreten 
‚mußte. — Auch Venedig behauptete in diefem Frieden die 
eroberten Pläge in Dalmatien und Albanien; nur mußte es 
das früher beſeſſene Morea an die Pforte zurückgeben. 
Während dieſes Tuͤrkenkrieges beabfichtigte die zweite Ges 
mahlin Philipps 5 von Spanien, Elifabeth von Parma, im 
Einverftändniffe mit dem Kardinal= Minifter Alberoni, für 
ihre Söhne aus den. vormaligen ſpaniſchen Nebenländern, 
“die am Oeſtreich und Savoyen gefommien waren, -neue Kro—⸗ 
nen zu erwerben. Denn faum hatte der Türfenfrieg begonz 
nen, als eine fpanifche Flotte dem SKaifer (1717) die Infel 
Sardinien, und dem Herzoge von Savoyen (1718) die 
Inſel Sicilien entriß. Allein die Dazmifchenfunft der 
Seemaͤchte vereitelte diefen Plan. Eine brittifche Flotte une 
ter dem Admirafe Byng führte ein” öftreichifches Heer von 
Neapel nach Sicilien, und befiegte (IL. Aug. 1718) die fpas 
nifche Flotte unter dem Admiral Caftannada. Frankreich, 
wo damals, für den minderjährigen Ludwig 15, der Herzog 
Philipp von Orleans die Negentfchaft führte, wat Spanien 
abgeneigt, und ging in die Abfichten -ded Königs Georg 1 
von England ein. So ward von England, Frankreich, 
Oeſtreich und den Niederlanden (2, Aug. 1718) zu London 


- 
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die ſogenannte Quadrupleallianz abgeſchloſſen nach 
welcher der Kaiſer, ſtatt Sardinien, Sicilien, der Herzog 
von Savoyen, ftatt des ihm im Utrechter Frieden zugeſpro— 
chenen Siciliend, Sardinien und den koͤniglichen Titel, 
von diefer Infel, und der Infant Karlos von Spanien, 
die Ausficht auf die zu erledigenden Reichslehen Toffana, 
PBarmaundPiacenza erhielt. Die völlige Ausſoͤhnung zwi— 
fhen Oeſtreich und Spanien erfolgte aber erft im Jahre 1725. 
Der Tod ded Königs von Polen Cund Ehurfürften 
von Sachſen) Auguft2 CI. Febr. 1733) ward die Veran— 
laffung zu einem neuen Kriege, der aber nicht blos über die 
Thronfolge in Polen, fondern hauptfächlih auch über den 
fünftigen Befiß italienifcher Länder geführt ward, weil 
* Spanien mit-Toffana und Parma nicht zufrieden feyn wollte, 
welche dem Infanten Don Karlos beftimmt worden waren, 
In Polen hatte ein Theil der Reichöftände den. neuen Chur⸗ 
fürften von Sachſen Friedrich Auguft 2, ein anderer 
den !fehon vormald von Karl 12 aufgeftellten König Sta⸗ 
nislaud Leſcynsky zum Könige gewählt: Oeſtrrich 
und Rußland unterftüsten den erften, Frankreich den 
zweiten. Spanien, das damals mit Frankreich verbündet 
war .- machte in Stalien gluͤckliche Fortfihritte, während im 
eigentlichen polnifden Kriege die von den Ruflen und Sad): 
fen bewirfte Eroberung von Danzig (7. Zul. 1734), wo-⸗ 
hin ſich Stanislaus geflüchtet Hatte, den Ausſchlag gab. 
Die Präliminarien des Friedens zwifcyen Franfreih und Ogft: 
reich, zu Wien (3. Oct. 1735) unterzeichnet, die (18. Nov. 
1738) in einen förmlichen Frieden verwandelt wurden, 
deffen Beftimmungen in Separatverträgen die übrigen krieg— 
führenden Mächte annahmen, waren ein Werf der Staats— 
kunſt des franzöfifchen. Miniſters Fleury. Sie ſicherten dem 
Churfuͤrſten von Sachſen die polniſche Krone, 
Stanislaus aber (der Schwiegervater des Königs Lud— 
- wig 15 von Frankreich) behielt den koͤniglichen Titel und 
ward durch Lothringen entſchaͤdigt ‚, das nad) feinem Tode 
. an Franfreich fallen: folite, wogegen der Herzog von 
Lothringen, Franz Stephan, der fünftige Gemahl der Tochz 
- tee des Kaifers Maria — ia, die Anwartſchaft auf das 
Volid Fl W. Hte Aufi. 19 


% 
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Groß herzogthum Tof kana erhielt (welches 1737 durch den 


Zod des letzten Großherzogs aus dem mediceiſchen Geſchlechte 
erledigt ward). Der Infant Karl von Spanien, Philipps 6 
aͤlteſter Sohn aus der zweiten Ehe, ward König von Nea- 
pelund Sicilien, die ihm der Kaiſer überließ, der da— 
gegen Parma und Piacenza annahm. —  Diefe Opfer 
brachte Karl 6, welcher feine männliche Erben, fondern nur 
zwei Töchter hatte, der Anerfennung der pragmatiſchen 
Sanction von den europäifchen Höfen, eines Haudgefekes, 
das er fhon früher entworfen und deffen Beftätigung er von * 
den Ständen feiner Erbreiche erhalten hatte, nach welchem 
alle öftreichifche Länder nad) dem Nechte der Erftgeburt 
ungetheilt vererben, nach feinem Tode, in Ermangelung 
männlicher Nachfommenfchaft, zunaͤchſt auf feine aͤlteſte Toch⸗ 
ter, Marig Thereſia, übergehen und, erft nach dem Er- 
loͤſchen der Nachkommenſchaft derſelben, auf die Nachkommen 
ſeiner juͤngern Tochter, ſo wie nach dem Erloͤſchen dieſes Zwei⸗ 
ges, auf die Toͤchter des Kaiſers Joſeph 1 kommen ſollten. 
Karl 6 ſtarb (20. Oct. 1740) bald nad) einem als Bun⸗ 
dedgenoffe von Rußland gegen die Türfen (feit 1737): uns 
glücklich geführten Kriege, nachdem er im Frieden zu 
Belgrad (18. Sept. 1739) Servien, Belgrad und die dft- 
reihifhe Walachei an die Pforte hatte abtreten müffen. — 
Sn Preußen war in demfelben Jahre (31. Mai 1740)’ 
Friedrich? feinem Vater Friedrich Wilhelm dem erften 
auf dem Throne gefolgt; ein König, frühzeitig geprüft in 
der Schule der Leiden, der, bei der hohen Bildung und Kraft 
feines Geiſtes, nicht nur das innere Leben feined Volkes 
mächtig aufregte, fondern aud nat) außen feinen Staat 
in die Reihe der Mächte vom erften politifchen Range brachte. 
Während feiner Löjährigen Regierung machte nicht nur fein 
Bolf, geſtuͤtzt auf die von Friedrich 2 verftattete Freiheit der 
Preſſe, in geiftiger und wiflenfchaftlicher Hinficht bedeutende 
Fortfchritte; Friedrich Beifpiel leuchtete audy den übrigen 
teutfchen und europäifchen Fürften voran, fo da es damals 
Sitte ward, das Licht zu befürdern und zu verbreiten, : Die 
Bevdlferung feiner Monarchie fteigerte er von etwas mehr, 
als 2 Millionen Menfhen, die er bei feinem Regierungs⸗ 
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. — uͤhernahm, bis gegen 5 ynd eine halbe Million ,. ins 


I [2 


dent er Oftfriesland, auf welches fein Haus eine frühere 
faiferliche Anwartfchaft erhalten hatte, den größten Theil 
von Schleſien, und, bei der .erften Theilung Polens, 
Weftpreußen und den Nesgdiftrict erwarb. : Wenn 
er, in den erften 23 Jahren feiner Regierung zundchft als 
Eroberer und Feldherr ſich ankuͤndigte; fo zeigte er. in den 
folgenden 23 Jahren ſich ald Gefeggeber, ald guten Staatds . 

wirch, als Selbftregenten im volleften Sinne ded Wortes, 
und ald Bewahrer der Ordnung und Verfaſſung in Teutſch⸗ 
fand, obgleich nicht verfannt werden darf, daß durch die 
neue Stellung Brandenburgs neben Oeſtreich in Teutſchland 
der naͤchſte Grund zum Untergange der alten — 


ſung gelegt ward. 


109. 


| Kentfland vom sftreisifhen Erbfolgekriege 


bis zum fiebenjäßrigen Kriege, 


Obgleich alle europäifhe Hauptmächte Karld 6 pragma⸗ 
tifehe Sanction anerfannt hatten, und Maria Therefia; 


die ihren Gemahl Franz zum Mitregenten erhob, auch 
wirklich nach ded Vaters Tode die Erbfchaft antratz fo ents 


ftand doch bald darauf der achtjaͤhrige oͤſtreich ifche | 
Erbfolgefrieg, mit welchem die beiden erften fchlefis 
fhen Kriege zwiſchen Deftreih und Preußen in den erſten 
fünf Kriegsijahren zuſammentrafen. 

Friedrich2, Koͤnig von Preußen, begann den Kampf 
gegen Maria Thereſia, als er die ſchleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer, 
Jaͤgerndorf, Liegnis, Brieg und Wohlau von 
Oeſtreich zurück verlangte, Jaͤgerndorf hatte bis 1623 
der ftaͤnkiſchen Linie des Hauſes Hohenzollern gehoͤrt, und 
war von Ferdinand 2, nach der Achtserklaͤrung ſeines Fuͤr— 
ſten, eingezogen worden, In Liegnitz, Brieg und Woh—⸗ 


lau aber hatte bis 1675 der Herzog Friedrich 2 regiert, mit 


deffen Tode fein Haus erlofih, Zwiſchen ihm und Branden- 

burg beftand eine Erbverbrüderung; allein Deftreich hatte, 

wegen der böhmifchen Oberlehns hoheit uͤber Schleſien, dieſe 

nicht — und — die drei Fuͤrſtenthuͤmer, als 
19 * 
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erledigte Lehen, eingezogen. Da nun Maria Iherefla die 
preußifchen Anfprüche auf diefe Länder nicht anerfennen wollte, 
und dad ihr von Friedrich 2, auf den Fall der Leberlaffung 
einiger Fürftenthümer, angebotene Buͤndniß ausſchlug; fo 
drang er mit einem Heere (Dec. 1740) in Schleſien vor, 
. und fhlug (10. Apr. 1741) die Ocftreicher bei Mollwitz. 

Diefer Sieg erweckte die Feinde der Maria Thereſia, 
obgleich Friedrich 2 feine Bundesgenoffen geſucht hatte. 


Die Anſpruͤche des Churfürften von Bayern, Karf 


Albrecht, auf die ganze oͤſtreichiſche Erbfchaft wegen feis 
ner Abftammung vom Kaifer Ferdinand 1, wurden durd) 
dad Bündniß Franfreihd und Spaniend mit 
Bahern zu Nymphenburg (1741) unterſtuͤtzt; denn Frankreich 
beabſichtigte die Theilung der oͤſtreichiſchen Monarchie, wie 
im Utrechter Frieden die Theilung Spaniens durchgefuͤhrt 
worden war. Der Churfuͤrſt drang, in Verbindung mit 
50,000 Mann Franzoſen, (Sept. 1741) bis in die Naͤhe von 
Wien vor, wandte ſich aber von da nach Boͤhmen, und ließ 
ſich, nad) der Erſtuͤrmung Prags (26. Nov.), in dieſer Haupt— 
ſtadt (19. Dec. 1741) zum Könige kroͤnen. Zu ihm ließ fein 
Schwager, der Churfürft von Sachſen, der die-ältefte 
Tochter des Kaiferd Joſeph 1 zur Gemahlin hatte, nach ſei⸗ 
ner Losſagung von der pragmatifchen- Sanction, ein Heer 
in Böhmen ftoßen. Ein zweites franzöfifches Heer, das in 
Weſtphalen ftand, nöthigte einftweilen den König Georg 2 
von England, der fich im Kriege mit Spanien befand, und 
die Niederländer zur Neutralität; aud) ward der Churfürft 
von Bayern, mit Sufpenfion der böhmifchen Churftimme, 
zum teutfihen Kaifer (Karl 7) gewählt (24. Ian, 1742), 
Dagegen brachte England den König von Neapel, der 
ich gegen Deftreich erflärt hatte, zur Neutralitätz der Koͤ— 
nig von Sardinien aber ward (1. Febr. 1742) durch 


engliſche Hülfegelder und durch das Verſprechen eines Teild 


vom Mailändifchen ins öftreichifche Intereſſe gezogen. - 

So bedrängt nun auch die Lage: der Königin Mariä 
Thereſia war; fo ward fie doch von den Ungarn, die fie 
perfönlich aufgerufen hatte, nachdrüdlich unterſtuͤtzt. Schon 
im Sabre 1742 befegten die Oeftreicher Bayern, und, nach 
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der Schlacht bei Czaslau (oder Chotufig) in Böhmen 
(47. Mai 1742),” welche Friedrich 2 gewann, überlich zwar. 
Maria Iherefia, auf den Rath ihres Bundeögenoffen Georg 
von England, demfelben im Präliminarvertrage zu 
Breslau (11. Jun. 1742), welchem der Friede zu Berlin 
(28. Jul.) folgte, ganz Niederfchlefien, und Oberfchlefien bis 
an die Oppa, als fouverained und von Böhmen unab⸗ 
haͤngiges Herzog th um, fo wie die Graffchaft Glatz, ents 
Iedigte fich aber auch dadurch) ihres thätigften Gegnerd. Sa ch—⸗ 
fen, das fich dem preußifchen Frieden anſchloß, trat bald 
darauf (20, Dec, 1743) mitrOeftreih zu einem Bündniffe 
zufammen. Die Deftreicher verdrängten die Franzofen und 
Baycın aus Böhmen, fo wie die Spanier aus Italien, und 
nad) dem Siege bei Sempach (9. Mai 1743) ward Bayern 
durch einen fogenannten Evacuationsvertrag (27, Jun.) 
‚an Oeſtreich übergeben, Der Kaifer Karl 7 verlegte feine 
Reſidenz nad) Franffurt am Main, 

Zur Unterſtuͤtzung Oeſtreichs führte Georg? die fogenannte 
. pragmatifhe Armee in die Rheingegenden, nöthigte den 
Churfärften von der Pfalz zur Neutralität, und ſchlug die 


Sranzofen (27. Sun. 1743) unter Noailled bei Dettingen. 


Nach diefem Siege fandten aud) die Niederfänder Hülfstrups 
pen zur pragmatifchen Armee. — Nun wünfchten Frankreich 
und Babern den Frieden; aflein Oeftreish und England feg= 
ten den Krieg fort. Da erfchien Ludwig 15 felbft bei feinem 
Heere in den Niederlanden, wo er dem Marfchalle von Sach⸗ 
fen den Oberbefehl übergab. Auch Friedrich 2 eröffnete den 
zweiten fhlefifhen Krieg (1744), nad) einem vorher 
mit Frankreich abgefchloffenen Bündniffe, und einem Unions⸗ 
vertrage zu Franffurt mit dem Kaifer Karl 7, mit Pfalz und . 
Heſſenkaſſel, um theils feine fchlefifchen Eroberungen ſich zu 
fihern, theild den bedrängten Kaifer zu unterftüßen. Er 
fiel €25. Aug. 1749 in Böhmen ein; Karl von Lothringen 
eilte aber aus dem Elfaß, «wo cr den Franzoſen gegen über 
ftand, nad) Böhmen, vereinigte fih mit den Sachſen 
(22. Oct‘), ynd fhlug die Preußen aus Böhmen zurüd, 
Doch bewirkte diefer neue Kampf, daß der faiferliche General 
Seckendorf Bayern wieder erobern, und Karl7 (23, 
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Oct. 1744) nach Münden‘ zuruͤckkehren fonnte, wo er aber 
‚bald darauf (20. Ian. 1745) farb. Sein Sohn, Marie 
milian Joſeph, fhloß, nah der Schlacht bei. Pfaf— 
fenbofen (15. Apr. 1745), den Frieden zu Füßen mit 
Defteeih (22. Apr. 1745), worin er ſich aller Anfprüche auf _ 
die Öftreichifchen Länder begab, die pragmatifche Sanction 
anerfannte, und dem Großherzoge Franz Stephan die bayri⸗ 
ſche Stimme zur Kaiſerwahl zuſicherte. 

Kurz vor Karld 7 Tode hatte Georg 2 gegen, die Frank⸗ 
furter Union zu Warſchau (8. San. 1745) ein maͤchtiges © es 
genbündniß vermittelt, an weldyem Oeſtreich, Großbritans 
nien, die Niederlande und Sachſen Antheil nahmen. ‚Bald 
darauf (18. Mai 1745) traten Ocftreih und Sadfen zu 
Leipzig noch zu einem befondern Bündniffe zufammen, nad) 
welchem dem Könige von Preußen Schlefien und Glag wie 
der entriſſen, diefer gefährliche Nachbar auf. engere Grenzen 
zurüdgebracht, und Sachſen, nad) den Umftänden, duch 
Magdeburg, oder Cottbus ꝛc. entfchädigt werden follte. 
Allein Friedrich befiegte die. Deftreicher "und Sachſen bei 
Hohenfriedberg (4. Jun. 1745), und, nachdem er von 
neuem in Böhmen eingedrungen war, den Prinzen Karl von 
Lothringen bei Sorr (30, Sept. 1745). Dody führte erft 


‚der Sieg der Preußen unter Leopold von Deffau über die 


Sachſen Cunter Rutowsky) bei Keffelsdorf CL. Dec. 
1745), an welher Schlaht Karl von Lothringen, ob er 
gleich in der Nähe ftand, feinen Antheil nahm, den Frieden 
zu Dresden (25, Dec. 1745) mit Oeftreih und Sachſen 
herbei, in welchem Friedrich die fchlefifchen Erwerbungen bes 
hielt, Franz den 1, der am 15. Sept. 1745 zum. Kaifer 


gewählt worden war, ald Kaifer ancrfannte, und von 


Sachſen 1 Million Thaler bekam. 

Ward gleich durch dieſen Frieden der zweite ſchleſiſche 
Krieg beendigt; ſo dauerte doch noch in den Niederlanden, 
Teutſchland und Italien der Erbfolgekrieg fort. 

In den Niederlanden ſiegte Moritz von Sachſen über 
die Verbuͤndeten unter Cumberland bei Fontenoi (11. Mai 
1745), über Karl von Lothringen bei Raucoux (11. Oct, 
1746), und bei Lawfeld (2. Zul.1747) über die Engländer, 


- Teutfihlend vom dſtreichiſchen Erbfolgekriege ꝛc. 2% 


Oeſtreicher und Holländer unter Gumberland. Dagegen vers 


einigten fi Maria Therefia und die Kaiferin Elifabeth von 


Rußland (22. Mai 1746) zu einem Bertheidigungsbündniffe, 


welchem ein Subfidienvertrag zwifchen England und den Nies 


derlanden mit Rußland folgte: In Angemeffenheit zu demfele 


ben braden i im November 1747, .37,000 ruffifche Huͤlfstruppen 
auf, und kamen bis in die Maingegenden; noch mehr aber 
wurde durch die Siege der Oeſtreicher uͤber die Franzoſen und 
Spanier in Italien bei Piacenza (16. Jun. 1746) und 
bei Rottofredo (10. Aug. 1746), worauf fie Genua 
einnahmen, und durch die Abberufung der fpanifchen Trups 
pen aus Stalien von dem neuen Könige in Spanien’ Ferdis 
‚ nand6, der Abfihluß des Friedens zu Nahen bewirkt, 


der am 18. Oct. 1748 von England, Holland und, 


Sranfreih, am 20. Oct, von Spanien, am 23. Dit. 
von Oeſtreich, und am 28. Oct. von Sardinien und 


Genua, im Ganzen auf den Beſitzſtand vor dem Kriege, uns - 


terzeichnet ward. Nur der Infant Philipp von Spanien, 
Eliſabeths zweiter Sohn, erhielt in demſelben Parma und 


Piacenza von Oeſtreich abgetreten, und Sardinien - 
einige. Pläge im Mailändifchen. Schleſien und Glag wurden 


‚dem Könige von Preußen beftätigt. 

Acht Iahre dauerte die Ruhe in Teutfchland nad) dies 
fen Frieden, während weldher Zeit Maria Therefia und 
Friedrich 2 wohlthätig für ihre Staaten wirkten. Doch 


fonnte man in Wien den Berluft von Schlefien nicht vers - 


ſchmetzen, und ſtand mit Rußland und Sadıfen in näherer 
Verbindung. — Bereits im Sahre 1755 brachen zwifchen 
‚England und Franfreich über die Grenzen Afadiend (Meus 


. Schottlands) Zwiftigfeiten aus, die einen Krieg verfündige 
ten, für weldyen England, wegen ‚der Bedrohung Hannoverd 


‚duch Franfreih, mit Friedrich 2 von Preußen zu Werts 
minfter (16. San. 1756) einen Neutralitätövertrag fchloß, 
nad) welchem beide die Verpflichtung der Aufrechthaltung ded 
Friedend in Zeutfchland und der gemeinfchaftlihen Verhin— 
derung ded Einruͤckens fremder Heere in Teutfchland übers 
nahmen. Diefer Vertrag bewirkte bald darauf die, ſchon 
haͤngſt von Raunig eingeleitete, nähere Verbindung zwifchen 


Fu 
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Deftreih und Frankreich ca. Mai 1756) in dem zu 
Berfailled unterzeichneten Neutralitätövertrage, 


nach welchem Deftreich in dem Seekriege für neutral fid) erz 


Härte, beide Mächte aber ihre europäifchen Befikungen ſich 


garantirten, und, im Falle eines Angriffes, zu einem Hülfe- . 

heere von 24,000 Wann ſich verpflichteten. Bald darauf ers 

er (17. Mai 1756) England an Franfreic den. Krieg. 
J. Chſtph. Adelung, pragmatifche Staatsgefchichte Europeng 


‚von dem Ableben Kaifer Karls 6 an bis auf die gegetis 
waͤrtige Zeit. 8 Thle. Gotha, 100 ff. 4. 


10. | N 


Teutſchland vom fiebenjäßrigen Bilese bis um 
franzöfifhen Revolutionöfriege, 


| Friedrich) 2 war, durd) Verrath des fächfifhen geheimen 


Kanzelliſten Menzel in Dresden,‘ unterrichtet von dem Einz 


— 


verſtaͤndniſſe Oeſtreichs, Rußlands, Frankreichs und 


Sachſens, obgleich Sachſen mit Oeſtreich ſeit dem 15. Mai 
1745 keinen beſondern Vertrag unterzeichnet hatte. Bald 
darauf ſchloß Schweden ſich ebenfalls den Feinden Friedrichs 
an. Da eilte er, ſeinen Gegnern zuvorzukommen *), und 
ging mit drei Heeresmaſſen (29. Aug. 1756) nad Sachſen, 
nahm das Land vor der Hand in Depot, und fihloß 17,000 
Sachſen unter Rutowsky in ihrem Lager bei Pirna ein. 


Er verlangte von Auguft 3, feine Truppen zu entlaffen, 
voder fi) mit ihm zu verbinden. Auguft fehlug beides ab, 


und verfpracd Neutralität, die aber Friedrich nicht annahm, 


‘worauf, nachdem er die zum Entfage der Sachfen ſich nähernz, 


den Deftreicher bei Lowofig (1. Oct. 1756) gefchlagen 


- hatte, das ausgehungerte ſachſiſche Heer ſich ihm (14. Oct.) 


ergeben mußte. Nur den Officigren erlaubte er freien Ab- 
zug ;, die Unterofficiere und Gemeinen verband er mit feinem 
Heere. — Des Landfriedensbruches, wegen feines Einfalld 


*) Comte de Hertzberg, recueil des d&ductions, manifestes, de- 

elarations, traitesete. 3T. Berl. 1788 sqgq. 8. (von 1756 — 1799.) 

Zur Geſch. des fiebenjährigen Krieges: Friedrichs 2 hinterlaffene 

Werke, Th. 3. ©. 58 ff. und Th. 4 (gan). — Wild. v. Arhene 
holz, Geſch. des yiährigen Krieges. 2 Thle. Berl, 1793. 8. 
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in Sachen, befchuldigt, ward zu Regensburg (17. San. 1757) 
gegen ihn der Reichsexecutionskrieg befchloffen, fo 
wenig auch das aufgeftellte Reichöheer in diefem Kriege leis 
ſtete. Dagegen fiegte Friedridy über die Deftreicher unter 
Karl von Lothringen bei Prag (6. Mai 1757); und 
belagerte ‚darauf Prag; doch mußte er diefe Belagerung aufs 
heben, ale er die Schlacht bei Eollin (18. Sun. 1757) 
‚gegen Daun verlor. Die Nuffen fielen unter Apragin 
in Preußen ein, und fihlugen die Preußen unter Lehwald 
bei Großjägerndorf in Oftpreußen (30. Aug. 1757), 
worauf die Oftpreußen der Saiferin von Nußland den Eid der 
Treue fihiwören mußten, Die Schweden rüdten in Pom⸗ 
mern vor, ohne doch an diefem Kriege thätigen Antheil: zw 
nehmen, Die bis nad) Thütingen vorgedrungenen Franzofen 
und Reichstruppen befiegte Friedrih (5. Nov. 1757) bei 
Roßbach. Darauf eilte er nach Schlefien, wo Napdafti 
Schweidnitz erobert hatte, und ſchlug bei Leuthen 
(5. Dec. 1757) die Deftreiher unter Karl von Lothrin— 
gen, Daun und Nadaſti. 
| Die Ruffen, die von Preußen aus bis in die Marf und 
Pommern fich audgebreitet und Küftrin (5. Aug. 1758) ver- 
brannt hatten, befiegte er (25. Aug. 1758) in der Schlacht 
bei Zorndorfz dagegen erlitt er eine empfindliche Nlieders 
lage in Dauns naͤchtlichem Ueberfalle bei Hodfirs 
‚chen. (14, Oct. 1758). Doch ging er von da fogleid nah 
Schlefin, um Neiße (6.Nov.) zu entfeßen. Im folgenden 


Zahre verlor Friebrich 2 (12. Aug. 1759) die Schlacht: 


bei Kunersdorf gegen die Nuffen und Oeftreiher; auch 

‘wurde der preußifche General Fink bei Maren (20. Nov, 
1759) mit einem Heereötheile von 11,000 Mann, und (23, 
Sun, 1760) der General Fouquet bei Landshut in Schles 
fien ebenfalld mit einem Hcereötheile gefangen ‚genommen, 
In den Weſer- und Rheingegenden fiegten Friedrihd Bun— 
deögenoffen unter Ferdinand und unter dem (damaligen) . - 
Erbpringen von Braunfhweig über die Franzofen 
bei Ereveld (23, Sun, 1758), und obgleih Ferdinand 
‚von den Franzofen und- Sachfen unter Broglio bei Ber: 
gen (13. Apr. 1759) .gefchlagen ward; fo behauptete er doch 


298 Siebenter, Zeitraum. 


die XBefer, und bezwang die Sranzofen (1. Aug. 1759) in der 

Schlahr bei Minden. . | 
Bon der Beſchießung Dresdens (14—29, Jul. 1760), _ 

welche Stadt Friedridy) 2 vergeblih zur Uebergabe zwingen 


wollte, wandte er fich nad) Sclefin, wo Daun’ Breslau 


 belagerte. Hier beficgte er (15. Aug. 1760) bei Liegnitz 


— 


den thaͤtigen Laudon, bevor Daun demſelben zu Huͤlfe 


kommen konnte. Zwar brandſchaͤtzten die Ruſſen und Oeſt— 
reicher unter Tottleben und Laſcy (Oct. 1760) Berlin; 
fie erwarteten aber nicht einmal Friedrichs Anfunft aus Schle— 
ſien, der darauf nach Sachſen ging, und ſich durd) die ent— 
fcheidende Schlaht bei Torgau (3. Nov. 1760) Winters 


quartiere in Sachſen erfümpfte. — So glüflih aud Fries 


drich bis dahin dem Andrange feiner Feinde. wideritanden 
hatte; fo waren doch nun beinahe alle feine Huͤlfsquellen er— 
fchöpft. Befonderd fühlte er den Verluſt feines Bundeöges 
nofien Georgs 2, nach defien Tode (23. Det. 1760) die 
englifchen Hülfögelder, unter Bute's Minifterium, aufhörten. 

In dieſer Verlegenheit entfchied für Friedrich 2 nichts 


glücklicher, ald der Tod der, Kaiferin Ekiſabeth von 
Rußland (5. Fan. 1762). Ihe Nachfolger, Peter3, 


ſchon längft Friedrichd Freund, gab im Frieden mit ihm 


(5. Mai) das ganze eroberte Preußen zurück, und feldft die 


plöglihe Ihronveränderung in Rußland, wodurd) 
Katharina? (9. Zul. 1762) ihrem Gemahle in der Negies 
rung folgte, war für Friedrich nicht nachtheilig, weil Katha= 
rina neutral blieb. — Mit Schweden ward, bald nad 


dem Frieden mit Rußland (22. Mai 1762) der Friede zu 


Hamburg abgefhloffen, und nad) einem Siege des Prinzen 
Heinrich bei Freyberg (29. Oct. 1762) verfühnten ſich 


auch DOeftreih, Preußen und Sachſen durch den Frieden 


su Hubertsburg (15. Febr. 1763), welcher auf den Bes 
figftand vor dem Kriege abgefchloffen ward. | 

Der friedliche Zeitraum, weldyer nach dem Hubertöburger 
Frieden bis zum Ausbruche des franzöfifchen Revolutions- 
frieges (1763 — 1792) mit wenigen Unterbrechungen beinahe. 
für. das ganze gefittete Europa eintrat, war von den wohl- 


thatigften Folgen für die Entwicelung der Kräfte des menſch⸗ 
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lichen Geiſtes, fuͤr den Flor der Wiffenſchaften * Känfte, 
für die Bevölferung, für den Anbau deö Bodens, für den 
Gewerböfteiß, und für die beſſere innere Geftaltung der mei⸗ 
ften europaͤiſchen Staaten. Durch trefflihe Anftalten für . 
ihre Reiche jeichneten fi fihb Friedrich? umd Katharina? 
aus, und Joſeph 2*), bereits 1765 .nad) feines Vaters 
Tode teutfcher Kaifer, aber erſt 29. Nov. 1780, nach 
Maria Therefig’5 Tode, Negent der öftreichifchen Monarchie, _ 
firebte ihrem" Vorbilde mit unternehmendem Geifte nach z 
doch fand er bei feinen weckmaͤßigen, nur oft zu raſchen, 
Verbeſſerungen vielen Widerſtand in der Denkart und in dem 
Geiſte der einzelnen Bölfer, die er beherrſchte. 

Zu den wichtigſten Begebenheiten in der Zeit zwiſchen 
dem Hubertöburgifihen Frieden und der franzöfifchen Revo— 
lution gehörten die erjte Iheilung **) von Polen dur, 
Nugland, Preußen und Oeſtreich (1772); die Aufhebung 
des Sefuiterordens (1773); die Ueberlaffung der hola , 
fteinifchen Beſitzungen des Fuffiihen Großfärften Paul an 
Dänemark (1773), wogegen diefed Oldenburg und Delmen= 

horft an jenen abtrat, welde Länder aber der Großfärft 
der jüngern holftein = gottorpifchen Linie ſchenkte, und der 
bayrifde Erbfolgefrieg HN, | 

Es erloſch nämlich bei dem Tode "des Shurfürften 
Marimilian Joſeph von Bayern (SO, Dec. 1777) der 
Mannöftemm des Wittelbachiſchen Hauſes in der bayrifchen 
Linie. Der nächfte Erbes, der Chutfuͤrſt Karb Theodor 
von der Pfalz, gleichfalls ohne Nachkommenſchaft, über 
ließ das Land in einem Bertrage (3. San. 1778) an Oeſtreich, 
dad feine, vorgeblichen Anfprüche auf eine alte Anwartfchaft 
vom Sabre 1426 gründete. Gegen jenen ER erflärte 





9 Ign. Cornova, Leben — 2.. Prag, 1801. 8. 
‚ Briefe von Joſeph 2. (bis jetzt ungedrudt.) Leipz. 1821. 8. 
2) Ueber dieſe Theilung: Friedrichs a: hinterl. Werke. u 5, and 
Dohms Denkwuͤrdigkeiten. Th. 1. ©. 433, | 
.) (Gtfr. Ang. Arndt, ) vollitändige Sammlung von Staatsſchriften 
zum Behufe der bayriſchen Geſch. nach Abſterben Churfurſt Marke 
milians 3. 6Chle. Frankf. und Leipz. 1778 f. 8, 
Bee hinierl. Worke. Th. 6. 
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fs aber Friedrich q, der zugleich die Rechte des PR 
5098 von Zweibruͤcken, des muthmaßlichen Erben der 
| pfalziſchen Chur, vertrat. Da die Unterhandlungen Friedrichs 
in Wien keinen Eingang fanden, wo man auch die Anſpruͤche 
Sachſens auf die bayrifche Allodialerbfihaft nicht anerfens 
nen wollte, obgleich die verwittwete Churfürftin von Sachſen 
die Schwefter des Finderlos verftorbenen Churfärften von 
Bayern war; fo verband fih Sachſen mit Preußen, 
Friedrich 2 drang von Schlefien aus, Prinz Heinrich an der 
Spitze eined preußifch = fächfifhen Heeres von Sachſen ber 
öhmen ein; der Kaifer blieb’ aber in - einem feftverfchang: 
ten Lager hinter der Elbe bei Jaromitz ſtehen. Es kam 
zu feiner Schlaht in diefem Kriege. Maria Thereſia's 
Wunſch nad) Frieden, Frankreichs Abneigung, an .diefem 
Kriege ald Oeſtreichs Bundesgenoffe Antheil zunehmen, und 
Nußlands Drohung, dem Könige ‚von Preußen ein Hülfs- 
beer zuzufenden, bewirften (13. Mai 1779) den Frieden 
gu Teſchen, durch welchen der Churfürft -von Pfalz zum 
Befise von Bayern, bis auf dad Innviertel mit 
Braunau, gelangte, ‚weldes an Deftreic, abgetreten 
ward. Churſachſen erhielt für die Alodialerbfchaft 6 
Millionen Gulden, und Böhmen verzichtete zugleich auf die, 
an diefem Kriege erneuerten, Anfprüche auf die Herrfihaften . 
Schoͤnburg. Rußland übernahm die Garantie dieſs 
Friedens, 
Allein nicht. lange nad Joſephs NRegierungsantritte 
in den Öftreihifchen Staaten, erneuerte er feinen Plan zur 
‚Erwerbung ‚Bayerns, doc) fo, daß er diefes Land gegen 
die öftreihifhen Niederlande (mit Ausnahme ‚von 
Luremburg und Namur) von dem Churfürften von. Pfalze 
bayern (1785) eintaufchen wollte, welche diefem unter 
dem Kitel eines Königreihes Burgund beftimmt wur— 
den. Friedrich 2 hinderte aber diefen Tauſch durch die 
Stiftung des teutſchen Fuͤrſtenbundes *) (23. Zul. 


9 Chſtu. Wilh. v. Dohm, über den teutſchen Fuͤrſtenbund. Berlin, 
1786. 8. (auch in ſ. Denkwuͤrdigkeiten. Th, 3, ©. 330 ff.) 
J. o. Müller, Darftelung des Fuͤrſtenbundes. Leipz. 1787. 8, (au 
in ſ. fimmtk Werken. Th, un, ©. 11 m | 
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4785) in Verbindung mit Sachſen und Hannober, und mel» 


reren andern teutfihen Fürften. Died war die -Iegte oͤffent⸗ 


liche Handlung ded großen Königs, der am 17, Aug. 1796 


ſtarb 9. 


"Die wichtige politiſche Erſchuͤtterung, welche im Suneeh 


Frankreichs (1788) begann, wirfte zunächft auf Belgien 


* 


und Luͤttich (178N; Die oͤſtreichiſchen Niederlande 
wogten im Aufftande auf gegen Joſeph, und erflärten fich, 
unter Leitung des überfpannten Advocaten van der Noot, 
zu einem Freiftaate. Gleichzeitig nahm der Türfenfrieg, 
welchen der Kaifer als Bundeögenofle von Nufßlandagfeit 
1787) führte, für ihn eine nachtheilige Wendung. Uebers - 


haupt veränderten fich in diefem Zeitraume die pofitifchen 


Intereſſen im europäifchen Staatenfyfteme. Das Bündniß 
zwiſchen Rußland und Oeſtreich, mit dem Plane, die - 
Sürfen aus Europa zu vertreiben, erregte -allges 
‚meine Aufmerffamfeit. Der König Guftav 3 von Schwe 
den ‚eröffnete (1788), zum Vortheile der Pforte, einen Krieg 
‚gegen Rußland, der aber, nad) einigen blutigen Seegefechten 
im finnifchen en durch einen ſchnell abgefchloffenen 
Frieden zu Werela (1790) beendigt ward. Preußen 
hingegen ſchloß (1790) mit den Polen ein Buͤndniß, welche 
damals, durch eine neue Verfaffung und durch die Feftfeßung 
der Erblichfeit der Thronfolge, ihr inneres politifcheß 
Reben verjängeh und die herrfchende Anarchie unterdruͤcken 
"wollten. Eben fo‘ ftand Preußen mit England und Hof 
land im Bändniffe, welche das politifche Dafeyn der Pforte 


ſichern wollten, weshalb Preußen ſogar ein Buͤndniß mit 


Wer: Pforte auf die Garantie der Beſitzungen derfelben ab— 


- Schloß. In dieſem bedenklichen ‚Beitpuncte ftarb der Kaifer 


Joſeph 2 (20. Febr. 1790), der aus dem Feldlager in 
Ungarn den Stoff zu feiner tödtlichen Kranfheit zuruͤckgebracht 
hatte. Ihm folgte auf den Thronen der öftreichifchen Monara 
Sie fein Bruder Leopold, der bisherige Großherzog von 


* Chſtn. Wilh. v. Dohm Dentwůͤrdigkeiten meiner Zeit. Th.4 n. 

B3 ganz. 

CLhſtn. Garve, Fragmente zur Schilderung des Geiſtes, bes Chas 
| aalters und der Regierung Bram 2, 2 Th. Bresl. 1798, 8. 
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soſtana, der, um den Aufftand der Niederlande zu been 


digen und die drohende Stellung Preußens zu befeitigen, in 
die Bedingungen des Reichenbacher Congreffes (27 
Sul. 1790), auf welchem Preußen, „England und die Nies 
derlande mit Leopold. unterhandelten, einging, wo ihm der 
Beſitz Belgiens zugeſichert ward, er aber, auf die dort ver— 
abredeten Beftimmungen, den Frieden von Sziſtova 
G. Aug. 1794) mit der Pforte auf den Befisftand vor ‚dem 
Kriege abſchloß, und. dad von Laudon eroberte Belgrad der 
— zuruͤckgab. 


We, Wilh. v. Dohm, Denkwuůrdigkeiten meiner Zeit. 6 — 
(von 1778 — 1786.) Lemgo, 1814 ff, 8, | 
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‚Die Geſchichte des preußiſchen Staates iſt in — 


drei letzten Jahrhunderten in die Geſchichte Teutſchlands fo 
genau verflochten, daß die beſondere Darſtellung derſelben ſo⸗ 


gleich an die Begebenheiten angeſchloſſen werden muß, en 


* in dieſer Zeit in Teutſchland ereigneten. 

Der teutſche Orden, welcher Preußen erobert und ange⸗ 
| Ser, ‚hatte, verlor in den Kriegen mit Polen feine Kraft, und 
qulegt mußte er (1466) im. $rieden zu Thorn die Hälfte 
ded Landes (Weftpreußen) an Polen abtreten, und der 
Hochmeiſter des Ordens für die übrige Häffte den Bafal- 
leneid leiten. Diefe Leiftung verweigerte aber der aus dem 
‚Haufe Brandenburg (1512) gewählte neug Hochmeifter 


Albrecht feinem, eignen Oheim, dem Könige Sigismund 


son, Polen. Der Krieg mit Polen begann, und Alb recht 
ſuchte (522) auf dem Reichstage zu Nürnberg vergeblich 
Bei den Teutfihen Huͤlfe. Da ſchloß er mit Polen (9, Apr, 


. 1525) den Frieden zu Cracau, in welchem er Oftpreus 


Ben als ein erbliches, aber unter Polens Oberhoheit 
ftehendes, Herzogthum erhielt, worauf der Sik des teut- 
ſchen Ordens nad) Mergentheim verlegt ward. Doch 
ſchon mit feinem blödfinnigen Sohne, Albrecht Friedrich, 
erlofch feine Linie in Preußen (1618), worauf diefes Herzog: 
thum an die von Polen mitbelehnte Brandenburgifihe 





Preußen. u j HB 


. &hutlinie, unter Johann Sigismund, fam. Johann 
Sigismund ftarb bereitd -1619, und fein ſchwacher Sohn 


Georg Wilhelm (1619 — 1640), deffen Minifter Schwarz , 


zenberg in Oeſtreichs Intereffe war, fah feine Länder durch 
den dreißigjährigen Krieg, und durch den Kampf zwiſchen 
Schweden und: Polen verwüftet, Erft unter feinem Sohne, 
Friedrich Wilhelm, dem großen Churfürften (1640 
— 1688) #) entwicelte fi) die höhere Kraft des branden= 
burgifchen: Staated. Nach frühern Verträgen zwifchen Bran⸗ 
‚denburg und Pommern hätte diefes Herzogthum, bei dem 
Erlöfchen feines Regentenhaufes (1637), ganz an u Kr 


burg fommen follenz allein die Schweden hielten daſſelbe 


während des deeißigjährigen Krieges beſetzt, und Friedrich 


“= 


Wilhelm konnte im weftphälifchen Frieden (1648) nur. Hin⸗ 


terpommern erwerben, erhielt aber, für das.an Schwe— 
den überlaffene Vorpommern mit Rügen, dad Herjogthum 

Magdeburg (doch erft 1680 nad) dem Tode des Adminis 
ſtrators Auguft von Sachſen), und die Fürftenthümer Hal—⸗ 
berftadt, Minden und Camin. In dem erneuerten 
Kriege zwifchen Schweden und Polen erfämpfte er fich die 
Souverainetät des Herzogthumd Preußen in dem Ver— 


trage zu Welau von Polen (19. Sept. 1657). Mit 


Thaͤtigkeit und Klugheit forgte er für die Bevoͤlkerung, fuͤr den 
» beffern Anbau, für den Handel und den Gewerböfleiß feiner 
Staaten, vertheidigte die Niederländer gegen Frankreich, und 
beſiegte die mit Frankreich verbundenen Schweden in der 
Schlacht bei Fehrbellin (18. Jun. 1675). — Sein Sohn, 
Friedrich 3, (1688 — 1713) ſtand an Regierungstalenten 
weit hinter dem Vater; auch ſchloß er ſich von neuem dem 
oͤſtreichiſchen Intereſſe an. Durch dieſe Verbindung brachte 
er aber den koͤniglichen Titel an ſein Haus, worauf er 
ſich (18. Jan. 1701) zu Koͤnigsberg ſelbſt die preußiſche Krone 
aufſetzte. Nach dem Erloͤſchen des Hauſes Longueville (1707) 





e Sam. de Pu fendorf, ‘de rebus gestis Friderici Wilhelmi 
magni. Berol. 1694. Fol. N: E. 1735. 
Darnadı fhrieb: J. Matth. Schroͤckh, Leben bes Churfurſten von 
Brandenburg, Friedrich Wilhelm des Großen, in der ang. ve 
* Th. 5, S. 209 ff. 
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waͤhlten ihn die. Stände der Sürftenthämer Nenfs atel 
und Valengin zu ihrem Regenten. u 
Sein Sohn, Friedrich Wilhelm1 (1713 — 1740) 
war ein guter Wirth, ein arbeitfamer Mann, aber zunaͤchſt 
Soldat und ohne Sinn fuͤr hoͤhere Bildung. Er war es, 
der die militaͤriſche Form des preußiſchen Staates aus⸗ 
bildete, und feinem Sohne, außer einem Heere von 70,000 
Mann, eine gefüllte Schakfammer hinterließ. Nach dem 
Kampfe mit Schweden erwarb er, im Frieden zu Stods 
bolm.C21. Ian. 1721), Stettin, Vorpommern biß 
an die Ppeene, und die Inſeln Uſedom und Wollin. 
Schon früher hatte er, nad) Beendigung des fpanifihen Erb 
folgefrieges, im Srieden zu Utrecht (1713) mit Frankreich, 
- für dad feinem Haufe (nad) dem Tode Wilhelms 3) angefallene. 
Fuͤrſtenthum Orange, einen Theil von Geldern erworben. 
Sein gut geübte Heer und fein gefammelter Schatz 
wurden von feinem großen Sohne, Friedrich 2 (1740 — 
1786) , nicht blos zweckmaͤßig benutzt, fondern aud) vermehrt 
und vergrößert *)Y. Dieſer gewann in dem erften fehlefis 
fhen Kriege (A741 f.) ganz Niederfhlefien, und. 
Oberſchleſien bid an die Oppa, nebſt der Graf 
fhaft Glas, von Deftreich,-und behauptete diefe Era 
werbung in dem zweiten (1744 f.) und dritten fehlefis 
ſchen (oder fi ebenjährigen — 1756 ff.) Kriege, Bon; Ofts 
frieöland nahm er (1733), nad) einer früher feinem Haufe | 
gegebenen faiferichen Anwartfihaft, Beſitz. Gegen Oeſtreichs 
Abfichten auf Bayern begann, er (1778) den durch den Tefche 
ner Frieden (1779) bald beendigten bayrifhen Erbs 
folgefrieg, und 1785 ftiftete er, gegen die von Joſeph 2 
beabfichtigte Vertaufhung Burgunds für Bayern, den teuts 
fhen Fürftenbund — Folgehreidh, war aber das böfe 
Beifpiel der erften Sheilung Polens (17729), in Bers 
bindung mit Rußland und. Ocftreih, wo. Friedrich We fls 
preußen, das 1466 von Preußen an Polen gefommen war, _. 





*) Beſonders find für feine egferumg und für fein ganzes Zeitalter bie 


erften fünf Theile feiner oeuvres posthumes (15 Tom. a .· 


: Berl. 1788... Teutſch, in 15 Theilen, Ebendaf.) von hohem 
Intereſſe. 
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und außerdem einen Theil von Gtoßpolen unter dem Namen 


des Nesdiftricts mit feinem Staate verband, — Mit 


einem unfterblichen Namen, erworben durch Größe des Geiſtes, 
feloftftändige Regierung, treffliche Geſetze, Beforderung. der 
Wiſſenſchaften, der Künfte, des Adferbaues und Handels; 
fo wie durd) feinen Einfluß auf alle wichtige Staatöbegedens 
beiten Europa’d, ging fein Andenfen nad) feinem Tode (17, 


Aug. 1786) auf die Nachwelt über. | 


Ihm folgte feined Bruders Sohn Friedrih Wil 
belm2 *) (1786 — 1797), unter welchem zwar der Umfang 
des Staated durd) die zweite und dritte Iheilung Polenk ers 


weitert, der vorgefundene Scha aber aud) verſchwendet, 


und Friedrichs 2 fichere Politif mit einem fihwanfenden und 


eigennuͤtzigen Syſteme in Hinficht der. auswärtigen Mächte 
vertaufcht ward, | 


ii ö — 

Ftankreich von KarlS bis zum Haufe Bourbon. 
Karl. brachte dur die Bermählung mit Anna, der 
Erbin von Bretagne, dieſes letzte unabhängige Lehen in 
Frankreich an die Krone; vereitelt ward aber fein Plan, das’ 
Königreich Neapel, dad er (1405) erobert hatte, zu behaup⸗ 


ten. Nur mit Muͤhe Fonnte er ſich durch dad Heer der ges 


gen ihn verbündeten Mächte in Oberitalien (6. Zul. 1495) 
durchſchlagen.* | Ä | 
Mit ihm erlofch (1498) der valefifhe Manndftamm 
in der Altern Linie in Franfreih, und der Herzog von 
Orleans folgte ihm-ald Ludwig 12 (1498 — 1515). Dies. 
fer mit vielen trefflichen Negenteneigenfihaften außgeftattete 
König machte, wegen- feiner Großmutter, die cine Tochter 
des erften viffontifchen Herzogs von Mailand gewefen 
war, Anfprüche auf diefes Herzogthum, und. eroberte (1500) 
daffelbe. Auch gelang es ihm, Neapel einzunehmen, 19 


der König Friedrich 3 (1500) feine Würde niederlegte und 
als Privatmann in Frankreich ſtarb; allein der König Fer 





5) L. P. Segur, histoire des principaux Evenemens du rögne de‘ 


.  Exederic Guillaume, roi de Prusse; et tableau politique de 
.. Y’Europe depuis 1786.) squ’en 1796. 3. T. "Paris, 1800. 8. 
Dölis EB. 6te Auf. / 20 


— 


300 Siebenter Seittaum. 


dinand von Atagonien und Sieilien taäuſchte Lud⸗ 
wig 12 durch ein truͤgeriſches Buͤndniß, und ſetzte ſich in 
den Beſitz von Neapel, das, in Verbindung mit Sicilien, 
“ zweihundert Jahre hindurch bei Spanien blieb. Später bil- 
dete der Papſt gegen Ludwig 12 die heilige Ligue (1510), 
in welchem Kampfe die Schweizer den Herzog Ma timili an 
Sforza in, Mailand einſetzten. 

Auf Ludwig 12 folgte (1515 — 1547). der: naͤchſte Prinz 
vom Gebluͤte, der Graf von Angouleme, Franz 1*). 
Er brachte, nach der großen zweitaͤgigen Schlacht bei-M a⸗ 
rignano (13, und 14. Sept. 1515) gegen vie Schweizer, 
Mailand wieder an Franfreich; feine perfönliche Eiferfucht x 
aber gegen den König Karl von.Spanien, der (1519) zum 
teutſchen Kaifer gewählt ward, bewirfte-vier Kriege zwi— 
ſchen beiden, in welchen Mailand für Frankreich verloren 
ging, Franz aber in dem erfien Kriege (24. Febr. 1525) 
bei Pavia ſelbſt gefangen, und cıft 1526 nach) dem Frieden 
von Madrid befreit ward. 

Obgleich Heinrih 2 (1547 — 1559) an geiftiger Kraft 
weit hinter feinem Bater ftand; fo war er doch dlüclicher, 
als diefer, im Sampfe gegen Sarl 5. Es gelang ibm, waͤh— 
rend fein Bundedgenoffe, der Churfürft Morig von Sachſen, 
den au in Tyrol bedrängte, die drei lothringiſchen Biss 
thümer, Meß, Berdun und Toul, (1552) zu gewinnen: ' 

Nach feinem Tode erfihöpften innere Partheien und Res 
ligionskaͤmpfe die Kraft des franzoͤſiſchen Reichs unter ſchwa⸗ 
“chen und ſchnell auf einander folgenden Regenten. Heinrichs 2 

Sohn, Franz 2, regierte nur ein Jahr (1559 — 1560). Waͤh⸗ 
rend der Minderjährigfeit feines, Bruders, Karls 9, vers 
ivaltete deſſen Mutter, Katharina von Medici, das Neid); 
iind obgleich der mehrmals erneuerte Kampf zwifchen den 
Kathofifen und Hugenotten durd den Religions— 
frieden (8. Aug. 1570) beendigt fihien, in welchem den 
Hugenotten freie Neligionsübung und der Zutritt zu allen 
Öffentlichen Staatẽwurden bewilligt ward; ſo al * 


= 





J 


9 Ag. gebt, Herrmann, Franz der erfte, König von Frankreich. 
Ein Sittengemälde aus dem ı6ten Jahrhunderte, Leipz. 1824, 8, 
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die fürchterlihe Bartholomäusnadht (4. Aug. 1572), *) 
und die darauf folgenden Blutfcenen jede zur Aysgleihung 
die beiden Patiheien gefaßte Ausficht. Zwar ftarb Karl 9 
(30. Mai 1574). aus Gram über Ereigniſſe, die-feine Schwäde 
nicht verhütet hattez “allein fein Bruder und Nachfolger, 
Heinrich 3 (1574— 1589), der heimlich den polnifchen 
Ihron verlieh, um den von Frankreich zu befteigen,, war eben 
ſo wenig der Mann, der den Sturm des Bürgerfrieges bes 
fhwören Fonnte, Im Schwanfen zwiſchen beiden Partheien, 
fonnte feine auf ihn rechnen; und als er ſich durch die Er⸗ 
\mordung "dir beiden Brüder aus; dem hetzoglichen Haufe 
Guife von dem drüdenden Einfluffe diefes Haufes, das an 
der Spike der katholiſchen Parthei ftand, zu befreien fuchte, 
traf ihn nicht blos der Bannfluch des Papſtes, ſondern die 
Ligue entfetzte ihm auch des Thrones, und Philipp 2 von 
Spanien unterſtuͤtzte diefelbe, Da warf ſich Heinrih 3 
den Hugenotten (1589) in bie Arme, und vereinigte ſich mit 
dem Könige von Navarra, Heinrich von Bour 
bon, feinem Schwager. Während aber ihr Heer Paris 
belagerte, deſſen fich die Ligue bemaͤchtigt hatte, fiel Heine 
rich 3 (1. Aug. 1589) durch ‚den Meuchelmord. des Domini— 
eaners Clement. | 23 no 
Jac. Aug. Thuani historjarum sul temporis }ib, 198, 
(don 1544 — 1607.) 5 Voll, Aurelianae, 1626. :Foh 
7 I. Lond. 1733. Fol.) —— — 
H..C. Davila, istoria delle guerre civili di Francia 
| (1559 — 1598). Par. 1644. 4. — Stanzöfifh, 3 
Voll! Paris, 1757. 4. | en 5* 
Charles Lacretelle, histoire de France pendant les _ 
guerres.de religion. 5 Voll. Paris, 1714:sqgq. 8. 
Teutſch von Kiefewetter.. 2 Thle. Lpz. 1815, 8. 


118. | F 
Frankreich unter den Regenten aus dem Haufe 
| Bourbon, EEE: 
Mit Heinrih 4 von Navarra beftieg daß Haus 
Bourbon den Thron von Frankreich; er hatte aber noch 


“ 2: #3 


*) Ludw. Wa chler,die Parifer Bluthochzeit. Lpz. 1826, 8. N, 1828, 
| 20 * 
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einen hartnaͤckigen Kampf mit der liguiſtiſchen Parthei zu be⸗ 


ſtehen, die er nur dadurch verfühnte, daß er (1593) zum 
katholiſchen Lehrbegriffe übertrat, ober gleich feinen 
ehemaligen Glaubendgenofjen in dem Edicte von Nantes 
(1598) völlig freie Neligionsübung zufitherte. So ward end= 
lich) Franfreic) im Innern, und, durch den mit Spanien zu 
Vervins gefhlofienen Frieden (1598), auch nach aufen 


beruhigt. Das Reich gewann heſonders durd) die weife Ver- 


waltung des Minifterd Sully. — Zu frühzeitig für Frank: 
reichs Eultur und Wohlftand traf Heinrich den 4 das 
Meſſer des Ravaillac (14. Mai 1610). Während der 


erften Negierungsjahre feines Soßned Ludwig 13 (1610 — 
1643) führte die verwittwete' Königin Maria von Medici die 
Vormundſchaft, und Sully trat zuruͤck. Die Unordnung im 
Innern der Verwaltung ward allgemein, bis (1624) Rich e⸗ 
Tieu, der größte Staatsmann feiner Zeit, in den Staats— 
rath fam, und bald die. Zügel der Negierung ausſchließend 
führte. Unter ihm wurden die innern Unruhen fogleid) be— 


ruhigt; die Königin, Mutter entfernte er aus dem Reiche, 


> 


und gegen die Macht des Haufes Haböburg in Spanien und 


Oeſtreich blieb unverändert fein politifched Syſtem gerichtet. 


Sie zu erfchüttern, bewirkte er zwifehen Schweden und Po— 
len einen Waffenftiliftand, während deffen Guftav Adolph, 
unterftüßt von. franzöfifhen Hülfsgeldern, in Teutfchland 
erfcheinen und die Sache ded Proteftantiömus gegen Ferdi— 


nand ? und Marimilian von Bayern vertheidigen konnte. 
Als aber Guſtav Adolph gefallen und der Churfürft von 


Sachſen nad dem Frieden zu Prag (1635) auf Oeft: 
reichs Seite übergegangen war, traten franzdfifche Heere 
gegen Spanien und Deftreich auf. Der fange Kampf 
führte endlih — nad) Richelieu's Tode (+ 4. Dec. 1642) — 
unter feinem ihm ähnlichen Nachfolger Mazarin, der wähs 
rend Ludwigs 14 *) (1643— 1715) Minderjägrigfeit die 


) de Voltaire, le sicle de LouisXIV. 2Voll. Berk 1751. 12.— 


Memoires de Louis XIV et de la regence. Rxtraits de la cor- 
. respondence allemande de Mad. Elisabeth Charlotte Duchesse 
d’Orleans, mere du Regent. Paris, 1823. 8. Enthalt ein ab⸗ 


ſchreckendes Gemahlde der damaligen Hoffittem.) 
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Geſchaͤfte leitete, in Verbindung mit Schweden, den großen. 


Erfolg des weftphälifhen Friedens zu Muͤnſter 


(1648) herbei, »in welchen. Frankreich, außer der beftätigten - 


Oberhoheit über Me, Verdun und Toul, den Elfaß und 


Sundgau, nebft wmehrerm andern Vortheilen, gewann, 


und die Garantie der zeutſchen Neihöverfaffung, zugleid mit 


Schweden, übernahm. 


Nur mit Spanien dauerte noch der Kampf fort bis 


zum pyrenäifhen Frieden (7. Nov, 165 9), in welchem 
die Grafjchaft Rouſſillon, Artois und ein Theil von 
Flandern an Frankreich fam, fo wie diefer Friede zugleich 
die Bermählung Ludwigs 14 mit Maria Therefia, der 
älteften Tochter Philipps 4 von Spanien, cinleitete. — So 
drüdend Ludwigs Regierung für das Ausland, und‘fo wills 
führlid, fie im Innern Frankreichs war, wo die Stände des 
Reiches feit 161% nicht mehr zufammenberufen wurden; fo 
hob ſich doch der Staat durch Mazarind Politif und unter 
Eolberts (feit 1661) weifer Verwaltung, der den höhern 


Gewerbsfleiß beförderte und das Kolonialfyftem der Franzoe 


fen begründete. — Nur daß Ludwigs verfehmenderifche Hof— 
haltung, feine Kriege und fein großes ftchended Heer, aller 
Steigerung der Abgaben ungeachtet, bei feinem Tode eine 
Schuldenlaft von 2600 Mit. Livr. auf den Staat gebracht 
hatten! 

Ludwigs Verſuch, vach ee Tode feines Schwiegervaters, 
die ſpaniſchen Niederlande (1665) an ſich zu bringen, 
feheiterte an der Triplealliany zwifchen Holland, England und 


Schwpden, die den König zu dem Frieden von Nahen - 


(2. Mai 1668) nöthigte, ob er gleich mehrere eroberte fefte 
löse in Belgien behielt. — Bevor cr noch feine Rache 
den Niederländern für diefen durch fie vereitelten Plan ents 
gelten ließ, nörhigte er den Herzog Karl4 von Lothrin— 
gen, ibm fein Land zu vermachen. Diefer bereuete aber 
den gethanen Schritt, und ward (1669) von Ludwig aus 
feinem Herzogtdume vertrieben. Karls 4 Neffe, dee Herzog 


Karl 5, nahm fpäterhin die Karten Bedingungen niht an, 


unter welden er fein Land zurüd erhalten ſollte. Dieß ge: 


ſchah erft unter deſſen Sohne.(1697) im Frieden zu Ryßwick, 


\ 
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wo Ludwig uͤberhaupt, bei der Ausſicht auf die fpanifche 


Erbfhaft, gemäßigtern Grundfägen folgte. 


Nachdem es Ludwig gelungen war, die Tripleallianz 
zu trennen, und den König Karl 2 von England in fein Ins 
terefie zu ziehen, eröffnete er (1672) einen Rachekrieg ges 
gen die Niederländer, in welhen Ocftreih, Spa: 


nien und Brandenburg. auf die Seite der Nieder: 


länder traten. England, Franfreihd Bundeögenoffe, vers 


lich das franzöfifche Buͤndniß fihon im Jahre 1674, weil 


das Parlament feine neuen Summen’ zur Führung des Krie— 
ges bewilligte; die übrigen Maͤchte ſchloſſen aber, erft nad) 
einem hartnaͤckigen Kriege, Separatverträge zu Nim— 
wegen mit Frankreich (1678 und 1679), beinahe ganz auf 
den vorigen Befisftand; nur daß Ludwig von Spanien Hoch— 
burgund und Befangon erwarb. Allein während des Fries 
dens brachte Ludwig durch feine fogenannten Reunions— 
 fammern mehrere teutfche Befisungen und felbft Stra $s 
burg en fid), und der teutfche Kaifer fah fi) wegen des 
Tuͤrkenkriegs genöthigt, die von Ludwig bis 1681 reunirten 


teutfchen Derter und Landichaften an Franfreich abzutreten. 


Die drei feeräubtrifchen afrifanifhen Staaten ſchreckte und 
züchtigte Ludwig durch ein Bombandement, und ſogar Ge— 


nua, dad wegen ded Schiffsbaues im fpanifchen Intereſſe 


ftand, ließ er (1684) dur du Quesne fo nachdruͤcklich 
beſchießen, daß der Doge ſelbſt nach Paris reiſete, und eine 
demuͤthigende Abbitte leiſtete. | 


Ob nun gleich Frankreich in diefem Zeitalter, nach der. 
Keinheit feiner dußern Sitten, nach der Reinigung und Vers 
vollfommnung feiner Sprache, nad feinen bedeutenden Ans 
ftalten für Wiffenfihaften und Künfte,, nach der Zahl feiner 
audgezeichneten Dichter und Redner, und nad) dem erreiche 
ten hohen Grade feines Gewerböfleißes und feined Kolonials 
ſyſtems, allen andern europäifchen Staaten vorleuchtete, und 
dad Ausland eben fo der framzöfifhen Sittenverfeinerung 
nacheiferte, wie ed vor Ludwigs Machtfchlägen bebte; fo 
- war doch der alternde und frömmelnde Ludwig 14 unflug 
genug, das Edict von Nantes (1685) aufzuheben, 
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wodurch 700,000 Hugenotten bewogen wurden, ihr Vaters 
"land zu verlaffen. 

Nah dem ‚Erföfchen der ſimmernſchen Churlinie in dee 
Pfalz (A685) gaben ihm die Anfprüche der Herzogin ‚von 
Orleans, der Schweiter des legten Churfürften,vauf die pfaͤl⸗ 
ziſche Alodialerbfizaft den nichtgen Vorwand zu einem neuen 
Kriege, in welchem Franfreih gegen Holland, Enge 
land, Spanien, Savoyen, Deftreih und das teufs 
ſche Reich - kämpfte, aher dennoch fiegreih aus diefem 
Kriege im Frieden zu Ryßwick (1697) heraustrat, wie⸗ 
wohl Ludwigs Bedingungen in demſelben gemäßigt waren, 
weil man das baldige Ertöfhen der habsburgifhen Mannde 
ftammes .auf dem ſpaniſchen Throne vorausfad. Dies gefchah 
(1700) bei Karl& 2 Tode, welder den Enfel Ludwigs 14, 
Philipp von Anjou, zum Erben der ganzen fpanifchen, 
| Monarchie eingefeßt Batte. Ob nun gleich nad) einem zwoͤlfiaͤh⸗ 
rigen Kriege ($. 108) der Friede von utrecht den Koͤnig 
Philipp auf dem ſpaniſchen Throne und im Beſitze der ſpa⸗ 
niſchen Kolonieen befeſtigte; fo wurden doch die Niederlande, 
Neapel und andere bisherige Nebenlaͤnder von Spanien ab» 
geriffen, und Franfreichd Stoatöfräfte waren am ‚Ende des 
verheerenden fpanifhen Erbfolgefrieges fehr era 
ſchoͤfpöft. — Der bocbejahrte- Ludwig erlebte noch die 
Todesfälle ded Dauphins, fo wie feines älteften Enfeld und 
Urenfeld. Bald folgte er (10. Mai 1715) ihnen im Tode 
nah), und der Thron vererbte auf feinen minderjährigen 
zweiten Urenfel Qudwig 15 (1715 — 1774). 

Bid zur Volljährigkeit des Königs (1723) führte der 
Herzog Philipp von Orleans die Regentfihaft, waͤh— 
rend welcher Zeit Frankreich den. Abſichten des bourboniſchen 
Haufes in Spanien entgegen wirlte. Mehr Ordnung fam in 
die Verwaltung, gls der Lehrer des fungen Königs, der be⸗ 
jahrte Biſchoff Fleury, (1726— 1743) Miniſter ward. Er 
war es, deſſen geſchickle Unterhandlungen im Wiener Frie— 
den (1735) Lothringen an Frankreich brachten ($. 108); 
Am öftreihifhen Erbfolgefriege nahm Franfreich 
erſt nach Fleury's Tode (1743) thätigern Antheil ($. 109): 
‚doch verfihagte der Friede zu Aachen (1733) Frankreich 


32 Sitebenter Zeitraum. oo. 


og Zuwachs an Macht auf dem feften Lande, ob es gleich 
ie ihm im Seekriege entriffenen oft= und weftindifchen Be— 
fisungen von England zurück erhielt. — Der Einfluß der Mar⸗ 
guife von Pompadour auf Ludwig 15 und die Unterhands ' 
lungen des Fürften von Katınig bewirften im Jahre 1756 die 
Verbindung Franfreihd mit Deftreih, welde fih 
züerſt während de& fiebenjägrigen Krieges zeigte, der 
gleichzeitig auf dem feften Lande mit dem Seefriege ge 
gen England geführt ward. Beide Kriege fhwächten 
Frankreichs Staatöfräfte; Friedrich? von Preußen und 
Serdinand von Braunfhweig befiegten die Franzofen 
in’Teutfchland, und im Frieden su Berfailles (10, Schr. 
1763): trat England mit einem entfehiedenen Uebergewichte 
aus dem Kampfe, welcher feine Rieſenmacht in Oftindien 
begründet, und ihm ganz Canada, Minorca, Scenes 
gambien und mehrere weftindifche Infeln verfchafft 
Bitte, obgleih Spanien gegen dad Ende: des Krieges mit 
Frankreich gegen England vereinigt geivefen war, nachdem 

der Minifter Choifeul (1761) einen für Frankreich vor 
theilhaften Familienvertrag zwifchen den gefamm: 
ten bourbonifhen Häufern bewirft hatte. — Durd) 
Kauf von den Genuefern ward (1768) die Infel Korf ita | 
mit Franfreich verbunden. 

Nach Ludwigs 15 Tode, unter welchem die Nationale 
ſchuld bis auf 4000 Millionen Livres gefteigert worden war, 
‚ folgte fein Enfel Ludwig 16 (1774— 1793) in der Regie 
rung mit Wohlwollen und Friedensliebe, aber ohne die pers 
 fönlihen Eigenfihaften,. durch welche ein gefunfener Staat 
wicder zu feiner vorigen Höhe emporgehoben und im Innern 
neu geftaltet und befeftigt werden muß. Biel Guted gefchab, 
in Vergleihung mit der vorigen Regierung, im Einzelnen 
unter Ludwig 16; die Finanzen erlagen aber ihrer langen 
Erſchoͤpfung, und das Deficit in denfglben ward durch den 
Antheil Franfreihd an dem Kriege der nordamerifas 
nifhen Kolonieen gegen England (1778 bis 1783) noch 
erhöht, obgleich Frankreichs Landheere und Flotten während 
diefed Krieged nicht ohne Ruhm und Auszeichnung gefochter 
batten. 


Stalien, 413 


Charl. Lacretelle, histoire de France pendant le 
dix - huitieme siecle. 3 T. Ed.5. Paris, Aneoı & 
(geht von 1709 bis zur zn 


114, 
Italien. 


j In Italien beſtanden am Anfange des fechesehnten Jahr⸗ 
hunderts eine Menge fleiner Staaten, in denen fid) zum Theif 
viel republifanifher Sinn und cine große Handeldthätigfeit 
regte. In ftaatörechtliher Hinficht ward. der teutfche Kaifer 
als König von Italien betrachtet, der auch die auf der 
Haldinfel regierenden kleinern Fürftenhäufer mit ihren Wuͤr⸗ 
den bekleidet hatte, und die erledigten Herzogthümer und. 
Fürftenthümer alö Reichslehen behandelte, uͤber die er ver⸗ 
fügen konnte. —¶ 

Die Regenten von Savoyen und Piemont, die 
1416 vom Kaiſer Sigismund die herzogliche Würde era 
hielten, wußten, während der Kämpfe der Teutfchen, Spas 
nier und Franzoſen in Stalien, nicht felten ſich wefentliche 
Vortheile zu verfchaffen, ob fie glei auch biöweilen von 
dem fiegenden Theile aus ihren Ländern vertricben, und erft 
im Srieden hergeftellt wurden; ja der Herzog Victor’ Amas 
deus 2, der. von 1675 — 1730 regierte, und im fpanifchen‘ 
Erbfolgefriege das franzoͤſiſche Buͤndniß verließ und auf Oeſt⸗ 
reichs und, Englands Seite trat, gewann fogar im Frieden 
zu Utrecht (1713) den füniglihen Titel und die In— 
fel Sicilien, für die er aber in der Folge Sardinien ana 
nehmen mußte, auf welche Infel die koͤnigliche Würde: über: 
getragen ward... Sein Sohn, Karl Emanuel (1730— 
1773), der in. dem Kriege nad) der Erledigung des polni— 
ſchen Throned auf Franfreichd Seite trat, erhielt im Wies 
ner Frieden (1735) die beiden mailändifchen Landfihaften 
Novara und Tortona. Hm ganz Mailand zu erwerben, 
ſchloß er fih, im öftreihifchen Exrbfolgefriege, zuerſt an die 
gegen Oeſtreich verbündeten Mächte an, trat aber im Jahre 
41743 auf Deftreichd Seite, worauf fein Land von den Frans 
zofen verheert ward, Im Srieden erhielt er von Oeftreich, 
für dad eingegangene Bündnif, Vigevanaſto, einen heit 
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von. Pavefe und Anghiera. Sein Sohn, Vietor — 
deus 3 (1773—1796), nahm, nach einer friedlichen Regie— 
rung, im Revolutionskriege Antheil an der Coalition gegen 
Frankreich, welcher, bei der Verſetzung des Krieges nad) 
Italien, zuletzt feinem Haufe, ale Beſi ungen auf dem feſten 
Lande von Italien koſtete. 


In der Nachbarſchaft der Staaten de Herzogs von Sa= 
voyen beftand der Freijtaat Genua. Die höhere Blüthe 
deijelben gehört in die Zeit der Kreuguͤge; ſeit der Entdeckung 
des Vorgebirgs der guten Hoffnung und Amerika's ſank feine 
Macht. -In Ludwigs 14- Beitalter neigte fi Genua auf 
Spaniens Seite; doch ward es (1684) durch ein franzöfifches 
* Bombardement dahin gebracht, daß der. Doge felbft nad 
Paris reifete, um den König zu verfühnen. Im Jahre 1768 
yerfaufte diefer Sreiftaae die ihm gehörende Infek.Korfifa 
an Frankreich, weil die aufrührerifchen Korfen den — 
gegen ihren Oberherrn beſtaͤndig erneuerten. 


Der Freiſtaat Venedig *), der beſonders ſeit den Zei⸗ 
ten der Kreuzzuͤge zu hoͤherer Macht und ‚su großen Reich⸗ 


thümern gelangt war, verlor, wie Genua, in feinem Handel . 


und in feiner politifhen Bedeutenheit, ald der Sceweg nad) 
Dftindien (1486) und Amerifa (1492) entdeeft worden ‚war, 
Der Welthandel nahm eine andere Richtung, und ging von 
"dem Mittelmeere auf die Staaten über, deren Länder am 
atlantifhen Dceane lagen. Demungeachtet vergrößerte, fich 
Venedig noch auf dem Feftlande von Italien, befonders auf 
Koften des Herzogthums Mailand, ald von den Ausländern 
um defien Beſitz gefämpft ward. Eben fo gehörten die fieben 
jonifhen Infeln, Eypern, Candia und Dalmas 
tien zu Venedig. Der dem Freiftaate in der Ligue von 


ı 


2. Sr. le Bret, Staatsgeſch. der Republik Venedig. 3 Kö, Ger 
ate in 2 Abtheil.) Leipz. u. Riga, 1769 ff. 4 





* 


I. Phil. Siebenkees, Geſchichte der venetian. Staatsinguifi tion, | 
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P. Dart, histoire de la republique de Venise. 7 Voll. Paris, 
1819. 8. — Teutſch (im Auszuge von Bolzenthal) 5 The 
ip. 1624 ff. 8, 
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Eambran*) (1508) drohende Sturm ging, ohne die beab⸗ 
fichtigte Theilung deſſelben, vorüber, weil die Mitglieder der. 
Koalition bald felbft uneinig wurden. Doch vermied Venedig 
ſerit diefer Zeit die Theilnahme an den europäifchen Welt⸗ 
fämpfen, fanf aber. audy immer tiefer durch die innere feh⸗ 
lerhafte ariftofratifche Staatöform. An die Pforte.vers 
lor der Freiſtaat (1570) Cypern und (1669) Sandia, 
Für diefe Verlufte ſich zu entfihädigen, ſchloß Venedig (1684) 
ein Bündniß mit Oeſtreich, Rußland und Polen gegen die 
“Pforte, und. gewann im Frieden zu, Carlowitz (1699) 
Morea und mehrere Pläse in Dalmatien. Allein Morea, 
von den Zürfen ploͤtzlich (1714) ‘überfallen, mußte ‚nad der - 
Erneuerung. ded Krieges, im Frieden ku Paffarowis 
(1718) wieder aufgegeben werden. — Je weniger von ‘da 
an die fehlerhafte Verfaflung des Freiftaates zeitgemaͤß ver⸗ 
beſſert ward; deſto ſchneller ſtuͤrzte im Sabre 1797 dieſer 
Staat ſelbſt zuſammen, der bei ſeiner Aufloͤſung noch mehr 
als 2 Mill. Menſchen Bevoͤllerung umſchloß! F 


Die Städte und Gebiete von Parma und Piacenza, 
vom Papfte Paul 3 Caus dem Haufe Farnefe) für feinen 
natürlichen Sohn, Peter Aloyfius Farnefe, (1545) 
eigenmaͤchtig zu Herzogthuͤmern erhoben, blieben beim 

Farneſiſchen Haufe bis zu deſſen Erloͤſchen (1731), wo fie 
an den ſpaniſchen Infanten, Karl, kamen, den Sohn der 
zweiten Gemahlin Philipps 5 aus dem Haufe Parma. Als 

aber .nach dem polnifchen Erbfofgefriege der Kaiſer Karl 6 
diefem Infanten Karl die Königreiche Neapel und Sich 
lien im $rieden von Wien (1735) überließ, behielt Karl 6 
jene Herzogthuͤmer ſelbſt; allein feine Tochter, Maria Theres 
fia, gab fie im Aachner Frieden (1748), nad) Beendis 
gung des Öftreichifchen Erbfolgekrieges, an den jüngften fpa= 
nifchen Infanten Philipp, Bruder des Königs Karl von 
Neapel, welchem (1765) fein Sohn Ferdinand in der 
Regierung diefer Länder nachfolgte, ae a 





9 dü Bos, histoire de In ligue faite & Cambrey. 2 T. à la Haye, 
1710: 8 — * 
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115. 
Bortfegung. 

In der Stadt Florenz behauptete das Haus Medici, 
bevor ed: noch zur Regierung des Staates gelangte, einen 
entfchiedenen Einfluß, obgleich mehrere Mitglieder dieſer 
Familie von der republifanifch gefinnten Parthei vertrieben 
wurden. , Endlich erhob Kaifer Katl5 den Alerander von 


l 


Medici, der ſich mit des Kaiferd natürlicher Tochter, Mars 


garetha, ‚vermäblte, zum erblihen Herzoge von Toſ— 
fana, indem er die frübern kaiſerlichen Rechte über diefen 


‚biöherigen Freiftaat geltend machte. Das Haus Medici, das 


unter Cosmus vom Papfte (1569) die großherzogliche 
Würde, und diefe Würde vom Kaifer 1575 beftätigt erhielt, 


regierte über Toffana bis zum Sahre 1737, wo es mit -dem 


! 


legten Nachfömmlinge deſſelben, Johann Gaſto, alofdy 
Ihm folgte der.biöherige Herzog von Lothringen, Franz 
Stephan, der, nad) den Beftimmungen ded Wiener Fries - 
dens, fein Herzogthum an den Schwiegervater des Königs 
von Frankreich, an den aus Polen verdrängten König Sta= 
nislaus Leſcinsky, abtrat. Franz Stephan, Gemahl der 
Maria. Therefia, und feit 1745 teutſcher Kaifer, regierte 
Toſkana von Wien aus, bis zu feinem Tode (1765). Da 
er dieſes Land zu einer Secundogenitur des öftreichifchen 
Haufes erhoben hatte; fo folgte ihm fein zweiter Sohn Le os 
pold (1765— 1791) in einer weifen und gluͤcklichen Regies _ 
sung. Nachdem diefer aber feinem Bruder Joſeph 2 in den 
oͤſtreichiſchen Staaten (1790) gefolgt war, übergab er (1791) 


Toſtkana feinem zweiten Sohne Ferdinand. 


Im Herzogthume Mailand regierte, nach dem & 
loͤſchen des herzoglichen Hauſes Biffonti (1447), mit-Zus 


ſtimmung der Mailaͤnder, das Haus Sforza. Doch 


nahm Frankreich, wegen ſeiner Verwandtſchaft mit dem Hauſe 
Biffonti, das Land in Anſpruch, und behauptete fid) auch 
zu verfehicdenen malen, und nad) Bartnädfigen Kämpfen, im 
Befise deffelben, bi der Kaifer Karl 5, der fo wenig, ald 
der Papſt Leo 10, die Franzoſen in Italien dulden wollte, 

Mailand an Franz Sforza ertheilte, welcher dafjelbe bis 
zu feinem Tode (1535) beſaß ; obgleich Karl 5 die mailändi- 


f 


Neapel und Sicilien, Maltha. 817 


ſchen feſten Plaͤtze mit feinen Truppen beſetzt hielt. Nach 
des Herzogs Franz Tode, ertheifte-Karl5 Mailand, als ers 
oͤffnetes Reichslehen, feinem Sohn Shilipp (1540), 
wodurd es an die ſpaniſche Linie des Haufes Habsburg 
fam, und bis zum Crlöfchen derfelben im Jahre 1700 bei 
derfelben blieb. Seit den Friedensfchläffen von Utrecht 
und Baden (1713 und 1719 war Mailand eine Beflgung 
des Öftreihifhen Haufes; gleichzeitig fam das Herzog— 
tbum Mantua, deffen Regent Karl, aus dem- Haufe 
Nemourd, wegen feiner Anhänglichfeit an Franfreih im 
foanifchen Erbfolgefriege vom Kaiſer geächtet wurde/ an 
Oeſtreich. 

So groß auch der Schlag war, welcher im ſechszehnten 
Jahrhunderte durch die Verbreitung der Kirchenverbeſſerung 
die geiſtliche Macht der Paͤpſte und deren Einkuͤnfte ge= 
troffen hatte; fo vergrößerten doch mehrere fühne Päpfte, 
auf Koften ihrer Nachbarn und durch Schenfungen und Erb— 
fchaft, ihe weltlihes Gebiet dur Bologna (1513), 
Ancona (1532), Ravenna, Ferrara (1598) und Urs 
bino (1626). — Ob nun gleich da& Anfehen des Papſtes 
in neuern Beiten durch) die Aufhebung *) des Jeſuiter— 
orden& (1775) vom Papfte Clemens 44 (Ganganelli), und 
durch die fühnen & yritte des Kaiferd Joſeph 2 viel. verlor, 
weshalb auch Pius 6 **) (1782) felbft nad) Wien reifete; fo- 
traf doch der Hauptſturm erft feit dem — Revolu⸗ 
tionskriege die paͤpſtliche Macht. 


1416. 
Neapel und Sicilien. Maltha. 

Seit der ſicilianiſchen Veſper waren Neapel und Sicilien 
getrennt. Neapel gehörte dem Haufe Anjou, und Sici⸗— 
lien den Königen von Aragonien. In Neapel war 
"dem Könige Ladislav (141 deſſen Schwefter Johanna 
gefolgt (Bid 1435). Diefe adoptirte Anfangs den König 


*). Diefe es Anfhebungsbulfe ſteht in Martens recueil, TA 
p- 84 sq 
*) det, pl Wolk, Geſch. der roͤmlſch⸗ kathollſchen Kirche unter der 
Regierung Pins 6. 5 Thle. Zürih, 1795 ff. 8. 
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Alphons (in Neapel Alphon 8 1) von Aragonien und Sici⸗ 
lien, in der Folge aber den Herzog Ludwig von Anjou. 


Allein dieſer konnte ſich gegen Alphons 1 nicht behaupten, 


welcher feinem natuͤrlichen Sohne Ferdinand 1 das Reich 
Neapel beſtimmte. Auf dieſen folgte ſein Sohn Alphon 82. 
Als nun im Jahre 1494 Karl 8 von Frankreich die Anſpruͤche 
des von Johanna adoptirten Hauſes Aniou auf Neapel 
geltend machte, gelang es ihm, das Land zu erobern. 
Der König Alphons 2 von Neapel ging-in- ein Klofter, 
fo wie fein Sohn Ferdinand 3 nad Sieilien; der letz⸗ 
tere fehrte aber nach Neapel zurück, als eine mächtige Ber: 
bindung zwifchen Deftreih, Spanien, Venedig, Mailand 
und dem Papfte gegen Frankreich, Sarl den S nöthigte, Ita= 


"lien zu verlaffen. Nach Ferdinands 3 Tode folgte. fein Oheim 


Friedrich (1496) auf dem Throne, der, nachdem Lud— 
wig 12 von Frankreich Neapel erobert hatte, ſein Leben als 
Penſionair in Frankreich (1504 beſchloß. Denn Lud— 
wig 12- war mit Ferdinand von Aragonien zu einem Theis 
lungävertrage des gemeinfihaftlich zu erobernden Neaz 
pels zufammengetreten; allein: der fpanifche Feldherr vertrich 
(1503) die im Neapolitanifchen zurüdigebliebenen Franzofen, 
und Neapel, von neuem mit Sicilien verbunden, ‘ward bis 
1700 von. fpanifhen Bicefönigen regiert. — Nach 
dem Utrechter und Badner Frieden (1713 und 1714), 
durch welche der fpanifihe Erbfolgefrieg beendigt ward, fam 
Neapel und Sicilien aus der fpanifhen Erbſchaft an 
den Kaifer Karl6. Denn obgleich Anfangs Sicilien für 
den Herzog von Savoyen beftimmt worden. war; fo erhielt 


dieſer doch in der Folge nur die Infel Sarainien, nebft 


dem füniglichen Titel, ftatt Sicilien. Allein aud) bei Oeſt— 
reich blieben Neapel und Sicilien nicht langz denn Karl 6 
überließ fie, nad) einem in Italien (1734 unglüdlich gegen _ 
Sranfreich und ‚Spanien geführten Kriege, im Frieden zu 
Bien (1735) an den ‚fpanifihen Infanten, Karl, den 


 älteften Sohn Philipps5 aus deſſen zweiter Ehe mit Elifa= 


beth von Parma, der dagegen auf die ihm- zugeficherten 


Reichölehen, Parma und Toffana, verzichtete. Als dieſer 


aber ſeinem Halbbruder, Ferdinand 6 auf d dem ſpan i⸗ 


[7 





Spanien biß zum Erlöfchen des Habsburg. Mannsſtammede 3t9 


ſchen Throne folgte, überließ cr feinem dritten Sohne, 
Ferdinand 4 (1759) Neapel und Sicilien, deffen Gemah— 
lin, Saroline, und der Ausländer Acton (feit 1777) auf 
die Negierungsgefchäfte einen weſentlichen Einfluß behaupteten, 

Der Belfen Maltha, ein wichtiger Stüßpunet des 
Handeld nach der Levante und nad) Aegypten, war, waͤh⸗ 
rend des Mittelalters, erſt in den Händen der Oſtgothen, 
dann der Griechen, darauf der Araber, und zuletzt der 
Normaͤnner geweſen. Seit Rogers Zeiten. (1090) blieb 
Maltha mit Sicilien vereinigt. Im Jahre 1530 uͤber⸗ 
ließ Karld, ald König von Neapel und Sicilien, ‘die Ins 
fel Maltha dem von Rhodus durd) die Osmanen vertriebe— 
nen Orden der Johanniter, der feit diefer Zeit auch 
den Nanıen Maltdeferorden führte, und zum fortdauern⸗ 
den Kampfe gegen die ruͤrken verpflichtet war. — 


117, . 
Spanien bis zum Erlöfgen des habebutdiſgen 
Mannsſtammes. 


Spanien ſtand unter den europdifchen Staaten auf der 
Sonnenhöhe feines Gluͤckes und feiner Macht, als durd) 
die Vermaͤhlung Iſabellens von Kaftilien mit 
Berdinand von Aragonien (1469) die fünftige Vers 
einigung der chriſtlichen Reiche in Spanien, und die völlige 

‚Unterdrüclung der arabifchen Herrfchaft in Spanien vorbes . 
weitet, fo wie durch die Entdeckung Amerifa’s (1492) der 
unermeßliche Reichthum diefes Erdtheild für Spanien eröffnet 
‚ward; aud) erwarb Ferdinand, mit Hinterlift gegen feinen 
Bundesgenofin, den König von Franfreih, das ganze 
Königreih Neapel (1503), das mit Sicilien vereinigt, 
und von fpanifchefl Vicekoͤnigen bis 1707 regiert ward. 

= Eine unerwartete Sterblichfeit in der regierenden Familie 
bradyte den Erzherzog Philipp’ von Oeſtreich, der 
mit Ferdinands und Sfabellens jüngfter Tochter, Johanna, 
vermaͤhlt war, nach Iſabellens Tode auf den Thron von 
Kaſtilien (1506). Doch verwaltete Ferdinand von Arago— 
nien, nad Philipps frühzeitigem Tode (25. Sept. 1506), 
wegen des EIERN feiner - Tochter und während al 


# 
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Enfel Rart Minderjärigfeit, dad. Reich, bis Karl, der 
reiche Erbe von Burgund, nad Ferdinands Tode (23. Ian; 
1516) in Kaftilien und Aragonien zugleid die Negier 
rung antrat. Diefer Karli ward, nad) dem Tode Maxis 
milians, feines teutfchen Großvaterd, aud) zum teutfhen 
Kaifer (Karl5) gewählt ($. 104). ‚Unter ihm vollen 
deten Corte und Pizarro die. Eroberung und Unter— 
johung von Meriko und Peru. Seinem nachgebohenen 
Bruder Ferdinand überließ er dad mit ihm gemeinfdyafte 
fi) vom Großvater ererbte Deftreih. Mit Frankreich 


führte er fünf hartnaͤckige-Kriege. So fiegreich 'er aus den 


erſten vier Kriegen gegen Franz 1 heraustrat; fo nachtheilig 
war für ihn der Krieg mit Heinrih2 von Franfreich, der 
fih der drei lothringifchen Bisthümer bemächtigte, während 


Karl felbft, nachdem er den fohmalfaldifhen Bund in der 
Wittenbergiſchen Capitulation (1547) aufgelöfet hatte, von 
dem neuen Churfürften von Sachſen, Moris, hart bes - 


drängt, und zum Paſſauer VBertrage (1552) genöthigt 
ward. Seinem Sohne Philipp, den er bereits 1540 mit 
dem reichen Herzogthume Mailand belehnte, überlich er 
1554 Neapel, 1555 die Niederlande, und 1556 felbft 
Spanien. Bon einer Gemuͤthskrankheit niedergedruͤckt, 
endigte d (21. Sept, 1558) fein Leben in cinem fpanifchen 
Klofter. 


Der engherzige und defpotifche Philipp 2 (1556 


1598) trat zwar im Frieden von Chateau Cambreſis 
(4. Apr. 1559) fiegreih aus dem Kampfe mit Frankreich; 
allein diefge mächtige Gebieter über Spanien, Burgund, Neas 


und die Infeln des grünen Borgebirged, über die reichften 


Antillen, über Merifo, Peru, Chili und die Philippinen, 


wozu 1581, nad) dem Tode. Heinrichs 3, durd Eroberung 
das Königreih Portugal mit feinen bedeutenden 


Koldnieen fam, war nicht vermögend, die fieben nie - 


derländifhen Provinzen, die fi von feiner Herr⸗ 


ſchaft (1579) losriffen, wieder zur Unterwerfung zu bringen, 


pel, Sicilien, Sardinien, Mailand, die canarifchen. Infeln 


fo viele Ströme Blutes auch der Herzog von Alba in den 


Niederlanden vergoß, Sein Kronprinz Karlos endigte fein 


Spanien bis zum Erldſchen des habsburg. Mannsſtammes. 34 


Leben (1568), wegen eines Planes M auf das Leben feined 
WVaters, in der. Gefangenſchaft, vielleicht am Gifte; Philipps 
unuͤberwindliche Flotte, welche England erobern ſollte, 
ward. von. Stuͤrmen und von dem Muthe der Britten bes 
jwungen, und am Ende feiner Regierung. war der Banferot 
des Staated, und mit ihm der Verfall deflelben entfchieden. ” 
Ihm folgte fein Sohn, Philipp 3, von feiner vierten 


Gemahlin, der Prinzeffin Anna von Oeftreich (1598 — 1621), 


Statt defien regierte der Herzog von Lerma. Mit England 
ward (1604) Friede, und mit den Niederländern (1609) 
ein Waffenftillftand auf zwölf Jahre gefchloffen. 
Einen unerfeglichen Verluſt in Hinficht auf Bevölferung und 
Wohlftand erlitt Spanien durch die völlige Vertreis 
bung der Moriff.o® nad) Afrika. — Unter Philipp 4 
(1621 — 1665) leitete Anfangs der Herzog von Oliva⸗ 
rez (bis 1643), und dann de Haro den Staat, von 
welchem fid) in einem glüclich geleiteten Aufftande das von _ 
den Spaniern fehr gedrückte Portugal (1640), unter der: 
neuen Dynaftie aus dem Haufe Braganza, losriß. Eben 
fo führte der gegen die Niederländer erneuerte 
Krieg zu feinem. andern Erfolge, ald daß der junge Freis 
ftaat feine Selbftftändigftit erfampfte, welche Spanien im, 
weftphälifchen Frieden (1648) anerkennen mußte. Während: 
des dreißigiährigen Krieges trat Frankreich (1635). öffentlich 
gegen Spanien auf, das fich mit Oeftreich verbunden hatte, 
und diefer Kampf mit Sranfreich ward nicht einmal im weft«‘ 
phälifchen Frieden. beendigt, fondern bis zum pyrenaͤ i⸗ 
fhen Frieden (7. Nov. 1659) fortgeführt, in welchem 
Rouffillon und Berpignan an Franfreich kamen, und: 
Ludwigd 14 Bermählung mit der älteften Safantin von Spas . 
nien eingeleitet ward. — — 

Nach Philipps 4 Tode folgte die ſchwache Regierung 
feine® Sohnes Karl? (1665—1700), während welchen - 
das Reich durd) eine in ihren Grundfägen beftändig ſchwan— 
fende Verwaltung und durch drei Kriege mit BEN 


x 


% Llorente, fm dritten Theile f. krit. Geſch. bet fpan, Inf, 
hat diefes Reſultat actenmäßig ka | 
. von Et. W. 6te Auf. | 
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welche in den Briedensfhläflen von Ma dyen (1668), Nim⸗ 
wegen (1679 und Ryßwick (1697) beendigt wurden, bis 
"zur völligen Erſchlaffung herabſank. — . Nach ‚langen: Vers 


Handlungen. darüber, . ob Karl 2 den. Erzherzog Karl 
won Deftreih,: oder Philipp von. Anjoa zum Erben. 


einfegen foßte, entſchied er endlich in feinem . Teftamente für 

den — LE x 

a Sa Be 118, — 

Spanien unter Regenten aud. dem Haufe 
Ä Bourbon .-,. 


. Nach einem ARM Kampfe Ci. 108), lite 
Frankreichs Staatskraͤfte erfchöfte, blieb endlich im Frieden. 


— zu Utrecht und zu Baden Philipp 5 im Befige von Spa= 


nien und der dazu gehörenden Kolonieen; allein Belgien, 


Neapel, Sicikien und Mailand gingen an Oeſtreich, 


Sardinien an Savoyen, und Minorce * Gibrab⸗ 
tat an England’ verloren. 

: Mit Philippd zweiter Gemahlin, Fir — von 
ea fam: der Parmefaner, der Karpinal Alberoni, 
an. die Spitze der, Geſchaͤfte. Er that: viel für. die beffere Ge⸗ 
ftaltung im Innern. Als cr aber Elifabetds Abſichten unter= 


ſtuͤtzte, um auch den Söhnen aus ihrer Che mit Philipp, ‚die 


auf. die Nachfolge in Spanien feine Ausficht hatten, in It a⸗ 
(ten Regierungsſitze zu verfihaffen, und diefe, durch. 


‚die Dazwifchenfunft des Auslandes, (1717 fi.) feblfchlugen z 
» fo: bewirkte died feinen Sturz. Denn Spanien hatte die Be— 


ftätigung des Utrechter, Friedens verweigert, und es gelang 
ihm zwar (1717), in einem raſchen Ueberfale Sicilien und 


Sardinien wieder zu erobern, «und Neapel zu bedrohen: 


Ald aber Georg 1 ald Garont des Utrechter Friedens aufs 
trat, die brittifche Flotte die fpanifche bei Gap Paffaro 


c1718) ſchlug, 6000: Deftreicher. durch die brittiſche Flötte 


von Neapel nach. Sicilien übergeführt wurden, und Franfreidy 


ebenfalls, unter: der Regentfchaft, ded Herzogs von Orleans, 
fih) gegen Spanien erflärte; da fah fih Philipp d_ge=_ 


nöthigt, den Miniſter Alberoni zu entfernen (1719), und. 


auf die italienifchen Befigungen zu verzichten. Doch erhielt 
. . i . . z . i 


/ 


* 
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fein Infant Karl die Ausſi cht auf die su erledigenden Reichs⸗ 
lehen Parma und Tofkana. In einem Anfalle von 
Krankheit legte Philipp (15. Ian. 1724) die Regierung: 


nieder, und überteug fie feinem aͤlteſten Sohne erſter Ehe, 
Ludwig, übernahm fie aber, nah Ludwigs baldigem 
Rode (1. Aug. 1724), von neuem. Im Frieden zu Wien, 
der den polnifchen Erbfolgefrieg beendigte, gewann, durch 
Spaniens Antheil am Kampfe in Italien gegen: Oeſtreich, 
der Infant Karl (1735) die Kronen von Neapel und 
Sicilien, wogegen er Parma an Deftreih abfrat, und 
auf Toffana Verzicht leiftete. Bald darauf fah fi) Spanien 
(1739), wegen des Schleichhandels nach feinen amerikani— 
ſchen Kolonieen, zum Kriege mit England genöthigt, 


“und nahm auch auf dem feften Lande, in Verbindung mit 


Frankreich, an dem oͤſtreichiſchen Erbfolgekriege An— 
theil, bis Ferdinand6 (1746 - 1759), nad) feiner Thron⸗ 
beſteigung, ſeine Truppen aus dieſem Kampfe zuruͤckberief, 
weil er dem franzoͤſiſchen Intereſſe abgeneigt war. Doch 


verſchaffte der Friede von Aachen (1740) dem zweiten 
Sohne der Königin Eliſabeth, dem Infanten Philipp, \ 


die Herzogthuͤmer Parma, Placenza und Guaſtalla 
von Oeſtreich. 3 


Ferdinand6 ward (1758) wahnfinnig, weshalb fein ‘ 


Halbbruder, Karl von Neapel, die Regierung übers 
nahm, und ihm aud), nad) feinem Tode, Ald König “von 
Spanien (Karl3, 1759— 1788) folgte, Weil Spanien 


und Neapel nie bereinigt ‚werden durften, ernannte Karl feis 
nen dritten Sohn, Ferdinand, zum Könige von Neapel; 


Als vieljähriger Feind- von: England unterzeichnete er (1761) 


\ 


den vom franzöfifchen Minifter Choifeul vermittelten’ Famis 


fienvertrag der bourbonifhen Häufer, und nahm 
Antheil am Siriege Franfreichd gegen England. Im Paris 


‚ fer,Srieden (1763) trat er, um das croberte Cuba und 


Manila von den Dritten wieder zu erhalten, Florida an 

England ab; dagegen überließ (1765) Franfreih Louiſiana 

an Spanien. Manche gute Einrichtungen verdanfte Spanien 

während diefer Negierung den beiden Miniftern, dem Gras 

fen von Aranda, und dem Grafen Florida Blanca. 
; 21 
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Em Seelriesge mit Portugall1776) gewann Spas 
nien die portugiefifche Kolonie San Sacramento am 
Platafluſſe. Während des nordamerifanifhen Krie- 
908 ftand Spanien wieder, in Angemeffenheit zu jenem Fami—⸗ 
fienvertrage, auf Franfreihs Seite gegen England (1779 — 
1783), und obgleich die Belagerung Gibraltars (17829) 
ohne Erfolg blieb; fo behielt Spanien doh im Frieden 
zu. .Berfailled (1783) das wicdercroberte Minorca, 
und Oſt- und Weftflorida. — Im Jahre 1788 folgte 

Karl feinem Bater auf dem fpanifchen Throne. 
William Coxe, memoirs of tlıe Kings of Spain of the 
- house of Bourbon, from the accession of Philipp V 
to the death of Charles Il. (1 790 — 1788.) 5 Voll. 
Ed. 2. Lond. 1815. 8. — Franz. von X. Muriel. 
ıT. Paris, 1827. 8. 
Jean Antoine Llorente, histoire crilique' de P’ingui- 
silion d’Espagne, depuis l’epoque de son e&tablis- 
sement jusqu’au regue de Ferdinand VII. 4 Voll. 
Paris, 1817 sgq. 5 v8 von Hoͤck. 4 Thle. 

Weimar, ı8ı8 ff. 8 
. 110, 

portugal. | 
Die Beit der höhern Blüthe und Macht Portugals fänt 
gegen daB Ende des 15ten Sahrhundertd, feit die Entdeefung 
der Azoren, der Inſeln des grünen Vorgebirges, und die 
Befesung der Küfte von Guinca in der Mitte deifelben Jahr— 
bunderts, die Entdelung des Vorgebirgeß der 
guten Hoffnung (1486) durd) ee Diaz, 
und die Stiftung der portugiefifchen Herrfchaft in Oftindien, 
nach der Auffindung des Weges zur See dahin, vorbereitet 
hatte, Unter dem Könige Emanucl’C1495 —1721) war 
es Vaſco de Hama, der diefen Weg zuerft befuhr, und 
Albuquerque machte Goa zum Siße der portugiefifih- 
‚oftindifchen Herrſchaſt ($. 101). — Doch nicht bios Oft- 
indien, aud) Amerifa erregte und fpannte die Handelde 
thätigfeit der Portugicfen. Damald war Liffabon der all⸗ 
gemeine Stapelplag der aufßercuropaäifchen Erzeugniffe und 
Waaren, zum großen Nachtheile der, italienifchen handelnden 
Staaten. Zwiſchen den portugiefifhen und fpanifchen Ent: 
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deckungen In Amerifa 309 bereits 1494 der Papft eine Des 
marcationslinie, an welde fi) aber die Handelöges 
ſchaͤftigkeit der uͤbrigen am atlantiſchen Meere gelegenen Voͤl⸗ 


ker nicht kehrte. Der Portugiefe de Cabral landete (1500) 


in Bräfilien, und Amerigo Befpucci nahm (1501) 


davon Befis. Magellan, der erfte Weltumfegler, ents 


deckte bald darauf (1512) die Molucken, und (1520) die . 


Straße, die feinen Namen führt. Doch ſchon unter Jos 
hbann 3 (1521— 1557), der ein Werkzeug der Iefuiten war, 
und noch mehr unter Johanns Enfel, Schaffian (1557 — 
1578), verfiel das Neih. Den legtern vermochten die Jefuiten 
zu einem Kreuzzuge gegen die Mahomedaner in Afrifa, wo, 


der Sage nad), Sebaftian in der Schladht bei Alcaffar 


(4. Aug. 1578) blieb. Ihm folgte, fein bejahrter Großoheim, 
der bisherige Kardinal Heinrich 3 (1578— 1580), mit 
welchem fein Haus erloſch. — 

Unter den drei Kronbeiverbern fi iegte Philipp2 von 
Spanien, der Sohn der aͤlteſten Schweſter Johanns 3. Der 
Herzog Alba eroberte (1581) für Philipp 2 dieſes König 


reich, und Portugal ftand zugleih mit Spanien 


. 


— 


von 1581—1640 unter den Königen Philipp, 3 


und 4 Cin Portugal Philippi, 2 und 3). Obgleich die 


bisherige Verfaſſung in Portugal blieb; fo waren doch die 
Portugieſen der fpanifchen Herrſchaft abgeneigt, und die 
gegen Spanien empörten Niederländer bemädhtigten fih, waͤh⸗ 


rend des Kampfes um ihre Unabhängigfeit, der reichen por⸗ 
tugieſiſchen Kolonieen: der Niederlaſſung auf Ceylon, der 


—Molucken, Malacca’d, des Handeld nad) Japan, 


Brafiliend und mehrerer Befisungen auf der Küfte von 


Afrika. Am druͤckendſten fiel den Portugiefen die Staatd- 
verwaltung des fpanifchen Miniſters Olivarez, der die pors 
tugieſiſchen Krondomainen verfaufte, um jeder. möglichen Loß- 


reigung Portugal von Spanien zuvor zu fommen, 
Diefe Gewaltthätigfeiten führten die Revolution 

vom 1. Dec. 1640 herbei, wekhe den Herzog von Bra« 

ganza, einen Abfommling des Königs Emanuel in weib- 


licher Linie, auf den Thron brachte, der alb Johann + das 


Reich bis 1656 regierte. Brafilien und Goa wurden 
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eo 3 ü 
den Holländern wieder entriffen. Unter den ſchwachen Regies 
rungen von Alpbons6 (1656 — 1667), Peter? (bis 
1706), und Sobann 5 (bis 1750) bildete fich die druͤckende 
Handelsabhaͤngigkeit Portugald von England, die felbft. uns” - 
ter der Fräftigen Staatöverwaltung des Minifters Pombal, 
während der Regierung ded Koͤnigs Joſeph Emanuel 
(1750— 1777), nicht aufgehoben ward, indem Portugal in 
dem Kriege zwiſchen Franfreih und Spanien gegen England 
(1761 ff.)-auf Englands Seite ftand. Ein furdtbares Erde 
beben zerftörte CL, Nov. 1755) Liffabon. — Nad) Tofeph 
Emanuels Tode folgte defjen Tochter, Maria Fran 
‚sisfa (1777 ff), unter welcher, ‚bei ihrer Geiſtesſchwaͤche, 
nicht nur der Miniſter Pombal bald entlaffen ward, fondern ' 
das Reich auch immer tiefer Sant. Sie nahm ihren- Gemahl 
und Ohein Peter zum Mitregenten an, fiel aber, nad 
deſſen Tode (1786) in völligen Wahnſ jan ‚ fo daß ihe 
Sohn, der Prinz; Johann von Brafilien, (1792) die 
Megentſchaft und am 165. Jul. 1799 die vällige Re 
gierung übernahm. - —* 


| 120, 
Die Schweiz. En 
Die Schweiz hatte im letzten Viertheile des Löten Jahr: 
hunderts ihre Freiheit gegen den mächtigen Hetzog Kart 
‚von Burgund behauptet, der gegen die Schweizer die 
Schlachten bei Granfon (2. März; 1476), bei Murten 
(22. Zul. 1476) und bei Nancy (5. San, 1477), und in. 
diefer fein Leben verlor. Auch gegen den Kaifer Maximi— 
lian 1 vertheidigten die Schweizer in acht Kämpfen (1499) 
ihre ſchwer errungene Freiheit, worauf im Jahre 1513, durd) 
den Beitzitt von Appenzell, der Bund der Eidögenofien, das 
Föderativfpftem der 13 Cantone, vollendet ward. — 
Die Tapferkeit der Schweizer bewährte fich in diefer Zeit, fle 
mochten für ihre eigene Sache, oder in fremdem Solde 
kaͤmpfen. Einen großen. Einfluß hatte die Kirchenver— 
befferung, welde Swingli in Zuͤrich, Oecolampa— 
dius in Bafel, und Calvin in Genf leiteten, auf die innern 
und dußern Verhältniffe der einzelnen Gantone, von denen 


Zu 
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garich, Baſel, Bern und Schafhauſen den verbefferten - 
Kehrbegriff ganz, Glarus, Appenzell und Bündten 
nur zum Theile annahmen, die übrigen aber beim Katholis 
Aismus blieben. Im weftphälifgen Frieden 
(1648) ward die Schweiz ald felbfiftändiger Freiftaat und 
nad) feiner Unabhängigkeit von Teutſchland anerfannt. 
Friedlich blieben ſeit diefer Zeit die Verhaͤltniſſe der 

Schweizer Nepublif nach außen, obgleich im Innern die fo 

verſchiedenartig geftaltere Staatöform allmäblig veraltete, bis 
die Folgen der franzöfifhen Revolution, bei deren Ausbruche 
die Schweiz Anfangs ihre Neutralität DRRRDNER ‚. den Unis 
fturz derfelben herbeiführten. in 


- Joh. v. Muͤller, die Geſchichte ſchweizeriſcher —— 
ſchaft. 4 Thle. u. In Theiles ir Band. Leipz. 1786 ff. 8. 
N. A. der 3 erſten Theile, 1806. 8. Fortſetzung (bis 
1516) von Glutz-Blozheim, und (nad) deſſen Tode) 
von Hottinger. 

J. Jac. Hottinger, Gefchichte der Eidsgenoffen während der 
Zeiten der Kirchentrennung. Th, ı. Zürich, 1825. 8, 

J. Kon. Voͤge lin, Geſchichte der fchweizerifchen Eidsgenoffens 
fchaft. 3 Thle, Züridy 1820, 22 u, 25. 3. — N. A. 1827. 

Ludw. Meyer v. Knonau, Handb, der Geſch. der ſchwei— 

zeriſchen Eidsgenoſſenſchaft. Th. ı. Zürich, 1824 8, 
x 


AM, 
. Feeiftaat der Nicderlande, 


Die Länder, welche gegen das Ende des ſechszehnten Jahr—⸗ 
hunderts zum Freiſtaate der Niederlande verbunden wurden, 
waren im ausgehenden Mittelalter erbliche Beſitzungen von 
bedeutenden Herzogen, Fuͤrſten und Grafen, die zum teut— 
ſchen Reiche gehoͤrten. Viele derſelben vereinigte allmaͤhlig 
das burgundiſche Haus unter ſeiner Herrſchaft, ſo daß der 
Herzog Karl der Kuͤhne, der 1477 in der Schlacht bei 
Nancy gegen die Schweizer blieb, uͤber Bourgogne, Franche 
Comté, Flandern, Artois, Mecheln, Antwerpen, Namur, 
Brabant, Limburg, Luxemburg, Hennegau, Holland, See— 
land, Friesland, Geldern und Zuͤtphen regierte. Durch die 
WVermaͤhlung feiner Tochter und Erbin Maria mit dem Erz— 
berzoge Cund nachmaligen Kaifer) Maximilian famen diefe 
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Länder an dad Haus Habsburg, bis auf dad Herzogthum 
Bourgogne, welches Ludwig 11 ald ein eröffnetes franzoͤſi⸗ 

ſches Lehen einzog. Auf Maria folgte ihr Sohn, der Erys 
‚ bergog Philipp, und diefem (1506) fein minderjähriger 
Sohn, der nachmalige Kaiſer Karld, der diefen Staat 
duch Utrecht, Ober Dffel und Gröningen vermehrte, und 
ihn als burgundifchen Kreis dem teutfihen Reiche eins 
verleibte. Von ihm vererbte er auf feinen Sohn Philipp 2, 
gegen deffen druͤckende Regierung. die an Freiheit und an den 
Schuß ihrer großen Vorrechte gewohnten Niederländer in 
einem Aufftande aufwogten, den felbft Alba's Tyrannei 
nicht zu beruhigen vermochte, und dee vom Grafen Wils 
helm von Oranien mit Klugheit in den nördlichen Pros 
vinzen geleitet ward. Die durd) die Kirchenverbefferung bea 
wirfte Trennung zwiſchen den füdfichen und nördlichen Pros 
vinzen bewirkte (23. San. 1579) eine Separatunion dev 
nördlihen Provinzen gu Utrecht, und, nad der 
Achtserflärung Wilhelms von Oranien von Philipp 2, die 
völlige Losreißung (26. Zul. 1581) der vereinigten 
‚Staaten von Holland, Seeland, Utredht, Fries 
land, Brabant, Geldern, Flandern, Ober-dffel, ° 
Mecheln und Zütphen von Spanien. Der lange Kampf 
gegen Spanien, während deffen die Niederländer der: fehönften 
- portugiefifchen — damald zu Spanien gehörenden — Kolos 
nieen fi) bemaͤchtigten, ward (1609) durch einen zwoͤlffaͤhrigen 
Maffenftillftand, und, nad) der Erneuerung des Krieges, 
— gleichzeitig mit dem dreißigjährigen Kriege in Teutſch⸗ 
land, — durch den Frieden zu Münfter (1648) beendigt, 
in welchem Spanien die vereinigten Niederlande, 
welche nun auch von Teutfchland ald ein unabhängiger Staat 
geirennt wurden, als Freiftaat ‚anerkannte, 

Dbgleich mehrere Prinzen aus dem Haufe Dranien a 
verſchiedenen Zeiten als Statthalter an der Spike der 
Gefchäfte geftanden hatten; fo ruhte doch, nah Wilhelm 2 
ode (1650), während der Miinderjährigfeit feined Sohnes, - 
die Statthalterwürde 22 Jahre, in welcher Zeit die großen 
niederländifchen Sechelden Tromp und Ruyter England 
und Portugal zittern machten, und dad Vorgebirge der guten 
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Hoffnung durch eine angelegte Kolonie gewonnen ward, Auch 
nahm die Republif, nicht immer zu ihrem Nugen, Antheil 
an allen wichtigen Angelegenheiten des europäifchen Staa⸗ 
tenſyſtems, und’ befonderd an den Bündniffen gegen Frank⸗ 
reih. So hatte fie namentlich, im Frieden zu Aachen 
(1668) bewirft, daß Ludwig 14 feine Abſichten auf die ſpa— 
nifhen Niederlande aufgeben mußte. Er begann aber des⸗ 
halb (1672) einen Rachekrieg gegen fie, in weldem. fie 
nur durd die Unterftügung Oeſtreichs, Teutſchlands und 
anderer Fürften. gerettet werden fonnte. Doc gelangte in 
der darüber im Innern des Freiftaates audgebrocdhenen Hip: 
ung der Prinz Wilhelm 3 von Dranien (1673) zur erbs 
lihen Statthälterwuͤrde. Nachtheilig war eö für die 
Nepublif, daß diefer ihr Statthalter 1683 den englifchen 
Thron beftieg, und die Niederlande in die Kriege Englands 
wit Sranfreih, und vorzüglich in den fpanifchen Erbfolges 
frieg (1702 ff.) verwidelte, aus welchem der Freiftaat (1713) 
ohne Gewinn, blos mit dem Barrierevertrage wegen der bels 
giſchen Feftungen, heraustrat. Die allmaͤhlig ſichtbare polis 
tiſche Schwaͤche deſſelben ward durch das ſteigende Handels⸗ 
uͤbergewicht Großbritanniens bewirkt, mit welchem die Nies 
derlaͤnder im oͤſtreichiſchen Erbfolgekriege gegen 
Frankreich verbunden waren, gegen deſſen Ende unter dem 
Statthalter von Groͤningen und Geldern, Wilhelm. 
(aus dem Haufe Dranien- Diez), die Statthalterwürde 
in dem ganzen Staate (1747), unter engliſchem Einfluffe, 
erblich ward. Ihm folgte (1751) fein Sohn Wilhelm 5 
in dieſer Wuͤrde. Während des fiebenjährigen See⸗ und 
Sandfrieges (1756 ff.) behauptete die Republik eine gluͤckliche 
Neutralität, und diefe fuchte fie auch während ded Kampfes 
zwifchen Großbritannien und deſſen nordamerifanifhen Kolo⸗ 
nieen (1776 ff.) zu erhalten. Als fie-aber der von Katha⸗ 
sina 2 geftifteten nordifhen bewaffneten Neutrali— 
tät beitrat, erflärte (1780) England ihr den Krieg, und 
behielt im Pariſer Frieden (20. Mai 1784) dad eroberte 
Negapatnam. 

Schon im Laufe dieſes Krieges bildete ſich eine antis. 
oranifche Parthei, deren erſte Öffentlihe Wirkung gegen 
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das Haus Oranien zwar (1787) von dem Herzoge von,” 


Braunfchweig an der Spige der Preußen, die dem Erbftatt- 


halter, dem Schwager ihres Königs, zur Huͤlfe eilten, ſchnell 


gedaͤmpft ward; bald aber zeigte ſich im Laufe des Revo— 


lutionskrieges, daß eine politiſche Parthei in Republiken 


leichter unterdruͤckt, als beſiegt werden kann. Fortgeriſſen 
An das Schickſal Frankreichs veränderte. die Republik in furs 
ger Zeit mehrmald ihre politifhe Form, bis fie (1814), als 
ein ‚Königreich des oranifchen Haufes, und vergrößert, in die 
Reihe der europaͤiſchen Erbreiche eintrat. 
Allgemeine Gefcy. der vereinigten Niederlande. 8 Thle. Leinz. 
1756 ff. 4. Geht bis 1751 — iſt nach Wagenaar's 
holl. Werte von To ze bearbeitet.) 
von der Vynckt, Geſch. der vereinigten Niederlande von 


ihrem Urfprunge an bis zum weftphäl. Frieden. Aus dem 


Franz. 3 Thle. Zärih 1793. 8, 
Leon. Offerhaus, compendium foederati Belgii per 
modum annalium. Gröning. 1763. 8. 
Fr. Schiller, Geſch. des Abfalls der vereinigten Niederlande 
‚ von der fpan. Regierung. ır Th. Leipz. 1788. 8. N. A. 
‘ 1801. (fortgef. von Karl Curths, in 2 Thlen.) 
3, Seo. Hohe, Geſch. der Statthalterfhaft in den vereinigs 
ten Niederlanden, von ihrem Urfprunge an bis auf die 
geueften Zeiten, Bremen, 1796, 8, 


2 122, 
England bis auf das Eau Stuart, 


Durd innere Kriege lang erfhöpft, war England erft 
unter Heinrich 7 (+ 1509) beruhigt worden *). Ihm folgte 


fein. launenhafter Sohn Heinrich 8 (1509— 1547), der. 


zwar gegen Luthern das Bud, de septem sacramentis 
Fried, demungeachtet aber, weil der Papft ihm die Schei— 
dung von feiner aragonifchen Gemahlin verweigerte, und ihn, 





9 Lord J. Russell, essay on the history of the english govern- 


ment and constitution from the reign of Henry VI to the 
present time. Ed.2. Lond. 1823, — Teutſch, von Kritz. 
Leipz. 1824, 8, 

Henry Hallam, the eonstitutional history of England from 
the aocession of Henry vnñ to tlıs death of George Il. 2 Tom. 
Land. 1827. 4 
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nach vollzogener neuer Vermaͤhlung, mit dem Banne belegte, 


die engliſche Kirche von dem Papſte trennte, das Moͤnchs⸗— 


thum abfchaffte, die Klöfter einzog, und fih, als dem hoͤch⸗ 
fen geiftlihen und weltlichen Oberhaupte ded Staates, den 
Suprematöeid feiften lieh, ob er gleich felbft die Grund— 
fäße der SKirchenverbefferung mit Heftigfeit verfolgte. Im 
Sahre 1542 legte er fich den Titel eincd Königs von Ir⸗ 
land *) bei. 

Ihm folgte fein Sohn Eduard 6 (1547 — 1559), 
während defjen Regierung, unter des Erzbiſchoffs Crane 
mers weifer Leitung, gereinigtere religföfe Begriffe, verbuͤn⸗ 
den mit Duldung gegen Andersdenkende, in England ſich 
verbreiteten. — Eduard hatte in feinem Teftamente der 
Enfelin der jüngern Schwefter Heinrih& 8, der edlen Jos 
banna Gray, die Nachfolge beftimmt, und feine Schwe⸗ 
ſter Maria von der aragoniſchen Prinzeſſia vom Throne 
ausgeſchloſſen. Dieſe ward aber von dem Heere und der 
Stadt London (1553) als Königin anerkannt. Unter ihr 
blutete die Johanna Gray mit ihrer ganzen Familie auf dem 
Schaffote, und Tauſende fielen als Opfer der blinden An— 
haͤnglichkeit der Königin am Katholicismusz; unter dieſen 
ſelbſt (1556) der ehrwürdige Cranmer. Im Jahre 1554 
vermählte fie fi mit dem Erzberzoge Philipp, dem fen 
Bater, Karl 5, Spanien (1556) abtratz jie binterkieh ihm 
aber bei ihrem Tode (1558) feinen Erben, und ihre Halbe 
feywefter, Elifabetb, (1558 — 1603) beftieg den englifchen 
Thron. Bei vielen weiblichen Schwädhen und individuelfen 
Eigenheiten begründete Eliſabeth doch die nachfolgende Größe 
Englands während ihrer weiſen Regierung. Sie lie, wie 
ihr Vater, fih den Suprematseid ſchwoͤren. inter ihr bil⸗ 
dete ſich der Unterfchied zwifchen der hohen Kirche (den 
Epiffopalen) und den Presbyterianerm weiter aus, 
. von welchen die erfte manches von dem fatholifchen Cultus 
beibehielt, die leßtern aber die Grundfäße der Kirchenverbef 
ferung auch auf politiſche Gleichheit anwandten. Je mehr 


’ 8, 
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die Katholifen der Königin abgeneigt waren, und an ihrer 
Stelle die Königin von Schottland, Maria *), auf den 
Thron wünfchten, die aber, als eine eifrige Katholifin, von \ 
ihren dem verbefferten Lehrbegriffe geneigten Schotten felbft 
gehaft ward; defto forgfältiger bewahrte Elifabeth die Koͤni— 
gin Maria in der Gefangenfhaft, als diefe (1568) vor den 
Schotten nad) London fi, geflüchtet hatte, und ließ fie end» 
lic) (1587) fogar enthaupten. 

Gegen die Macht Spaniens unterftügte Elifabeth die 
abgefallenen Niederländer, und al Philipp 2 das ihm 
vom Papfte gefchenfte England mit feiner unüberwind- 
lichen Flotte .erobern wollte, erlebte fie den Triumph, diefe 
FSlotte (1588) durch Stürme und durd) die Tapferfeit ihrer 
eignen Flotte zerftört zu fehen. Unter ihr blühte die eng— 
liſche Marine auf; mit Heintih4 von Frankreich 
war fie (1596) gegen Spanien verbunden, deffen Ohnmacht 
in dem Frieden zu Vervins (1595) zum Theile die 
Folge diefer Berbindung ‚gegen Philipp 2 war, 
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„1. Kurz vor ihrem Tode (3. Apr. 1603) beftimmte Elifa= 
beth den König Jakob von Schottland, den Sohn der 
enthaupteten Maria Stuart, zu ihrem Nachfolger, der auch 
ald Urenfel der älteften Schweſter Heinrichs 8 dag . nächfte 
Recht zur. englifhen Krone hatte. Mit ihm gelangte das 
Haus Stuart, das ‚bereite feit 1371 über Schottland 
regierte, auf den engliſchen Thron, und beide Reiche, England 
und Schottland, wurden damals (unter der Benennung 
Großbritannien) auf immer vereinigt. Obgleich der in 
den Grundfägen der Preöbpterianer erzogene Jakob 1 ſich 
im Stillen zum Katholicismus binneigte ;_ fo,erfüllte er doch 
die Abfichten der Fatholifhen Parthei nicht früh genug, und 





*) Wilh. Nobertfon, Geh. von Schottland umter der Negierung 
der Königin Maria und Jakob 6, Yus dem Engl, Ulm und 2p3. 
1762, 4, 

Geo. Chalmers, the life of Marty, Queen of Soots: 3T. Ed.2. 
London, 1822: & (vgl. Gött, Anz. 1822, St. 171.) 


England unter Regenten aus dem Haufe Stuart, 333 


unter dee Reitung der Jeſuiten reifte der Pan, den König, 
den Prinzen von Wales und dad Oberhaus des Parlaments 
in die Luft zu fprengen. Zum Glüce ward die fogenannte - 
PBulververfhwörung (1605) entdeckt; demungeachtet 
neigte ſich der König immer mehr feit diefer Zeit auf die 
Seite der Farholifhen Parthei. Seine thatenlofe Regierung 
verfloß, ohne daß er feinem eignen Schwiegerfohne, dem 
‚Churfürften Friedrih5 von der Pfalz, welcher die 
böhmifche Krone (1619) mit der fichern Rechnung auf 
engliſche Unterftüßung angenommen hatte, gegen Oeſtreich 
im Anfange des dreißigjährigen Krieges beiftand. j 
Jakobs Neigung zum Katholicismus und zur voͤlligen 
Unabhaͤngigkeit von dem Parlamente vererbte auf ſeinen Sohn 
Karti (1625 -1649) *), der das Parlament aufloͤſete, 
ſobald es ſich ſeinen Abſichten widerſetzte, und eilf Jahre 
hindurch dad Parlament gar nicht zuſammenrief. Die Unzu— 
friedenheit. gegen ihm brach zuerft in einem Aufitande der 
. Schotten aus (1638), welche die Liturgie der anglicanis 
fhen Kirdye anzunehmen verweigerten. Die allgemeine Gähe 
tung in England aber zeigte fi) nady der Zufammmenberufung - 
- des Parlaments, und nach der Ermordung der Proteftanten 
in Srland (Oct. 1641) von den dort wohnenden Katholiken. 
Der General Eromwell, an der Spige der Gegner des 
Königs, befiegte mehrmals (1644 f.) die Royaliften. Da 
warf fih Karl den Schotten in die Armes; allein diefe lie— 
ferten ihn (1646) an. dad Parlament aus, worauf er ver 
haftet, auf feiner Flucht nad) Frankteich ergriffen, und end⸗ 
lid) vor dem Parlament verhört, zum Tode verurtheilt und 
am 30. San. 1649 entbauptet ward, - 
Seit diefer Zeit herrſchte Cromwell, der die Ihm ans 
- gebotene Krone ausfhlug und nur den Titel Protector. 
annahm, unumfihränft. Unverkennbar iſt es, daß er durch 
- die Navigationdacte (1652), welche gegen den blüben- 
den niederländifchen Handel zundchft gerichtet war, den Grund 
zur englifchen Seeherrſchaft legte. Den Spaniern entrif er 
*) Guizot, Geſch. der englifhen Staatsummälzung, von der Thron 


befteigung Karla ı bis zu dem Sturze Jakobs 2, Kentf ch 2Ch. 
Paris f au 8. 
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Jamaica und Duͤnkirchen. — Er ſtarb 5. Sept, 
4658. Nur auf kurze Zeit — bis zum 22. Apr. 1659 — 
behauptete ſein unfaͤhiger Sohn, Richard Cromwell, 
die vaͤterliche Wuͤrde. Nach einem von den Befehlshabern 
der Landmacht eingeſetzten Zwiſchenparlamente, ging der 
Statthalter von Schottland, der General Monk, mit einem 
Heere nad) England, und führte (8, Mai 1660) den geflüchs ; | 
teten Sohn des enthaupteten Königs, Karl den 2, zum, 
föniglichen Throne zurück, den diefer aber Cvon 1660 bi 1685). . 
durch Schwäche und Willkuͤhr entehrte. Cr folgte in feinen 
politifchen Entwärfen dem Intereſſe Frankreichs, an welches 
ir Duͤnkirchen abtrat, und fämpfte gegen Holland (1664 
— 1667) fo nachtheilig, daß Nuyter felbft (10. Jun, 1667) 
in der Themſe erfihien, worauf der Friede zu Breda dl, 
Sul. 1667) den Niederländern nicht nur Surinam ficherte, 
fondern auch gewiſſe für fie günftige Veränderungen in der 
Havigationdacte bewirkte, Im Kriege Ludwigs 1% gegen die 
Niederländer (1672 fi.) fand Karl? auf Frankreichs Seite, 
ſah ſich aber, durdy die von dem Parlamente verweigerte 
Geldunterftägung für die Fortſetzung dieſes Krieges, zum 
Frieden von Weftminfter (1674 mit Holland genoͤthigt. 
De launenhafter Karld2 Betragen und je unverfennbarer fein 
Hang zum Katholiciömus war; defto mehr fiherte das Par— 
lament durh die Teftacte (1673) die religidfe Freie 
heit, und die perſoͤnliche Freiheit (16079) durch die 
Habeas- Corpus -Xcte, nach welcher jeder verhaftete Britte 
das Recht bat, die Urfache feiner Verhaftung fogleich zu er— 
fahren, und binnen 24 Stunden verhört zu werden, worauf 
er, wenn es fein Hauptverbrechen ift, gegen Stellung eines 
Bürgen freigelaffen werden muß. \ . 

Ihm folgte fein Bruder-Jafob2 (1685 — 1688) H, 
der Schon früher zum Katholicismus übergetveten war, und 
durch die Aufhebung der Teftacte feinen Plan verriet, den 
Katholicismus in Großbritannien herzuſtellen. Da rief das 
Parlament den Schwiegerfohn ded Königs, den Statthalter, 


#) Charles Fox, history of the early part of the reign of James the 
second. Lond. 1808. 4. - Teutſch von Soltau. Hamb. 1810. 8, 
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der Niederlande, Wilhelm 3, zum Schuse des Proteftan« 
tismus herbei, Diefer erfchien (1688) ‚mit, einem niederlaͤn⸗ 
difchen Heere, an welches fih die englifhen Truppen ans 
fchloffen *). Jakob 2 entfloh nad Franfreih (24 Der. 
1688), worauf die Engländer und Schotten (13. Febr. 1689) 
ihren Thron für erledigt erklärten, und dem 
Prinzen Wilhelm, nebft feiner Gemahlin Maria, 
die Regierung uͤbertrugen. Nur Irland mußte (1691), 
wegen der Menge der Katholiken in dieſem Reiche, zur Anz 
erfennung der neuen Regierung gezwungen werden. — Das 
mald ward unter Wilhelm (4 1702) die alte englifche Vet 


faffung wieder bergeftelt, die Londoner Banf (1695) - 
errichtet, das Kolonialſyſtem verbefjert und erweitert, -und 


Englands kuͤnftiger Einfluß auf die europaͤiſchen Angelegena 
beiten: vorbereitet, . Wilhelm fämpfte (1690 — 1697) gegen, 


Frankreich, bis Ludwig 14 im Frieden von Ryßwick 


Wilhelm den 3 ald König von England anerfannte. Den 
Ausbruch des fpanifihen Erbfolgefrieges erlebte Wilhelm 
nicht; allein ſchon hatte er das Bündnif mit Oeftreich gegen 
Frankreich abgefchloffen, welches feine Schwägerin und Nachs 
folgerin, die Königin Unna — zweite Tochter Jakobs 2, — 
beftätigte. Marlbourough ‚führte die Britten und Rieder— 
länder während des fpanifchen Erbfolgefrieges mehrmals zum 
Siege, bis ec im Sabre 1711 feinen Eimfluß verlor, und 
das neue Minifteriung mit Stanfreih den Frie den zu 
Utrecht (1713) abſchloß, in welchem England — 
a Arinorce von Spasien erhielt. 
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Aller Verſuche der Nachtdmunilinge des Stuartiſchen — 
* ungeachtet 3. beſtieg nad) Annend Tode, a. Aug. 119), 
— — — 


Geo. Moore, Geſch. ber brittiſchen Rerolutlon von 1688 big. 1689. 
Aus dem Engl. mit Anmerkungen von B. J. F. v. Halem. pie 
1822, 8, 


Geo. Euftance, gedrängte Darftellung der engliſchen Staatsverfaſ⸗ 


° fung. Aus dem Engl. der dritten Ausgabe: Braunſchw. 1827. 8, 
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"in Angemeffenheit zu dem vom Parlamente beftätigten Erb⸗ 
folgegefege, der Churfürft Georg Ludwig von Hans 
nover — ald König von Großbritannien Georgi (1714 
— 1727) — den englifchen Thron. Der. Staat gewann 
durch Georg 1 im Innern an Drdnung und Kraft, und 

nad) aufen an Einfluß auf die Übrigen europäifchen Staats⸗ 
angelegenheiten. _ In dieſem woeifen Friedensſyſteme erhielt ’ 
fih Großbritannien auch unter Georg 2 (1727 — 1760) bie 
zum Sabre 1739, wo ein Seekrieg zwifchen England und 
Spanien ausbrach, in welchem FSranfreih (1744) auf Spas, 
niens Seite trat. Doch ward diefer Kampf, fo wie Enge 
Sands Antheil am Öftreichifchen Erbfolgefriege Cfeit 1741), 
gu. weldem es wegen ded Bündniffes mit der Maria The— 
reſia verpflichtet war G. 109), im Frieden zu Aachen 
(1748) beendiget. Bald nad) diefem Frieden entftanden zwls ‘ 
fhen England und Franfreih neue Streitigkeiten über die 
Grenzen von Afadien in Nordamerifa, worüber ein Set 
frieg (1756) zwifchen beiden Mächten ausbrach, in deſſen 
Laufe Spanien an Frankreich, und Portugal an England ſich 
anfchloß. Vorzuͤglich wichtig war ed, daß durch Elive’ö 
Siege in DOftindien fein 1756, Bengalen, Babar 
and Orixa in die Hände der englifch = oftindifchen Handels⸗ 
geſellſchaft kamen, und dadurd) die Herrfchaft der Britten 
am Ganged begründet ward, — Am gleichzeitigen fiebenjähs 
rigen Kriege in Teutfchland nahm Großbritannien, nad) einem 
mit Friedrich 2 (1756) abgefchloffenen Bündniffe, Theil, und 
sahlte, für die Befchügung Hannoverd gegen einen franzöfls 
ſchen Angriff, Hülfdgelder an Preußen bis zum Tode Georgd2 
(1760). — Auf Georg 2 folgte fein Enfel Georg 3 
(1760 — 1820). Im Frieden zu Berfailles (10. Febr. | 
1763) gewann England Canada bis an den Miflifippi, 
MWeftflorida von Spanien, die Kolonie Senegal von 
Franfreih, und die Infeln Dominique, Grenada, Tas 
bago und St. Vincent. Bald darauf aber begannen die 
Streitigkeiten Englands mit feinen nordamerifanifd) en. 
Kolonieen, die im Jahre 1775 in einen öffentlichen Krieg 
ausbrachen. Im Jahre 1778 trat Frankreich, und 1779 
Spanien gegen England. auf die Seite der Kolonieen, und 


— 
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an Holland. erflärte England felbft, wegen des Antheild an 
der von Rußland begründeten bewaffneten Neutralität, (1780) 
den Krieg. Dennoch mußte im Fried en zu Paris (1783) 
England die Unabhaͤngigkeit der nordamerifanis 
fhen Freiftaaten anerfennen, und Tabago und die 
Kolonie am Senegal an Franfreih, Minorca and 
Florida an Spanien zurüdgeben. Bon Holland aber 
ward die Kolonie Negapatnam gewonnen, 
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In Nordamerika hatten die Spanier (1621) Florida, 
‚ die Sranzofen (1535) Canada, und fihon früher (1496) 
die Britten, während Heinrih& 7 Regierung, Newfounds 
land entdeckt; allein crft unter Eliſabeths Regierung ward 
(1585) eine Kolonie in VBirginien, und feit 1606 Pen: 
fylvanien, Carolina u. f. w. angelegt. Durdy den 
Frieden von Verfailles (1763) hatte England feine 
-Befisungen in Nordamerifa befonderd auf Koſten der Fran 
zofen fehr vermehrt, und theilte fie nun in vier Gouverne— 
mentd: Sanada, Grenada, Oft: und Weſt— Florida; 
auch ward für diefelben, um fie für das Mutterland beſſer 
zu benutzen, ein neues Beſchatzungsſyſtem eingefuͤhrt. Dar— 
uͤber, und zunaͤchſt uͤber das Theemonopol fuͤr die oſtindiſche 
Handelsgeſellſchaft nach Amerika, erwuchs die Unzufriedenheit 
der Kolonieen, und die Amerikaner wagten es, drei Thee einfuͤh— 
rende Schiffe anzuhalten und die Fracht ins Meer zu werfen, 
worauf (1774) England den Hafen von Boſton ſperren lief. 
Im Jahre 1776 (4. Zul.) beſchloſſen, nachdem fie feine Hülfe 
gegen ihre Klagen von dem Könige erhielten, 13 Provinzen: 
Newhampfhire, Maffahufetöbay, Rhodeisland, 
Connecticut, Newporf, Newjerfey, Penfplvas 
nien, Delaware, Maryland, Virginien, Geor 
gien, Nordtarolina und Südcarolina, fid für une 
abhängig zu erflären. Der General Wadhington,.an 
die Spike der Bewaffnung derfelben geftellt, führte gegen 
die Britten einen weife berechneten Vertheidigungöfrieg, und 
mehrere brittifche Heerestheile wurden von den Amerikanern 
höllt fi. W. G6te Auf. 22 


— 
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gefangen genommen. Im Jahre 1778 trat Frankreich— 

oͤffentlich auf die Seite der Provinzen gegen England, 
und Spanien (1779) ſchloß fi) diefem Bündniffe an. 
Wenn denn nun aud) in diefem Seekriege Gibraltar nicht 
von den Franzofen und Spaniern erobert, _ und der. franzde 
ſiſche Angriff auf Jamaica vereitelt ward; fo fiegte doch 
(1781) de Graffe bei Martinique über die beittifche Flotte, _ 
und in Rirginien mußte fi) der eingefchloffene General 


Cornwallis mit 7000 Dann (19. Oct. 1781) den Ameri- 


kanern ergeben. Darauf erfannte England im Parıfer 


Frieden (3, Sept. 1785) die Unabhängigfeit der 13 
Provinzen an, die, nad) dem Bundeövertrage vom. 18, 
Sept. 1787, von einem Congreffe regiert werden, der in 
zwei Kammern, die Sammer der Senatoren und der Neprä= 
fentanten, zerfällt, und an defien Spige einauf4Gahr 
gewählter Prafident ſteht Washingten bi 1797), 
Edm. Burke, Jahrbücher der neuern Gefchichte der engl. 
Pflanzungen in Nordamerika feit dem Jahre 1755. *Thle, 
Aus dem Engl. Danzig, 1777 ff. 8. 
Dar. Ramfay, Geſch. der amerifanifchen evolution, aus 
den Acten des Congreffes. 4 Thle. Aus dem Engl. Berl. 
1794 ff. 8. 
D.B. Warden, a statistical, pplitical and historical 
account of ihe united states of North - America, 
{rom the period of their first colonization to tlıe 
present day. 3 Voll. Edinb. 1819. 8. | 
John Bristed, the resources of the united states of 
America.  Newyork, 1818. 8 
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Schweden ſtand zwar zur Zeit der Entdeckung von Ame—⸗ 


ı 


rika noch, in Angemefjenheit zur calmarifchen Union, unter 


den Königen von Dänemark; allein fihon fange. wogte der 
Haß. der Schweden gegen die Dänen in blutigen Kämpfen 
auf. Endlich ward (1523) der aus der dänifchen Sefangenfchaft 
entflohene Guſſta Wafa *) von den Schweden zum Hide 


:*) Diaus Celſus, Geſch. Königs Guftav ı. 2 Thle. Aus dem Schwed. 


Kopenh. und Leipy 1749. 8. 
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nige gewaͤhlt. Er — bis 1560, führte die Kirchender⸗ 
beflerung in feinem Stgate ein, und nahm 1527 den Bü 
ger-und Bauernftand, neben dem Adel und der Geift- 
lichkeit, unter die Stände ded Reiches auf. — Ihm folgte 
fein Sohn Erich, den feine Brüder, Johann und Karl, 
als ee wahnfinnig ward, 1569 der Krone verluftig er— 
flärten, worauf Johann (1569 — 1592) die Regierung 
übernahm, der die Wiedereinführung der Fatholifchen Religion 
beabfichtigte. Sein Fatholifcher Sohn, Sigismund, war 
(1587) zum Könige von Polen erwählt worden, während 
deſſen Abwefenheit fein Oheim, der Herzog Karl von Suͤ— 
dermanland, ald Reichsvorſteher die Regierung leitete, 
Da Sigismund von den Neiheftänden mehrmals zur Rüde 


> ehe vergeblich eingeladen ward; fo ſchloſſen fie ihn 1600) 


auf dem Neichötage zu Linföping nebft feiner ganzen Rache 
fommenfchaft von dem Throne aud, und wählten Karl 9 
‚zu ihrem Könige, worauf aber ein langwieriger Krieg zwi⸗ 
ſchen Polen und Schweden begann, der hauptfüchlich in Liefe 
fand und Eſthland geführt ward, Diefen Krieg mußte noch 
der Sohn Karls 9, Guftav Adolph (1611— 163%, fort: 
fegen, bi Richelieu (1629) einen Waffenſtillſtand zwifchen 
beiden Mächten vermittelte, worauf Guftav den Proteftan- 
ten in Teutſchland (1630) zu Hülfe eilen Fonnte ($.106.). 

8war fil Guftav Adolph in der Schlacht bei 
Luͤtzen (1639; allein während des Minderjährigfeit feiner 


Tochter, Chriftina, fegten Orenftierna und die Helden aus 


Buftavs Schule den Krieg mit ſolchem Erfolge fort, daß 
Schweden im weftpbälifchen Frieden (1648) Vor— 
pommern, einen Theil von Hinterpommern, Ruͤ— 
gen, Bremen, Verden und Wismargemann. Chrk 
ftina, die ſich mehr gelchrten Befchäftigungen überließ, als 
den Regierungsgeſchaͤften unterzog, verzichtete auf die 
Krone (1654), ging zum Katholicidmus über, und lebte biß 
zu ihrem Tode (1639) in Rom ald Privatperfon. | 
Ihr Vetter, der PfalzgrafvonBweibrüden, Karl 
Guſtav 9, folgte ihr (1654-1660). Er brachte Talente, 
9 Sam. Pufendorf, de rebus gestis Caroli Gustavi libri VIE 
Norimb. 1696. Fol: ! 
22 * 
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aber auch zu vielen kriegeriſchen Sinn auf den Thron, und 
fämpfte in den wenigen Jahren ſejner Regierung ununter— 
brochen mit Polen, Rußland, Dänemarfund Bran- 
denburg. Erft mach feinem Tode ward der Friede zu 
‚Dliva *) zwifchen. Polen und Schweden, und zu Kopen— 
bagen (1660) zwifchen Schweden und Däncmarf gefchloffen. 

Während feined Sohnes, Karls 11, Regierung (1660 

— 1697) unternahmen die Schweden, zu Gunften Franfreichs, 
gegen welches der große Churfürft von Brandenburg zur Uns | 
terftüsung der Niederländer gezogen war, "einen Einfall in 
den brandenburgifchen Staat, wurden aber von dem Chur- 
fürften (18. Sun. 1675) bei Fehrbellin gephlagen, wor— 
auf Teutfchland fogar den Reichskrieg gegen Schweden befihloß. 
Nur Ludwigs 14 Siege verfhafften den Schweden (1679) 
die verlomen Befisungen zuruͤck, bis auf einen Strich von 
Pommern, welhen Brandenburg erhielt. — Mit völliger 
| Souverainetät, welche Karl 11 gegen den übermächtigen 
Adel begründet hatte, übernahm deſſen Son,’ Kart 12 **), 
die Regierung (1697 — 1718). Zum Kriege gereist durch das 
geheime Bündnif Rußlands mit Polen und Daͤnemark, zog 
fi) der ſogenannte nordiſche Krieg durch ſeine ganze Re⸗ 
gierung, und endigte erſt nach ſeinem Tode. Daͤnemark, 
dad den Krieg mit ungluͤcklichem Erfolge erdffnete (Mär; 
1700), ward ſchon durch den Frieden von Traven— 
dahl (10. Aug. 1700) von dem Buͤndniſſe gegen Schweden 
getrennt. Auguſt von Polen aber hatte einen Angriff 
auf Liefland (1700) gewagt, und Peter belagerte 
Narva. Hier fchlug ihn. Karl 12 (30. Nov.), drang fieg- 
reih in Polen. vor, ließ (2. Sul, 1704) Stanislaus 
Leſcinsky zum Könige von Polen erwählen, fie dar⸗ 





J. F. v. Lundblad, Geſch. ’ gonlgs Karl Xx Sufav. Yus dem 
Schwed. Th. 1. Berl. 1827. 8 
) J. Gi. Böhme, acta pacis Olivensis inedita. 2 T. Vratisl. 
1763 sgqgq. 4. R 
”) J. A. Norberg, histire. de Charles XH. 4T. à la Haye, . 
1744 sqqg. 4 
Gust. Adlerfeld, histoird militaire de Charles XUI. 4 Voll. 
Amst. 1740. 8. (geht nur von 1700— 1709.) 
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auf (1706) in Sachſen ein, und ndthigte Auguft im Frigs 
denvon Altranftädt 24 Sept. 1706), auf Polen Bers 
zicht zu leiſten. — Unterdeffen hatte Peter Ingerman— 
fand erobert und Petersburg (1703) dafelbft. angelegt. 
Karl 12 ging von Sachfen nad) Polen und den Ruſſen ents 
gegen „ die er (7. Sept. 1705) bei Holofezim flug, und 
bis Smölenöf vordrang, nad) der verlornen Schlacht bei 
Pultawa (27. Sul. 1709) aber nah Bender floh, und 
fih in Achmeds 3 Schuß begab. Darauf erneuerten Po⸗ 
len und Däuemarf den Krieg gegen Schweden, und 
Preußen trat ebenfalls in Pommern gegen Karl 12 auf, 
der erft im Jahre 1714 die Türkei verließ und (17. Nov.) . 
in Stralfund anfam, Dänemark verfaufte die von Schwes 
den eroberten Fürftenthyümer, Bremen und- Verden, 
welche es nicht zu behaupten fi) getraute, an Georg 1 von 
England und Hannover. Karl 12 aber fiel in Norwegen - 
ein, wo man ihn (30. Nov. 1718) in den Laufgräben vor 
Friedrichshall erfihoffen fand, 

Seine Schwefter Ulrife Eleonore, vermählt mit dem 
Erbprinzgen Friedrich von Heffen= Saffel, ward nad) feinem 
Tode zur Königin erhoben; doch Teiftete fie auf die fou- 
veraine Gewalt Verzicht. Seit diefer Zeit ward. die drüdfende _ 
Ariſtokratie des Neichöfenatd begründet. In Separate 
friedensfihlüffen ward an Hannover (1719) Bremen 
und Verden überlaffen, Schweden befam dagegen von Hans 
nover 1 Million Thaler; Preußen behielt (1720) Vorpoms 
mern bid an die Peene, Stettin und die Snfeln Uſe— 
‚dom und Wollln, zahfte aber 2 Millionen-an Schweden; 
Nußland behauptete fi) im Frieden zu Nyftadt (1721) im 
Befise des eroberten Liefland8, Eſthlands und Ins 
germanlandd, und entrichtete gleichfalls an Schweden 
2 Millionen Thaler. Später erneuerten zwar die Schweden 
den Krieg gegen Rußland (1748 —1743); allein fie mußten 
nad) der Schlacht bei Wilmanftrand ganz Finnland 
räumen, und der Friedezu Abo (7. Aug. 1749), in wel⸗ 
dem Schweden Finnland bid an den Fluß Kymen 
an Rußland abtrat, ward erft nad der Wahl ded Her⸗ 
zogs von Holftein-und Bifhoffd von Kübel, 
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Adolph Friedrichs, zut — in — ab⸗ 
——— 
17, 
Shnctın unter — aus dem Haufe Kol 
fein. 


Die Macht der Ariſtokratie und der Kampf zweier - Haupts 

partheien im Reiche zog ſich durch die ganze Regierung 
Adolph Friedrichs (1751 - 1770) hindurch, und zeigte 
ſich beſonders in der Unthaͤtigkeit, womit der Krieg gegen 
| Preußen (1757 —1762) geführt ward, Erft Guftav 3 
(1771 — 1799 wagte ed, diefe Macht durd) die "Gefangen 
nehmung des Reichsſenats (19, Aug. 1772) zu brechen *), 
und die vormalige Gewalt des Königs durch die Erneuerung 
der Verfaſſung von 1680 herzuftellen. Während Rußland 
im ariege mit den Tuͤrken beſchaͤftigt war, griff er plöglich 
(23. Sun. 1788) Rußland an, ſchloß aber, nad) einigen 
blutigen Seegefechten, den Frieden zu Werela (14. Aug. 
1790). auf den vorigen Befisftand. Die lang verhaltene Erz 
bitterung des Adels gegen ihn zeigte ſich auf dem Reichstage 
zu Gefle, wo er die Garantie der durch den Krieg ver— 
mehrten Nationalſchulden durch die ihm guͤnſtigen uͤbrigen 
drei Reichsſtaͤnde bewirkte; allein am 16. März 1792, traf 
ihn auf einem Maftenballe der Piftolenfhuß des Mörderd 
von Ankarſtroͤm, wahrſcheinlich eine Wirfung des viels 
jährigen Haſſes der ariftofratifchen Partei. 

Er ftarb am 29. Maͤrz 1792; ihm folgte fein Sohn 
Guſtav 4, während deffen Vinderfäßrigfeit bis 1796 fein‘ 
Oheim, der Herzog Karl von Südermanland, bie 
Regentfhaft mit Weisheit und Umſicht fuͤhrte, und die 
Neutralitaͤt Schwedens im franzöfl fchen Revolutiondfeiege 
behauptete, — 


| | 128. 
Dänemark. | 
‚Mit Chriftian 1 hatte (1448) das Haus Olden⸗ 
burg den daͤniſchen Thron beſtiegen; doch eine druͤckende 


*) Karl Franz Sheridan, Geſch. ber A Staatsveraͤnderung in 
Sec, Aus dem Engl, Berl. — 
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Macht deb Adels laͤhmte die Thaͤtigkeit der Adnige, und die 
Fortdauer der calmariſchen Union. war die Urſache der un⸗ 


unterbrochenen Kämpfe zwifchen den Schweden. und Dänen: — 


Sie blieb es unter der Regierung Johanns 4 (1481 —- 
1513), bis unter deſſen Sohne Chriſtian (1018 4523) 
Schweden von der Union auf immer ſich losriß. Ehriftiam2 
beleidigte den Adel und die Geiftlichfeit feines: Reichs, bußte 
dafür mit feiner Abſetzung (1523), und feined Vater? Brus 
der, Friedrich 1, Herzog von Schleswig und Holftein, 
beftieg den Thron (1523— 1535). Ohne bedeutende Ereige 
niſſe verfloffen die Regierungen Chriftiand 3 (1554— 
1559) und feines Sohnes Friedrih3 2 (1559 — 1588). 
Im dreißigjaͤhrigen Kriege. foht Chriſtian 4, der von 
1588 — 1648 regierte, zu Gunſten der Proteftanten gegen 
Deftreidh ($. 106.), trat aber, nachdem ihn Tilly und Walz 
lenftein befiegt hatten, im Frieden gu Luͤbeck (1629) von 
dem Antheile am teutfihen Kriege zuruͤck. Als er darauf 
aus Eiferfucht gegen Schweden, dad in Teurfchland -mik 
entfchiedenem Erfolge kaͤmpfte, dieſen feinen damald übere 
mächtigen Nachbar zum. Striege reiste, drang der fühne ſchwe— 
diſche Feldherr Torfienfon (1643) von Teutſchland aus 
ſchnuell nad) Holftein, Schleswig und Tütland vor, und be⸗ 
wirfte dadurch (1645) den für Dänemark nachtheiligen Fries 
den von Brömfebroo, in welchem Schweden Icmptes 
land und Herjedalen, fo wie die Infeln Gothland und Oeſel 
von Dänemarf gewann. Mit eben fo wenigem Glüce, wie 
Ehriftian +, Tämpfte deſſen Sohn Friedrich 3 (1448 — 
1670) gegen die Schweden unter Karl Guſtav; allein er 
errang (1660) auf dem großen dänifchen Reichsſstage die Er b⸗ 
lichkelt der Föniglichen Wuͤrde und die unumfchräanfte 
Souverainetät*. — Unter feinem Sobne Chriftiand 
(1670 — 1699) famen Oldenburg und Delmenporft 
an Dänemarf, Friedrich 4 (1699— 1730), Ber in. Vers 
bindung mit Rußland und Polen den jungen König Karl-42 
von Schweden ——— ward durch den ſchwediſchen An⸗ 





*) Ludw. Tim. Spittler, Be. ber dinifchen Reoolutlon im Jafre 
1660, Werl. 1796, 8, ur 
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griff auf. Kopenhagen (18. Apr. 1700) zum Frieden von 
Travendahl genöthigt; doch erneuerte Friedrih 2, nach 
Karls 12 Niederlage bei Pultawa, den Krieg, und ver= 
faufte: die . von: ihm : eroberten ſchwediſchen Fuͤrſtenthuͤmer, 
Brenten und Verden, an Georg 1 (1718). Se thatenlofer 
die: Negierung Chriſtians 6 (1730—1746) war; deſto 
höher ſtieg der Flor des Reiches unter der weifen Regie— 
gung: Sriedrihs 5 (1746— 1766), und unverkennbar 
war der wohlthätige Einfluß des Miniſters Bernftorff 
auf die Leitung ded Ganzen. — Unter Chriftian 7 (1766 
bis’ 1808) ward der. verjährte Zwiſt zwifchen der Krone 
Dänemarf und den Herzogen von Holftein, der nach der Ge⸗ 
langung des Herzogs von Holftein (Peters 3) auf den 
rufſiſchen Thron von "den nachtpeiligften Folgen für Daͤne⸗ 


mark hätte werden. koͤnnen, von deffen Nachfolgerin SKathas. 


rina dahin auögeglichen, daß Dänemarf (1773) das ganze, 
Holftein in feinen Befisungen vereinigte, dagegen aber 
feine beiden Grafichaften Oldenburg und Delmenhorft 
(welche Kaifer Joſeph 2 1776 zum Herzogthume erhob) 
an den Großfürften. Paul von Nußland, und diefer beide 
Länder wieder an die jüngere gottorpifche Linie abs 
trat, welche damald blos das Fürftbisthfum Luͤbeck beſaß. 
Seit 1784 trat, ‚bei. der fortdauernden Geiſtesſchwaͤche des 


KRKoͤnigs, der Kronprin; — on die Spitze der Staats⸗ 


——— 


120. 
Sole m 


Schon unter den Tegten polniſchen Sönigen aus dem 
jagellonifchen Haufe, unter Alerander (1501—1506), uns 
ter defien Bruder Sigismund (1506 — 1548), und unter 
defien Sohne Sigismund Yuguft (1548— 1572), mit 
welchem. diefes Gefchlecht erlofh, Hatte fich die druͤckendſte 
Ariftofratie in dem Königreiche Polen ausgebildet. — Zehn 
Monate blieb nah Sigismund Augufts Tode der Thron ers 
fedigt, bis (1573) Heinrich, von Anjou durd Wahl auf 
denfelben erhoben ward.” Dody Heinrich, der im Januar 
1574 in Polen angefommen war, "verließ wenige Monate 


[4 
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darauf, nad dem Tode feined Bruderd Karl 9, das eich 
in seiner fluchtähntiähen geheimen Abreife, um die auf ihn 
vererbte Krone Frankreichs zu übernehmen, — Durd) die 
Wahl ded Adels gelangte.nach ihm (15751586) die bes 
jahrte Prinzeffin Anna, Schweſter des verftorbenen Königs 
Sigismund Auguſts, und ihr Gemahl, der Fürft Stephan 
Bathorivon Siebenbürgen, zur Regierung. Dieſem 
folgte,. mit einer ftreitigen Wahl, der katholiſch erzogene 
schwedische Prinz Sigismund (1588— 1632), der darüber 
den fohwedifchen Thron an feinen Oheim, Karl 9, verlor, 
weshalb die Kriege zwifchen Polen und Schweden beinahe 
durch feine ganze Regierung hindurch gingen. Auf Sigis⸗ 
mimd folgten feine Söhne, zuerft Wladislav 4 (1692 - 
1648), und dann Johann Kafimir (1648— 1668), Ins 
ter des letztern Negierung gelangte. da& bisherige lehnbare 
Herzogthum Preußen (1657), während des erneuerten 
Kampfes zwifchen Polen und Schweden, zur Spuberänes 
tät. Die vieljährigen Kämpfe mit Schweden wurden erſt 
im Frieden zu Oliva (3. Mai 1660) beendigt, in wels 
. hem Polen auf Liefland und Eſthland versichtete. An 
Rußland ging ein Theil der Ukraine, Smolensk und Gers 

nihow verloren. — Im Sahre 1668 Iegte Johann Kaſi⸗ 
mir feine Würde nieder. Durch Wahl vegetirte Michael 
Wisniowiezki-eine kurze Zeit. (1669 — 1673) auf dem 
polnifhen Throne, auf welhem ihm der tapfere Feldhere 
Sobiesky ald Johann 3. (1674— 1696) folgte. Nach 
diefem berief die Wahl einer Mächtigen Parthei der Großen 
den Churfürften von Sachſen Friedrich Auguft — König 
Auguft 2 — (1697— 1733) zur Regierung, der aber, 
nachdem er Kiefland von Schweden an Polen zurüdfbringen 
wollte und. gegen Karl 12 mit Peter L verbunden war, von. 
Karl 12 befiegt, und ihm m Stanislaus Leſcinsky 
(2. Sul. 1704) ein Gegenfönig aufgeftelt ward, welden ce 
auch im Frieden von Altranftädt (24 Sept. 1706) 
anerkennen mußte. Doch nach) der Niederlage Karls 12 bei 
Pultawa (1709) trat Auguft 2 wieder in Polen auf, und 
behauptete fih bis zu feinem Tode, Mit Schweden wurden 
zwar bereits 1720 Sriedenspräliminarien, der Friede ſelbſt 
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aber ward erft 1732 abgefchloffen, — Auf Auguſt 2 folgte 
(1733 — 1763), von einem Theile der Großen gewählt, ſein 
Sohn Auguft 3, unterftüst von Rußland und Oeſtreich 
"gegen Stanislaus Leſcinsky, der, gewählt von einer 
andern Parthei, feine Anfprühe, unter franzdfifhem Eins 
fiuffe, erneuerte. Dee einzige wichtige militdrifche Vorgang 
‚in Polen war, in dem deshalb auögebrochenen Kriege, die 
G:roberung von Danzig (1739, wohin fih Stanislaus 
Leſcinsky zuruͤckgezogen hätte, durd) die Ruffen und Sadjfen, 
Her Friede zu Wien (1735) beftätigte Auguft 3. in Polen; 
Stanislaus gewann Lothringen, und behielt den fühiglichen 
Titel. Während der drei fihlefifhen Kriege blieb Polen 
neutral. — Roch Augufts 3 Tode ward, unter rufjis 
ſchem Einfluffe, (7. Sept. 1764) der Graf Stanislaus 
Auguftus Poniatowäfy zum Könige von Polen erwäßlt. 
Rußlands Staatöfunft unterhielt feit diefer Zeit dad Anftres 
beu der Firchlich = politifchen Partheien in Polen gegen einans 
der, und der wohlwollende und gebildete König, der nur 
keine feften Maaöregeln ergreifen wollte und fonnte, mußte 
die dreimalige Theilung und endlide Aufloͤſung 
des Reiches feldft unterzeichnen, worauf er als Penfionaie 
der drei theilenden Maͤchte in Petersburg (bis 1795) Iebte. 
Sn der erften Iheilung Polens (Aug. 1772) gewann Defts 
reich die SKönigreihe Galizien und Lodomerien;z 
Preußen das chemald von dem teutfihen Drden an Polen 
abgetretene Polnifh=- Preußen, mit dem Nesdiftricte; 
ud Rußland das Land zwifihen der Düna, dem Dnepr 
und Drutſch. — Nah einem mit Preußen (1790) gegen 
MRußlands Einfluß abgeſchloſſenen Bündniffe, gab Polen 
(3. Mai 1791) fih eine neue Verfaſſung, durch welde 
die Unvolfommenheit der bisherigen Reichsverſammlungen 
gceheben, und dem fächfifchen Churhaufe die erbliche Nach— 
folge auf dem polnifchen Throne übertragen werden ſollte. 
“ Beierlih hatte der König diefe Verfaffung bereitd befchworen. 
Allein der von Rußland unterftühte Targomiset Bund 
(i792), gebildet von einem Theile mißvergnügter polnifcher 
Großen, bewirkte die Verwerfung derfelben. Nach beendige . 
tem Türfenfriege erſchienen die ruſſiſchen Heere von neuen 


⸗ 
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in Polen. Preußen zog fih von dem geſchloſſenen Bändniffe 
zuruͤck, und theilte mit Rußland Polen zum zweiten 
male (Mär 1793), Im dieſer Theilung gewann Preu— 
Gen, außer Danzig und Thorn, Südpreußen; Rufe 
land bie Länder innerhalb einer von Semgallen bis an den 
Dniefter gezogenen Linie, welche die größern Theile der Palaz 
tinate Wilna, Nowogrodef, Brzese, Kiew und Volhynien, 
ſo wie das übrige Podolien, umſchloß Cungefähr 4000 Qua⸗ 
dratmeilen). — Mit dem Refte von Polen ſchloß Katha= 
rina (16. Oct. 1795) einen Uniondvertrag. Ruſſiſche 
Herreömäflen blieben in Polen; der ruflifche Gefandte Igels 
firöm regierte in Warfihauz; die vornehmen unzuftiedenen 
Polen gingen ins Ausland. Noch wagten Madalindfy 
und Kofciusfo (1794) *) den Berfuch, die Verfaſſung von 
1791 herzuſtellen. In Warſchau wogte ein Aufitand (17, Apr, 
1794) gegen die Ruffen auf; allein nad) Koſciusko's Nieder⸗ 
lage und Gefangennehmung (10, Det.) von den Ruffen, und 
nad) Souwarows Erſtuͤrmung der Vorftadt Praga vor 
Warſchau (4, Nov.), ward (1795) der Reft von Polen fo 
getheile, dag Preußen Neu-Dftpreußen, Warſchau 
und den Ueberreſt von Südpreußen, Deftreich Oftgali= 


sien (die Palatinate Lublin, Sendomir, Cracau u. a.), und. 


Rußland ganz Voldynien, den größten Theil von Samos 


gitien und Litthauen u. f. w. erhielt. — Durd) diefe Theilung 


erfofh Polen in der Reihe der europaͤiſchen Staaten. 


Franz Joſ. Jekel, Polens Staatsveränderungen und letzte 
Verfaſſung. 6 Thle. Wien, 1803 ff. 8. 
(Kollomwtay,) vom Entftehen und Untergange ber polnifhen _ 
Conſtitution vom 3. Mai 1791. (Teutſch von Linde.) 
8. l. 1793. 8. 
Siriſa, Polens Ende. Warfhau, 1797. 8. 
A, Rulhiere, histoire de l’anarchie de Pologne et 
du demembrement de ceite republique. 4 Tom. 
Paris, 1807. 8. = u 
Hisloire des trois demembremens de la Pologne, pous 
faire suite à l’histoire de V’anarchie de Pologne 
ar Rulhiere (vom Minifler Grafen Ferrand). ZT. 
aris, 1820. 8. = 


*) Farl v. Falten ſtein, Thaddäus Kosciusko. Leloz. 1827. 8, 
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"Mömotres de Michel Oginsky sur In Pologne'et les | 
Polonais depuis 4788 jusqu’a la fin de 1815. 3T, 
"Paris, 1826. & Ceutſch, — Leipz. 1827, 5 


130, 
üungarn. 
De — Koͤnig Matthias Sorvinns & . 4400) 
hatte fein Neid, Ungarn zu einem. neuen Kraftgefühle erhoben. 
Ihm folgte, nad) einem frühern zwiſchen beiden Königen ab⸗ 


‚gefchloffenen Vertrage, der ſchwache König Wladistavy 


von Böhmen (1490 — 1516), und diefem fein Sohn Luds 
wig 2 (1516 — 15%). Ludwig 2 erftictte aber, nach der 
gegen die Türfen verlornen Sclacht Her Mohacz (209. 


Aug. 1626), auf der Flucht in einem Sumpfe. Ob nun 


glei durch die Wahl ded einen Theiles der Ungarn die 


‚Krone auf feinen Schwager, Ferdinand.von Deftreid, 


überging ; fo wählte doch die dem oͤſtreichiſchen Haufe abges 
neigte Parthei den Fürften von Siebenbürgen, Sohann 
von Bapolya, zum Könige, und diefer ward von. dem Sul⸗ 
tane Solyman unterfiügt. Der wilde: Kampf zwiſchen 
Oeſtreich und dem fiegreichen Solyman verheerte Ungarn bis 
zum Jahre 1546, wo Ferdinand an Solyman alles überließ, 
was diefer — hatte, und einen jaͤhrlichen Tribut von 
30,000 Ducaten entrichtete. Zwar beſtand dies entehrende 
Verhaͤltniß nur kurze Zeitz es dauerten aber doch die Kriege 


zwiſchen Ungarn und der Pforte fo lange fort, bis die Macht 


der lestern allmaͤhlig ſchwaͤcher ward. Auch im Innern felbft 


"hatten die ungarifchen Könige an den Fürften von Sieben 
“ bürgen mächtige Gegner, bis es endlih Leopold demi 


(1687) gelang, daf die Ungarn auf dem Reichstage zu Preß— 
burg ihrem Wahlrechte entfagten, und Ungarn ein oͤſt re ich i⸗ 
ſches Erbreich, fo wie der Fürft von Siebenbürgen -d ft= 
reihifher Vafall ward. Siegreich und mit Erweiterun- 


gen feiner Macht und feiner Grenzen trat Ungarn in -den 


beiden Friedensfchläffen zu Carlowitz (1699), und 
zu Paſſarowitz (1718) aus dem Kampfe mit der Pforte; 
denn Belgrad, ein Theil von Servien, Temedwar und die 
Walachei bis an’ den Klug Aluta famen an Ungarn. - Als 


Rußland bis auf Katharina 2. 3 


aber Oeſtreich durch fein Buͤndniß mit Rußland (1737) in 
einen neuen Kampf mit der Pforte verwicelt ward, und 
Neiperg den Frieden von Belgrad (18. Scpt. 1739) 
in Beziehung auf die geheimen Aufträge der Maria Iherefia, 
befchleunigte, gingen Servien, Belgrad und die Walachei 
von neuem verloren. — Inter Maria Iherefia (1740 
bis 1780) wuͤrden die 13 Zipfer Städte, die feit 1412 von 
. Ungarn an Polen verpfändet gewefen waren, (1771) wieder 
gewonnen, fo wie (1777) die Bufowina, ald ein vormaliger 
Theil von Siebenbürgen, von der Pforte erworben ward, — 
Joſephs 2 (1780 — 1790) Eingriffe in die Verfaffung des 
ungarifchen Neiched erregte dad Mißvergnügen der Großen. 
Seine enge Verbindung mit: Rußland beftimmte ihn zum 
Kriege mit der Pforte (1787 ff.), der im Ganzen uns 
gluͤcklich für Oeftreih geführt ward, und in welchem der 
Kaifer ſelbſt den Stoff zu einer Krankheit holte, die ihm das 
Leben koſtete. Erſt unter feinem Bruder und Nachfolger, 
Leopold 2, ward diefer Krieg durch den Frieden von 
S;iftowa (4. Aug. 1791) auf den vorigen Befisftand beens 
digt. Den Ungarn mußte Leopold das beſchwoͤren, was 
ihnen Maria Thereſia beſchwoten hatte. — Im Jahre 1792 
folgte * ſein Sohn Sranzi auf dem Bande Throne, 


131. 
Rufland biß auf Katharina 2, 


Der Sroßfürft Iwan Baffiljewitfe warf (1477) 
das mongolifche Joch ab, unter welchem die Regenten Ruß— 
lands über zwei Jahrhunderte geftanden hatten, und ver— 
einigte den Fleinen Handelöftaat Nowgorod mit feinem 
Reiche. Sein Sohn Waffilei (1505 — 1534) nahm, nad) 
der MWiedervereinigung der Zander aller Fleinen in Rußland 
beftandenen Dynaftieen, den Titel eines Zars von gany 
Nufland an. Unter ihm und unter feinem friegerifchen 
Some Iwan Waſſiljewitſch (1534— 1584) fämpfte. 
| Rußland mit den Polen, Schweden, Mongolen und Tataren - 
in Europa und Afien, Unter Swan fam Aftracan (1554) 
“ and Sibirien (1581) durd) Eroberung an das Neich, ob— 
gleich ‚die legte Eroberung erft unter feinem Nachfolger Fe os - 


Nr 
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dor 4 1584 - 1508) vollendet ward, mit welchem das 
Haus Rurik erloſch. — Darauf folgte: ein trauriger Zeit⸗ 
raum der Anarchie und des Verfalls des Staates, bis, nach 
der Wahl und Thronbeſteigung des Michael Fedoros 
witfh Romanow *) (1613—1645), der Friede mit 
Schweden und Polen nad) langen Kämpfen bergeftellt ward. 
— Unter Michaels Sohn, Alerei (1645 — 1676) -untere 
warfen fih die Kofafen in der Ufraine dem ruffifchen 
Scepter (1654). Feodor3 (1676— 1682), Alexei's Altes 
fter Sohn, kaͤmpfte gegen die Pforte, und ernannte, vor - 


feinem Tode, feinen jüngern Halbbruder, Peter, mit Ueber: 


gehung des unfähigen mittleren Bruderd, Iwan, zum Nad)- 
folger ; allein ihre herrſchſuͤchtige Schwefter Sophia ‚bewirkte 
die gemeinfchaftlihe Anerfennung beider Brüder, “und für 
fih die Mitregentfchaft. Ihrer Abficht, - Petern ganz von 
der Regierung zu entfernen, fam diefer zuvor und ſchickte fie 
ins Kloſter. (Iwan ftarb 1698, und Anna, feine jüngere 
Tochter, befticg 1730 den ruffifchen Ihron). | Ä 
Peter 1 ward der eigentlihe Schöpfer der ruſſiſchen 
Monarchie **). Durch Ausländer weckte er den Geift feines 
Volkes; nach europäifher Sitte geftaltete er, und durch feine 
Kämpfe mit Schweden und der Pforte vergrößerte 
er fein Neid. Denn ob er gleich (1700) gegen Karl 12 die 
Schlacht bei Narva verlor; fo ficherte er doch, bei der 
Hortfesung des Krieges mit Schweden, ‚in ver Schlacht 
bei Bultamwa (27. Sul: 1709) feine Eroberungen in Finn— 
land und Ingermanland, wo er (1703) die neue 
Hauptftadt Petersburg gründete. Der Friede zu Ny— 
ftadt (10, Sept. 1721) brachte Liefland, Eftbland 
Ingermanland, und cinen Theil von Finnland und 
) 2. v. Wich mann, Urkunde über die Wahl Michael Romanow's 
zum Gzar des ruſſiſchen Reiches im Jahre 1613, Leipz. 1819. 4, 
*) Gerh. Ant. v. Halem, Leben Peters des Großen. 3 Thle. Muͤn⸗ 
ſter, 1803 f. 8. 
Beni. Bergmann, Peter der Große. 3 Thle. Konigsb. 1825 ff. 8. 
B. v. Wichmaun, chronologiſche Weberficht der ruffiihen Geſchichte 
von der Geburt Peters des Großen an bis auf die neueſten Zeiten. 
ar B. (in a Abth. bis 1762.) Leipz. 1821. 4, ater ich, 1826. 
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von Sarelen, auf immer an Rußland. Rad) dem Abe 

fchluffe diefed Griedend rief der Senat, die Synode und das 

Volk den Zar zum Kaifer von Rufland (1721) aus: 

Bon der Pforte erwarb er Afow, und von Perfin Ders 
B bent, | 


hm folgte, da er feinen gegen Ihn gerristen Sohn 
» Ylerei (1718) hatte enthaupten laffen, feine Wittwe Ka— 
tharina 4 (1725—1727), unter welder Menzifoff die 
Staatdangelegenheiten leitete. Doch diefer ward nach ihrem 
Tode geftürzt, als der funfjehnjährige Sohn des enthauptes 
ten Alerei, Peter 2 (1727— 1730), ein Schwädhling, den 
Thtron beftieg, der ſich ausfchließend der Leitung feined Lieb- 


lings Dolgorudi überließ. Peter ftarb frühzeitig an den 


Poren, und der Senat rief die Tochter Imwand, Anna, 
die verwittwete Herzogin von Rurland 1730— 

- 1740) auf den Thron, die ihren Richling, den Grafen Biron, 
jum Herzoge von Rurland ernannte. Bei der Erledigung de 

polniſchen Thrones (1733) unterftügte fie die Anſpruͤche 
des Churfürften von Sachſen gegen Frankreich, und ihre 
Truppen eroberten, in Verbindung mit den Sachſen, Dans 
zig (1734), wo der Gegenfünig Stanislaus Leſcinsky aufs 
genommen und gefchügt Horden war. — Siegreich fämpfs 
ten ihre Heere, in Verbindung mit Ocftreih, gegen die Pforte 
(1736 — 1739); nut daß der übereilte Friede, welchen Ocftz 
veich ‚mit der Pforte ſchloß, auch fie zum Frieden nöthigte, 
in welchem fie blos das gefchleifte Aſow behielt, die andern 
Eroberungen aber an die Pfozte zuruͤckgab. 


Nach ihrem Willen follte ihr, nach ihrem Tode (1740), 
der Enfel ihrer Schwefter, Iwan (geb. 233. Aug. 1740) 
folgen, und während defien Minderjährigfeit der Herzog 
Biron die Regentfchaft führen. Diefer ward aber ber 
reits am 7. Nov. 1740 von den Aeltern des jungen Kaifers, 
der Prinzeſſin Anna, vermählt mit Anton Ulrih von 
Braunfhweig-Wolfenbüttel, geftürt und nach Sibi« 
‚rien abgeführt, worauf Anna die Regentfchaft übernahm. 
Doch auch diefe Hamilie unterlag einer Ahronveränderung, 
welche Leſtocq, der Leibarzt der Prinzefiin Elifaberh, 
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der Tochtet Peters 1 von der Katharina, in der Nacht 
yom 24—25, Nov. 1741. bewirkte. Elifaberh& perfüns 
liche Schwächen verfhafften ihren ‚Günftlingen einen.großen 
und nachtheiligen Einfluß während ihrer zwanzigjährigen 
Regierung (1741 — 1762). Doch brachte der Sieg der rufe 
fifhen Iruppen unter Lafcy gegen die Schweden bei Wile 
manjrand (3. Sept. 1741), im Frieden zu Abo (7. 
Aug. 1743), Finnland bid an den Fluß Kymen an 
Rußland; auch war bereitd im Voraus dem Haufe Holfteinz 
Bottorp in dem Herzöge Karl Peter Ulrich Ceinem Enfel 
Peters 1, von feiner mit der Katharina erzeugten Tochter 
Anna) die Nachfolge in Rußland, und, während der Fries 
densunterhandlungen mit Schweden, dem Haufe Holfteins. 
Luͤbeck der Ahron in Schweden beftimmt werden. — Noch 
im Laufe des öfteeichifchen Erbfolgefzieged ſchloß Eliſabeth 
im Sabre 1746 ein Buͤndniß mit Maria Therefla; für brit⸗ 
tifche Hülfögelder brach darauf (1747) ein ruffifches Heer 
auf, dad aber nur bis in die Maingegenden fam, und den 
Abſchluß des Aachner Friedens (1748) befürderte. — Pers 
fönlich gereist von Friedrih 2 von Preußen, nahm Elifaberh 
von 1757 — 1762 einen fehr ftarfen Antheil an dem dritten 
faylefifchen Kriege. Schon feit 1737 war Oftpreußen von 
“den Ruſſen erobert und der Keilerin die Huldigung geleiftet 
worden. Ihr Tod (5. Ian, 1762) restete Friedrich 2 aus 
einer,bedrängten Lage; denn ihr Nachfolger Peter 3 C. Ian, 
bis 9. Jul. 1762) *), fhon längft Friedrichs 2 Freund, gab 
demfelben im Frieden das eroberte Oftpreußen zurüd, 
und befahl feinem Heere, mit den Preußen ſich zu verbinden. 
Allein Peters rafıde Schritte gegen die Geiftlichfeit und die 
Großen des Reiches, fo wie die Zwifte mit feiner Gemahlin, 
bewirften feine Entfeßung am 9, Jul. 1762, und feinen 
baldigen Tod (14. Jul.), worauf die Regierung auf feine 
Wittwe Katharina, eine geborne Prinzeffin von Anhalt 
Berbft, überging. 


I 


*) Biographie Peters 3. 2 Thle. Tuͤb. 1808, 8, 
» Rulhiere, histoire on anecdotes sur la revolntion de Russie 
en l’annee 1762. Paris, 1797.38. — Teutſch, Germanien, 1797. _ 
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N unter — 2. PU | 
Der fräftige, hochgebildete Geift der Kaiferin Rath 
tina2 (1762— 1796), obgleich nicht ohne manche weibliche 
Eigenheiten und Schwächen, brachte Rußland durch treffliche 
Anftalten und Einrichtungen im Innern, und durch tiefgreis 
fende Maasregeln nad) außen, zu derjenigen Höhe und zu dem⸗ 
jenigen Einfluffe auf die politifchen Angelegenheiten Eutopa's, 
welchen es feit ihrer glanzvollen Regierung behauptet hat 
Sie beftätigte zwar, beim Antritte ihrer Regierung, den: von 
Peter 3 mit Preußen gefchloffenen Frieden, rief aber ihre 
Zruppen von den Preußen zurüd, und blieb, bis zum Ende 
ded Kampfes, neutral. Ihren Kichling, Poniatowski, 
brachte fie (1764) auf den polnifchen Thron, und durd) 
ihre Einmifchung in den Partheienfampf, der feit diefer Zeit 
in Polen tobte, bewirfte fie allmählig die gaͤnzliche Aufs 
16ſung diefes Staates in einer dreimaligen Theis 
fung 1772, 1793 und 1795 (5.129). — Den Türken 
ließ fie ihr Uebergewicht in zwei Kriegen nachdruͤcklich empfin⸗ 
den. Der erfte, der nad) der Kriegserflärung der Pforte 
“an Rußland (1768) ausbrach, ward im Frieden zu Kut— 
fhuf Kainardge (21s Iul. 1774) beendigt, in weldhem 
die Krimm für frei erflärt, das Land zwifrhen dem _ 
Dnepr und Bog mit Aſow an Rußland abgetreten, und 
dieſem die freie Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meere bewilligt 
ward. — In der Zwiſchenzeit bis zum zweiten Luͤrkenkriege 
“bewirkte fie, im bayriſchen Erbfolgekriege, durch ihre Er— 
klaͤtung, Preußen mit 60,000 Mann zu unterftüßen, die Bez ' 
ſchleunigung des Tefhner Friedens (13, Mai 1779), 
deffen Garantie fie übernahm. Sie ftiftete, während des 
nordamerifanifchen Krieges, die bewaffnete nordifhe New 
tealität (1780) gegen Englands Streben nad) der Herr: 
fhaft auf den Meeren, und vereinigte die Krimm mit Ruß— 
land (1784) unter dem Namen Königreih Taurien; 
welches Land der legte Chan an die Kaiferin abtrat. — 
* Die Zufammenfunft Katharina’s mit Jofeph 2 zu 
Eherfon (1787) gab den Türfen die nicht ungegründete Bes 
fuͤrchtung ihrer Vertreibung aus Europa; die — erklaͤrte 
Wöls €. W. 6te Aul. 


* 
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alfo noch einmal (Aug. 1787) an Rußland den Krieg, 
an welchem Oeſtreich, ald Rußlands Bundesgenoſſe, Ans 
theil nahm. Waͤhrend dieſes Krieges erlitten die Oeſtreicher 
in dem naͤchtlichen Ueberfalle bei Lugofch (20. Sept. 1788) 
einen empfindlichen Verluſt; Laudon aber eroberte türfifch 
Gradifca, Belgrad und Orſowa, und Potemfin DO cz 
za kow; aud fchlugen Coburg und Suwarow die Türfen 


bei Fokſani (31. Jul. 1789) und bei Martinjeftie (2% 


Sept). Diefer Siege ungeachtet, ward doc) Leopold 2 durdy 
die Reichenbacher Convention ($. 110) genöthigt, den 
Frieden zu Sziftowa mit der Pforte auf den vorigen 
Beſitzſtand abzufchließen; uur Rußland gewann im Fries 
den zu Jaſſy (30, Dec, 1792) Oczakow und dad, Land 
swifhen dem Dnepr und Dniefter. — Während 
diefed Krieges ward auch mit Schweden ein zweijähriger 
Krieg (1788 — 1790) ausgekaͤmpft, und der Friede'zu 


Nerela auf den vorigen Befisftand abgefchlofien. — Noch 


verband Katharina (18: März 1795) das Herzogthum Kurs 
land mit ihrem großen, durch Polens Theilung und durch 
die Siege über die Pforte fo bedeutend erweiterten, Reiche, 
Zuͤge zu einem Gemaͤhlde des ruſſiſchen — der Re⸗ 
gierung von Katharina 2. sal. 1798. 8 


Potemkin; ein intereffanter Beitrag Zur Kegierungsgefejichte 
Katharinens 2. s. l. 1804. 8. 


Ruſſiſche Günftlinge. Tuͤb. 1809. 8. 


133. 
girteh 


Defpotifche Staaten veralten föneller, als andere — 
Dieb zeigt die Geſchichte des oSsmaniſchen Staates, 
der, feit der Einnahme von Konftantinopel 
(1453), unter den Friegerifchen Sultanen Selim 1. (1512 
— 1519), und Solyman (1519 — 1566) alle feine Nach⸗ 
‚ barn zittern machte, und Syrien, Palaftina, Aegyp— 
ten, Arabien, viele Infeln des Archipelagus und. des 
Mittelmeeres, die Moldau und Walachei, und einen 
großen Theil von Ungarn ($. 130) ſich unterwarf. Doc) 
fhon mit Solymans Tode erlofih die Friegerifche Macht 
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diefed Reiches; denn Sultane, die im Serail erzogen waren, 
und von Weibern und DBerfihnittenen geleitet wurden, folge 
ten einander fhnell auf dem unſichern Throne. Blos vor⸗ 
Übergehend war der glänzende Zeitraum der drei Großveziere 
aus der Familie Kiupruli, In welchen auch die Belagerung 
Wiens (1683) von den Türfen gehört; der Friede. von 
Karlowig (1699) und Paffaromwis (1718) waren bes 
reitd Beweiſe der finfenden Macht der Pforte. Nur politis 
ſche Rüdfichten, und nicht die Iapferfeit der Türken, be— 
wirkten für die Pforte im Frieden zu Belgrad (1739), 
die Zuruͤckgabe mehrerer Länder, die Oeſtreich in den vorigen 
Friedensfpläffen gewonnen hatte. — Nach einem langen 
Seitraume der Nuhe veranlaßte Franfreih die Pforte, um 
Rußlands mächtigen Einfluß auf Polen zu befchränfen, zur 
Kriegserklärung an Rußland (1768); allein diefer Krieg 
ward von den Rufen mit ſolcher Tapferkeit geführt, daß der 
Ariede zu Kutſchuk Kainardgé (1774) von der Pforte 
nicht ohne bedeutende Opfer erfauft. werden fonnte ($. 139; 
"und wenn gleich, bei der Erneuerung ded Krieges von 
Seiten der Pforte gegen Rußland und Deftreid) 
(1787), der Friede mit Oeſtreich zu Sziftowa auf.den 
vorigen Befisftand. (1791) abgefchleffen ward, fo gewann 
doch Rußland im Frieden zu Saffy (1792) eine neue bes 
traͤchtliche Grenzerweiterung auf Koften der Pforte, R 
de la Croix, abrege chronologique de I’histoire 
Ottomane. 2Voll. ” Paris! 1778. 8. Teutſch, mit‘ 
vielen DVerbefferungen u. Zufägen von J. €. Fr. Schultz. 
3 Thle. Leivz. 1769 ff. 8. 
J. Geo. Aug. Ballett, Geſchichte des türkifchen Reiches. 
Gotha, 1801. 8, | 
Sof. v. Hammer, des osmanifhen Neiches Stanteverfaffung 
und Staafsverwaltung, dargeftellt aus den Quellen ſeiner 
Grundgeſetze. 2 Thle. Wien, 18158. 8. 


134. | 
Außereuropäifbhe Staaten, | 


Da bie wichtigften Ereigniffe in den von den Europdern - 
abhängigen Rändern und Kolonieen in den übrigen Erdtheilen 
bereitd in der Gefihichte der europäifchen Hauptländer auf: 

23 # ' 
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geführt worden find; fo Bleiben nur wenige Staaten in 
den außereuropdifhen Erdtheilen übrig, welche 
während diefes Beitraumes Aner befondern Erwähnung ver- 
dienen, — In Afien ‘gehört der fchönfte und reichfte Theil 
von Oftindien *), wo im Sabre 1639 von den Britten 
zu Madrad eine Feine Kolonie angelegt und diefe noch im. 
Jahre 1746 von den Beamteten ded Großmogold nicht ohne 
Uebermuth behandelt ward, der brittifch = oftindifchen Com— 
pagnie feit 1756. Durch fortgefegte‘Kämpfe und Siege; be⸗ 
fonderd nach der Auflöfung ded Staates von My ſore im 
Jahre 1799, machte die Herrſchaft der Britten in Oſtindien 
fo reißende Fortfhritte, daß fie gegenwärtig faft das ganze 
Land umfchließt, welches fih vom Cap Comorin bis an 
‘die Gebirge von Thibet erftreeft, und von dem Ausfluffe 
ded Bramaputra bid an die Quellen des Induß, Der 
brittifche Staat in Oftindien umſchließt auf dem unmit— 
telbaren Gebiete der oftindifchen Geſellſchaft über SO Mid, 
Menfchen, : und außerdem in ‚den Schutz- und zinsbaren 
Staaten 3L Millionen **), — Noch beſtehen, ald feldftftän- 
dige Staaten, auf der vorderindifchen Halbinfel, der 
Mahrattenftaat ded Raja Sindia mit 4 Mil; Men: 
ſchen; der Staat der Sickhs (einer religidfen Secte der 
Hindus, die im funfjehnten Sahrhunderte entftand) gleichfalls 
mit 4 Mill., und der Staat Nepal mit ungefähr 2 Mit. 
Menſchen. Portugal befist in Oftindien blos dad Gou- 
vernement Goa. — Auf der Hinterindifhen Halbinfel 
befteht das Kaiſerthum Birma mit 6 Mill. Menſchen, deſ— 
ſen kriegeriſche Regentendynaſtie im Laufe des achtzehnten . 
Sahrhunderts (1776) das Reich Pegu, und die Landfchaften 


2) Sofeph Tiefenthaler, hiſtoriſch-geographiſche Beſchreibung von 
Hindoftanz herausgegeben von Bernomilli. 2 Theile, Berlin, 
1736, 4 

**) \Waliher Hamilton, a geographical , statistical and historical 
description of dans. 2T. London, 1820. 4. (Darnad) it 
Hindoftan in der großen Erdbeſchreibung — Weimar, 3822. 8. — 
bearbeitet.) i 

Matth. Ehfin. Sprengel, Geſch. der indifhen Gtanttveräuberaungen 
von 1756 — 85; 2 Thle. Leipz. 1788. 8, 
Charles Stewart, the history ol Bengal. Lond: 1813. 4 = 
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Aracan, Koſſai u, a. mit Birma vereinigte. Eben fo ward 
det Umfang des, bei der Ankunft der Portugiefen in Oftindien 
fehe mächtigen, Königreihes Siam, durch die. Siege und 
. Eroberungen ‘der Regenten von Birma, auf eine Bevölferung 
von ungefähr 1,500,000 Menſchen befchränft. Dunkler ift 
die frühere Gefhichte des Reiches Affam, das gegenwaͤrtig 
ungefähr 1 Mid. Bevölkerung umfchließt. Defto bedeutender 
ift dad Reich Anam mit 23 Mil. Menfchen, wovon über 
21:Mil. zum Buddhaismus ſich befennen, der Kaiſer aber, 
die Staatöbeamten und die Gelehrten der Lehre ded Eonfus 
eius folgen. Es umfchließt die Länder Tunguin,; Cochinchina, 
Tſiampa, Lao und Lactho, und hat fi), unter dem vorigen. 
großen Regenten Kaung Schung. (feit 1790), von allem 
Tribute an China befreit. Ihm folgte im Jahre 1816 : fein 
Enfel Mizclo-me Man berechnet die gutgeübte Lande 
macht diefes Kaiferd zu 140,000 Mann, und feine Flotte zu 
200 Fregatten und Galeerem, mit 26,000 Seefoldaten. — 
Allein der: Karferftaat China *) ift, wenn man aud die 
niedrigften Angaben annimmt, doc) der bevölfertfte, und, mit 
Inbegriff der Schutzſtaaten, nach Rußland, das groͤßte Reich, 
dad die Vorzeit und Gegenwart-fennt. Es hat auf einem 
Flaͤchenraume von 252,000: Quadratmeilen eine Volksmenge 
von 182. Mill. Menſchen, wovon auf dad eigentliche China 
146 Mill., auf die Mongolei8 Mill., und auf die Schutz⸗ 
ſtaaten (Tibet, Butan, Eorca ıc.) mehr als 30 Millionen 
Menſchen kommen. Doch lebt im unermeßlichen Umfange 
dieſes Reiches ein in ſeiner Cultur gelaͤhmtes, und in ſeiner 
Staatsform veraltetes Volk. — Gleiches Loos theilt das 
auf mehrern Inſeln zerſtreute Kaiſerreich Japan **), das 
auf 12,000 Geviertmeilen mehr als 40 Mill. Menſchen um— 
ſchließt Seine Geſchichte iſt im Ganzen wenig‘ bekannt; 
*) J.B. du HNaldeé, description géographique, historigue, chro- 
nologique, politique et'physique de !’empire de la. Chine et 
. de’ la Tartarie chinoise, &T. Paris,-1734. Fol, — mn 6, 
Roſtock, 1747 ff. 8. | 
*) Engelbr. Kämpfer, Geſch. u. Veſchreibung von Japan. Teutſch 
von Dohm. = Thle. Lemgo, 1777 ff. 4. 
Alustrations of Japan, by M. Titsingk; translated from the 
french by Fr. Shoberl. Lond. 1822. 4. 
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allein die glückliche iſolirte und infularifche Vage dieſes Reie 


ches Hat es außerhalb der aflatifchen Voͤlkerſtaͤmme gefest, 


und bewirkt, daß noch jetzt der hoͤchſte Herrſcher, Kin Rey 
genannt, von’ derſelben Dynaſtie abſtammt, ‘die beim Anz 
fange der chriſtlichen Zeitrechnung uͤber Japan regierte. Doch 
bewirkte eine innere Revolution im 16ten Jahrhunderte, 
daß der damalige Oberfeldherr und Mlinifter des Kin Rey, 
der den Titel Kubo führte, der weltlichen Herrſchaft fich 
bemächtigte, und dieſe in feiner Familie erblich machte, feit 
welcher Seit der Kin Rey blos noch den hoͤchſten Titel und 
die oberfte geiftliche Würde befleidvet. Das im Reiche fehr 
weit verbreitete Chriftenthum ward (1616 — 1622) unter blu⸗ 
tigen: Berfolgungen unterdrüdt, und der feit dem 16ten Jahr⸗ 
hunderte mit den; Portugiefen und Holländern: lebhaft bes 
ſtehende Verkehr fo befihränft, daß Japan ſich ganz auf fich 
ſelbſt zurückgezogen hat, . und die Verfuche der Britten und 


Nuffen fheiterten, einen unmittelbaren Handehöverkehe nach 


ZJapan ſich zu: eröffnen, — Anſehnliche Niederlaffungen und 
Befisungen, berechnet zu 63 Mil. Menfchen, ‚gehören den 


Niederländern auf:den Infeln.Oftindiend (Java,. Sumas. 


tra, Borneo, Celebes ac.). — Syrien, Paläaftina und 
Arabien ftehen nur in unbedeutender Abhängigfeit von der 
Norte, namentlich dad Neih Jomen in Arabiſtan, weldes 
mehr als 3 Mill. Menfchen umfchlieft, und von einem Regen 
ten beherrfcht wird, der den Namen: Imam von Syanna:führt, 
und in fich die Höchfte weltliche und geiftlihe Würde vereinigt, 
wenn er gleich das Schalifat im Haufe Osmanns anerkennt. 
Dagegen bildete fic) im Norden und im Innern Arabiend 


eine neue religidfe Secte, die von den arabifchen Sandwuͤſten 


ausging und fich zum Monotheismus befennt, die der We— 
chabiten. Sie ift, nad allen Kämpfen gegen diefelbe, 
nicht. ganz bezwungen, fondern nur — nad) Verdrängung 
aus ihren Eroberungen, — wieder auf ihr Stammland bes 
fhränft worden. — Sibirien, und dad ganze afiati- 
ſche Rußland, wird von Petersburg aus regiert. — In 
Perſien aber *) bildete fich feit 1501 unter Iſmael Sofi 
) J. Malcolm, the history of Persia, from de most early period 
to the present time. 2 T. Lond. s. a. 4. 
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eine feſtere Regierung, die durh Schah Abbas den 
Großen. (1587) ihre Herrfchaft- ſehr erweiterte, und unter 
dem Ufurpatar Nadir Shah (feit 1736),. der das. Haug 
Sofi verdraͤngte, von neuem ſich erhob. Nad). der Ermor⸗ 
.. dung dieſes Deſpoten (1747) durch feine, eigenen ‚Selpherren, 
fanf fein, blos auf Eroberungen gegruͤndetes, Reich in, Anar⸗ 
chie und ward -zerftürfelt; erſt mit der, Ihronbeftsigung: des 
Feldherrn Kerim Shan (1761). fehrte. die Ruhe: in die 
meftlihen Provinzen. zurück, die.den Namen Iran ar 
nahmen. In dieſer Zeit der Gährung ‚waren aber Afgh 9x 
niftan (Oftperfien) und Beludfciften- felbftftändig-und 
unabhängig. geworden. Noch cinmal wogte, nad). Kerims 
&ode..(1779) in Iran der Kampf. mehrerer Thronbewerber um 
die Regierung auf, bis es dem Mehemet Khan gelang, 
feine Nebenbuhler zu beſiegen, und (bis 1797) über zwölf 
Millionen Perſer zu herrſchen. Ihm folgte ſein Vetter, der 
jetzige Regent Feth Ali Shan, der nicht blos als Regent 
und Feldherr, ſondern ſogar als Dichter von. feiner Nation 
gefeiert wird, ob er. gleich im Kampfe mit. Rußland (1813 
und 1827) bedeutende Grenzländer verlor. -Dennody dürfte 
Die ‚gegenwärtige Bevoͤlkerung Perfiens noch zu 11 Milionen, 
Menſchen berechnet werden fünnen, — In Afghaniſtan 
(Oftperfien) gründete, nad) Schah Nadirs Tode (1747), der 
Afghan Ahmed Shah Abdalla durd Eroberung. ein 
Reich, das fi über Kandahar, Khoroffan, Siftan, Balfh, 
Multan, Lahore, Beludſchiſtan und Kaſchmir auddehnte. 
Allein nach feinem Tode (1773) verlor fein Sohn Timur 
Schah mehrere, der vom Vater eroberten Länder, und noch 
groͤßer wurden die innern Zerruͤttungen, als Timur bei ſei— 
nem Tode (1792) das Land unter mehrere ſeiner Soͤhne 
theilte. Ob nun gleich einer feinee Soͤhne, Schuja al 
Mulk, (feit 1803) im eigentlichen Afghaniſtan über ungefähre 
10 Mil. Menfchen fih behauptet; fo hat doch Feth Alı des 
weftlihen Khoroſſans ſich bemaͤchtigt, und Beludf ch iſt an, 
mit faſt 2 Mill. Menſchen, unter einem eignen Khan, von 
Afghaniſtan ſich völlig unabhaͤngig gemacht. Eben ſo gelangte 
die Landſchaft Sind, unter den innern Stuͤrmen in Afgha—⸗ 
niftan,, mit mehr als t MI, Bevölkerung , welche dem Meinen 
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Theile nach aus Beludſchen, aber dem groͤßern nach aus 
Hindus befteht, zur Selbſtſt andigkeit unter drei Oberhauptern 
nd Regenten, — 
"In Afrifa war‘ fon laͤngſt das (1517) den Mamludfen 
von den Osmanen entriffene Aegypten, bei der Schwäche 
der Regierung in SKonftantinopel, dem Drude der Beys 
preisgegeben, bis es (1798) von den Franjoſen erobert, in 
det Folge aber der Pforte zuruͤckgegeben ward, wo ſeit der 
geit ein kraͤftiger Vicefönig, Mehemet Ali, das Reich faſt 
ganz unabhängig von der Pforte regiert, und eben ſo dei 
Innern Wohlſtand, wie die Handelöverbindung mit den Euros, 
paͤern befördert. — Nur dem Namen nad) erfennen die 
Räubftaaten, Algier (mit 24 Mil: Menfchen), Tunis 
(mie: I Mil.) und Tripolis (mit 14 Mill.), die Ober⸗ 
hoheit der Pforte an; allein die Eiferſucht der europaͤi difchen 
Staaten feloft fidyert fie in dem  Befige ihrer fruchtbaren 
Ränder. — Ungbhaͤugig⸗ von der Pforte erhält. fih der Sul⸗ 
fan. von Fe; und Marocco*, Mulei Abderrabman, 
der feinem Bater 1822 auf dem Throne folgte. Die Bevoͤl⸗ 
ferung ded Staates wird zu 14 Mid. Menfchen berechnet. — 
Das:innere Afrika iſt, felbft nach den Reiſen von Mungo‘ 
Park und Hornemann, den Europäern noch zu wenig 
bekannt; Abeffinien aber hat eine beftimmte und völlig 
defpotifthe Staatöform**), Es hat eine VBolfämenge von 
mehr als 4 Mill. Menſchen, die theils aus Chriſten, theils 
aus Mahomedanern, Juden und Negern beſteht. — Im 
älten Nubien beſteht das Reich Sennaar mit 14 Mil. 
Bevblkerung, die theils aus Chriſten, theils aus Beduinen 
gebildet wird; ſo wie im Innern Afrika's das Reich Dar— 


fur, mit ungefaͤhr 200,000 Mahomedanern, die wahrfcheins 


fich von den Arabern abſtammen, und im nordöftlichen Afrifa 
dad Reich Bornu, mit ungefähr IMil. Einwohnern, die 
aus Arabern und Regern beſtehen. — An der Kuͤſte von 





x) v, Chenier, Geſchichte und Staatsverfaſſung der gonigreiche Mattceo 
und Fey. Aus dem Franzöf. Leipz. 1788. 8, 

“) James Bruce, travels to discover the source of tha Nile. 6T. 

Lond. 1790. 4. N. E. 7T. Edinb. 1806. 8. Teutſch von 
Volkmann in 5 Chlen. Leipz. 1790, 8. 
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Guinea find, außer den Kolonieen der Britten, Fran— 

zoſen, Holländer, Dänen und Portugieſen, meh⸗ 
rere Negerreiche, unter welchen das der Aſſchanthis mit 
ungefaͤhr 1 Mill. Menſchen das bedeutendſte und fuͤr die 
Niederlaſſungen der Europaͤer auf der Weſtkuͤſte Afrika's das 
gefaͤhrlichſte iſt. Auf dem Vorgebirge der guten Hoffe 
nung blühte feit 1650 eine hollaͤndiſche Kolonie, "die in den 
neueften Zeiten an die Britten überging. Dort ift die wich 


tigſte Station für den Handel zwifchen Europa‘ und: Oſtin⸗ 


dien. — Unter den dftlich von Afrika fiegenden Inſeln ge 
hört Isle de France den Brittenz weſtlich beſitzen fie 
&t. Helena; die Portugiefen St, Afcenfion, St 


Thomas, Madeira und die Infelndesigrünen Bor 


⸗ 


gebirges, ſo wie die azoriſchen Inſeln; die c a na⸗ 
sifhen Snfeln gehören zu Spanien — .  - 
In dem ungeheuern Amerika erhob ſich, in — weis 


- fen Hälfte ded 1Sten Jahrhunderts, aus, ehemaligen: btitti- 


ſchen Kolonieen em unabhängiger, im kuͤhnen Fortfchreis 
ten zu feiner politifchyen Ausbildung begriffener, Freiftaat 
($.125). Neben ihm in Nordamerifa befisen die Brite 
ten noch die Gouvernementdör Newfoundland, Que 
bed und Newfchottland. Spanien uͤberließ Oft- und 
MWeftflorida an Nordamerifaz feine übrigen reichen ameri— 
fanifchen Provinzen *) aber begannen feit 1810 den Kampf 
um ihre Unabhängigfeit vom Mutterlande. Brafilien **), 
von Portugal Jahrhunderte hindurch vernachläffigt, erhielt 
feit 1807 eine hoͤhere politifche Bedeutung, als der portugie= 
fifche Hof, in Europa von Frankreich bedroht, den Negies 
rungsfiß dahin verlegte, 

Der fünfte Erdtpeil, Auftralien ***), von Afien und 


Amerika erſt feit den wichtigen Entdeckungen unter Coof 





) F. Aler. v. Humboldt, Verſuch über den politiſchen Zuſtand des 


Koͤnigreiches Neu⸗Spanien. 5 Thle. Tuͤb. 1810 ff, 8. 

*) Rob. Southey, history of Brazil. 3 Voll. Lond. 1812 sqq, 4. 
Alphons. de Beauchamp, histoire de Biesil. 53T. Paris, 
4818. 8. (folgt Southern.) 

**s) Eberh. Aug. Wild. v. Zimmermann, Auftralien, ır SH, in 2 Abth. 

Hamb. 1810. 8. — J. Tot. Plant, Handb. einer vollſtaͤnd. Erd: 


® 
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und deffen Nachſolgern in der Südfee (fit 1768) geogras 
phifch getrennt. enthält;auf großen Continenten (5. B, Reu⸗— 
holtand) und‘ auf, vielen Infelgruppen, eine verhaͤltniß⸗ 
maͤßig ſehr ſchwache Bevölkerung, und zeigt die Menſchheit 
‚größtentheild ‚nody auf den unterften und. unvollfommenften 
Stufen ihrer Entwicelung und Bildung. Nur auf einzelnen 
Infeln und Kuͤſten hat die Gefittung «und dad Chriftenthum 
in den legten Zeiten einige weſentliche Fortſchritte gemacht, 
wie namentlich auf den Sandwidinfeln,. deſſen König 
mit feiner Gemahlin im Jahre 1824; England beſuchte. Doch 
ftarhen beide, des europäifchen Klima’d ungewohnt, binnen 
wenigen ‚Tagen; die Königin am ten July 1824, ber, König 


(im Loſten Lebensjahre) am 14ten Julye 0 mes 
— i — — F = 


becſchr. und Geſch. Polyneſiens. Th. 1. Lelpgi- 170% TH o Con 
— Ehrinann und Heuſinger). Leipz. 1800. 8. Fr Ludw. 
rEindu er/ Auſtralien. Weimar, 184, | KO 
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Sr den’ geiten * Bölferwanderung , welche den — 
des roͤmiſchen Weſtreiches herbeifuͤhrte, und ſeit den Zeiten der 
Kirchenverbeſſerung, durch welche die Macht der geiſtlichen 
Hierarchie gebrochen, und die religidfe und kirchliche, 
Freiheitsbegründet ward, ift feine Begebenheit von fo uns 
ermeßlichen, bis jeßt noch nicht geendigten, Folgen. für dad 
ganze; europäifche Staatenfpftem, und ſelbſt für ‚die-an Euros. 
pend Schickſal gefnüpften aufereuropäifchen Länder und Kos 
lonieen gewefen, ald die franzöfifche Revolution. 
Das Syſtem des politifhen Gleihgewichtä-war zwar 
in den drei letzten Jahrhunderten durch einzelne. Regenten 
und durd) einzelne wichtige Begebenheiten bisweilen. bedroht, 
aber nicht in feinen Grundfeften erſchuͤttert, nicht durch eine 
neue Ordnung der Dinge völlig verdrängt worden. Bi8 zu . 
dem Jahre 1789, wo der Ausbruch der franzöfifchen Revo 
lution die Aufmerffamfeit aller europäifchen Voͤlker und Fürs 
ſten erregte, war feiner der größern und der Fleinern Staa= 
ten, die ſich feit dem Mittelalter in Europa zu feften polis 
tifhen Formen ausgebildet hatten, aus der Meihe des euro⸗ 
- päifchen Staatenfyftemd verfihwunden. Wenn gleich einzelne 


364 Acchter Zeitraum. 


derſelben an Kraft geſchwaͤcht und in Hinſicht ihres Laͤnder⸗ 
umfanges vermindert wurden; ſo fand doch auch ſelbſt der 
mindermaͤchtige Staat, gewoͤhnlich in Buͤndniſſen mit den 
erſten Reichen Europens, die hinlaͤngliche Garantie fuͤr die 
Fortdauer feines Daſeyns. Sogar das in ſich durch Par⸗ 
theien zerruͤttete und nach ſeiner Verfaſſung veraltete Polen 
war damals nut durch die erſte Theilung vom Jahre 1772 
in ſeinem Gebiete vermindert, aber noch nicht aus der Reihe 
der europaͤiſchen Staaten vertilgt worden, und eben ſo hatte 
man durch feierliche Buͤndniſſe und Vertraͤge der fernere Be= 
ſtehen der europäifhen Türfei zu ſichern geſucht, obgleich 
dieſes Reich feit dreihundert Jahren ſeine aſiatiſchen Formen 
beibehalten, und im Ganzen nur ſehr wenig von den Gtund⸗ 
ſaͤtzen des europaͤiſchen Voͤlkerrechts in ſeinem Verkehre mit 
den uͤbrigen Maͤchten unſers Erdtheils angenommen hatte. 
Dieſes Syftem des politiſchen Gleichgewichts in Europa 
ward aber durch die franzoͤſiſche Revolution erſchuͤttert, und 
durch die neue Stellung Frankreichs gegen die uͤbrigen Reiche 
und Staaten, ſeit den Siegen der franzoͤſiſchen Waffen uͤber 
die Nachbarſtaaten, zuletzt ganz vernichtet. Doch dieſe Revo⸗ 
lution iſt nicht blos deshalb wichtig, weil ſie eine voͤllige 
Umbildung ‘der innern Verfaſſung und der aͤußern Verhaͤlt⸗ 
niſſe Frankreichs zu dem übrigen Europa bewirkte; fondern 
auch‘, weil die — der von Frankreich ausgehenden poli⸗ 
tiſchen Grundſaͤtze, und die Machtſchlaͤge der ftanzoͤſiſchen 
Siege faſt alle europaͤiſche Reiche mit einer Umbildung ihrer 
bisherigen Verfaſſung bedrohten, und theils die Veränderung: 
der Verfaffung und der Negentenhäufer in mehrern curopäi= 
ſchen Reichen herbeifuͤhrten, theils mehrere mächtige und 
mindermädhtige Staaten ganz in der Ditte des europaiſchen 
Staatenſyſtems vernichteten. 

Nicht aber blos das aufgeloͤſete politiſche Gleichgewicht 
im europaͤiſchen Staatenſyſteme bedurfte, nach der kraͤftigen 
Vernichtung der franzoͤſiſchen Uebermacht, einer neuen Bes 
gruͤndungz es mußte auch das innere politiſche Leben der 
meiſten europaͤiſchen Reiche und Staaten auf ganz neue Be— 
dingungen zuruͤckgefuͤhrt werden. Denn wie vor 300 Jah: 
ven, im Zeitalter der Sirchenverbefierung, das Syſtem der 
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— Hierarchie mächtig erſchuͤttert und innerhalb aller 
zum Proteſtantismus uͤbergehenden Reiche und Staaten, durch 
die Sicherſtellung der religiöfen und kirchlichen Freiheit, völlig 
geftürzt ward; fo ward der Umfturz des Lehnsſyſtems 
in $ranfreich, wo dafjelbe von den Sranfen feine fefte Ausbil- 
- dung (feit 486) erhalten hatte, die erfte Urſache der’ großen 
politifchen Umbildung der europäifchen Neiche zur bürgers 
lihen und politifhen Freiheit dur Einführung ftelle 

vertretender Berfaffungen, welche, beim Anfange der 
franzöfifchen Revolution, blos in England und in Nordames 
tifa galten. Unter den Stürmen ded Revolutionskrieges be= 
. dann die politifche Wiedergeburt Europa’, wie einft uns 
ter den Stürmen der Religionsfriege die kirchliche Wieder- 
geburt unfers Erdtheild; denn die wichtigften Grundfäge des 
Naturs und Staatörehhtd: daß der Staat auf Vertrag 
zwiſchen Regenten und Bölfern beruhe; daß vor dem Gefese 
alle Bürger des Staates gleich ſeyen; daß ohne Preßfreiheit 
feine bürgerliche Freiheit gedenfbar ſey; daf alle öffentliche 
Laften, ohne Ausnahme, unter alle Staatöbürger gleichmaͤ— 
Fig vertheilt, und die höchften Staatöbehörden für ihre Vers 
waltung verantwortlich feyn müßten, — würden die Grund« 
lagen der neuen Verfaffungen, welde beinahe der 
Hälfte der ganzen europäifchen Bevöfferung feit den Testen 
30 Jahren eine Verjüngung ded innern politifchen Lebens 
gaben. Die Macht der öffentlihen Meinung fprach für diefe 
Verjüngung; die große Finanznoth der meiften Reiche und 
. Staaten führte unverfennbar zu einer dringend .nöthigen 
Umbildung der innern Verhaͤltniſſe; der rechtliche: Geift der 
Voͤlker, welche das franzoͤſiſche Joch abſchuͤttelten, verlangte 
und bedurfte einer Öffentlichen Anerfennung, und edle Für- 
ften verftanden die Stimme ded fortgefihrittenen Zeitgeiſtes 
und ihrer mündig gewordenen Völfer, und gaben / in Vers 
bindung und im Einverſtaͤndniſſe mit den Stellvertretern die— 
fer Bölfer, ihren Reichen und Staaten neue zeitgemäße Ver— 
faſſungen ‚. oder ſicherten wenigſtens durch heilige Zuſagen 
und, wie in Teutſchland, durch den dreizehnten Artikel der 
teutſchen Bundesaete, die Einfuͤhrung einer neuen Ordnung 
der Dinge, welche die buͤrgerliche und politiſche Freiheit auf 
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feſte Grundlagen zuruͤckfuͤhren ſollte, für die Sufunft! Die 
politiſcheWiedergeburt dereuropäifhen Menſch— 
heit hat alſo ſeit der franzoͤſiſchen Revolution begonnen; ihre 
Vollendung erwartet ſie aber im Innern der Staaten 
durch zeitgemaͤße Fortbildung der Verfaſſungen zu einer ſtelhl— 
vertretenden Form, und in den aͤußern Verhaͤltniſſen der 
europäifchen Reihe und Staaten gegen einander durch Bes 
Hründung eined neuen p olitiſchen EU 


136. 
—— Die Revolution. 
Der erſte europaͤiſche Staat, bei welchem ed, naͤchſt Po— 
len, ſichtbat ward, daß ſeine Staatsverfaſſung und Staats⸗ 
verwaltung veraltet war und einer Verjuͤngung bedurfte, war 


Frankreich. Zwar wollte der Koͤnig Ludwig 16, dee 


im Jahre 1774 feinem Großvater in der Regierung, folgte, 
die Wohlfahrt feined Reiches in jeder Rüdficht; allein die 
perfönlich guten Eigenfchaften, die feinen Charakter bezeich⸗ 
neten, reichten nicht hin, die Gaͤhrung zu daͤmpfen, welche 
waͤhrend ſeiner Regierung ausbrach; ja er ſchien ſelbſt die 
erſten Kennzeichen derſelben feit dem Pariſer Frieden (1783), 
in welchem die nordamerifanifchen Sreiftaaten ihre Selbftftän« 
digfeit zugefichert erhielten, nicht. gehörig erfannt zu haben, 
Denn nit nur, daß eine ungeheure Schuldenlaft (von 5000 
Mil. Liv.) Frankreich drüdte, daf. die jährliche Erhöhung 
der Abgaben die untern und mittlern Stände des Volkes faft 
ganz erfchöpfte, und. doch das Deficit in den Finanzen 
mit jedem Jahre höher ftieg ; es war aud) während der beis 
den legten Jahrzehende in der Denfungdart und öffentlichen 
Meinung der Franzofen eine mächtige Veränderung bewirkt 
- worden; theild durch einige allgemein gelefene Schriftſteller 


(Montesquieu, Voltaire, Rouffeau, Diderot 


u. a.), theils durch das anſprechende Beiſpiel der neuen ſtell— 
vertretenden Staatöform in Nordamerika, wo ‚viele ausge— 
zeichnete franzöfifche Officiere während des Iegten Krieges 
für die Sache der Freiheit der Amerikaner gefochten hatten, 
die, nad) dem Frieden, mit jenen veränderten politifchen Anz 
fihten in ihr Vaterland zurückgekehrt waren. — Bei der 


* 


f 


. 


des dritten Standes deo Buͤrgerſtandes) gemeinſchaftlich 
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großen Finanznoth, in weicher fi, das Reich befand, rieth 
der Miniſter Calonne dem Koͤnige, die Notablen (einen 
Ausſchuß der geiſtlichen und weltlichen Großen zu einer Art 
Reichstag) zufammen zu berufen. Sie waren vom 22. Febr: 
— 25. Mai 1787, yerfammelt, feinesweges aber: geneigt, die 
Schulden. der Krone ald Nationalfchulden anzuerfennen ; viels 


mehr. fteitten fie darhber, ob das jährliche Deficit in den 


Finanzen durd). Veräußerung koͤniglicher Domainen, oder 
dur eine befihränftere Staatswirthſchaft, oder durch neue 
Auflagen gedecft werden folte. Der neue Minifter, der 
Graf von Brienne, wollte das Iegte Mittel waͤhlen; 
allein es widerſetzte fih ihm das Parifer Parlament. Dee 
Minifter bob das Parlament auf, , und fuchte es durdy eine 
aus Prinzen, Pairs, Magiſtrats- und Militaieperfonen zus 
fammengefegte cour pleniere (8. Mai 1788) zu erfegen, er⸗ 
regte aber dadurch allgemeine Unzufriedenheit, An feine Stelle 
trat (25. Aug. 1788) Neder, der, wegen feiner frühern 
Finanzverwaltung, die Öffentlihe Stimme des Volkes für 
fi hatte. Diefer berief zum 1: Mai.1789 die Stände 
des Reich es, und zwar 300 Abgeordnete vom Adel, 300 
von der Geiftlichfeit, und 600 von dem Bürgerfiande (tiers 
etat) zufammen. Unter den legten befanden ſich viele aus— 


‚gezeichnete Köpfe, die ſich bald zu gemeinfihaftlichen Abfichten 


in Hinficht der neuen Geſtaltung des Staates vereinigten. 
Dr Reichstag ward am 4. Mai 1789: ‚von Ludwig 16 eroͤff⸗ 


se 48 


zu. berathfihlagen,, führte. die legtern zu dem Entfehluffe, (17, - 
Zun.) für eine Nationalverfammlung fi zu erfld- 
ren. Bald vereinigte fih mit ihnen die Michrheit der geift- 
lichen, und die Diinderzahl der adlihen Abgeordneten. Diefe 

erfte Nationalyerfammlung blieb vom 17, Juny 1789 bis 
zum 30. Sept. 1791. beifammen, und verlegte (Oct. 1789) 
ihre Sitzungen von Verſailles nad) Parid, nachdem, auf die 


ploͤtzliche Entlaffung Neckers (12. Jul.) und auf die Zus 


fammenzichung eines Lagerd von 50,000 Mann in der Nähe 


von Paris, die Volkswuth der Parifer die — Br 


Jul.) zerftört Hatte, 


x 


368 Achter Seitraum. '- -. 


Dieſe erfte Rationalverfammlung ſprach die Men fchens 


„rechte aus, und ftellte fie an die Spitze der neuen Berfaf- 
‚fung. Bugleid) würden, (4 Aug.) mit der Abſ chaffung 


des Lehnsſyſtems, alle Vorzüge des Adels und 
der Geiſtlichkeit, und alle Frohndienſte, Zehnten, Jagd— 
und Fiſchereigerechtigkeiten, alle Zünfte sund Corpotationen 
aufgehoben. Das BolF.erhielt (20. Sept.) die hoͤchſte ge⸗ 
ſetzgebende Gewalt; dem Koͤnige geſtand man ein Votum” 
fufpenfi ivum zu; dad Reich ward in ST Departements ge⸗ 
theilt, und (9. Jun. 1790) die Civilliſte des Koͤnigs auf 25 
Mill. Liv. beſtimmt, nachdem man die koͤniglichen Domainen, 
ſo wie die Guͤter der Geiſtlichkeit und der aufgehobenen Kloͤ⸗ 
ſter für Nationalgüter erklaͤrt hatte, auf welche man 
Aſſignationen auöftellten , Ä 

Diefe große Umbildung in der Staatöverfaffung Sranf- | 
reichs bewirkte‘ die Auswanderung vieler Großen, : Adlichen 
und Geiftlihen. In der Nationalverfammlung ſelbſt regten 
ſich bald verſchiedene Partheien, von denen die heftigere auf 
die Aufhebung der föniglihen Würde hinarbeitete. In dem 


Gedraͤnge diefer Partheien befchloß der König, nad) der luxem⸗ 


Burgifchen Grenze zu entfliehen; er ward aber (21, 
Sun, 1791) von dem Poftmeifter Drouet erkannt und zu 
Barenned eingeholt. Auf Befehl der Nationalverfammlung 
ward er ald Gefangener nad, Parid gebracht. Doc be= 
wirfte der. Einfluß vieler angefehenen Mitglieder der Natio— 
nalverfammlung dad Deeret (15. Jul. 1791) der Unver« 
legbarfeit des Königs, und Ludwig befehwor (14; 


Sept.) in der Nationalverfammlung die neue Verfaſſung 


als Grundvertrag, nad) welchem der König mit befchränfs. 
ter Gewalt (wie in Großbritannien) --an der Spike des 
Staates ftand. — Am 30, Sept. 1798 ging die’ erfte Na⸗ 
tionalverfammlung auseinander; "Die neue: (gefebgebende) 
Berfammlung (vom 1. Oct. 1791 — 21, Sept. 1792) 
beftand aus 747 neuen Mitgliedern, und war eigentlich dazu 
beftimmt, diejenigen Gefeße zu entwerfen und im Reiche eins 
zuführen, durch welche die neue Verfaffung in Gültigfeit 


treten  follte. Sie charafterifirte fi) aber fogleih durch 


wilden Partheigeift und Kriegsluft. Denn als Oeftreid, 
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welches CHebr. 1792) mit Preußen ein Buͤndniß ab— 
gefchloffen hatte, auf die Anfrage der Nationalverfammlung 
und des Königs von Franfreicd über Oeſtreichs Verhaͤltniß 
u den Frarzofen und su den Emigranten, feine befriedigende 
Antwort gab; fo ward (20. Apr.) den Könige von Une 
garn und Böhmen der Krieg von Frankreich erflärt, 
diefer aber (27. Apr.) von Rochambeau in Belgien mit 
Tchlehtem Erfolge eröffnet, Daß Preußen an derCoalition 
gegen Sranfreic) Antheil nehmen würde, glaubte man nit. 
eher in Parik, bis (26, Tun.) die preußifche Erklärung erſchien. 
Unter der Anfuͤhrung des Herzogs von Braunſchweig 
zogen 90,000 Mann, Oeſtreicher, Preußen und Heſſen, mad) 
einem vorausgegangenen fiarfen Manifefte (vom 27 Jul.), 
gegen die Grenze Frankreichs, und drangen (19. Aug. 1792) 
durch) das Luxemburgiſche in Lothringen ein. Die Feftungen 
Longwy (23. Aug.) und Verdun (1. Sept.) ergaben ſich; 
den Preußen war die Champagne eröffnet. Während 
diefer Annäherung der Teutfichen ward von dem Pöbel der 
Parifer Vorſtaͤdte ein Angriff auf den „Pallaft der Tuilerien 
gewagt, aus welchem Ludwig 16 nur dadurd) ſich retten 
konnte, daß er fih in den Patlaſt der Nationalverfammlung 
flüchtete, Die öffentlihen Anklagen, und die Blutſcenen, ge⸗ 
leitet von den Jakobinern, nahmen ſeit dieſtr Zeit ihren An— 
fang, und der König ward (13. Aug.) als Gefangener, 
in den Tempel gebracht. Rafayette, der den König durch 
fein Heer retten wollte, fih aber von diefem verlaffen fah, 
entfloh zu den Feinden, und Dumouriez trat (3. Sept.) 
an feine Stelle. Die Pretigen drüdten diefen Feldheren 
bei Grandpre (14. Sept.) aus feiner Stellung, worauf 
er dad Lagervon St. Menehould bezog, und Keller: 
mann dad Vordringen der Preußen durch) den Kampf bei 
Valmy C20. Sept.) verdinderte, Seuchen, ſchlechte Witte⸗ 
rung und Mangel an Lebensmitteln noͤthigten darauf die 
Preußen, fi) zuruͤck zu ziehen. 
Ant. Fr. Bertrand de Moleville, histoire de la 
revolution de France. 10 Voll. (die 4 letzten von 
Michaud.) Paris, 1800 sqg. 8. (iſt die vollfiäns . 


dige Ausgabe des zuerft in engliſcher Sprache zu London 
Poölitz kl. =. 6te Aufl. 24 


/ 
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erfchienenen Werkes.) — Me&moires particuliers, pour 

servir a P’histoire de la fin du regnede Louis XVL. 

% Voll. ‘Paris, 1816. 8. 

Jean Louis Soulavie, m&moires historiques et poli- 
tiques du regne de Louis XVI depuis son mariage 
jusqu’a sa mort. 6 Voll. Paris, 1801. S. 

Ant. Fantin Desodoards, histoire pbilosophique de 
la revolution de France. N.E. 9 Tom. a Paris, 
1801. 8 — Teutſch (nad) der erften Ausg.) 2Ihle _ 
Züllih. 1797. 8. 0 J 

Edmund Burke, reflexions on the revolution in. 

| France. Lond. 1790. 8 — Teutfdh von Gentz:; 
Betrachtungen über die franzgöfifche Nevolution nad 
Burke 2 The. N. A. Berl. 1794, 8. 

Ehfiyd. Sirtanner, hiſtoriſche Nachrichten, und politifche _ 
Betrachtungen über die franz. Revolution. 16 Theile. 
(Th. 15 u. 16 von Buchholz.) Berl. 1791 ff. 8. 

Aug. Wild. Rehberg, Nachrichten von den wichtigften Schrif— 
ten, die franz. Revolution betreffend. Hannov. 1793. 8, 

Ehftn. Ulr. Detlev v. Eggers, Denkwürdigkeiten der franz. 
Revol. 6 Thle. Kopenh, 1794 fi. 8. 

Fr. Eman. Toulongon, Geſch. von Franfreid feit der 

‚ Revolution. Teutfch von Petri. 5 Thle. Meünfter, 
1804 ff. 3, | 

Mounier, Entwicelung der Urfachen, welche Frankreich ges 
hindert haben, zur Freiheit zu gelangen. Mit Anm. und 
Zuſ. von Gen. 2 Thle. Berl. 1795. 8, 

Gichte,) Beitrag zur Berichtigung der Urtheile des Publis 

cums uͤber die franzöfifche Revolution. s. J. te Aufl. 
| 1795. 8, — 
Fr. Gentz, von dem politiſchen Zuſtande von Europa vor und 
nad) der franz. Revolution, 2 Hefte. Berl. 1801. 8. 
Frau v. Stael, Betrachtungen über die vornehmften Bes 
‚ gebenheiten der franz. Revolution. Aus dem Franz. mit 
einer Vorerinnerung von Aug. Wild. Schlegel. 6 Thle. 
Keidelb. 1818, 8, 2 

J. Chstn. Bailleul, examen critique de l’ouvrage 

—— de Mad. la Baronne de Stael. 2 Voll. 
’aris, 1818. 8. Teutfch von Fr. Ludw. Lindner. 

2Thle. 1819. 8. | 
on Lacretelle histoire de France etc. enthalten 
Ih 7— 14 die Sefchichte der Revolution, 

Fr. A. Mignet, histoire de la revolution francaise 
depuis 4789 jusqu’en 1814. 2 Voll. Paris, 1824. 
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u 8. Ed. 3. 1825. — Teutſch, 2 Thle. Wiesbaden, . 


1825. 8, 

A. Thiers, Geſch. der franzoſ. RANG: 6 Thle 
Ueberſ. von R. Mohl. Tuͤb. 1825 ff. 8. 

Geſchichte der Staatsveraͤnderung in Frankreich unter König. 
Ludwig 16. (bis jest 7 drei Baͤnde.) Lopz. 1827 f. 8 


Ernft Ludw. Poſſ de — fuͤr die neueſte — 
9 Jahrgaͤnge. Nuͤrnb. 1793 ff. 12. — Fortgeſetzt 
bei Cotta mit dem Titel: Staatsgeſchichte Europa's. 
7 Jahrg. Tuͤb. 1805 ff. 12. ur am eriten Theile arbeis 
tete noch Poffelt. Daiın von Stegmann.). 

G. ©. Bredow, Chronik des ıgten Jahrhunderts. Die 

Jahre 1801 u, 1802 in Einem Bande. Altona, 1805, 
8. Dann von 1803 an jedes Jahr in Einem Bande, 
Dom Jahre 1807 an von Venturint, Fortgefegt bis 
. zum Jahre 1826, 

Karl Heine, Ludw. Pölitz, die europdifchen Voͤlker und 
Staaten am Ende des ı8ten und am Anfange des zy0eR. 
Jahrhunderts. 2 Thle. Leipz. 1813 u, 17. 8. 

Fr. Saalfeld, allgemeine Gefchichte der neueften Zeit feit 
dem Anfange der franz. Revolution. 4 Bde, Geder in.2 
Abth.) Leipz. u. Alt, 1815 ff. 8, 

Europa, nad). feinen politifd) s geograpgifchen Veränderungen, 
feit dem Ausbruche der franz. Nevolution 1789, bis zu, 


deren Beendigung, oder dem zweiten Parifer Frieden von - 


1815 und dem Scluffe des Wiener Congrefieg, in 11 
Perioden dargeftellt, mit 11 Karten und flatiftifchen Tas 
bellen. 3 Hefte. Weimar, 1807, aı u. 16. Fol, 


| Karl Adolvd Menzel, Gefchichte unfrer Zeit feit dem Tode 


Friedrichs des Großen. 2 Thle. Cift audy Th, ıı m. 12, 
von Beckers Weltgefh.) Berl. 1824 ff. 8, 


Karl Heine. Ludw. Poͤlitz, die Staatenfyfteme Enropa’s * 


Amerikas feit dem Jahre 1783. 3 Thle. Lpz. 1826. 
* * 


A * 2 
(Poͤlit z) Die Conſtitutionen der europaͤiſchen Staaten ſeit den 


legten 25 Jahren. 4 Thle. Alt. u. Leipz. 1817 ff, 8. » 


137. - 
‘ Sranfreih ald Republik, 
DerneueNationalcondentfündigte (21, Sept, 1792) 


in Paris feinen. Geift und Charafter fogleih dadurd) an, daß 
er Frankreich als einzige und untheilbare Repus 
bli£ ausſprach, das Banisnem auf imm.e rua b⸗ 


24 * 
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ſchaffte, und eine neue Zeittechn ung mit dieſem Tage 


einfuͤhrte (die bis zum 1 Jan. 1806 dauerte). Der Convent 


ſprach⸗ ſogat (18. Dec: 1792) 1 in feinem Uebermuthe die Frei— 
heit und Revolutioniriing aller europaͤiſchen Staaten auß, 
beſonders nachdem Dumouriez und Bournonville die 
Oeſtreicher unter dem Herzoge Albert von Sachſen— Zefchen 
und unter Clairfait in der Schlacht bei Gemappe 
6, Nov.) befiegt hatten. Nun wurden die Fahnen der Freis 
heit in Belgien, in Lüttich, in Aachen, in Mainz, in Savoyen 
und Nizza aufgepflanzet, und, ald ſich Sardinien mit 
Oeſtreich verbunden hatte, dieſe beiden letztern Provinzen 
der Nepublif als zwei neue Departemente einverleibt. Am 
23. Nov. 1792 beſchloß dad teutfhe Reich, das Dreifache 
des Reichöheeres zu ftellen. — Bald darauf, am 21. San. 

4793, fil Ludwigs 16 Haupt unter der Guillotine, nach— 
dem. der Prozeß *) gegen ihn vor dem Nationalconvente 
mit ftürmifiher Leidenſchaftlichkeit geführt worden war. Ein 


verwüftender Bürgerfrieg begann, nad diefer Hinriche | 


tung, in der Vendée; der Konvent aber war übermäthig 
genug, auch anEngland, an den Erbftatthalter der 
Niederlande und an Spanien (Febr. und Mär; 1793) 
den Krieg zu erklären, worauf Portugal, Rußland, 


der Papft, Neapel und Toffana dem Bunde gegen. | 


Frankreich ſich anſchloſſen; nur Schweden, Dänemarf 
und,die Pforte behanpteren Neutralität **). Im National- 
convente ſelbſt wuͤtheten zwei Partheien gegen einander, bis 


*) Ernſt Ludw. poſſelt, Prozeß gegen den legten König von Frank⸗ 
reich- Ludwig 16 und deſſen Gemahlin ır Thl. Nuͤrnb. 1802, 8, 
— de Seze, Vertheidigung Ludwigs 16. Aus dem Franz. Leipz. 
1793. 8. 
**) Ernſt Ludw. Poſſelt, Krieg der Franken gegen die wider fie vers 
bündeten Mächte. 2 Thle. Frkf. 1795. 8. 
J. Stft. Pahl, Geſchichte des franz. Revolutionskrieges. 3 Theile, 
Stuttg. 1799. 8. ' 
‚gr. Gens, über den Urforumg und Charakter des Krieges gegen die 
franz. Revolution. Berl. 1801. 8. 
Geſchichte der Kriege in Europa ſeit dem Jahre 1792, als Folge der 
Staatsveränderung in Frankreich unter. König Ludivig 16. Ch. z 
u. 2. Leipz. 2827 f. 8. (wird fortgefeßt,) _ 
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am 2, Fun. 1793 die tersoriftifhe Faction (des Berged) 
fiber die Gemaͤßigten (die Girondiſten) ſiegte, und durch den 
Wohlfahrtsausſchuß (von 13 Mitgliedern), ‚der die 
Megierung Frankreichs unter den wildeften Blutfcenen Teitete, 
eine neue — die zweite — Verfaſ ſ ung a. — — 
gegeben ward. 

Allein bereits im Anfange -ded: Fahre 1793- — dns 
Kriegsgluͤck von den Republifanern gewichen. Dumouriez 
verlor gegen die Oeſtreicher die Schlachten bei Neerwin— 


den(18, Mär) und bei Loͤwen (22 März), und die Fran- 


—zoſen mußten Belgien verlaffen, obgleich der Nationaleonvent 
erft kurz vorher diefed Land der Republik einverleibt 
hatte. Da verfammelte der Wohlfahrtsausſchuß durch das 
Aufgebotin Maſſe die Jugend Frankreichs in 13 Heeren, 
Houchard fiegte gegen Die Holländer und Hannoveraner; 
Jourdan ſchlug die Deftreicher unter Coburg bei Watts 
tigny (15. und 16 Oct); Hohe und Pihegru drüdten 
die Preußen zurück, und bezwangen die Teutfchen in dem 
dreitägigen Kampfe bei Kaiferslautern (23—30 Nov.). 
Seit diefer Zeit herrſchten Mißverſtaͤndniſſe zwifchen den 
Deftreichern und Preußen, und der Herzog von Braunfihmeig, 
‚legte den Oberbefehl nieder. 

Bei den Siegen der Engländer über die franzöfifchen 
-Slotten gelang es zwar den erftern, die oſt- und weftindifchen 
Kolonieen Franfreich& zu erobern; Dugommier aber ver« 
trieb die Britten (19. Dec. 1793) aus. dem von ihnen erober⸗ 
ten Zoulon, obgleich Sidney Smith die franzöfifche Flotte 
von 11 Linienfchiffen im Hafen von Toulon verbrannte, 

Im Innern Frankreichs fleigerte Robespierre daß 
Schreckensſyſtem zu feiner möglichften Höhe, fiel aber, auf 
Talliens Anflage,unter der Guilfotine (28. Zul, 1794); 


Das Gluͤck des Krieges verließ die NRepublifaner in Belgien: 


in den beiden Schlachten bei Chateau Cambreſis (17, 


Apr. 1794) und bei Landre.cy C26. Apr.), welhe Coburg. 


gewannz dagegen fiegten jene wieder unter Pichegru bei 
Tournay (22. Mai 1794), und unter Jourdan bei Fleus 
rus (236. Jun). Jourdan drädfte die Ocftreicher darauf 
über den Rhein, und Piche gru ging im naͤchſten inter 


> 
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über die zugefrornen Fluͤſſe in die Mieberlande Sam, 1795), 
die, nach der Flucht des Erbftatthalterd nad) England, als 
batavifhe Nepublif auögefprocher wurden. Diefer nad) 
franzoͤſiſchem Muſter umgebildete Freiftaat mußte dad Land. 
laͤngs der -Maad von Maftricht bis Venloo an Franfreich 
abtreten, und mit demfelben (16. Mai) ein Buͤndniß abſchlie— 
Ben, worauf England an Batavien den Krieg erflärte. Auch 
gegen die Spanier hatten die oſt- und weſtpyrenaͤiſchen 
republifanifchen Heere gefiegt, und beide ftanden bereits auf 
franifchen Boden, JE Spanien im Frieden zu Bafel 
(22, Zul. 1795) ſich mit· Frankreich ausföhnte, und demfelben 
feinen: Antheil an Domingo abtrat. Schon yorher war 
Preußen durd den Frieden zu Bafel (5. Apr. 1795) 
von der.Coalition zurücgetreten, und ließ feine jenſeits des 
Rheins gelegenen Länder in Frankreichs Handen, Später (5. 
Mai) vereinigten fi Franfreic) und Preußen zu einer Des 
marcationslinie fuͤr das nördlihe Teutfchland, und 
Heffen-Kaffel ſchloß ebenfalls (28, Aug. — einen 
Separatfrieden mit Frankreich. 


138. 
Frankreich unter der Sirectorialreg ierung. 


Mit der Einfuͤhrung der dritten Verfaſſung erhielt 
Frankreich (27. Oct, 1795) auf einige Zeit eine feſtere Hal« 
tung im Innern und nad) außen; denn nach diefer Ver⸗ 
faſſung befand ſich die geſetzg ebende Gewalt in den Händen 
zweier NRäthe, ded Rathes der Fünfhundert, der die 
Gefege vorfhlug, und des Rathes der Alten von 30 
Mitgliedern, der diefe Borfchläge annahm oder verwarf. Die 
vollziehende Gewalt lag in den Händen von fünf ge— 
wählten Directoren, von welchen einer in jedem Jahre 
‚neu gewählt ward, 

 Bivar traten, — nad) den Separatfrichensfehlüffen. von 
. Sreußen, Spanien, Zoffana und Heffen-Kaffel 
mit Frankreich, — Oeſtreich, England und Ruß— 
land (28. Sept. 1795) in einer Tripleallianz zur nachdruͤck⸗ 
lichften Fortfegung des Kriege zuſammen; aud). riefen die 
Emigranten, die fi unter Conde im Breiögau verfammelt 


f 
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hatten, den Grafen von Provence, nach ded Dauphind (Bude 


wigs 17.) Tode, ald Ludwig 18. (18. Jun. 1795) zum 
Könige aus; fiegreich drangen aber, bei der Erneuerung 
des Feldzuges, die franzöfifchen Heere in Teutfhland und 
Italien vor, und der Bürgerfrieg in der VBendee ward 
von Hoce (1795) befampft und (1796) beendiget. 

In Italien brad) Bonaparte *) im Frübiahre 1796 
mit einem Heere, dad an den meiften Kebend = und Kriegsbe— 
- dürfniffen Mangel litt, vom genuefifchen Gebiete auf, befiegte 
die Oeftreicher und Piemontefer in den Schlachten bei Mon 
tenotte (12. Apr. 1796) und bei M iMtef imo (14, Apr.), 
nöthigte Sardinien (15. Mai) zum Frieden, worin es 
Savoyen und Nizza an Frankreich überlied, ging (3. Mai) 
über den Po, brachte (9. Mai) Parma zum Waffenftiliftande, 
fiegte (10. Mai) über Beaulieu bei Lodi, ſprach (20. Mai) 
die Freiheit der Lombardei aus, nöthigte Modena, 
Neapel und den Papft (Iun.) zum Waffenftiliftande, be⸗ 
fämpfte den an Beaulieu's Stelle berbeieilenden Wurmfer 
beitonado (3. Aug.) und bei Caftiglione (5. Aug.), 
worauf diefer fich in die Feftung Mantua warf, drang gegen 
Tyrol vor, ſchlug Alvinzy bei Arcole (15. Nov.) und bei 
Rivoli (14. San, 1797), fchloß mit dem Papfte den Frie— 
den zu Zolentino (19, Febr. 1797), worin diefer Avig— 
non an Franfreih, und Bologna, Ferrara und Ro- 





*) Sr. Saalfeld, Gefchichte Napoleon Bonaparted. N. U. 2 Thle. 
. Altenb. 1816, 8, Ä i 
‚5. Adam Berg, dad Leben des Kaiferd Napoleon, 4 Chle. Leipz. 
1826, 8, ° i 
(Jomini) vie politique et militaire de Napoleon. 4.T. Paris, 
1327. 8. — Teutſch, Tüb. 3 Thle. (bis jegt) 1828. 8. 
Malter Scott, Leben Napoleon Bonaparted. Aus dem Engl, vom 
Generale v. Theobald. 9 Thle. Stuttg. 1827 f. 8, 
CThibaudeanu, Napoleon Bonapatte, dargeftellt in einer umfaſſenden 

Geſchichte feines öffentlichen und Privatlebens. 5 Thle. (noch unbe: 
endigt.) Tuͤb. 1827 f. 8, 

Fr. Buchholz, Geſch. Napoleon Bonaparterd, 2 Thle. Berl, 1827 f. 
8. (e8 folgt noch ein dritter.) 

Norvins, Geſchichte Napoleond. Aus d. Franz. von Fr. Schott. 
2 Thle. (noch unbeendigt.) Leipz. 1828. 8. 


en 
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magna an biercidalpinifc,e Republif abtrat, und unters 
zeichnete, nah Mantua’d Falle (2. Febr. 1797), und nad 
der Befiegung des Erzherzogs Karl am Iſonzo, die Fries 
benspräliminarien mit Deftreich zu Leoben (16. Apr. 
4797), worauf der $ricdezu Campo Ö ormio (17. ei N 
abgeſchloſſen ward. —J 

Waͤhrend dieſer Siege in Jialien drang Jourdan von 
Doͤſſeldorf aus bis in die Oberpfalz, und Moreau, von 
Kehl aus, unter beftändigen Kämpfen, und nachdem er mit 
Bademund Württemberg Frieden (Aug. 1796) gefchloffen 
: hatte, bis Münden vor. Als aber der Erzherzog Kavl 
bei Ingolftadt auf das linke Donauufer (17; Aug.) überges . 
gangen, und Jourdan von ihm bei Neumark (22, Aug.), 
bei Amberg (24. Aug.), bei Würzburg (3. Sept.), bei 
Gießen (16. Sept.), und bei. Altenfirchen (20. Sept), 
befiegt worden war; da mußte auch More au Bayern vers, 
laffen. Mit Umficht und feltener Gewandtheit vollendete er, 
während ununterbrocdhener Kämpfe mit den Deftreichern nach 
allen Richtungen, feinen denfwürdigen Ruͤckzug bis an 
den Rhein (Sept. und Oct.), wo er Kehl befegte und 
Hün ingen verfchanzte. 

Nach dem Umfturze der bisherigen Verfaffung der Re⸗ 
publif Benedig (22. Mai), welcher duch einen gegen die 
: franzöfifchen Truppen im Benetianifihen ausgebrochenen Aufs 
ftand herbeigeführt ward, und nad) der Verdrängung Care 
notd und Barthelemy’ö aus dem franzöfifchen Direc- 
torium (4. Sept 1797), wurde zwiſchen Frankreich und Oeſt⸗ 
zeih der Friede zu Campo Formio abgefchloffen, in 
welchem Oeſtreich Belgien an Frankreich abtrat, und die 
cidalpinifhe Repuklif anerfannte, an die es Mais 
land und Mantua überließ. Dagegen erhielt Oeſtreich 
von’ dem venetianifchen Staate Venedig, Iftrien, Dal: 
matien u. ſ. w. bis an die Etſch; der übrige Theil von 
Venedig, fo wie die Länder des Herzogs von Modena, 
der dafür durd) dad von Deftreich abgetretene Breidgau 
entfchädigt werden follte, kamen an die cisalpinifche Republif, 
und die zu Venedig gehörenden fieben Infeln an Frank— 
reich. — Wegen der Abtretung der teutfhen Länder 
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auf dem linken Rheinufer, welche von Frankreich 
verlangt wurden, verſammelte ſich ein Friedenscon— 
greß *) der teutſchen Abgeordneten zu Raſtadt (O. Der. 
1797), der aber, nach langen vergeblichen Unterhandlungen, 
beim Wiederausbruche des Krieges (Apr. 1799), auseinan⸗ 
der ging. 

In der Zeit zwiſchen dem Frieden von Campo Formio 
und der Erneuerung des Krieges erhielt (22. San. 1798) 
Batavien, unter franzöfifchem Einfluffe,. eine Directorials 
regierung; die veraltete Form der Schweiz ward, nad 
blutigen Kämpfen, in die.neue der hbefvetifhen Repus 
HLif. (März 1798) umgebildet; ja felbft in Rom ftiftete 
Berthier (10. Febr. 1798) eine Republif mit. confularifcher 
Berfaffung, und Papft Pius 6 ward ald Gefangener nad) 
Frankreich abgeführt, wo er (1799) zu Balence ſtarb. — 
. Kühn war der Entwurf der Eroberung Aegyptens, 
wohin Bonaparte (22. Mai 1798) fi ſich einſchiffte, Mal⸗ 
tha auf der Hinreiſe (12. Sun. 1798) im Vorbeigehen ein⸗ 
nahm, Aegypten, ungeachtet der Vernichtung der franzoͤ⸗ 
fifhen Flotte bei Abufir (1—3. Aug. 1798) durch Nelfon, 
nach der Befiegnng der Mamlucken, ald franzöfifche ‚Provinz 


einrichtete, und fogar in Syrien vordrang, von wo er 


aber,. nach der mißlungenen Belagerung von Sean d’Acre 
(30. Mai 1799), nad) Aegypten zuruͤckging, dort noch eins 
mal die gelandeten Türfen (23. Zul.) fhlug, an Kleber den 
Oberbefehl über das Heer und über die Verwaltung Aegyp⸗ 
tens übergab, und nad) Europa (Sept. 1799) zurücffehrte, 
wo Frankreichs Kraft in dem neuen Kriege mit Oeſtreich 
and Rußland, an welhe ſich auch die Pforte ange 
ſchloſſen hatte, erfchöpft war. 
| Diefen neuen Krieg hatte der König von Reapel, 
Ferdinand4, (Nov. 1798) durch fein Vordringen in den 
Kirchenftaat eröffnet, um die päpftliche Herrſchaft dafeldft‘ 
herzuſtellen. Das franzoͤſiſche Directorium erflärte ſogleich 
an Neapel und — a wegen eined BR Einvers 





*) (v. Haller,) geheime Geſch. dor Raſtadter Friedensunterhandlungen. 
6 Chle. Germanien, 1799. 8. 
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— 
ſtaͤndniſſes mit Frankreichs Feinden — auch an Sardinien 
den Krieg. Der General Joubert noͤthigte (9. Dec. 1798) 
den König von Sardinien, auf Piemont zu verzichten, 
und Championet befiegte (Dec. 1798 f.) die Neapolitaner 
unter Mad ſo nachdruͤcklich, daß bereits am 25. Ian. 1799 
Neapel als parthenopeiſche Republit ausgeſprochen 
ward. — Bald aber gingen dieſe Siege in Italien, wo die 
Franzoſen auch Toſkana, nach dem Ausbruche des Krie— 
ges mit Oeſtreich und Rußland (März; 1799), repu— 
blikaniſirten; wieder verloren, nachdem der Erzherzog 
Karl die Franzoſen in Schwaben unter Jourdan an der Oft: 
rach (21. März) und’ bei Stockach (26. Mär), und 
Kray diefelben in Italien unter Scherer bei Paftrengo 
(26. Maͤrz), bei Verona (30. März) und. bei Magnano 
(5. Apr.) befiegt hatte, worauf fie Suwaromw, an der Spike 
der Ruffen und Oeftreiher, bei Caffano (27. Apr.) bee 
fämpfte, An Scherers Stelle übernahm Moreau den einft- 
weiligen Oberbefehl; Macdonald, der nad) Championets 
Tode die Franzofen in Neapel anführte, 309 fih, nad) Sche- 
‚vers Niederlagen, aus Neapel nad) Oberitalien, Fämpfte (12 
—18, Jun. 1799) bei Piacenza mit Tapferkeit gegen die 
Ruffen und Deftreicher, um fi nad) Mantua durchzuſchlagen, 
ſah fic) aber genöthigt, mit dem Nefte feines Heeres zu 
Moreau zu ftoßen. Die rufiifch = öfteeichifehen und franzoͤ⸗ 
ſiſchen Heere maßen ihre Kräfte in der hartnädigen Schlacht 
bei Rovi (15. Aug.), welde Soubert anfing, und Mo— 
seau, nad) Jouberts tödtlicher Verwundung, fortführte. 
Nach diefer Schlacht zogen ſich beide Heere in fefte Stellun-⸗ 
gen zuruͤck; die Nuffen und Deftreicher trennten fid), und die 
erftern wollten in der Schweiz .vordringen, um ſich mit den 
Nuffen unter Korfafomw zu verbinden. Diefe Ruffen 
unter Korfafow, und die mit ihnen verbundenen Deftreis 
Her unter Hose, fhlug aber Maffena bei Züri 
(25. und 26. Sept.), wodurch er ſich auf der Grenze Teutfch- 
lands und der Schweiz behauptete, und den Erzherzog Karl 
verhinderte, über den Rhein zu gehen. Zu gleicher Zeit 
fiegte Brune (19. Sept. und 6. Det.) über die Ruffen und 
Engländer, die in den Niederlanden gelandet waren. Nur 
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im Paris felbft herrfchte in den Verhaͤltniſſen des Directo⸗ 
riums zu dem geſetzgebenden Körper die größte Spannung. 


A. C. Thibaudeau, me&moires sur la convention 
ST - ; le directoire. 2 T. Paris, 1824. 8. 


Se 139. u 
Frankreich unter der Confularregierung. 


Da erfchien der aus Aegypten zurückgefehrte Bonaparte 
(15, Oct. 1799) in Paris. Im Einverftändniffe mit dem Di- 
rectoe Sie ye und dem Rathe der Alten, bob er die biö- 
herige dritte Verfaſſung durch die.militärifche Näumung des 
Berfanmlungsfaales drs gefesgebenden Körpers (9. Nov. 
4799 — 18 Brumaire) auf; ihm, Sieyes und dem Roger. 


Ducos ward daß einftweilige Confulat übertragen, bis 


die neue vierte Verfaſſung Franfreihs (13, Dec,) befannt 
gemacht ward, weldhe den General Bonaparte zum 
erften Conful erhob, ibm in Cambaceres und Le 
brun zwei Confuln zugefellte, und, außer diefer vollzichenden 
Gewalt, einen Senat von 80 febenslänglichen Mitgliedern, 


ein Tribunat von 100 Mitgliedern Cdad aber 1807 aufs 


8 


gehoben ward) und eine gefeggebende Berfammlung 


von 300 Mitgliedern begründete, — Nicht nur im Innern 


fühlte man bald die Kraft und den Ernft der neuen Re— 
sierung, welche die. beten Köpfe aus allen Partheien um 
ſich vereinigte, dad Land durd) Präfecte, Unterpraͤfecte und 
Maire's verwalten ließ, und viele Taufende von Ausgewan— 
derten aus dem Stande der Handwerfer, Künffler und Land: 
leute zuruͤckrief; auch nach außen ward Frankreichs verjüngte 
Kraft durch die Schlachten bei Marengo (14, Jun. 1800, 
Bonaparte gegen Melas), und bei Hohenlinden 
(3 Dec., Moreau gegen den Erzherzog Johann) von 
neuem gefichert. Oeſtreich ſah ſich genöthigt, ohne Gemein= 
fhaft mit England, in»feinem und des teutfchen 
Reihes Namen, den Separatfrieden zu Lüneville (9. 
Sehr. 1801 — Joſeph Bonaparte und Cobenzl) abzufchließen, 
in weldem der Ihalweg des Rheines als die 
Grenze zwifhen Franfreih und Teutſchland, 
und, fuͤr die jenſeits des Rheins verlierenden Erbfuͤ u rften 


— 
— 
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Teutſchlands, der Grundfos der Entfchädigung auf. dem 


rechten Rheinufer angenommen, fo wie in. Stalien der Cha 


weg der Etfch alödie Grenze zwiſchen Deftreich 


und der cisalpinifhen Republiffeftgefegt ward, Oeſt⸗ 


reich überließ, den Breisgau und die Ortenau an den 

Herzog von Modena; für Toſkana aber, dad — nad) 
einem Vertrage zwiſchen Franfreih und Spanien — für-den 
Erbprinzen von Parma, Ludwig, zum Königreihe He— 
trurien erhoben ward, ſollte der Großherzog in. — 
land entſchaͤdigt werden. 

Nach dieſem Frieden ſchloß — Portugal (29, Sept. 
1801), mit einem fleinen Zänderverlufte in Guiana, Ruß—⸗ 
land hingegen (8, Oct.) und die Pforte (9. Oct.) Frieden 
mit Frankreich auf den vorigen Befisftand. Selbſt Grofs 
britannien tratindem Frieden von Amiens (27. Maͤrz 
1802) auf ein Jahr von dem zehnjährigen Kampfe zuruͤck, 
- und gewann zwar von Batavien Ceylon, und von Spanien 
Trinidad; ed verpflichtete fi) ‚aber auch zur Zuruͤckgabe 
aller übrigen Kolonieen an Sranfreih, Spanien und Batas, 
vien, zur Herftellung des Johanniterordend auf 
Maltha, und zur gemeinfhafllihen Garantie der Intes 
grität aller Beſitzungen der Pforte Cjelbft mit Eins 
ſchluß des von den Dritten eroberten Aegyptens), wogegen 


Frankreich die Integrität von Neapel und Portugal 


garantirte, 

Schon vorher hatte die Staatöconfulta der ciöalpinifchen 
Mepublif, welche (26. San. 1802) zu. yon den Namen der 
italienifchen annahm, den Sonful Bonaparte zu ihrem 
Hräfidenten ermählt; am 3. Aug. 1802 ernannten auch die 
Franzoſen denfelben zum Conſul auf Lebenszeit, nad 
dem er vorher den Orden der Ehrenlegion (Mai 180%) 
‚geftiftet, und mit dem neugewählten Papfte, Pius 7, für 
die galicanifche Kirche ein Concordat (15. Zul, 1801) 
abgefchloffen hatte, das im April 1802 befannt und geltend 
gemacht ward.” Die Entfhddigungsangelegenbeit 
in Teutfhland ward vor Frankreich und Rußland, 
in Angemeffenheit zu der am 10. Det. 1801 zwifchen beiden 
Mächten abgefihloffenen geheimen Convention, gemeinfchaft. 


N 
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lich (1802 und 1803) in Regensburg geleitet und vollendet. 
Nrur die zur Miedereroberung Domingo's unter Leclere 
abgefandte Flotte mit Landungstruppen (Mai 1802) verfehlte 
ihren Zweck; denn weder dem Kaifer Napoleon, noch ſpaͤter 
den Bourbonen gelang es, diefe unter, blutigen Auftritten 

zur politifchen Selbſtſtandigkeit gelangte Inſel fuͤr Frankreich 
wieder zu gewinnen. 

Eine von den aus England zuruͤckgekehtten Georges 
und Pichegru beabfichtigte, aber entdedte, Verſchwoͤrung 
gegen dad Leben des erſten Conſuls, veranlaßte (27. März 
1804) den Antrag ded Senats an denfilben, die confularifche 
Gewalt in eine erbliche Herrſchaft zu verwandeln. 


(Thibaudeau) mémoires sur le Consulat 1799 à 
4804. Paris, 1827: 3. 


140. 
Sranfreih als Kaifertbum. 


Nachdem der erfte Conſul den Antrag des Senats an 
ihn (25. Apr.) zuftimmend beantwortet hatte, ſtellte das or= 
ganifhe Senatusconfultum vom 18. Mai 1804 
-in Napoleon Bonaparte einen Erbfaifet an die 
Spite der Republik Franfreih, und Papft Pius 7 falbte 
(2. Dec. 1804) den neuen Regenten, der die Kaiferfrone fich 
ſelbſt auffegte. ‚Die italienifche Republik folgte dem Beifpiele 


Frankreichs, und ernannte (15. März 1800) ihren bisherigen - 


PB räfidenten zum Könige von Italien, in welder Würde 
" Napoleon (26. Mai 1805),: der die eiferne Krone der vors 
maligen lombardifchen Könige ſich felbft aufſetzte, von dem 
Erzbifchoffe von Mailand gefalbt ward, Während feiner 
Anwefenheit in Stalien verlangte und erhielt der Senat der 
RepublikLigurien (4 Jun.) dieCinverleibungdes 
 genuefifhen Staates in die Maſſe des franzöfifchen 
Reiches, und die Fleine Nepublif Lucca ward in ein. Erbs 
theil für Elifa, des Kaiferd Schwefter, umgewandelt. 

Allein in demfelben Jahre 1805 bildete fid) auch eine 
neue, die dritte, Koalition gegen Franfreih. Sie 
ward zu Petersburg (11. Apr. 1805) von dem englifchen Ges 
fandten Lord Gower, mit dem FTürften Czartorinsky 


x 
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und dem Kammerherrn Novofilgoff abgefhloffen, und 
Deftreich trat (9. Aug.) derfelden bei. Schweden nahm 
durch Subfidienverträge, die-ed mit England einging, Theil 
daranz Preußen aber war nicht zum Beitritte zu bewegen. 
Deftreih ſchien den Hauptſchlag in Italien zu erwarten 
oder zu beabſichtigen. Dorthin ging der Erzherzog Karl, 
welchem der Marſchall Maſſena mit 75,000 Mann ent⸗ 
gegen geſtellt ward. Aus Neapel zogen 28,000 Franzoſen un- 
te St. Cyr nad) Oberitalien, nachdem zwifchen Frankreich 
und Neapel (21. Sept. 1805) ein Neutralitätövertrag 
abgefihloffen worden war. — Das öftreihifhe Heer in 
Teutſchland befehligten der Erzherzog Ferdinand (Sohn 
des ehemaligen Etatthalters in Mailand), und Mad. Diefe 
Maflen drangen in Bayern (Sept. 1805) vor, und fürs 
derten von dem Churfürften, daß er fein Heer mit dem ft: 
veihifchen verbinden oder entlaffen folte, wobei man 
ihm die verlangte Neutralität verweigerte, und feinen Staat 
mie der Strenge einer eroberten Provinz behandelte. Da 
ließ er. feine Truppen in der Oberpfalz fich verfammeln, von 
wo fie nach Sranfen aufbrachen; er felbft ging nad) Würz- 
burg und vereinigte ſich mit Napoleon, Dies thaten auch 
Würtemberg und Baden. | 
Napoleon felbft brady auf aus dem Lager bei Boulogne, 
wo er England bedroht hatte, und war bereit$ am 2. Oct. - 
in Ludwigsburg. Am 3, Oct. erflärte erden Krieg. — 
Das Bernadottefhe Corps und die Bayern gingen durd) 
das neutrale anfpachifche Gebiet gegen die Donau, worauf 
Preußen *), dad Anfangs feine Heere in der Nähe der ruf- 
ſiſchen Grenze sufammenzezogen hatte, in einer Note (vom 
14. Oct.) allen fruͤhern Berbindlidyfeiten gegen Franfreid) ent= 
fagte, und durd) den Bertrag von Potsdam (3. Nov.), 
während Alexanders 1 Anwefenheit in Berlin, unter gewiffen 
Bedingungen an dem Bunde gegen Frankreich Antheil zu 
nehmen verſprach. Die preußifchen Hcere nahmen bereitö im 
October, in Verbindung mit den — und Heſſen, eine 


H Combard,) Materialien zur or der Jahre 1805— 1807, Irtf. 
und Leipz. 108. 8. 
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kriegeriſche Stellung von der ſchleſiſchen Grenze bis in der 
Naͤhe des Rheins. 

Doch vorher ſchon waren in ftürmifcher Eil die einzelnen 
oͤſtreichiſchen Heerestheile in Schwaben von den Franzoſen 
(6. — 13. Oct.) uͤberfluͤgelt, geſchlagen und gefangen ge— 
nommen worden, worauf Mad, in der Capitulation 
von Ulm (17. Oct.), mit 23,000 Dann {ich als kriegsge⸗ 
fangen ergab, während der Erzherzog Ferdinand, unter fort— 
gefesten Kämpfen, nad) Böhmen ſich durchſchlug. Die 
Franzoſen drangen darauf durch Bayern und. Deftreich bi 
Mähren vor, nachdem (Nov.) die Tyroler Päffe erobert, 
einzelne ruffifche Heereötheile in mehrern hartnädigen Ge— 
fechten Cbei Lambach, Amftetten, Kremds) zurüdge- 
drüft, und Wien (13. Nov.) und Preßburg befest wor— 
den waren. Der Tag bei Aufterlig (2. Dec. 1805) ent: 
ſchied über diefen Krieg von 8 Wochen. In Italien mußte: 
fih) der Erzherzog Karl, nad einem dreitägigen Ge- 

fechte an der Etſch (30. Det. — 1. Nov,), auf die teutfchen 
Provinzen zurüchzichen, ald er die Nachricht von den Nieder- 
lagen in Schwaben erhalten hatte. | 

Der Schlacht von Aufterlig folgte (A, Dec.) eine perfön- 
liche Zufammenfunft zwiſchen Napoleon und Franz 2, ein 
Waffenftillftand zwifchen beiden Mächten (6. Dec.), die 
Abreiſe des Kaiſers Alcrander nad) Rußland, ohne mit 
Frankreich Frieden’ zu ſchließen, und det Friede von 
Preßburg (26. Dec. — abgefihloffen von Talleyrand, 
dem Fürften Sodann von Lichtenftein und dem Grafen 
Stadion), in weldem DOeftreic feine venetianiſchen 
Befisungen an dad Königreidy Italien, Tyrol und mehrere 
teutfche Länder an Bayern, das Breisgau an Baden, 
und andere ſchwaͤbiſche Befisungen an Würtemberg ab- 
trat, die Churfürften von Bayern und Würtemberg als 
Könige, den Churfürften von Baden ald fouverainen 
- Churfürften anerfannte, und für fi) den größern Theil des _ 
bisherigen Churfürftenthums Salzburg, fo wie für den 
Churfürften von Salzburg das von Bayern abgetretene Für: 
ſtenthum Würzburg — mit dem churfürftlichen Titel 
und allen Souverainetaͤtsrechten —, und die Erblichfeit der 
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Hochmeiſterwuͤrde des teutſchen Ordens m der 
Perſon eines / oͤſtreichiſchen Prinzen erhielt. — Einen em— 
pfindlichen Verluſt erlitt, waͤhrend des Landkrieges, die 
franzoͤſiſch⸗ſpaniſche Flotte unter Villeneuve und Gra— 
vina (21. Oct.) auf der Höhe von Trafalgar (bei Cadix) 
gegen Nelfon, der aber felbft in diefer Seefchlacht blieb, 
Mit Preugen, in deſſen Namen der Graf Haugwitz 
in Wien bei Napoleon erfchienen war, ſchloß der Kaifer 
(15. Dec.) einen Vertrag, worin das Buͤndniß zwifchen 
beiden Mächten erneuert, eine gegenfeitige Garantie der alten 
und neuerwordenen Staaten gegeben, von Frankreich ganz 
Hannoveran Preußen „nach dem Eroberungsrechte‘’ ab— 
getreten, und von Preußen Anſpach, Eleve und Neufs 
chatel an Franfreich überlaffen ward. Als man aber diefen 
Bertrag in Berlin. nur mit Rücdfihten in Beziehung auf 
England beftätigen wollte, änderte Napoleon feine Gefine 
nung gegen Preußen, das (Jan. 1806) ferne Hcere zu zeitig 
zurückgezogen hatte, Preußen mußte nun feindlid) gegen 
England verfahren, fowohl durch die Beſitznahme von Han— 
nover, als durd) die Sperre der Flüffe, die fih in die Nord— 
‚fee ergießen; auch ward die Austauſchung feiner an Frank— 
reich abgetretenen Provinzen fogleich vollzogen. Dies alles 
geſchah in Angemeffenheit zu einem (15. Febr. 1806) zu 
Maris zwifchen Haugwig und Duroc_abgefihloffenen zweiten 
Vertrage. — Napoleon gb dad von Vreußen erhaltene 
Anſpach an den König von Bayern, wogegem der König 
das Herzogthum Berg abtrat, welches, mit dem preußifchen 
Cleve verbunden, an Murat, den Schwager Napoleons, ald 
Herzog von Cleve und Berg (30. Mär), fo wie 
Neufchatel an den Marfchall Berthier, nunmehrigen Fürs 
ften und Herzog von Neufchatel, überlaflen ward. — 
Gleichzeitig ward durch kaiſerliches Decret (30, März 1806) der 
ältere Bruder Napoleons, Joſeph, zum Könige von Neapel 
und Sicilien ernannt, nachdem, wegen der von Neapel durch 
die Landung der Nuffen und Britten verlegten Neutralität, 
der Marſchall Maffena mit einem, Heere aus Oberitalien gegen 
Neapel gezogen war und diefes Königreich erobert hatte, aus 
welchem ſich die Familie Ferdinands 4 nah Sicilien 
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flüchtete. Mit dem Fürftentyume Lucca, einer Auöftattung 
feiner Scwefter Elifa, verband der Kaifer - gleichzeitig 
Maffa, Carrara und Carfagnana, die er von dem 
Königreiche Italien trennte. Den Prinzen und Bicefönig 
-von Stalien, Eugen (feinen Stieffohn), adoptirte der 
Kaifer, vermählte ihn mit einer bayrifchen Prinzeffin,. und 
beftimmte ihn zum Thronfolger in Ftalien. Den 
Minifter Talleyrand erhob er zum Fürften von Bene 
vent, und den Marfhall Bernadotte zum Fürften 
von Ponte Corvb. Des SKaiferd zweiter nachgeborner 
- Bruder, Louiß,. erhielt Cö. Sun. 1806) die erbliche und 
conftitutionelle Königswärde von. Holland ®). 
Die taufendjährige Verfaſſung des teutfchen Reiches ‚ward 
(12, Zul. 1806) dur die Stiftung des Rheinbundes 
geſtuͤrzt, deſſen —— der Napoleon bes: 
nahm. | \ 
141, 

Fortſetzung. a 
Die Mifverftändniffe, welche e zwiſchen Sranfreig 
und Rußland, befonderö feit der Befeßung des — von 
Oeſtreich im Preßburger Frieden an Frankreich abgetretenen — 
Cattaro duch die Raffen CH Maͤrz 1806) fatt fanden, 
wurden durch den (20, Zul, 1806) -zwifhen Clarfe-und: 
Dubril abgeſchloſſenen Frieden nur auf einen Augenbligf 
beſeitigt; denn der Saifer Alexander 1 verweigerte diefem 
Frieden die Beftätigung, ald er die Stiftung ded Rheinbundes 
erfahren hatte. Dies veranlaßte auch England, ‚welches, 
feit der. Befisnahme Hannoyerd von den Preußen (1. Apr), 
an .diefe Macht (11. Sun.) den Krieg erklärt hatte, die ers 
öffneten Friedendunterhandlungen mit Franfreid) abzubrechen. + 
Preußen, das einen nordifhen Bund in Teutfchland 
zu bilden beabfichtigte, und erfahren hatte, daß Frankreich 
Hannover an England im Frieden ‚zurücdzugeben verſprach, 
ruͤſtete ſich ſeit dem Auguſt 1806. Zu feinem nad) Thuͤringen 


*) Documens historiques et reflexions sur le gouvernement de la 
Hollande, parLouis Bonaparte, Exroi de Hollande. 3T. 
Londr. 1820. 8. . 
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vortuͤckenden Heere fließen, nad) vorhergegangenen Unters ° 


handlungen in Dresden, 22,000 Mann Sachſen; der Churz 
fürft von Heſſen bewittte aber fuͤr, ſich bei Frankreich und 
Preußen Neutralität. — - Allein eine brittiſche Geſandtſchaft, 


an deren Spitze Ford Morpeth ſtand, ging ins preußifche» 


Hauptquartier. Dad preußiſche Ultimatum verlangte 
(1, Det.) von Frankreich: die Ruͤckkehr aller franzdfifchen 


Truppen ohne Ausnahme aud Teutfchland, und daß Franfs 


reich die Bildung eines -nordifhen Bundes, welder 
ohne Ausnahme alle die Staaten in fid be: 
greifen follte,.die-in dem Grundvertrage deß 
Nheinbunded nicht genannt wären, fein Hinderniß 
irgend einer Art in’ den Weg legen ſollte. Zugleich forderte 
Preußen die Trennung Weſels von dem franzöfifchen Reiche, 
und die Eröffnung einer Unterbandlang zur Ausgleichung der 
Snterefien beider Staaten, ſo wie, daß die franzöfifihe 


Antwort am 8. Det, in dem BESHBIDEN: Hauptquartiere ein⸗ 


treffen ſollte. 

Der Kampf en mit dem Bordringen der Sranzofen 
auf dem preußifchen linfen Flügel, nachdem, bei dem Vor— 
waͤrtsruͤcken des franzoͤſiſchen Heeres gegen Sachſen, der 


Churfürftvon Würzburg (25. Sept. 1806) als Groß⸗ 


Herzog zum Nhembunde getreten war. Der Grofibersog 
von Berg erzwang am 8. Oct. den Ucbergang über die Saale 
bei Saalburg; am 9. Oct. wurden die Preufien und 
Sachſen bei Schleiz geworfen. Am 10. Oct, ſchlug der 
franzöfifche linke Flügel die preußiſch- ſaͤchſiſche Truppenmaſſe 
Hei Saalfeld, wo der Brinz Louis von Preußen 
blieb, Am 14. Oct. entſchied die Doppelſchlacht bei 
Jena und Auerffädt dad Schieffal der Länder zwiſchen 
dem Rheine und der Elbe, worauf Napoleon die gefangenen 
Saachſen entließ, den ſaͤchſiſchen Staat (17. Oct.) für neu: 
tral cerflörte, und unmittelbar ‘gegen Berlin zog, wäh 
rend der Großherzog von Berg und der Marſchall 
Soult die einzelnen preußifchen Heerestheile durdy Thüringen 
verfolgten, der Fürft von Ponto Corvo die preußiſche 
Reſerve unter dem Prinzen Eugen. von Wuͤrtemberg bei 
Halle (17, Okt. 1806) ots, und der anal Rey die 


£ 
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Belagerung von Magdeburg begann, Am 22, Oct. kam 
Napoleon.nady Wittenberg, am 27, Oct. zog er in Berlin 
ein. In unbegreiflicher Eile ergaben. ſich die Feſtungen 
Spandau, Kuͤſtrin, Stettin, Magdeburg, Glo— 
- gauu. a.; die einzelnen preußiſchen Heerestheile capitulirten 
auf ihrem Ruͤckzuge, und feldft der Fürft von Hohenlohe 
ergab ſich mit 16,000 Preußen bei Prenzlomw (28. Oct.), 
Nur Blüher rettete die Ehre des preußifchen Namens in 
dem mörderifchen Kampfe (6. Nov.) in und bei Lübed 
gegen die Heereömafen. von Ponto Corvo, Soult und gegen 
den Großherzog von Berg, worauf er (7. Nov.) bei Rate 
fau capitulirte. 

Bevor nod) der zweite Abſchnitt des großen Kampfes 
in Suͤdpreußen eroͤffnet ward, ließ Napoleon pon dem 
‚ burbeffifhen Staate (I. Nov.), von den Laͤndern des 
Herzogs von Braunfcdhweig, des Fürften von 
Fulda, von den Hanfeftädten, fo wie von allen preu= 
ßiſchen Laͤndern zwiſchen dem Rheine und der Elbe, Beſitz 
nehmen. — Ein Aufruf, von Dombromsfi und I 9s 
bicki (3. Nov.) unterzeichnet, veranlafte die ‚an Preußen in 
den drei Theilungen gefommenen Polen zum Yufftande, 
und bald ſchloß ſich ein neugebildetes polnifhes Heer 
dem franzöfifichen an. Die Franzofen rüdten ungehindert 
in Warſchau (29. Nov.) ein. Bevor aber der Kampf mit 
den Nuffen auf dem rechten Ufer der Weichfel begann, trat 
der Churfürft von Sachſen im Frieden zu Poſen 
. (11, Dec. 1806), mit Annahme der föniglihen Würde, 
zum rheinifi5en Bunde. Ihm ward der Kottbuffer Kreis 
gegen eine Länderabtretung verfprocdhen, die In der Folge 
(#808) in Barby, Gommern, Treffurt und dem 


größten Theile des fähfifhen Mansfelds mit Eisleben bes - 


ftand, welche an das neue Königreich Weftphalen famen. 
Auch traten die fünf fahfifhen Herzoge durch einen 
Vertrag zu Pofen (15. Dec. 1806) zum rheinifchen Bunde. 

Jenſeits der Weichfel ward der Krieg zwiſchen 
Sranfreih und Rußland dur dad Nachtgefecht 
bei Szarnowo (23—24 Dec, 1806) eröffnet, wo die 
Franzoſen die rufjifchen Verſchanzungen auf dem linken Ufer 

= * 


Er 
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der Wkra erftürmten, und Davouft (24. Dec.) den Feld— 
marfhall Kamenskji aus feiner Stellung bei Naſielsk 
verdrängte. Kamenskji legte (25. Dec.) den Oberbefehl 
nieder, den Benningfen übernahm. Nach einem hart: 
nädigen Kampfe bei Pultusf gegen Benningfen und 
bei Golymin gegen Burbövden (%6. Dec.) zogen fi) 
die Ruflen bis Oftrolenfa zuruͤck. Plöglich verlegte Ben- 
ningfen den Schauplag des Krieges nach DOftpreußen. 
Die Rufen griffen (23. San. 1807) die Vorpoſten des Für: 
ften von Ponte Corvo an, der fi) mit ihnen (25. San.) bei 
Mohrungen fihlug, und durch feine Bewegungen die linfe 
Seite des franzöfifchen Heeres deckte, um ihm Zeit zu vers 
fhaffen, fich zu vereinigen. Nach ununterbrocdenen Kämpfen 
vom 1—7. Febr, erfolgte am 8. Felr. 1807 die mörderifhe 
Schlacht bei Eylau, von der ſich beide Theile den 
Sieg zuſchrieben, die aber fuͤr den Erfolg des ganzen Kam⸗ 
pfes nicht entfeheidend war. 

Während einer Waffenruhe von mehrern Monaten, wo 
beide Heere ſich erhohlten und ergänzten, ward Danzig 
von Lefevre belagert und befchoffen, und der tapfere Kalk: 
reuth ſah ſich genöthigt (24. Mai), fu capituliren, 
nachdem der Marfchall Lannes cine bei Weichfelmünde 
gelandete ruſſiſche Huͤlfsmaſſe zurücgefchlagen hatte. Endlich 
führte, nad) fortdauernden Gefechten der einzelnen Heeres— 
theile vom 5—13. Jun., der entfcheitende Sieg der Fran- 
zofen über die Nuffen bei Friedland (14 Jun. 1807) den 
Frieden zu Tilfit herbei, weldher am 7. Zul. zwifchen 
Sranfreih und Rußland (Talleyrand, Fürft Kurafin 
und Labanof:Roftrow) und am 9. Jul. zwifhen Fran 
reich und Preußen (Talleyrand und Graf Kalkreuth) 
abgefchloffen ward, nachdem die drei Monarchen zuerft auf 
dem Niemen, und dann in Tilfit fi) gefprochen batten. — 
In diefem Frieden verlor Preußen: das Fürftenthum Oft: 
friesland, die Graffhaft Marf, das Fürftentbum Min: 
den und die Graffihaft Navensberg, die Fürftenthümer 
Hildesheim, Paderborn und Münfter, die Graf: 
fchaften Tecklenburg und Lingen, das Churfürftenthum 
Hannover mit dem Fürftentbume Osnabruͤck, den größe 


« 
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ten zheil der Altmark und des Herzogthums Magde— 
burg, die Fuͤrſtenthuͤmer Halberſtadt, Eichsfeld, Er— 
furt, die Grafſchaft Mansfeld, die ehemaligen Reichs— 


ſtaͤdte Nordhauſen, Muͤhlhauſen und Goslar, die 


ehemaligen Abteien Quedlinburg, Eſſen, Elten, 
Werden, das Fuͤrſtenthum Bayreuth, den Kottbuſ— 
ſer Kreis, ganz Suͤd-Preußen, ganz Neu⸗-Oſt— 
preußen, und einen betraͤchtlichen Theil von Weft- 
preußen nebft dem Negdiftricte, mit Einfluß von 
Danzig; überhaupt mehr als die Hälfte feiner Bevölferung. 

Zum Theile aus diefen und, noch andern von Franfreich 
eroberten Ländern wurden zwei neue Staaten gebildet: 
das Königreid Weſtphalen und das Herzogthum 
Warſchau, und beide im Frieden von Rußland und 
Preußen, fo wie der Rheinbund, And alle gegenwärtige 


und Fünftige Mitglieder deffelben, von beiden. Mächten 


anerfannt. Bon Neu-Oſtpreußen fam das vormalige 
Departement und der Diſtrict von Bialyftocf (mit 100 
Quadratmeilen und einer Bevölkerung von ungefähr 200,000 


Menfchen) an Rußland, Rußland hatte dagegen die fleine 


Herrfhaft Jever an das Koͤnigreich Holland überlaffen. 
— Im Tilfiter Frieden ward Jerome, Napoleons jüngfter 


Bruder, ald König von Weitphalen, und der König 


von Sachſen ald Herzog von Warſchau anerfannt, 
und zugleich für die. Verbindung des Königreiches Sachſen 
und ded Herzogthums Warfihau eine Militair- und Hans 
delöftraße durh den preußifchen Staat ‚verabredet, die 


durch den Elbinger Vertrag vom 10. Nov. 1807 näher be= 


ftimmt ward, Zugleich erhielt die Stadt Danzig, deren 
Gebiet durdy einen beſondern Vertrag erweitert ward, ein 
neues politifches Dafeyn ald Hanfeftadt, unter dem Schuge 
der Könige von Preußen und Sachſen. Auf Rußlands Ver 

wendung wurden die Herzuge von Medlenburg- Schwer 
rin, Oldenburg und Coburg hergeftellt, und Frank 
reih und Nußland. garantirten ſich gegenfeitig die In— 


tegrität ihrer Befißungen, fo wie der in biefen Frie⸗ 


den eingeſchloſſenen Maͤchte. | 
Bu den ————— des großen Kampfes zwi⸗ 
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ſchen Frankreich, Preußen und Rußland gehörte die eis 
der meiften fchlefifchen Feftungen von den Bayern 
und Würtembergern (Dec, 1806— Sun. 1807) unter 
Serome’& Operdefeht; der erneuerte Krieg Frankreichs— 
mit Schweden in Bommern, welder fid) (20. Aug. 
1807) für Schweden mit dem Verlufte Stralfunds und 
mit der Uebergabe der Infel Rügen (5. Sept.) an die 
-Sranzofen endigte, und feit dem Spätjahre 1806 der gleiche - 
jeitige Kampf Nußlands und Englands mit der Pforte, 
' welche dad Bündniß mit Franfreich erneuert hatte: 

Nah dem Frieden von Zilfit reifete Napoleon über 
Dresden, wo er vom 17—22. Sul, blieb, und am 22, 
Zul. die Berfaffung deöneuen Herzogthums Wars 
(hau unterzeichnete, nad Paris zurück, — Die Berfafs 
fung&urfunde ded Königreihes Weftphalen ward 
von Napoleon am 15. Nov. 1807 zu Fontainebleau unters 
fihrieben. Die übrigen Fürften des nördlichen Teutſchlands 
waren bereitö im April 1807 zu Warfchau dem Rheinbunde 
beigetreten, bis auf die beiden Herzoge von Mecklenburg, 
‚und den Herzog,von Oldenburg, welche erft im Jahre 1808 
in denfelben aufgenommen wurden, 


142, 
5 ortſettzz u n g. 

| Die Friedensfchlüffe von Preßburg und Tilſit hatten 
Napoleons Uebergewicht in Teutſchland und Italien begruͤn⸗ 
det und geſichert; in dem Herzogthume Warſchau hatte er 
ſich ſogar eine unmittelbare Vormauer gegen Rußland, und 
einen Zwiſchenſtaat zwiſchen Oeſtreich und Preußen gebildet, 
der ganz von ſeiner Leitung abhing. 

Nun ſollte auch die pyrenaͤiſche Halbinſel unter 
den Einfluß des von ihm geſtifteten, ſogenannten Conti— 
nentalſyſtems gebracht werden, nach welchem er Enge 
fand, bis zur Abfchließung eines vortheilhaften Seefriedend, 
mit deflen Handel von dem europäifchen Feftlande audfchlies 
Ben wollte, Portugal, feit einem Jahrhunderte eng 
mit England verbunden, follte zuerft genöthigt werden, 
disfee Verbindung fu entfagen. Ein franzöfifches Heer, an ' 
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welches ein ſpaniſches ſi ich anſchließen mußte, zog durch 
Spanien gegen Portugal; denn zwiſchen Frankreich und Spas 
nien war am 27. Oct. 1807 die Zerftükfelung Portu« 
gald in drei Theile verabredet worden, fo daß den nörd- 
lihen Theil’ Portugals das nad) Toffana verfegte parmez 
ſaniſche Haus, den ſuͤdlichen Theil der Friedensfuͤrſt, 
ald Souverain, erhalten, der mittlere Theil aber wieder an 
dad Haus Braganza im Frieden zuruͤckkommen ſollte, wenn 
Großbritannien Gibraltar und Trinidad an Spanien, und 
andere eroberte Kolonicen zurüdgegeben haben würde, Tof— 
fana aber folkte an Franfreih fallen, und der König von 
Spanien Protector der drei aus Portugal gebildeten Staa— 
ten werden; auch ſollte derfelbe, nach dem Seefrieden, den 
. Zitel Raifer beider Amerifa annehmen. 

Ob nun gleich, in Angemeffenheit zu diefem Vertrage, 
(Dec. 1807) Toffana an Napoleon überlaffen und in der 
Folge, in drei Departemente getheilt, Frankreich felbft ein— 
verleibt ward, und obgleich der Marſchall Junot (Herzog 
von Abrantes) am 30. Nov. 1807 in Liſſabon einzog, nach⸗ 
dem ſich die portugieſiſche Koͤnigsfamilie, auf einer brittiſchen 
Flotte, nach Brafifien mit ihren Schaͤtzen und den vor— 
nehmften Portugiefen eingefchifit hatte; fo erhielt doch Spas 
nien ſelbſt bald darauf eine vollig veränderte Stellung 
gegen Franfreich, zu welcher die, im Oct. 1807 entdeckte und 
damals verzichene, angeblihe Berfhwürung des Prin— 
zen von Afturien gegen feinen Vater die Veranlaffung 
gab. Denn wenige Monate fpäter, im März 1807, ‘zeigte 
ein Aufftand in der Näbe des fpanifihen Hofes, daß die ſpa— 
nifhen Großen der Regierung des alles geltenden Minifters, 
des Friedenöfürften, überdrüßig waren, und ſich durch die 
Shronbefteigung Ferdinand: 7 von dem immer drohender 
werdenden Einfluffe Sranfreihd befreien wollten, weil Napo— 
leon fortdaucrnd bedeutende Truppenmaflen nad) Spanien 
aufbrechen lich. Der Palaft des Friedensfürften ward in 
der Nacht vom 17— 18. März von dem Poͤbel erftärmt, und 
am 19. März verzichtete der König Karl 4 auf die fünigs 
liche Würde zu Gunften ſeines Sohnes. Allein Napoleon 
wollte den neuen König Ferdinand 7 nicht cher ancrfen- 
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en, bis er ihn in Bayonne gefprochen hätte, wohin er ihn, 
und in der Folge auch die eltern des jungen Koͤnigs, — | 
Hier war ed, wo, ald Folge eines in Madrid am 2. Mai 
1808 audgebrochenen Aufftanded, und, der hinterliftigen Uns 
terhandlungen Napoleons mit der fpanifchen Königsfamilie, 
zuetft Karl 4 die koͤnigliche Würde wieder an nahm, dann 
aber am 5. Mai alle Rechte feines Haufes auf Spa- 
nien und Indien in’die Hände Napoleon nie- 
verlegte. Ferdinand 7 ward gezwungen, diefer Entfagung 
(10, Mai) beizutreten, und beide, Vater und Sohn, wurden 
darauf Penfionaire ded franzöfifchen Kaiſers, der feinen Bru— 

der Joſeph, den bisherigen König von Neapel, am 6, Sun. 
- zum Könige von Spanien und Indien ernannte, . 
Doc) beleidigte diefe Donaftieveränderung dad Nationalges 
fuͤhl der Spanier in einem ſolchen Grade, daß der daruͤber 
begonnene Kampf, mit abwechſelnden Erfolgen auf beiden 
Seiten, uͤber fuͤnf Jahre fortgeſetzt und erſt nach Napoleons 
vettzenns in Frankreich (1814) beendigt ward. 


143. 
Fortſetzung. 


Dieſer Nationalkrieg in Spanien, in welchem Großbri— 
tannien die Spanier nachdruͤcklich unterſtuͤtzte, ſchien für 
Oeſtreich die ſchicklichſte Gelegenheit zu ſeyn, ſeinen ehe— 
maligen Einfluß auf Teutſchland und Italien herzuſtellen. 
Es eröffnete daher im April 1809 den Krieg gegen Frank— 
reich, indem feine Heere in Bayern, in Italien und im 
Herzogthume Warfihau vordrangen. Im Herbſte vorher 
(Sept. 1808) hatten Napoleon und Alerander fi) zu 
Erfurt gefprochen; die Folge ihrer fortdauernden Verbindung 
war, daß ein ruffifches Hülföheer in Gallizien gegen Oeſt— 
reich vorruͤckte. Doch ſchon die erften Schläge in dieſem er- 
neuerten Kampfe entfchieden :über den Gang des Krieges. 
Napoleon fiegte, fehr weſentlich von der Tapferkeit der Bayern 
und Würtemberger unterftüßt, in Bayern bei Abenöberg 
(20. Apr.), bei Eckmuͤhl (22, Apr.), und bei Regen 
burg (23. Apr.), worauf er feine Heereömaflen in das Herz 
der öftreichifchen Vlonarchie führte, und zwar in der Schlacht 
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bei Aſpern (21, und 22. Mai) bedeutende Berlufte erlitt, 
aber doch dur den Sieg bei Wagram (G. und 6. Jul.) 
den Frieden von Wien (14. Oct.) erfämpfie, in weldyem 
Oeſtreich von neuem große Opfer bringen, und auf Bau | 
feiner bisherigen Unterthänen verzichten mußte, _ 

Die Seitenparthieen dieſes Kampfes: wgren der Krieg 
in Stalien, wo der Erzherzog Johann dem Bicelönige 
Eugen gegen über ftand, der, nach den Vorgängen an der 
Donau, dem ſich nad) Ungarn zurädsiehenden Erzherzoge 
folgte, und gegen denfelden (14, Sun.) bei Raab fümpfte; 
der Volksaufſtand in Tyrol, begleitet von blutigen 
Scenen, ohne doc den Gang der Hauptbegebenheiten dieſes 
Krieged aufhalten zu koͤnnen; der Einmarſch der Oeftreicher 
im Herzogthbume Warfhau, wo ihnen fogar Anfangs 
die Hauptftadt überlaifen werden mußte, von wo fie aber der 
. Fürft Poniatowsky verdraͤngte, der ſeine ſiegreichen 
Waffen, in Verbindung mit den Ruſſen, uͤber Gallizien auß- 
breitete; und das Vordringen einiger ftreifenden Truppen⸗ 
maſſen ins Koͤnigreich Sachſen. Eben ſo wenig wirkte auf 
die Bedingungen des Friedens die Landung einer großen 
brittiſchen Flotte, welche zwar (Aug. 1809) Vlieſſin— 
gen einnahm und zerſtoͤrte, ſich aber von darim December 
zuruͤchiehen mußte. | 

Indem Wiener Frieden (abgeſchloſſen von dem 
Grafen Champagny und dem Fürften Johann von Liechten⸗ 
ſtein) mußte” Oeftreich verzichten: auf Salzburg, Berch— 
tesgaden, und dad Inn- und Hausruckviertel, 
welhe an Bayern famenz auf ganz; Weftgallizien und 
einen Theil von Oftgallizien mit der Stadt Cracau, 
welche mit dem Herzogthume Warfchau verbunden wurden; 
auf den Villacher Kreis in Kärnthen, ‚dad Herzogthum 

Krauũn, daß Triefter Gebiet, die Graffchaft Goͤrz mit 
Friaul, und auf Croatien auf dem rechten Ufer der 
Sau, nebft Fiume, woraus — nebſt dem vom Königreiche 
Italien getrennten Dalmatien, Sftrien und Ragufa — 
Napoleon am 15. Oct. 1809 den neuen Staat der illyris- 
fhen Provinzen bildete. ‚Innerhalb des Rheinbundes 
ward zugleich der teutfche Orden aufgehoben, deflen Bes ı 
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ſitzungen an die Fürften fielen, in deren Gebiete fie lagen, 
An Rußland fam der Tarnopoler Kreis in Oftgallizien mit 
400,000 Menfchen Bevölferung. | 

. Mit diefem Frieden ftand die Trennung der Ehe zwiſchen 
Napoleon und der Kaiferin Iofepbine (Dec. 1809) und feine 
zweite Vermaͤhlung mit der Erzherzogin Maria Quife von 
Deftreich (Apr. 1810), die ihm am 20. März 1811 einen 
Sohn, den König von Rom, gebahr, fo wie eine Gebictö« 
veränderung in Teutſchland und Italien in genauer VBerbins 
dung. Für die Länderabtretungen des Königreiched Italien 


. an die illiyrifchen Provinzen ward die füdliche Halfte von Ty⸗ 
- zol mit demfelben vereinigt. Dafür erhielt Bayern, außer 


den ſchon genannten Erwerbungen, das ehemalige preußifche 
Fuͤrſtenthum Bayreuth, und Regensburg vom Fürften 
Primas, deſſen Staat von Napoleon am 1. Diärz 1810 zum 
Großberzogthume Frankfurt erhoben, und mit .den 
größern Theilen des Fürftentbums Fulda und der Graf— 
fhaft Hanau erweitert, zugleich) aber die Nachfolge des 


Vicekoͤnigs von Italien in dieſem Großherzogthume feſtgeſetzt 


ward. Eben ſo wurden die Gebiete von Wuͤrtemberg, 
Baden, Heſſen und Wuͤrzburg durch gegenſeitige Laͤn— 
derabtretungen vergroͤßert. 

Schon vor dem Kriege in Oeſtreich, am 2. Apr. 1808, 
hatte Napoleon, der mit dem Papſte uͤber die von demſelben 
verweigerte Ausſchließung der Britten von den Haͤfen des 


Kirchenſtaates zerfallen war, die bis dahin zu dieſem Staate 


gehörenden Provinzen, Urbino, Ancona, Macerata 


and Camering, zum Königreiche Italien gefihlagen., Waͤh— 
rend feined Aufenthaltes in Wien fprach er aber am 17 Mai 


1809 die völlige Aufhebung der weltlihen Macht 
des Papftes, und die Berbindung des Reſtes vom 
Kirhenftaate mit Franfreih aus, womit er ſchon früher 
in Italien außer Savoyen und Nizza, Piemont, Ligus 


rien, Toffana und Parma vereiniget hatte Dem Papfte 


ward cin Sahreögehalt angewiefen, und die Stadt Rom 


zur faiferlichen und freien Stadt erhoben, Der Papft, nach 


Frankreich abgeführt, lebte feit dem Sahre 1812 zu Fontai— 


mebleau, wo ihm Napoleon im Januar 1813 ein zweites 
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Concordat abnöthigte,: in welhem dem Papfte zwar die 
vormalige weltlihe Macht nicht zuruͤckgegeben, aber doch dad 
echt zugeftanden ivard, Abgeordnete bei auswärtigen Maͤch— 
ten zu halten, deren Gefandte bei fi anzunehmen, und 
mehrere Biöthümer zu befegen. 


Fr. Buchholz, Geſch. der europäifchen Staaten feit dem 
Srieben von Wien, 14 Bändchen. Berl. — 12. 


144. 
Fortſetzung. 

So groß auch der Zuwachs geweſen war, welchen Frank⸗ 
reich ſ elbſt durch den Luͤneviller Frieden und durch die Aus: 
dehnungen in Italien erhalten hatte; fo ſchienen fie doc) die 
Abfichten des Kaiferd noch nicht zu befriedigen. Denn im 
Fahre 1810 war es, wo Napoleon, nachdem fein Bruder 
Ludwig auf die Krone Hollands verzichtet hatte, (9: July) 
dad ganze Königreih Holland, den Freiftaat Wal: 
lid, und durch Befhluß vom 10, Dec. fogar- beträchtliche 
Sheile von Teutfehland nebft den Hanfeftädten mit 
Frankreich verband, und dadurch die: Grenzen Frankreichs 
bis an die Oſtſee erweiterte. Nun umfchloß das eigent— 
liche Sranfreih, außer den Kolonieen, 130 Departemente. 
Bei dieſer legten Einverleibung entriß Napoleon nicht nur 
dem Großherzogthume Berg, fondern auch dem. Koͤ⸗ 
nigreihe Weftpbalen bedeutende Ländertheile, nachdem 
er erit wenige Monate vorher mit dem letztern den Reſt des 
banndverifchen Churftaates verbunden. hatte, Die Souveraine 
des Nheinbundes: die Herzoge von Oldenburg, von Abs 
remberg, und die Fürften von Salm-Salm und von 
Salm:Syrburg, wurden durch diefen VBorgang- feine 
Vaſallen; befonderö aber erregte die Behandlung des Herzogs 
von Oldenburg den Unmillen Rußlands, mit welder Macht 
bereits früher über die Vergrößerung des Herzogthums 
j Warſchau ‚ und über die Beobachtung des Continen talſyſtems 
in Hinfiht auf den Handel mit England, das ehemalige gute, 
Bernehmen erfaltet war, 

Dog begann der Krieg wiſchen — Rieſen ſtaaten 
erſt im Juny 1812, nachdem Napoleon vorher, durch. beſon⸗ 
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dere Verträge mit Oeftreich und Preußen Cim Febr. und März 
1812), der Unterftägung beider Mächte in dem Kampfe gegen - 
Rußland ſich verfichert, . und beide Monarchen Rai en 
zu Dresden. gefprochen hatte. 
| Bon Dresden ging Napoleon (29, Mai); su: ſeinem Heere 

in Oſtpreußen, wahrend. der Erzbiſchoff yon Mecheln de 
Dradt als fein Gefandter in Warſchau erfchten ; wo die ver: 
fammelte Gencralcenföderation die Wiederherftellung 
des Königreiches Polen (28. Jun.) ausſprach, nach— 
dem Napoleon (22, Sun.) die Eröffnung des zweiten 
polnifhenSKrieges *rand Wilfowisfi angefündigt hatte. 
Er überfirömte die Grenzen Rußlands mit feinen Truppen 
maffen, während die ruffifchen Deere, ohne bedeutenden 
Widerſtand zu leiften, fih ind Innere des Reiches zuruͤck— 
sogen. Nur bei der Erjftürmung von Smolensk (17. Aug) 
fam cd Ju einem lebhaften Kampfe; dod) zog Barclai de 
Tolly auch hier fi) weiter zurück, nachdem er die Stadt 
an mehrern Orten hatte anzünden laffen, Erft am 7. Sept. . 
1812 maßen fi) beide Heere in der großen Schladht an 
der Moffwa, nad welcher die Ruſſen die: Hauptftadt 
Moſkwa räumten, in welcher Napoleon am 14. Sept. zwar 
feinen Einzug bielt, bald aber. — nad) der verweigerten 
Annahme feiner Friedenöbedingungen — ſich zum Ruͤck— 
zuge gendthigt fah, auf welchem, durch die. eintretende 
frühzeitige Kälte ded firengen Winterd, fein Heer. eben fo ' 
viel, als durch die Tapferfeit der nacheilenden- rufiifchen 
Truppen verlor, mit welchen die einzelnen franzöfifchen Heeres⸗ 
theile mehrere hartnädige Gefechte, beſonders an der Bere⸗ 
ſina (27. Nov.), beſtehen mußten. 

Die geſchwaͤchten Ueberreſte des franzöfi ſchen — fuͤhrte 

Anfangs der Koͤnig von Neapel, dann der Sieg von 





*) Karl Gill. Bretfpmeider, der vierjährige Krieg der Werbinde- 
ten mit Napoleon Bonaparte in Nußland, Teutfchlaud, Stalien 
und Srankreih In den Jahren 1812 — 1815, 2 Thle. Annaberg, 
1816. 8, 

K. Venturini, Geſch. de8 europ. Befreiungskrieges in den Jahren 
1812 - 1814. 4 Chle. Leipz. und Altenb. 1816 f. 8, 
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Stalien durch Preußen und Polen bis nah) Sachſen an ie 
Saale (Der. 1812 — Apr. 1813) zuräd, Napoleon. ſelbſt 
eilte, unter ſchwacher Begleitung, auf einem Schlitten uͤber 
Dresden und Mainz nach Frankreich, wo er in den Winter— 
monaten neue Truppenmaſſen aushob, mit welchen er gegen 
Das Ende des Aprils in Thẽ eingen erſchien. Von entfcheiz- 
dender Wichtigkeit für den Kampf in den Laͤndern an der 


Weich e“? war es, daß der preußiſche General von York 
(30. Dec, 1819) in der Pofcherungifchen Mühle mit’ dem ruf: 


fifhen Generale von Diebitfch) , der den Vortrab ded Mitt: 


genſteiniſchen Heeres fuͤhrte, eine Capitulation abſchloß, 


welcher (31. Dec.) der General Maſſenbach beitrat. Darauf 


‚verbreiteten. ſich die Nuffen über dad Herzogthum Warfchau, 
‚und verhinderten dafelbft den gebotenen Aufitand des polni- 
Then Volkes. "Die dffentlihe Stimmung in Preußen ſprach 


laut für den "Kampf gegen Frankreich. Der König von 
Preußen ging (23, Ian. 1813) ‚von Berlin nach Breslau, 


“und vereinigte fich im Bertrage von Kalifch (28. Febr.) 


aufs inniäfte mit Rußland, Die Heere beider Mächte Fämpf- 
ten ruhmvoll gegen die franzöfifche Mehrzahl bei Lügen 


(2. Mai 1813), und bei Baugen (20. und 21, Mai), und 
‚ergänsten, während des zehnwoͤchentlichen Waffenſtillſtandes, 


den erlittenen Verluſt. Ob nun gleich auch Napoleon in 


dieſer Zeit beträchtliche Verftärfungen an ſich gefogen und 
Daͤnemark' mit ihm ſich verbuͤndet hatte; ſo legte doch, 


bei dem Wiederanfange der Feindſeligkeiten, (17. Aug.) der 


Beitritt Oeſtreichs und Schwedens auf die Seite Ruß— 


lands und Preußens, und die öffentliche Meinung der von _ 
Franfreich gereisten und gemißhandelten Voͤlker, ein fo be— 
deutendes phyfifches und moralifches uebergewicht 
in die Wagſchale gegen Frankreich, daß ſelbſt die von Na⸗ 


poleon (27. Aug.) verhinderte Einnahme von Dresden durch 


die Verbuͤndeten, und der anfaͤngliche gluͤckliche Erfolg ſeiner 
Waffen bei Adwenberg in Schlefien (21. Aug.) ihm die Nie- 
derlagen nicht erfparen Fonnten, die feine Feldherren bei 
Großbecren (23. Aug), an der Katzbach (26, Aug.), 


bei Culm und Nollendorf (30. Aug.), bei Dennewig 
(6. Sept.) und bei Wartenburg (3, Oct.) erfuhren, und 
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die er ſelbſt, nachdem et feine Kräfte in der ik von 
Reipzig vereinigt hatte, amt 16., 18. und. 19, Oct. in der 


‚großen Bölferfhlagt bei Leipzig erlitt, nad) weldher- 


er Leipzig verlaffen, unter fortdauernden Kämpfen mit den 
ihm nacheilenden und. ihn zum Theile überflügelnden Truppen= 
maflen, durch Thuͤringen nach dem Rheine ſich wenden, 
und ſelbſt über dieſen zuruͤckkgehen mußte, nachdem er noch 
einmal bei Hanau (30. Oct.) einen harten Kampf beſtan— 
den hatte, an welchen. bereits die Bayern unter Wrede 
entfcheidenden Antheil nahmen. Denn der Köhig von 


Bayern hatte fidy, dur) Vertrag zu Ried mit Deftreih 


(8. Oct. 1813), feierlih) von dem Rheinbunde. getrennt, 
welches bereits früher von den Herzogen von Mecklenburg ges 
ſchehen war. Dieſem Beifpiele. folgten die übrigen Fürften 
und Staaten ded Rheinbundes; der Großherzog von 


Frankfurt aber verzichtete auf feine. weltliche Würde 


(30. Oct.), und ging in fein Bisthum Koſtnitz; der König 
von Weltphalen flüchtete nach Frankreich. Der König von 
Sachſen (göte, nad) der Einnahme von Leipzig, auf Anz 
ordnung der Verbündeten, in Berlin und fpäter in Frie⸗ 
drichöfelde; fein Land ward Anfangs von. Rußland, und in 
der Folge (Nov. 1814) von Preußen. verwaltet, Die biß- 
herigen ſelbſtſtaͤndigen Regierungen im Koͤnigreiche Weſſt— 

phalen, in den Großherzogthuͤmern Frankfurt und 


Berg, und in den Ländern «der Fürften von. Sfendburg 


und-von der Leyen erlofhen. Der Churfürft von 
Heſſen-Kaſſel, der Herzog von Braunſchweig— 
Wolfenbuͤttel, der Herzog von Oldenburg, kehrten 
in ihre Erblaͤnder, der Fuͤrſt von Naſſau-Oranien nad) 
Holland, die brittiſche Regierung nach Hannover, und die 
preußiſche Verwaltung in die, durch den Tilſiter Frieden 
zwiſchen dem Rheine und der Elbe verlornen, Provinzen 
zurück. Bedeutende Truppenmaffen, theild aus Freiwilligen, 
theild aus der Landwehr und dem Landfturme der teutfihen 
Staaten plöslich gebilder, folgten den vordringenden Oeſt— 
‚reihern, Rufen und Preußen .über den Rhein; die von’ den 
Sranzofen noch befesten Feſtungen wurden im Rüden der 
vorwärtd eilenden Heere eingefihloffen, und die einzelnen 
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franzoͤſiſchen Maſſen in den Rheingegenden, in Holland und 
Belgien zaruͤckgeworfen. 

Das Vordringen des preußiſchen Generals Baͤlow nach 
den Niederlanden befoͤrderte den Aufſtand daſelbſt gegen 
Napoleons verhaßte Herrſchaft, und bereitete die Ruͤckkehr 
des Fuͤrſten von Oranien aus England der den Titel 
eines ſouverainen Fuͤrſten annahm. Wellington 
uͤberſchritt gleichzeitig die Pyrenaͤen, und verſetzte, nach den 
Schlachttagen an der Nive (I0. — 13. Tan, 1814), den 
Kampf auf franzoͤſiſchen Boden. 

Napoleon machte zwar zur Fortſetzung des. Krieges die 
bedeutendften Gegenanftaltenz; auch. fandte er Ferdinand 7 
nah. Spanien und den Papit nach Italien zuruͤck, den er 
in Rom und Traſimene herſtellte. Gleichzeitig wurden mit 
den Verbündeten Friedensunterhandlungen eingeleitet; allein 
die letztern zerfchlugen fich, nachdem Napoleon im Monate 
Februar 1814 einige wichtige Vortheile über die Heere der 
Berbündeten erfochten hatte. Der Sirieg auf franzofifchem 
Boden begann mit dem Gefecht bei Bar fur Aube in der 
Champagne (24, San, 1814), wo. die Franzoſen von den 
Deftreichern und Würtembergern zurücgedrüct wurden, und 
mit der Einnahme von Ligny (23. San.) und von St. Die 
sier (25. Ian.) durch die Preußen. Darauf fämpfte Na- 
polson bei Brienne (29, Ian.) gegen Bluͤcher, ward aber 
bei [a Rothiere (1. Febr.) von. den Verbündeten, die ihre 
Streitfräfte zufammengezogen hatten, zum Ruͤckzuge gende 
thigt. Nun beſchloß Napoleon, die Verbündeten zwiſchen 
der Seine und Marne zu befchäftigen, um dAdurd Paris 
zu decken. Es gelang ihm, beiChamp-Aubert (I0. Febr,) 
den General Olfufieff mit 6000 Ruſſen gefangen zu nehmen,, 
und die Ruffen und Preußen bei Montmirail (Al. Febr.) . 
‚zurück zu drüfen, Bei Joinvillers (14, Febr.) Fonnte 
ſich Bluͤcher, nur vermittelft geordneter Vierecke, durd) das 
feanzöfifche Heer hindurchſchlagen. Bald darauf ſiegte Na= 
poleon bei Nangis (17. Febr.) über Abittgenftein, und bei 
Montereau (18. Febr.) über die Würtemberger. - Allein 
das glückliche Vordringen der Nordarnee unter Bülow und 
Winzingerode in Frankreich gab auch dem Hauptkampfe dei 
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Verbuͤndeten eine guͤnſtige Wendung. Zwar erlitten die 
Ruſſen bei Craonne (7. Maͤrz) einen bedeutenden Verluſt, 
bevor fie fi) mit Bluͤchern bei Laon vereinigen konnten; 
bier aber ward (9. Mary) Napoleon befiegt, und Schwarzen 
bergd Heer Geftand kurz darauf gegen Napoleon den Kampf 
bei Arcis 2O,— 22, März). Während darauf Napoleon 
den: Krieg in den Ruͤcken der Heere der Verbündeten vers 
ſetzen wollte, wohin ihm Marmont und Mortier folgen folls 
ten, ward Marmont (25. März) bei Fére-Champenoiſe 
zum Ruͤckzuge nad) Paris genöthigt: Noch floß auf den . 
Höhen von Montmartre (30. Mär) vieles Blut; allein 
bevor Napoleon die Gegend von Paris erreichen fonnte, ca= 
pitulirte (31, März) diefe Hauptftadt, wo der Senat 
(2. Apr.), unter Talleyrands Leitung, die Entfegung 
Napoleons audfprah, und Napoleon felbft (11, Apr.) 
in dem Bertrage von Fontaincebleau auf Franfreich 
und Stalien verzichtete, und fich mit dee Souverainetät 
. über die Infel Elba und mit andern ihm und feiner 
‚ Familie zugeftändenen Bedingungen begnügte, 
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Aus feinem vieljährigen Aufenthalte in England kehrte 
darauf Ludwig 18 (3. Mai) nad) Franfreich zurüf. Das 
Kaiſerthum war vernichtet; Ludwig erfehien ald König von 
Sranfreich, das im Parifer Frieden (30. Mai), welchen 
Oeſtreich, Nußland, England, Preußen, Spanien, Portugal 
und Schweden mit Ludwig dem achtzehnten abfchloffen, nad) “ 
dem Umfange feiner Grenzen vom Jahre 1792, doc) mit einer 
mäßigen Gebietövergrößerung, anerfannt ward. Dagegen 
verzichtete Ludwig auf Belgien, Holland, und auf alle teut- 
ſche und italienifche Länder, welche mit Franfreich bis dahin 
vereinigt gewefen waren. Eine neue von Ludwig 18 64. 
Jun.) gegebene Berfaffung, mit einer erblihen Pairds 
famnter und einer durch Wahl zufammengefesten Deputirtens _ 
fammer, beftimmte die innere Geftaltung ded Königreiches, 
Doch faum hatten die Verbündeten Franfreich verlaffen, und 
alle franzöfifche Kriegägefangene zurücigefandt, als ein wildes 


& 
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Vartheiengewuͤhl ſich regte, an welchem die entſchiedene Hin⸗ 


neigung der obern Behörden zu den, vor der Revolution 
beftandenen, Verhältniffen, Die Nücfebr und Begünftigung 
der Emigranfen und der erneuerte ‚Einfluß der Geiftlichfeit 
wefentlihen Antheil hatte, wogegen dad franzdfifche Heer 
feinen vorigen Kaiſer nicht vergeffen konnte. Während‘ nun 
der Wiener Congreß verfammelt, und wegen des Fünftigen 
Schicfald von Polen und Sachſen daftlbft eine-bedeutende . 


Spannung eingetreten war, glaubte Napoleon: dies wäre 


der günftigfte-Beitpunet für. feine Ruͤckkehr nad) Franfreih*). 
Er verließ daher, mit einer. unbedeutenden Begleitung, (36, 
Febr. 1815) die Infel Elba, landete (41. Maͤrz) bei Cannes, 


und fonnte, weil fih ‚überall die einzelnen Heeresabtheilun⸗ 


gen für ihm erklärten, bereits. am 20. März feinen Einzug in 
Paris halten, welches kurz vorher von den Bourbonen ver⸗ 
lafjen worden war, Ob er nun gleich in einer Ergaͤnzungs⸗ 
acte die Verfaſſung Frankreichs verbeſſern, und mit den in 


Wien verſammelten Mächten in politiſche Unterhandlungen 


treten wollte; fo erklaͤrten doch die letztern ihn in die Acht, 
und daß fie ihn nie wieder als Regenten Frankreichs aner— 
fennen würden... Neue große Heereömaffen ftrömten darauf 


‚den franzöfifchen Grenzen zu. Doch bevor fie. diefe Grenzen. 


erreichten, hatten, angegriffen von Napoleon, der nach Bel! 
gien vordrang, „und am 16. Jun. bei Ligny. nicht she 
Vortheile fämpfte, Blüher und Wellington (d&rTun.): 

in der Schlaht von Waterloo, das Schickſal Frankreicht 
und Napoleons bereits. entfchieden, . Napoleon verzichtete zum 
zweitenmale (23, Jun.) ‚auf den. Thron Frankreichs jüafein- 
su Sunften feines Sohnes; cr wollte fi ich nach "Amerifä eine 
fchiffen, fah aber, wegen der an der Kuͤſte kreuzenden britti⸗ 
ſchen Schiffe, ſich genoͤthigt, den Britten als Gefangener 
ſich zu ergeben, ‘worauf er, nad) einem Vertrage der vor 
—— Machte vom 2. RT r nach So Bl "abge: 


J 
AD un 


*) ‚Fleury de C — mẽmoires pour servir ä Yhistoike de 


la vie privee, du retour et du regne de Napoleon en 1815. 
4T. Lond. 1820. 8. — Teutſch, im — von —— 
Leipz. 1820.8. 
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fuͤhrt *) ward, wo er am 5. Mai 1821 fein Leben endigte. 
Bevor aber dieſer letzte Kampf gegen Napoleon begann, be— 
ſiegte ein oͤſtreichiſches Heer (Apr. u. Mai 1815) in Italien 
den Koͤnig Joachim Murat von Neapel, der in gehei— 
mer Verbindung mit ſeinem Schwager geblieben, und, nach 
deſſen Ruͤckkehr nach Frankreich, in UHR vorgedruns 

‘gen war. 

Wenige Tage nad) der Shlacht von Waterbo hatten 
die Verbuͤndeten Paris zum zweitenmale zur Capitulation 
gebracht; unter ihrem Schutze kehrte (9. Jul.) Ludwig 18 zur 
ruf, derden zweiten Parifer Frieden (20.Nov. 1815) : 
unterzeichnete, : in. weldyen Frankreich ‚beinahe durchgehends 
auf feine Grenzen vom Sabre 1790 zurücgebracht, und zu 
einigen — nicht bedeutenden — Abtretungen an den nieder« 
Ländifchen, teutſchen unn italienifihen Grenzen genöthigt ward. 
Doch ward durch gleichzeitige Verträge zwoifchen den Ver— 
bündeten und Frankreich feſtgeſetzt ‚ daß, Wegen der innern 
Bewegungen in Frankreich, ein Heer von 150,000 Mann 
unter Wellingtons Oberbefehle in den franzoͤſiſchen Grenz— 
provinzen zuruͤckblieb, welches aber durch feanzöfi ſche Unter 
bandlımgen: bereitd. im Sabre 1817 um win Fünftheil ver- 
mindert ward; und da Frankreich ‚den Verbündeten 700 
Mil; Franken zu zahlen verfprach. Noch während der Anz 
weſenheit der Verbündeten in Paris hatten die von den Fran- 
zoſen geraubten Kunſtſchaͤtze ihren rechtmaͤßigen Beſitzern zu— 
ruͤckgegeben werden muͤſſen, und vor ihrer Abreiſe von Paris 
unterzeichneten am 26. Sept. 1815. dafelbft die Kaifer von 
Rußland und. Oeſtreich und der Koͤnig von ——— den hei⸗ 





*) Willlam Warden, Napoleon Vonaparte ef. Et. Helena. Aus 
dem Engl, Frankf. 1817. 8. — B. E. D’meara, Napoleon, fur 
der Verbannung, oder. eine, Etimme aus Et. Helena, 2 Theile. 
(jeder in 2 Abth.) Aus‘ dem Enal. Stuttg. 1822. 8. — Graf 
von lbas Caſ es, Denkwuͤrdigkeiten von St. Helena. Aus dem 
Franz. 9 Thle. Stuttg. 1825 f. 8. — Denkwuͤrdigkeiten zur Ge: 
ſchichte Frankreichs unter Napoleon, von ihm zu St. Helena ben 
. Generalen dictirt, die feine Gefangenfhaft getheilt haben, und 
herausgegeben von Gourgaud und Montholon, in 2 Haupt: 
abtheilungen (Memoiren, und Anmerfinngen), Aus dem 
Franz. Berl, 1823 f, 8, 
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ligen Bund, welhen, auf deren Einladung, alle tgutfihe. 
Bundesftaaten und die meiften europäifchen Mächte (mit 
Ausnahme der Pforte, des Papftes, Englands, fo wie der 
‚vereinigten nordamerifanifhen Staaten) beitraten. In Frank— 
reich felbft blieb es eine fchwere Aufgabe für das neue, unter 
dem Herzoge von Nichelica gebildete, Minifterium, zwiſchen 
den gegen einander anſtrebenden Partheien und dem Kampfe 
des alten und neuen politiſchen Syſtems, eine Ausgleichung 
zu vermitteln; auch ſchwankte das mehrmals ſeit 1815 wech— 
ſelnde Miniſterium zwiſchen den zu ergreifenden Maasregeln, 
und immer ftärfer trat der Gegenfaß zwifchen den fogenann- 
ten Ultra's, welche die Herſtellung der unbefihränften Mo⸗ 
narchie wie vor dem Jahre 1789 wollten, und den Lib eralen | 
“hervor, welche die Erhaltung der feit der Rebolution in Franf- 
reich begründeten neuen Form der Verfaffung ‚und Regierung 
beabfichtigen. Doch war es Üewinn für Franfreic) daß 
auf dem Congreſſe zu Aachen (Oct. 1818) nicht nur 
die völlige Räumung Frankreichs von den fremden Truppen, 
fondern auch die Aufnahme Sranfreihs in die fünf 
europäifhen Hauptmaͤchte auögefprochen, und dar— 
auf das Protocol der letzten Sitzung dieſes Congreffed (15. 
Nov.) von Deftreih, Rußland, Franfreic), Grofbritannien 
und Preußen gemeinschaftlich unterzeichnet ward, mit wels’ 
chem die Erklaͤrung dieſer Maͤchte in Verbindung ſtand, 
daß ſie ſich nie, weder in ihren Verhaͤltniſſen unter ſich, noch 
zu andern Staaten, von der genaueſten Befolgung der 
Grundfäge des Voͤlkerrechts entfernen wollten. ' 

Eine teaurige Wirfung fanatifcher Meinungen war die 
Ermordung des Herzog von Berry (13. Febr. 18%) 
durch Louvel, einen Aufwärter bei der koͤniglichen Sattel⸗ 
kammer, welcher, ohne daß bei feinem Verhoͤre andere Theil— 
nehmer an diefem Verbrechen ausgemittelt werden Fonnten, 
“am 7. Jun. nad) dem Auöfpruche der Pairsfammer hinge- 
richtet ward. Doc, gebahr die Wittwe ded Herzogs (29, 
Sept. 1820) einen Prinzen, den Herzog von Bordeaur 
(Heinrich). 

Nach mehrmaligem Minifterwechfel fand der Graf von 
Billele an der Spige des Miniſteriums/ als Frankreich ein 
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“Heer, geführt von dem Herzoge von Angouleme, pr. 
1823) nad) Spanien fandte, um die in diefem Neiche von 
den Cortes aufgeftellte und dem Könige aufgedrungene Con⸗ 
ftitution zu ftürzen. Das franzöfifche Heer folgte den von 
Madrid nad Sevilla, und von Sevilla nad) Cadix wandern 
den Cortes, die den König mit fich führten, bi am 1. Oct. 
1823 diefer aus Cadir im franzöfifchen KHauptquartiere er: 
fhien und die unbefchranfte Regentenmatht wieder annahm. 
Doc, dauerten die Gährungen in Spanien fort, und mad)= 
ten die. fortdauernde Anwefenheit eined franzöfifchen Heeres: 
theiles nöthig. Noc befand ſich diefer Heerestheil in Spa— 
‚nien, als Ludwig 18 (16. Sept, 1824) ſtarb, und ihm 
fein Bruder ald Karl 10 auf dem Throne folgte. Bon ihm 
ward (1825) die GSelbftitändigfeit der vormaligen Solonie 
Domingo, ald Freiftant Hayti anerfannt, und, nad) einen 
‚mehrjährigen innern Partheienfampfe, dad Miniſterium, an 
deſſen Spige Villele ftand, (1828) entlafjen. Seit diefer 
bedeutenden Veränderung Am Innern, gewann die von Lud⸗ 
wig 18 gegebene conſtitutionelle Charte neue Haltung ,‚ und 
au‘ in Hinficht der auswärtigen Verhältniffe behauptete 
Frankreich — befonderö durch dad Auslaufen einer Flotte 
nach Griechenland — eine kraftvollere Stellung. 


| 146. 
Teutſchland. 


Kurz vor dem Ausbruche der franzoͤſiſchen Revolution 
ſchien die bereits ſchwankend gewordene Verfaſſung des teut— 
ſchen Reiches durch den teutſchen Fuͤrſtenbund eine 
neue ſichere Stuͤtze erhalten zu haben, welchen (23. ‚Sul. 1785) 
Friedrich von Preußen, in Bereinigung mit den an 
gefehenften Fürften Teutſchlands, zunaͤchſt gegen die Abſich— 
ten des Kaiſers Joſeph 2 abgefihloffen hatte, nach, welchen 
dieſer Bayern gegen die öftreichifhen Niederlande eintaufihen 
und "dadurch feine Erbländer bedeutend abründen wollte, 
Bald aber gab die franzöfifche Nevolution den. teutfchen 
Fürften einen ganz- veränderten Gefihtöpunct für ihre aus— 
- wärtigen VBerhältniffe. In Luͤttich und in Belgien wog- 
ten ähnliche Uneuhen auf, wie in-Franfreich, und Joſeph 
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ni ſtarb (1790) ‚ ohne feine, Niederlande wieder beruhigt und 


unterworfen zu fehen. | 

Ueberhaupt ward die neue Ordnung der Bingt, welche 
in Frankreich ſeit dem Ausbruche der Revolution 
begann, nicht nur an ſich in Europa, und namentlich in 
Teutſchland, aus ſehr verſchiedenen Geſichtspuncten betrach⸗ 
tet; ſie fuͤhrte auch, bei der Aufhebung des Lehnsſyſtems, 
und bei dem angenommenen Grundſatze der Einheit und 
Gleichheit in der innern Verwaltung und in der geographi⸗ 
fhen Eintheilung des franzöfifchen Reiches, große Veraͤnde— 
rungen für diejenigen teutfhen Reichsſtaͤnde im El: 
faß und in Lothringen herbei, welde bereits ſeit dem 
weftphälfchen Frieden, doch mit Beibehaltung ihrer Nechte, 
unter Frankreich geftanden hatten. Zugleich verbreiteten fid) 
die franzöfifchen Emigranten über Teutichland, und Oeſt— 
reich und Preußen vergaßen ihre funfzigiährige Eifer 
fuht; Leopold und Friedrih Wilhelm? fprachen 
fih zu Pillnig, und traten, nachdem fie dafelbft eine vor— 
läaufige Tonvention (27. Aug. 1794) abgefhloffen, und 
dadurch ihre bisherigen. Mißverftändniffe und die Intereſſen 
ihrer Staaten ausgeglichen hatten, zu einem Bündniffe 
(7, Febr. 1792) zu Berlin zufammen, 

Der unerwartete Tod des Kaiferd Leopold 2 (dl. März 
1792) bewirkte Feine Veränderung in dem neuen politifchen 
Syſteme der beiden mächtigften teutfchen Höfe, ald ihm fein 
Sohn, Franz 2, in den öftreichifchen Erbländern und-bald 
auch (5. Zul.) in der Kaiferwürde folgte. Eine öftreichifche, 
den! franzöfifchen Miniftertum vorgelegte, Erflärung batte 
die Folge, daß Ludwig 16 und die zweite Nationalverfamm= 
lung (20. Apr. 1792) den Krieg an-Deftreich erflärten - 
G. 137). Dad teutfche Reich befhloß (23. Nov. 1799) 
ebenfals den Krieg gegen Franfreih, und ſtellte Anfangs 
dad Dreifache, in der Folge dad Fünffache ded Reichshee— 
red. — Preußen zog ſich zuerft, dur den Frieden 
su Bafel ©. Apr. 1795), aus diefem Kampfe zuruͤck; ihm 
folgte Heſſen-Kaſſel nad) wenigen Vionaten. Das nörd- 
liche Teutfchland ward durch eine zwifchen Franfreich und _ 
Preußen verabredete Demarcationslinie gedeckt, der 
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Krieg aber im-füdlichen Teutſchlande und in Italien von 
Frankreich mit überwiegendem Glüce bi8 zu dem Frieden 
von Campo Formio (17, Oct. 1797): fortgefegt, nad) 
welhem auch auf dem Congreffe zu Raftadt mit dem 
teutfchen Reiche über- den abzufchließenden Frieden unterhans 
delt ward (Dec. 1797 — Apr. 1799). Als aber Bonaparte, 
der Sieger in Stalien, mit feinem Heere in Aegypten fih 
befand, und das franzöfifche Directorium Nom und Nea— 
pel in Freiftaaten verwandelt, die alte Verfaffung der 
Schweiz umgefürt, fo wie den König von Sardi— 
nien aus. Piemont (1798 und .1799) verdrängt hatte; 
da erneuerten Deftreich und Rußland (1799) den Krieg 
nicht ohne Glüf in Teutfchland und Italien, biß 
Moreau, nad der Schlacht bei Novi, auf genuefifchem 
Boden, und Maffena, nad der Schlacht bei Züri), dies— 
feitö deö Rheins fich behaupteten. In diefer Lage der Dinge 
übernahm der aus Aegypten zurücgefehrte Bonaparte 
(9. Nov. 1799) die Zügel der Regierung, und befiegte (14, 
Jun. 1800) bei Marengo die Deftreicher, worauf Italien 
wieder erobert ward. In Teutfihland ftand Morcau, nad 
feinem Siege bei Hohenlinden (3. Dec. 1800), in der 
MNaͤhe von Wien, „Der Friede von Lüneville (9, Febr. 
101) war die Folge diefer beiden entfcheidenden Schlachten. 
Deftreich ſchloß ihn für fi und im Namen des teut- 
fhen Reiches mit Franfreih. Diefer Friede brachte - 
Frankreich in den Befig aller teutfchen Länder auf dem 
linfen Rheinufer, mit Einfluß der Öftreihifhen 
Niederlande. In der dftreihifhen Lombardei 
und in andern eroberten italifchen Rändern ward die Cie 
alpinifche Republik hergeſtellt. Oeſtreich erhielt dagegen 
für feinen Verluſt den größten Theil des (1797). aufgetöfe- 
ten, venetianifchen Staates. Zugſeich gab Oeſtreich, 
um alle nähere Berührungspuncte mit Franfreichd Grenzen 
zu vermeiden, den Breisgau ald Entfhädigung an den 
Herzog von Modena, deffen Länder zur cisalpini- 
fhen Repubfif gefchlagen wurden. — Für Toffana, 
das als Königreich Hetrurien in diefem Frieden an 
-den Erbpringen von Parma Fam, erhielt fpäterhin der Große 
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herzog das ſaͤculariſirte Erzſtift Salzburg mit Berch— 
tesgaden, einen Theil der Bisthuͤmer Eichſtaͤdt und 
Paſſau, und die churfuͤrſtliche Wuͤrde. Weil uͤbri— 
gens, nach dem Luͤneviller Frieden, diejenigen teutſchen 
Erbfuͤrſten, welche Laͤnder jenſeits des Rheins verloren, 
dafür in der Mitte von Teutſchland entſchaͤdigt werden folls 
ten, dieſe Ausgleichung ſich aber verzog; fo übernahmen 
Sranfreih und Rußland gemeinfdraftlich die Vers 
mittelung des Neihsdeputarionsfhluffes*), ver 
von einer Deputation aus acht teutfihen Neichöftänden (25. 
Febr. 1803) in ihrer funfzigſten Sikung zu Regensburg be= 
endigt ward. Im Angemefienheit zu demfelben erhielt” der 
Großherzog von Toffana feine bereitö erwähnte Entſchaͤdi— 
gung in Zeutfchland. Preußen bekam, für feinen Verluſt 
auf dem linken Rheinufer, Paderborn, Hildesheim, 
Erfurt, Eichöfeld, einen Theil von Münfter, bie’ 
biöherigen Abteien Herforden, Quedlinburg, Elten, 
Effen und Werden, und die Neichöftädte Mühlhäufen, 
Nordhauſen und Goslar. — Dad Haus Oranien: 
Dillenburg ward, für den Verluſt der erbftatthalterifihen 
. Würde und feiner Güter in den Niederlanden, durch die 
Fürftenthümer Fulda, Corvey, durch die, Abtei Wein: 
garten in Schwaben, und durd) die Reichäftadt Dork 
mund entfchädigt. — Die Würden der Churfürften ‘von 
‚Trier und Köln wurden ganz aufgehoben, und die ded 
Churfürften von Mainz in die Benennung Churfürfts 
Erzfanzler verwandelt. Diefer behielt von dem ehemali— 
gen Churftaate ‚dad Fürftentbum Afchaffenburg, und 
befam das bisherige Bisthum mit der Neichöftadt Negend- 
burg, die NReichöftadt Weslar und deren Gebiet — fo 
wie einen Theil ded Ertrages der Rheinzoͤlle — als Entſchaͤ— 
digung. — Für daß, was der Churfürft von Pfalz 


) J. V. Caͤmmerer, Hauptſchluß der auferordentlihen Neichsbeputa- 
tion ‚vom 25. Febr. 1805. Nach den Driginalacten. Regensburg, 
1804, 8, N | 

K. Ernſt Adolph v. Hoff, das keutihe Neih vor ber franz. Mevo- 
fution und nah dem Krieden von Luͤneville. = Theile, Gotha, 
„ 180 und 5 8, - Ä 
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bay. ern n jenſeits des Rheins an Frankreich, und durch die 
Abtretungen ſeiner Laͤnder dieſſeits des Rheins an die Ente 
ſchaͤdigungsmaſſe verlor, erbielt er die⸗ Fuͤrſtenthuͤmer Bi uͤr z⸗ 
durg, Bamberg, Augsburg, Freyſingen, einen 
Thetl von Paſſau und Eichſtaͤdt, zwölf Reihspräs 
laturen in Franken und Schwaben, und mehrere Reich 8« 
ſtaͤdte. — Churhannover befam, für die Abtretung 
ded Amtes Wildeshaufen an Oldenburg, das Fürftenthum 
Dbnabrüd, in welchem es feit dem weftphälifchen Frieden 
nur die abwechfelnde Befegung des Fürftbifchoffs mit ginem 
Prinzen aus. feinem Haufe gehabt hatte, — Der Herzog. 
son Würtemberg erhielt, außer der Churwürde, das 
Fuͤrſtenthum Ellwangen, und mehrere Abteien, Kloͤ— 
fter und Reihöftädte. — Der Marfgrafvon Ba— 
den gewann die Churwürde, das Fürftenthum Koftnig, 
big Refte der Bisthümer Speyer, Bafel und Straße 
burg dieſſeits des Rheines, einige ehemalige pfälzifche 
Yemter mit Heidelberg und Mannheim, und mehr 
tere: Abteien und Reihsftädte. — Dem Landgrafen 
von HeffensKaffel wurden, mit der Churwürde, mehs 
sere mainzifche Aemter und einige Kloͤſter zugetheikt. 
— Heff en«Darmftadt erhielt für feinen Verluſt mehrere 
mainzifhe* und pfaͤlziſche Aemter, das Herzog— 
thum Weftphalen, einige Abteien und den Leberreft 
des Hochſtiffs Worms. — An Naffau» Ufingen 
famen, für die verlornen Saarbrüdifchen Ränder, die Grafs 
Schaft Sayn-Altkirchen und mehrere mainzifche und 
fölnifche Befigungen, fo wie,an Naffau= Weilburg 


die. Ueberrefte des Churfuͤrſtenthums Trier und einige Abz 


teien. — Der Herzog von Dldenburg gewann das von 
ihm. bereitö befefiene Bisthum Luͤbeck als fäcularifirtes Fürs 
ftentyum für feine Familie erblih, und außerdem die 
münfterifchen Aemter Bechte und Kloppenburg, und 
das hannöverifhe Amt Wildeshaufen. — Nod) wurden 
die Haufer Thurn und Tarid, Hohenlohe, Löwen: 
jftein, Zeiningen, Sfenburg, mehrere Reichsgrafen, 
und feldft der teutfche Orden und der Maltheſeror— 
den, entfhädigt. — Bon den ehemaligen Reichaſtaͤdten 
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behielten damals ſech s ihr politiſches Dafſeyn: Augsburg, 
Bremen, Frankfurt am Main, Hamburg, Luͤbeck, 
Nuͤrnberg. Die etterſcatt dieſſeits des 
Rheinẽ blieb in ihrer Integrität, 


147, 
Sortfeg ung 

‚Doch nicht Lange beftand diefe neue Ordnung der Dinge 
in Zeutfchland, obgleich der von Franz 2, nad Frankreichs 
VBorgange, angenommene Titel eines Erbfaifers von 
Deftreich (11. Aug. 1804) in dem Verhaͤltniſſe des Kaiſers 
zu dem teutfihen Reiche feine Veränderung bewirkte. Diefe 
erfolgte aber. nach dem neuen Kriege gegen Frankreich im 
Spätjahre 1805, in welchem Deftreich mit England und Ruß— 
land verbunden war. Der Kampf begann unter dem Erzher⸗ 
joge Ferdinand und dem Generale Mac in Teutfchland; 
und unter dem Erzberzoge Karl in Italien gegen Frankreich. 
Die Oeftreicher drangen (Sept. 1805) in Bayern vor, 
wurden aber von Napoleon, mit weldem fi Baykın, 
MWürtemberg und Baden verbunden hatten, in mehrern kurz 
auf einander folgenden Hauptgefechten -befiegt, und zur Ca= 
pitulation von Ulm (17, Det, 1805) genöthigt, worauf 
die Franzoſen in Deftteich, fic) -audbreiteten, Wien: (13, 
Nov.) befesten, und gegen. die Ruffen und Oeftreicher die 
Schlacht bei Aufterlig (2. Dec.) gewannen. . 

Der Feldzug in Italien befihränfte fih zunachft nur 
auf Gefechte an der Etſch zwifchen Maſſena und dem Erz⸗ 
berzoge Karl, weil der letztere, auf die Nachricht der Nieder: 
lage bei illm, bald feinen Rüdzug nad) Eroatien antrat. 

Kurs nad) der Schlacht bei Aufterlig ſprachen fih Nar 
poleon und Franz 2 (4. Dec.) im franzöfifchen Hauptquars 
tiere, worauf (6. Dec.) ein Waffenftilftand und. (26. Dec. 
1805) der Friede zu Preßburg abgefchloffen ward; nur 
der —* Kaiſer ging nach Petersburg zuruͤck, ohne ſich 
mit Frankreich auszuſoͤhnen. Im Frieden zu Preßburg trat 
Oeſtreich an das neugeſchaffene Koönigreich Jtalien den— 
jenigen Theil von Venedig ab, welchen es durch den 
Seieden von Luͤneville erhalten hatte, und erkannte nicht 
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allein Napoleon als König von Italien an, ſondern geneh⸗ 
migte auch die. gefihehenen Einverleibungen italienifcher Län 
der (Piemonts, Genua’ u. a.) in Frankreich, und die neuen 
Einrihtungen Napoleons in Lucca, PBiombino und 
Parma. Zugleich überließ Oeſtreich an den Churfürs 
ften von Bayern, der, fo wie der Churfürft von 
Würtemberg, in diefem Frieden die Königswürde er= 
hielt: die Graffhaft Tyrol, die Fürftenthümer Trient, 
‚Briten, die-Marfgrafihaft Burgau, den biöherigen 
falzburgifchen Antheil an Paſſau, die vorarlbergifhen 
Länder u. a.; auch erhielt Bayern die biöherige Neichäftadt 
Augsburg — Dem Könige von Würtemberg vers 
fchaffte der Preßburger Friede von Oeftreih die Graffchaft 
Hobenberg, die Landgraffchaft Nellenburg, die Land» 
voigtei Altorf, die 5 Donauftädte, und einen Theil 
des Breidgau’d An den Churfürften von Baden 
überließ Deftreich den größten Theil ded Breidgau’s mit 
der Ortenau; auch erhielt derfelbe die Stadt Koftniß 
und die Sommenthurei Meinau, — Für diefe Verluſte 
befam Oeſtreich blos das bisherige Churfürftentyum Salz 
burg mit Berchtesgaden, wogegen der Churfürft Fe 
dinand durd das von Bayern abgetretene Fürftenthum 
Würzburg entfhädigt ward, ‚auf welches im Frieden die 
hurfürftlihe Würde übergetragen, fo wie zugleic, die Erb- 
lichfeit der Hochmeifterwürde des teutfchen Ordens in der 
Perſon eines öftreichifhen Prinzen feftgefest ward. — 4 

Preußen wollte beim Ausbruche diefes dritten Coali— 
tionöfrieged feine Neutralität: ftreng behaupten; allein die 
Verlegung des Anfpahifhen meutralen Gebiets 
durch die durchziehenden franzöfifchen und bayrifchen Trup⸗ 
pen, und die Ankunft des Kaiſers Alexander in Berlin 
beſtimmten zuletzt den Koͤnig, durch die Convention von 
Potsdam (3. Nov. 1805) der Coalition unter gewiſſen Bes 
dingungen fih anzuſchließen. Der Minifter Graf von Haug 
wis ward an den Kaifer Napoleon mit Auftraͤgen geſchickt, 
in welchen der König fi zur Vermittelung zwifchen den 
friegführenden Mächten erbot; die Schlacht bei Aufterlig 
veränderte aber die damalige politifche Rage der Dinge, und 


> 
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Haugwitz kehrte mit einem Vertrage (vom 15. Dec. 1805) 
nach Berlin zurück, nach welchem dad Buͤndniß zwiſchen 
Frankreich und Preußen erneuert, ganz Hannover von Franf- - 
reich an Preußen überlaffen, dagegen Anſpach, Eleve und 
Neufihatel von Preußen an Frankreich abgetreten, und der 
Befisftand der alten und neuerworbenen Laͤnder beider Staa— 
ten gegenfeitig garantirt ward, Als man nun diefen Ber- 
trag in Berlin nur mit fchonenden Ruͤckſichten auf England 
beftätigen wollte, und Haugwig deshalb (Ian. 1806) nad) 
Paris reifete, beharrte Napoleon bei dem Wiener Vers 
trage. Preußen ward gendihigt, durch die Beſitznahme von 
Hannover und die Sperre der Fluͤſſe, welche ſich in die 
Nordſee ergießen, oͤffentlich gegen England zu verfahren. 
Bon feinen drei an Frankreich uͤberlaſſenen Provinzen kam 
Neufchatel mit Balengin an den Marfhall Berthier, 
und dad Fuͤrſtenthum Anfpac an Bayern, welches das 
gegen dad Herzogthum Berg -abtrat, das, in Verbindung 
mit dem preußifchen dieffeits de& Rheines gelegenen Eleve, 
die. Grundlage des neuen Staates von Berg ARE wels 
hen Napoleon feinem Shwager Murat gab,’ 
Großbritannien hatte, nach der Beſitznahme von Hans 
nover, an Preußen den Krieg erklärt; mit Frankreich war- 
ebenfalld-da8 gute Bernehmen Preußens durch neuere Miß— 
verftändnifle gerftört; die Stiftung des rheinifchen 
Bundes *) führte endlich den Kampf zwifchen beiden Maͤch— 
ten herbei. War fihon die Erflärung ded Churerzfanz 
lers zu Regensburg (27. Mai 1806) befremdend, daß er 
den Oheim Napoleons, den Kardinal Feſch zu feinem 
Coadjutor und Nachfolger beftimmt habe; fo ward 
Europa durch den zu Paris unterzeichneten Grundver— 


*) Luchefint, bil. Entwickelung der Urfachen und Wirkungen dee 
Rheinbundes. Aus d. Ital. von v. Halem. 3 Ch. Lpz. 1821 ff. 8. 
P. A. Winkopp, der rheiniſche Bund. 66 Hefte und Supplemente. 
Frankf. am M. 1806 ff. 8. 
K. Heinr. Ludw. Poͤlitz, der Rheinbund, hiſtoriſch und ſtatiſtiſch dar⸗ 
geſtellt. Leipz. 1811. 8. 
J. Ang. Demian, Statiſtik der Rheinbundſtaaten. 2 Thle. Frankf. 
am M. 1812. 8. 
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trag ded rheinifchen Bundes (12, Zul. 1806) noch 
mehr uͤberraſcht. Das füdlihe und weftliche Teutſchland 
trennte. ſich durch denfelben von dem nördlichen, und die 
Geſandten der zum Rheinbunde gettetenen Fürften (der Koͤ— 
nige von. Bayern und Würtemberg; ded Churfürft- 
Erzfanzlerd, nunmehrigen Fürften Primas; der nunmeh⸗ 
rigen Grofhberzoge von Baden, von Berg, undvon 
Heffen-Darmftadtz; der Fürften von Naffauslifin- 
gen und Weilburg; der Fürften von Hohenzol— 
lern- Hechingen und Sigmaringen; der Fürften 
vorn Salm-Salm und Salm-Kyrburg; ded Fürs 
ften von Sfenburg=- Birftein; des Herzogs von 
Ahremberg; des Fuͤrſten von Liehtenftein und von 
der Leyen) erflarten am 1. Aug: 1806 die völlige Losſa— 
gung ihrer Souveraine von dem teutfihen Staatskoͤrper. Zur 
gleich uͤbergab der franzöfiiche Gefandte Bader zu Regens— 
burg eine Erklaͤrung, worin er befannt muchter daß der 
Kaifer Napoleon die Würde eined Protectord des 
Rheinbundes angenommen habez daß er das Dafeyn 
der teutfchen Neichöverfaffung nicht weiter anerfenne, dagegen 


aber die volle und unbefchränfte Souverainetät eines jeden der 


Fürften, deren Staaten den Reft von Teutfchland ausmachten. 

' Unmittelbar darauf legte (6. Aug. 1806) der. Kaifer 
Franz die teutſche Kaiferwürde nieder, empfahl dad 
Derfonale des Relichskammergerichts den teutfchen Fürften, : 
und erflärte, daß er feine fämmtlichen teutfchen Länder von 
jest an blos nach ihrer Vereinigung mit dem öftreihifchen 
Staatöförper betrachte; Preußen aber ward von Frank: 
reich veranlaßt, einen ähnlichen ED in dem nördlichen 
Teutſchland zu bilden, 


| 148, 
Fortſetzung. | 
Durch die Stiftung des rheinifchen Bundes, den. man 
franzöfifcher Seits als eine Ergänzung des Preßburger Frie— 
dens darſtellte, ward die geographiſche Geſtalt Teutſchlands 
eben ſo, wie deſſen Verfaſſung, veraͤndert. Alle nicht in dem 
Bundesvertrage genannten bisherigen reichsunmittelbaren 
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Staͤnde des ſuͤdlichen und weſtlichen Teutſchlands verloren 
durch dieſen Vertrag ihre Reichsunmittelbarkeit und 
Territorialhoheit an die vereinigten Fürften, So fam 
die Reichsſtadt Nürnberg und deren Gebiet an den König 
‚von Bayeınz die Stadt Franffurt am Main und ihr ' 
"Gebiet an den. Sürften Primas; das Johanniterfuͤrſtenthum 
Heitersheim an Baden, und die Burggrafſchaft Fried⸗ 
berg' an Heſſen-Darmſtadt. Vaſallen ihrer ehemaligen 
Mitſtaͤnde wurden die Reichſsritter in Schwaben, Franken 
‚und am Rheine; die Fuͤrſten und Grafen Schwarzenberg, 
‚Hohenlohe, Dettingen, Thurn und Taxis, Fugger, 
Truchſeß-Waldburg, Fürftenberg, Leiningen, 
Löwenftein, Dillenburg, Heffen- Homburg, 
Wied-Runfel und Wied- Neuwied, Caftell, Kb 
‚nigsegg, SalmzReiferfheid, Bentheim, Wale 
modensGimborn, Siegen, Erbach, Rheine, die 
iſenburgiſchen Linien zu Büdingen, Wähtersbad und 
Meerholz, der, Herzog von Looz u. ſ. w. Die Mes 
diatifirten behielten ihr Patrimonial- und Privateigenthun, 
‚das Recht der niedern und mittlern Gerichtsbarkeit, und 
das Jagd-, Fiſcherei- und Patronatsrecht. Dagegen ſetzte 
der Bundesvertrag die Rechte der Souverainetaͤt in das 
Recht der Geſetzgebung, der höchſten Gerichtsbarkeit, der 
hohen ‚Polizei, der militairiſchen Conſcription und der Be— 
ſteuerung. — Frankreich verſprach zum Schutze des Bun— 
des ein Heer von 200,000 Mann zu ſtellen; das Contingent 
der erſten Mitglieder des Bundes aber betrug 0,000 
‚Dann. — 6 
Kurz nach die ſer Auflbſung Der teutſchen Reichdoetfaſſung 
verband Sept. 1806) der König von Daͤnemark ſein Herzog⸗ 
thum H ohſtein, das. bisher zum niederſaͤchſiſchen Kreiſe 
gehoͤrt hatte, mit dem daͤniſchen Reiche. Preußen bin: 
gegen. beabſichtigte die Stiftung eins nowdifhen Bundes, 
zu welchem alle diejenigen nordteutfchen Fürften und Staaten 
gehören ſollten, welche in dem Grundvertrage ded Rhein— 
bundes nicht namentlid aufgeführt werden waren, Die 
Unterhandlungen über, diefe und mehrere andere politifhe 
Grgenftände endigten im Dectober 1806 mit der Eröffnung 
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\ 
des Krieges zwifchen Franfreich und Preußen ®, 
in welchem der Churfürft von Sahfen Anfangs niit 
22,000 Mann auf Preußens Seite ftand, Allein die Schlacht= 
tage in Thüringen ($. 141.) gaben bald dem Kriege einen andern 
Charäfter und einen andern Schauplag 'an der Meichfel, 
feit die ruffifchen Heere zur Unterſtuͤtzung Preußens vor— 
ruͤckten. Während die Schlacht Bei Eylau (8. Febr. 1807) 
unentfihieden blieb, Danzig belagert, und endlich von 


den Franzofen- die -Schlaht bei Friedland (IE Sun.) 


gewonnen ward, weldye za den Friedensfchlüffen von 
Tilſit führte, waren die meiſten nordteutfchen Fürften zu 
Pofen und Warfhau dem Nheinbunde beigetreten. Dies 
gefchah bereitd am 25. Sept. 1806 von dem biöherigen Chur— 
fürften, nunmehrigem Großherzoge von Würzburg; 


am 11. Dec. zu Pofen von dem Churfürften, nunmchrigem 


' Könige von Sachſen; am 15. Des zu Vofen von den 


fünf. ſaͤchſiſchen Herzogen; und am 18. Apr. 1807 
zu Warſchau von den Häufern Anhalt» Schwarzburg, 
Lippe, Neuß und Walde. Später (im Febr. und 


März 1808) wurden auch die beiden Herzoge von Meck— 


Ä lenburg, und (Oet. 1808) der Herzog von Old en⸗ 


J 


da hatte Napoleon ſogleich, nach Eroͤffnung des Kamp 
ihrer Laͤnder verluftig erklaͤt. Einen Theil dieſer Ränder 
(.B. Hanau, Fulda, Katzenellenbogen) ließ er, fo wie Er- 


burg in den Rheinbund aufgenommen, Ä 
Den Shurfürften von Deffen=Kaffel, den Herjog 
von Braunfhweig und den Fürften vor Naffau: Eu l- 






furt urd Bayreuth, mehrere Jahre für fich ſelbſt verwal— 


ten; aus den übrigen, und aus den preufifchen Berluften 
zwiſchen dem Mheine und der Elbe, bildete er aber, nad 
dem Tilſiter Frieden, theild dad Königreih Weftphafen, 


theils beftimmte er fie zu Vergrößerungen des’ Großherzog: 
thums Berg. Die erften Beftandtheile des Königreiches 
Weſtphalen (denn mehrmald ward von Napoleon der 


Umfang — veraͤndert N waren dad ganze Herzogthum 





2) Das wichtigſte Jahr der — Monarchie. TH. 1. Berl. 1808. 
8. (reicht bis zum Anfange des Krieges in Polen.) 


\ 
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- Braunfhmweig; der größte heil des Staates von 


Heffen=Kaffel; die hannöverifchen Provinzen Göttin: 
gen, Grubenhagen und Osnabruͤck; von den preus 
ßiſchen Abtretungen die Altmarf. und Magdeburg auf 
dem linfen Elbufer, Hildesheim, Paderborn, Minden, 


Ravensberg, Halberftadt, das Eihöfeld, das 


preußifhe Mansfeld, Hobenftein, Quedlinburg, 
Muͤhlhauſen, Nordhauſen, die Oberhoheit über 


die Grafſchaften Stolberg-Wernigerode und Kau—— 


niß=-Rittberg; und dad von Sachſen — für den von 
Preußen übernommenen Kottbuffer Kreis, an Weftphalen 
abgetretene — Mandfeld, Barby, Gommern und 
Treffurt. — Mit dem Großberzogthume Berg wurden 
von den: vormaligen preußifchen Ländern dad Fürftenthum 
Münfter, die Grafihaften Marf, Tecklenburg und 
Lingen,“ und die-Abteien Effen, Elten und Werden, 
fo wie mit dem Stönigreihe Holland das preufifche Fuͤr— 
ftentbum Oftfriesland und die koſſiſche Herrſchaft Je⸗ 

ver verbunden. | 


12 3:149% J | 
| Fortfegung -{ 
Odbgleich feit dem Tilſiter Frieden bis zur Erneuerung 
Krieges zwiſchen Frankreich und Oeſtreich im Fruͤhjahre | 
9 beinahe zwei Sahre verfloffen, in welshem die innere 
Geftaltung des Rheinbundes näher beftimmt und der Bundes- 
tag hätte eröffnet werden koͤnnen; fo geſchah doch in allen 






dieſen Hinſi chten nichts von dem Protector des Bundes, der 


zünaͤchſt nur die militaͤriſche Kraft des Bundes be— 
ſchaͤftigte. Waͤhrend die Truppen mehrerer Bundesfuͤrſten in 
Spanien kaͤmpften, nahmen beſonders die Bayern, Sachſen 
und Wuͤrtemberger Antheil an dem blutigen Kriege gegen 
Oeſtreich im Jahre 1809 (9. 145). Neue Veraͤnderungen in 
dem geographiſchen Umfange der wichtigſten Staaten des Rhein⸗ 
bunded waren die Folgen des Wiener Friedens. Bayern 
erhielt einige Theile von Ocftreich, und die Fuͤrſten— 
thümer Bayreuth und Regensburg, mußte aber Side | 


Tyrol an das Königreich Italien, und andere fchwäbifche 


- 


— 
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und fraͤnkiſche Landſtriche an Wuͤrtemberg und Würzburg 
abtreten. Durch aͤhnliche Vertauſchungen an den Grenzen 
erhielten Baden und Heſſen-Darmſtadt einen Zus 
wachs ihres Gebieted. Der Staat, des Fürften Primas 
ward in dad Großherzogthum Frankfurt umgewan⸗ 
delt, durch Hanau und Fulda vergroͤßert, und die Erb⸗ 
folge in demfelben für den Vicefönig von Italien befrimmt, 
Dem Königreihe Weftphalen ward, am 1. März 1810 der 
Reft des Churfinateds Hannover, blod mit Auönahme 
eines Bezirks im Lauenburgifchen, einverleibt, dagegen aber 
von demfelben wieder ein beträchtlicher Theil im Norden. ges 
trennt, und durd) Napoleons Deeret vom 10. Dec, 1810 mit 
dem franzöfifhen Reiche felbft, zugleich mit den Hanfe- 
ftädten Hamburg, Bremen und Lübed, verbunden, 
Durch daſſelbe Decret verloren die Herzoge von Ahrem- 
berg und Oldenburg, und die beiden Fürften von Salm, 
ihre Souverainetätz ihre Länder lagen ebenfalls ignerhalb 
der vom Rheine bis zur Oſtſee gezogenen Linie der Vergroͤ⸗ 
ferung des eigentlichen Frankreichs. Das Großherzogthum 
Berg, welches, nach Murats Verſetzung auf den Thron— 
von Neapel, dem aͤlteſten Sohne des Koͤnigs von Holland 
durch Napoleon ertheilt worden war, waͤhrend deſſen Min— 
derjaͤhrigkeit aber fuͤr den Kaiſer ſelbſt verwaltet wardz vers 
lor auch bedeutende Ländertheile an Frankreich, wofür, ed 
Grafſchaft Recklinghauſen als Entſchaͤdigung ch 
Von neuem mußten die Heere der Fürften des Rhein— 
bundes den Protector im Jahre 1812 nach Rußland beglei⸗ 
ten ‚ und, im Anfange deö Jahres 1813 ergänzt, auch waͤh⸗ 
vend des Feldzuges dieſes Jahres. fuͤr ſeine Sache fehten; 
allein, nad) dem Beitritte Oeſtreichs zur Verbindung zwiſchen 
Rußland und Preußen, verließ, wie fruͤher ſchon die Hers 
soge von Mecklenburg gethan „hatten, der Koͤnig von 
Bayern (CE. Oct) den rheinifihen Bund, und in und nad) 
der Voͤlkerſchlacht bei Leipzig traten auch die übrigen. 
teutfchen Heere und Fürften in die Reihe der Staaten, welche, 
Frankreichs Macht über den Nhein zuruͤckdruͤckten, und Nepe⸗ 
leons Entſetzung bewirken halfen. 


% 
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150. 
Teutſchland als Staatenbund. 
Der Pariſer Friede (30. Mai 1814), in welchem Frank⸗ 


reich ald Königreich nad) feinen Grenzen vom Jahre 1792, 


anerfannt und den Bourbonen zurückgegeben ward, enthielt 


für Zeutfhland die einzige Bellimmung: daß die 
*" Staaten Teutfhlandd unabhängig und durd 


ein Föderativband vereinigt feyn follten. Die 


“nähern Entfcheidüngen der teutfchen Angelegenheiten follten 


auf dem Wiener Congreffe gefchehen, auf weldhem fi 


ſeit dem Ende des Septemberd 1814 die europäifchen Regen⸗ 


ten und Fürften mit ihren Miniftern und Abgeordneten vers 
fammelten.. Die vormalige teutfhe Kaiferwürde ward nicht 
wieder hergeftellt; der burgundifche Kreis, mit einer Bevöl« 
ferung von mehr ald zwei Millionen Menfhen, fam nicht 
wieder an Teutfchland zurüc:, fondern ward mit dem neuen 
Königreiche der Niederlande verbunden; die Königreiche Wefte 
phalen, die Großberzogthümer Franffurt und Berg erlofchen. 


. Der Großherzog von Franffurt hatte feine weltliche Würde 


niedergelegt, und fich in fein Bisthum Koftnig begeben; die 


Fuͤrſten von Sfenburg und von der Leyen follten nicht her: 


geſtellt werden; das Koͤnigreich Sachſen fam, der Bevoͤlke— 


rung nach zur kleinern, dem Flaͤchenraume nach zur groͤßern 
Haͤlfte, an Preußenz der Churfuͤrſt von Heſſen-Kaſſel und 
erzog von Braunſchweig Fehrten in ihre Erbländer zu— 
ruͤck, und Hannover ward, mit einer bedeutenden Gebiets— 
vergrößerung, zum Sönigreihe erhoben. Ueberhaupt follte 
duch die Wiener Congrefacte*), am 9. Juny 1815 
abgefhlojien, ein neues politifches Gleichgewicht in Europa 
bewirft werden; in der That wurden auch durch diefelbe 
in vielen ceuropäifchen Reichen und Staaten die wefentlichften 







Veränderungen bewirft, Die teutfhbe Bundesacte vom 


8. Suny 1815, ihren eilf Hauptbeftimmungen nach in die 


*) J. Ludw. Klüber, Acten des Wiener Congreſſes. 31 Hefte, rl. 
1814 ff. 8. — Deffen Ueberfiht der diplomatifchen Verhandlun= 
gen des Wiener Congreſſes. 3 Abth. Frkf. 1816 f. 8, 
de.Pradt, du Congres de Vienne. 2P. Paris, 1815. 8 — 
Teutfd, 2 Thle. s. 1. 1816. 8. 
Pölg fL W. 6te Auf. 27 
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Ä Congreßacte aufgenommen, und von den acht Maͤchten, welche 


den Pariſer Frieden geſchloſſen hatten, garantirt, enthielt. 
die Bedingungen der neuen Bereinigung der teutfchen Fürften 


‘und Staaten, ald eines fouverainen Staatenbundes 


(nicht: Bundesftaates). Zu ihm gehören der SKaifer von 
Deftreich und der König von Preußen, nad allen ihren 
vormaligen und neuen teutfchen Beſitzungen; der König von 
Dänemarf wegen der Herzogtbümer Holftein und Lauens 


‚ burg, und der König der Niederlande wegen des Groß: 


* 


herzogthums Luxemburg. Der Zweck des Bundes ſollte 
die Erhaltung der aͤußern und innern Sicherheit Teutſch— 
lands, und die Unabbängigfeit und Unverletzbaär— 
feit der einzelnen teutfhen Staaten feyn. Auf 
einer Bundeöverfammlung Cwelde am 5. Nov. 1816 zu 
Franffurt am Main eröffnet ward,) follten alle Angelegen= 
heiten de& Bundes verhandelt werden, und die Mitglieder 
defjelben theild einzelne, theils Gefammtfiimmen führen; für 
Deftreih ward der Borfiß in diefer Bundesverfammlung 
beftimmt. Die wichtigfte Erflärung für die innern Ber: 


haͤltniſſe des Bundes enthielt der dreisehnte Artifel, nad) 


welhem in jedem Bundesftaate eine landfländi- 
fhe Verfaſſung beftehen fell, Naͤchſt Oeftreich, Preußen, 


. Dänemarf und den Niederlanden, gehörten zu dem teutfihen 
Bunde, die vier Könige von Bayern, Sadfen, 


Hannover und Würtemberg; der Churfürft von 
Heffen und Großherzog von Fulda; die Großher— 
zoge von Baden, Heffen, Suadhfen:- Weimar, 
Mecklenburg: Schwerin, Medlenburg-Strelig; 
die Herzoge von Dldendburg, Naffau, Braun 
fhweig, Sahfen- Gotha, Sahfen- Meiningen, 
Sadhfen- Coburg und Sadhfen-Hildburghbaufen, 
Anbalt- Deffau, Anhalt» Bernbärg, Anhalt: 
Köthen; die Fürften von Schwarzburg- Sonder: 
haufen und Rudolftadt, die Fürften von Hoben= 
sollern-eHedingen und Sigmaringen, von ich. 
tenftein, Walde, Lippe- Detmold und Lippe: 
Schaumburg, das Geſammthaus Reuß und der 
Landgraf von Heffen- Homburg, fo wie die vier 
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freien Städte: Franffurt am Main, Hamburg, 
- Bremen und Luͤbeck. — In Hinſicht ded Länderbeftan- 
des traten folgende Beränderungen *) eins Bayern blieb 
zwar im Beſitze von Anſpach und Bayreuth; allein ed gab 
an Oeſtreich Tyrol, den größten Theil von. Salzburg, und 
dad Inn= und Hausruckviertel zurück, wogegen es durch 
Würzburg, Afhaffendburg, duch Rheinbayern, 
(Zweibrüden, SKaiferslautern, Speyer, Landau ꝛc.), dur 
einige Fuldaifche und biöherige großherzoglid=hef- 
fifhe Aemter entfchädigt ward, — Der König von 
Sachſen mußte, in dem mit Preußen zu Wien abgefchloffes 
nen Frieden vom 18. Mai 1815, auf den Wittenberger, 
Thüringer und Neuftädter Kreis, auf die Niederlaufiß, auf 
das Fürftentbum Querfurt, auf die Helfte der Oberlaufiß, 
auf Theile des Meißner und Leipziger Kreifed, auf die größe 
"ten Theile der Stifter Merfeburg und Naumburg - Zeig und 
auf die Hennebergifchen Aemter, fo wie auf dad Herjogthum 
Warſchau verzichten. Ihm blieben die größern Theile des 
Meißner, Leipziger und Boigtländifhen Streifes, der ge= 
fammte Erzgebirgifche Kreis und die größte Hälfte der Ober: 
lauſitz mit 271 Quadratmeilen und höchftens 1,200,000 Ein: 


wohnern. — Der Churftaat Hannover ward 2. Oct. 


1814) zum Königreiche erhoben; mit ihm ‚wurden die 
von Preußen abgetretenen Fürftenthümer Hildesheim und - 
Sftfriesland, die Stadt Goslar, die niedere Graffchaft 
Ringen, und Theile der Fuͤrſtenthuͤmer Muͤnſter und 
Eichsfeld, ſo wie durch Tauſch einige churheſſiſche 

Aemter verbunden, wogegen es an Preußen und Oldenburg 
einige Aemter, und an Daͤnemark den größten Theil des 
Herzogthums Lauenburg überließ. Die Staaten von 
 MWürtemberg, Baden, — Mecklen— 
burg-Schwerin, Anhalt, Lippe, Schwarzbury, 
Waldeck, Hohenzollern, Liechtenſtein und Reuß, 
und die ſaͤchſiſchen Haͤuſer Gotha, Meiningen und Hilde 
burghauſen blieben in "ihrem bisherigen Laͤnderbeſitze. 


— 


*) DE dftreihifhen und need Erwerdungen ſiehe 5. 151 
ud 155, 
27 * 
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Der Churfürft von HeffenzKaffel vertauſchte einige 


Aemter an Hannover, Preußen und Weimar, und erhielt 
dagegen .den von Preußen in Befis genommenen Theil von 


Fulda, von weldhem der Churfürft (16. Febr. 1816) den 


Titel eines Großberzogs von Fulda annahm. Der. 


Großherzog von Heffen überließ das Herzogthum Weft- 
phalen an Preußen, verzichtete auf die Souverainetät über 
Hefien = Homburg „, und trat an Heffen= Kaffel und Bayern 
einige Aemter ab. Dagegen erhielt ee Mainz, den Kreis 
Alzei, die Cantone Worms und Pfeddersheim vom Speyer⸗ 
ſchen Kreiſe, und, zugleich mit Heſſen-Kaſſel, die Landes— 
hoheit uͤber die Fuͤrſten und Grafen von Iſenburg; doch ſollte 
Mainz (fo wie Landau und Luxemburg) teutſche Bundes— 
feftung bleiben, — Der Landgraf von Heffen- Homburg 
nahm (15. Zul. 1816) den Titel eines fouverainen Land» 
grafen an, und erhielt eine Gebietövergrößerung durch den 
Santon Meißenheim und Theile vom Kanton Grumbad. — 
Der Großherzog von Weimar gewann, durd) Vertrag 
mit Preußen, die Herrfhaft Blanfendayn, die niedere Graf: 
Schaft Krannichfeld, den größten Theil des Neuftädter Kreis 
ſes, und einige Thuͤringiſche, Erfurtifche und Fuldaifche 
Hemter. — Der Herzog von Coburg erhielt einen Be— 
voͤlkerungszuwachs von 20,000 Menfchen jenfeits des Rheins 
"in dem Fürftenthbume Lichtenberg, um der Großher— 
sog yon Mecklenburg=- Strelig 10,000 Menfchen 
im chemaligen Saardepartement, die er aber an Preußen 
(21, Mai 1819) überließ, welches ihm 1 Mill. Ihaler zahlte, 
— Der Ränderbeftand des Herzogthums Naffau wa:d 
durch Staatd= und Taufchverträge mit dem Könige der Nies 
derlande und dem Könige von Preußen wefentlich verän- 
dert. — Dem. Herzoge von Dldenburg murden 
20,000 Einwohner in einem Landftriche jenfeits des Rheins, 
welcher den Namen Fürftentbum Birfenfeld erhielt, die 
ruffifche Herrſchaft Jever, und 5000 Einwohner von Han⸗ 
nover uͤberlaſſen. 

Fuͤr die endliche Entſcheidung aller in dem Bundesver⸗ 
trage zweifelhaft gebliebenen Gegenſtaͤnde uͤber die innern 
und aͤußern Verhaͤltniſſe Teutſchlands ward — nad) den 


[2 


we Teutſchland ald Staatenbund. 421 


im Auguft 1819 zu Karlsbad vorausgegangenen Berath⸗ 
ſchlagungen der Minifter der teutſchen Hauptſtaaten, wovon 

die. am 20. Sept, 1819 am Bundestage befannt gemachten, 
und am 16. Aug. 1824 erneuerten, Beſchluͤſſe die unmittelz 
bare Folge waren, — zu Wien am 25. Nov. 1819 ein 
Minifte rialcongreß aller Mitglieder des teutſchen Bun— 
des eröffnet, Das Ergebniß dieſer Verſammlung war die 
am 15. Mai 1820 unterzeichnete Schlußacte in. 65 Arti⸗ 
feln, welde am 8. Jun. zu Frankfurt ald allgemeines Geſetz 
innerhalb der teutfhen Bundcöftaaten angenommen. ward. 
Geftüßt auf den Bundeövertrag vom 8. Sun. 1815, ward 
in derfelben der teutfche Bund als ein völferrehtlidher 
Verein der teutfchen fouverainen Fürften und freien Städte 
zur Bewahrung der Unabhängigfeit und. Unverletzlichkeit ihrer 
im Bunde begriffenen Staaten, und zur Erhaltung der in= 
nern und Außern Sicherheit Teutfchlands auögefprochen. Die 
Aufrechthaltnng. der innern ‚Ruhe und Ordnung in den 
einzelnen Staaten foll ihren Regierungen allein zuftchen; als 
Ausnahme gilt der Fall einer -Widerfeglichfeit der Untertdas 
nen gegen, die Regierung , eines offenen Aufruhrs, oder ges 
fährlicher Bewegungen in mehrern Bundesftaaten. Nach der 
Stellung gegen das Ausland hat der Bund, als Ge- 
fammtmadt, das Recht, Krieg, Frieden, Bündniffe und, 
andere DVerträge zu beſchließen. Doch übt der Bund. diefe- 
Rechte nur zu feiner Selbftvertheidigung, zur Erhaltung der 
Selbftftändigkeit und dufern Sicherheit Teutſchlands, und 
der Unabhängigfeit und Unverlegbarfeit der einzelnen. Bunz, 
deöftaaten, Beginnt daher ein Bundeöftaat, der zugleid, 
außerhalb des Bundesgebietes Befikungen hat, in feiner 
Eigenfchaft als europäifhe Macht einen Krieg; fo 
bleibt ein folcher, die Verhältniffe und Verpflichtungen des 
- Bundes nicht berührender, Krieg dem Bunde ganz fremd. — 

In Beziehung auf die Entfiheidung des dreischnten Artikels 
des Bundeövertrageö, nad) welhem in allen Bundes- 
ſtaaten Ilandftändifhe Berfaffungen ftatt- finden 
follen, .erflärte die Schlußacte, daß diefe Beftimmung in feis 
‚nem Bundeöftaate unerfültt, den Bundeöfürften aber übers 
laſſen bleiben ſollte, dieſe innere Landesangelegenheit, mit _ 
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Beruͤckſichtigung ſowohl der fruͤherhin DE ftändi= 


ſchen Rechte, als der gegenwärtig obwaltenden Ver— 
haͤltniſſe zu ordnen. — In Betreff der Militairmacht des 


Bundes ward zu Frankfurt das Bundesheer, nad) der an— 
* genommenen Bevölferung des gefammten Staatenbundes zu 


30 Mitt. Menfchen, auf 300,000 Mann gefest, und biefe 
Naſſe in zehn einzelne Truppencorps getheilt. | 
In Hinfiht der einzuführenden ſtaͤndiſchen Verfaſ—— 
füngen ward von Oeſtreich ($. 151) in Tyrol (24. Apr. 


1816) die vorige ftändifche Verfaffung hergeſtellt; die frühere 


ftändifche Verfaſſung in den übrigen teutfchen Erbſtaaten des 
Hauſes Deftreich dauerte fort. Died geſchah auch im König- 
reihe Sachſen. Der König von Bayern gab feinem 
Reiche eine neue Verfaffung (26. Mai 1818) mit zwei Kam— 
mern. Im Königreihe Hannover ward durch fünigliches 
Patent (7. Dec. 1819), ftatt der vormaligen. Stände der 
einzelnen Provinzen, eine allgemeine Ständeverfammlung . 
gebildet, und diefe in zwei Kammern getheilt. Im Könige 
reihe Würtemberg vereinigte fid) der König mit den 
Ständen in einem Vertrage zu der neuen Berfäffung (25. 
Sept. 1813) niit zwei Kammern. Der Großherzog von. Ba= 
den gab (22. Aug. 1818) feinem Staate eine neue Verfaffung 


mit zwei Kammern. Im Churftaate Heffen jerfchlug 
ſich, durd) Mißverftändniffe zwifchen dem Regenten und den 


Ständen, im Jahre 1816 die von dem erften beabfichtigte 
rieue Berfaffung ; es erfchien aber, nach dem Regierungdan= 
teitte des Churfürften Wilhelm 2 (29. Sun. 1821) ein die 
ganze Verwaltung des Staates neugeftaltended Organiſations— 
deeret. Sm Großherzogthume Heffen trat, auf dem 
Wege ded Vertrags zwifchen dem Fürften und den Ständen, 
(17. Dec. 1820) die neue VBerfaffung mit zwei Kammern ind 
Leben. Dagegen 'erflärte der Landgraf von Heſſen-Hom— 
burg (1819), er wolle abwarten, bis die benachbarten Läns 
der mit Bildung von Landftänden vorangegangen wären. Im 
Herzogthume Braunfhweig ward (25, Apr. 1820) eine re= 
vidirte Landtagsordnung von den verfammelten Stän= 
den unterzeichnet. , Dad Herzogthum Naffau erhielt bereits 
am 2, Sept, 1814 eine neue Verfaffung mit zwei Klaffen von 


er — 
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Ständen. Der Großherzog von Weimargab (5.Ma 
1816) feinem Staate eine Berfaffung mit Einer Sammer; 
eben fo der Herzog von Hildburghaufen (19. März 
1818), der Herzog von Coburg (8. Aug. 1821), und 
der Herzog von Meiningen (4. Sept. 1824). Im Lande 
ded Herzogd von Gotha blieb die ältere ſtaͤndiſche Verfaſ⸗ 
fung; doch ward die des Fürftenthums Altenburg (1821) 
in einigen Beftimmungen verändert. (Nach dem Erlöfchen . 
des Manndftanımes im Haufe Gotha fam (1826) daß. Fürs 
ftenthum Altenburg an den ‚Herzog von Hildburgbaufen ; Gotha 
fiel an Soburg, und der Herzog von Meiningen ward durch 
Hildburghaufen, Saalfeld u. a. vergrößert.) Der Fürft von 
Schwarzburg-Rudolftadt begründete (8. Ian. 1816) 
eine neue Volksvertretung durd) 18 gewählte Repräfentantenz 
eben fo die (ſeit der Zeit verftorbene) Fürftin Paulinevon 
Lip pesDetm old, ald Bormünderin ihred Sohnes (8. Tun. 
1819), eine neue Berfaffung mit Einer Kammer, die aber nod) 
nicht in Wirklichkeit getreten if. Im Fuͤrſtenthume Ripper 
Schaumburg erfihien für gleichen. Zweck (15, Ian. 1816) 
eine Verordnung; im Fürftentyume Liechtenftein eine eigne 
neue Berfaflung (9. Nov. 1818), und im Fürftentbume Wal- 
deck (19. Apr. 1816) ein Landeövertrag des Fürften mit den 
- Ständen. In der freien Stadt Franffurt ward (18, Zul. 
4816) eine Ergänzungsacte zur fruͤhern Berfaflung - befannt 
gemadyt, und in den beiden Medlenburgifhen Staa 
ten und den drei Hanfeftädten die ältere Verfaſſung beibe- 
halten, Das Großherzogthum Luremburg fteht unter. der - 
Berfaffung-ded Königreih& der Niederlande: vom 24. Aug. 
1815. — Noch fehlen neuetBerfaffungen in den Ländern 
der Fürften Anhalt, Reuß, Schwarz;jburg- Son: 
deröhaufen, Dldenburg, der beiden Hohenzollern, 
und in den der Krone Dänemark gehörenden vereinigten Her: 
zogthuͤmern Holftein- Lauenburg. | | 


151. | 
Sefteeid 


Die öftreihifche Monarchie erfuhr feit dem. Frieden von 
Aachen (1748), welcher der Maria Aberefl ia den Befig der 


’ 
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von ihrem Vater, Karl 6, ererbten Ränder beftätigte, bis 
zum Ausbruche der franzöfifchen Revolution ‚feine wefent: 
lichen Veränderungen in Hinficht ihres: Länderbeftandes und 
| ihrer. Anfündigung nad) außen, aufer daß von Polen, in der 
‚ erften Theilung diefes Reiches (1772), Galizien und 
«Rodomewien, und von der Pforte (1777) die Bufowina 
erworben ward; denn daß bereitö in den Friedensfchläffen 
von Berlin (1742) und Dresden (1745) an Preußen übers 
lafiene Schkeſien ward diefer Macht (1763) im Hubetts 
burger Frieden beſtaͤtigt. 

Allein aus dem fuͤnfmaligen Kampfe gegen Frankreich, 
ſo groß auch die Kraft war, welche Oeſtreich in demſelben 
entwickelte, trat es doch viermal nicht ohne Verluſte, und 
nur das fuͤnftemal mit großem Erfolge heraus. Der erſte 
Kampf (von 1792 — 1797) ward in dem Frieden von Campo 
Sormio (17, Oct. 1797) G6. 138), der zweite (von 
1799—1801) in dem Frieden von Luͤneville (9. Febr. 1801) 
($. 139), ver dritte Cim Jahre 1805) in dem Frieden;von 
Preßburg (26. Dec. 1805) Ci. 140), der vierte Cim 
Fahre 1809) in dem Frieden von Wien 4. Oct. 1809) 
($. 143) beendigt. In der Zwiſchenzeit zwiſchen dem zwei⸗ 
‚ten und dritten Kriege hatte der Kaiſer Franz (14. Aug. 1804) 
die Würde und. den Titel eines Erbfaifers von Deft 

. reich angenommen, dagegen aber in der Zwifchenzeit zwi— 
ſchen dem dritten und vierten Kriege, fogleich nad) der Stif— 
tung des Nheinbundes, (6. Aug. 1806) auf die Wahlfrone 
Teutſchlands verzichtet. 

Allein, nachdem im Jahre 1813 (Aug.) Oeſtreichs Bei⸗ 

tritt zur Sache der Verbuͤndeten den Ausſchlag gab, Napo— 
leon (11. Apr. 1819 auf die Regierung Frankreichs und 
Italiens verzichtete, und der mit den Bourbonen (30. Mai 
1814) “abgefcyloffene Friede Franfreih auf feine frühern 
Grenzen zurücbrachte; da ward durd) die Beftimmungen der 
Wiener Congreßacte (9. Sun. 1815) nit nur Oeſtreichs 
Staatsmacht, durch Wiedererwerbung vieler verlorner Län 
der und durch Entfhädigung für die aufgegebenen, zu ver— 
jüngter Kraft erneuert, fondern auch fein Einfluß auf das 
ganze europäifche Staatenfyftem, befonderd aber auf Ita⸗ 
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lien, bedeutend Hefteigert. Der Ichte Kampf im. —— 
1815 gegen den von Elba nach Frankreich zuruͤckgekehrten 
Napoleon bewirkte, nach der Schlacht bei Waterloo, keine 
Veraͤnderungen in dieſen Beſtimmungen, ſo wenig wie der 
Krieg gegen Joachim Murat von Neapel (Apr. und Mai 
1815), welcher das Uebergewicht der oſtreichiſchen Waffen 
verkuͤndigte. 

Zwar ward die teutſche Raiferwärde nicht wieder: her⸗ 
geſtellt; Oeſtreich trat aber dem teutſchen Staatenbunde 
bei, und erhielt den Vorſitz bei dem zu. Frankfurt (6. Nov.) 
1816) eröffneten: Bundestage, Nach den Beftimmungen des 
Wiener Congreſſes verzichtete Oeftreich. auf Belgien (welches 
mit dem SKönigreiche der Niederlande verbunden ward), und 
‚auf das im Sabre 1795 von Polen erhaltene Weſtgalizien 
(welches an das mit Rußland . vereinigte Siönigreich Polen . 
Fam); es erhielt aber von Rußland den Cim Jahre: 4809 
abgetretenen) .Tarnopoler Kreis in. Oftgalizien und. die 
Salzwerke von Wicliesfa, und von Bayern Zyroly. Salze 
burg, Borarlberg, dad Inne und Hausruckviertel 
zuruͤck, und feßte fi) von neuem in den Beſitz der.C1805) 
verlornen italifchen Länder, und der Cim: Jahre 1809 
abgetretenen) illyriſchen Provinzen mit Raguſſa. Der 
Kaifer Franz ftiftete (7. Apr. 1815) das lombardifche 
venetianifhe Königreich. aus dem wieder ‚gewonnenen 
Mailand, Mantua, den vormaligen venetianifchen Provinzen, 
dem Beltlin, mit den Landfchaften Chiavenna und Bormio, 
und mit Ferrara bid an den Po. Diefes K Koͤnigreich erhielt 
(24. Apr. 1815) eine neue. Verfaſſung, : ward: in zwei 
Hauptgubernien getheilt, und Mailand (7. März 1816) zum 


Site eined Vicefönigd beftimmt. Die von Napoleon im 


Fahre 1809 zu einem befondern Staate vereinigten illyriſchen 
Provinzen, erhob der Kaiſer Franz c10, Aug. 1816) zum 
Königreihe Ihlyrien, getheilt in zwei Gubernien, 
und gebildet aus Krain, dem Vitllacher und Klagenfurter 
Kreiſe, aus Goͤrz, dem Kuͤſtenlande, dem vormaligen une 
gariſchen Littorale mit einem Theile von Croatien, mit Ras 
gufa, und mit den Bezirfen Gividale und Gradiffa vom -er: 
loſchenen Königreich® Italien, Aus Dalmatien. aber ward 
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ein. befondered Gubernium gebildet. In Tyrol ftellte dee, 
Kaifer (24. Apr. 1816) .die vorige ftändifche Verfaſſung her, 
beſtehend aus dem Prälaten=, Ritter-, Buͤrger⸗ und Bauern⸗ 
ſtande; eben fo (1818) im Seryogtgume Krain Im 
| Konigreiche Galizien ‘ward (1817) eine ſtaͤndiſche Ver— 
faffung gebildet aus der Geiftlichkeit, dem Herrenftande, dem 
KRitterftande und den Städten, und (4 Nov. 1817) das 
Kyceum zu Lemberg zur: Univerfität erhoben: 

- Im europäifchen Staatenfofteme gehört Deftreich zu 
den fünf Hauptmädhten, welche auf den Congreſſen zu 
Bien, zu Aachen (1818), zu Troppau = Laybad)- (1820), 
und zu. Verona (1822) dad Wort der Entfcheidung über 
wichtige -politifche Angelegenheiten unſers Erdtheils aus⸗ 
fprachen ; ſchon vorher war der Kaifer Franz (26. Sept. 1815) 
dem heiligen Bunde perfönlid beigefreten. Auf Ita= 
lien Angelegenheiten "war Oeſtreichs Einfluß. von bedeu— 
tender Wichtigfeit;-theild durch die engen Familienbande mit 
den Dpnaftieen in Neapel, Sardinien, Toffana,: Parma 
und Modena; theild durch die, in Angemeffenheit zu den. 
dipfomatifchen Verhandlungen auf.dem Kongreffe zu Laybach 
übernommene, militärifche Entfcheidung der in Neapel (1820) 
und Piemont (1821) verfuchten neuen Geftaltung des innern 
Lebens dieſer Staaten, 

Zum teutſchen Staatenbunde gehoͤrt Oeſtreich — der 
(6. Apr. 1818) zu Frankfurt abgegebenen Erklaͤrung mit einer 
Volkszahl von 9,432,000 Menſchen, nach den Provinzen 
Oeſtreich, Steyermarf, Krain, Kärnthen, Friaul, Trieft, 
Tyrol, Trient und Briren,. Vorarlberg, Salzburg, Mähren, 
Böhmen, und nad) feinem Antheile an TR 
= — 132, | 
RE "Breußenm 

Der preußiſche Staat ſtand beim Tode Friedrichs2 
(17. Aug. 1786) auf der Höhe feined politifchen Einfluffes | 
auf Europa. Diefer Einfluß ward unter dem Bruderöfohne 
und Nachfolger ded großen Königs, Friedrih Wilhelm 2 
(1786 — 1797) *) in vielfachen Beziehungen vermindert, ob⸗ 


*) L. P. Segur, histoire des principaux eVenemens du regne de 
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gleich während diefer Regierung durch ein preußiſches Heer 
C(1787) die Streitigkeiten der Niederländer mit dem Haufe 
des Erbftatthalters -befeitigt, Anſpach und Bayreuth 
(1791) noch bei Lebzeiten des Testen finderlofen Markgrafen 
gewonnen, und die Grenzen ded Staates dur) die zweite 
und dritte Theilung Polens (1793 und 1795) ber 
trächtlich erweitert ($. 129) wurden, nachdem der König 
dad im Sabre 1789 mit Polen abgefchloffene Buͤndniß im 
- Sabre 1792 aufgelöfet hatte. — 
Durch die Neichenbacher Sonvention (1790), in welcher 
Preußen die Integrität der Länder der Pforte, während des 
damaligen Sirieged derfelben mit Rußland und Oeſtreich, 
- garantirte, war Preußen mit den beiden festen Mächten in 
eine Spannung gefommen, welche mit Rußland erſt bei’der 
zweiten Theilung Polens, mit Deftreich aber bereitd zu 
Billnig (Aug. 1791) ausgeglichen ward, wo fi Leopold2 
und Friedrih Wilhelm 2 zu gemeinfhaftlichen Maas- 
regeln in Hinficht der franzöfifchen Nevolution vereinigten, _ 
Das Biindnif beider Fürften (Febr. 1792) war eine- Folge 
jener perfönlichen Zufammenfunft, und lebhaft nahm Preußen 
. Theil an dem Kriege gegen Frankreich in der erſten Zeit, 
Allein fhon am 5. Apr. 1795 trat Preußen in dem Frieden 
zu Bafel aus dem Sampfe gegen Franfreich zuruͤck, und 
ließ feine jenfeitd des Rheins gelegenen Laͤnder, gegen 
eine ihm in geheinten Artikeln : zugeficherte- Entfhädigung, 
in Frankreichs Händen. Diefe Entfchädigung erfolgte erſt 
‚unter der Regierung Friedrih Wilhelms 3 (feit 16, Nov, 
1797) in dem Reichödepntationshauptfchluffe (1803), . und 
vermehrte die Staatöftaft Preußens durch einen bedeutenden 
Zuwachs an Bevölferung. in den Fürftenthümern Münfter, 
Paderborn, Hildesheim, Erfurt und Eichsſsfeld, 
in den Abteien Herforden, Quedlinburg, Eſſen, 
Elten, Werden und Kappenberg, und in den 
Reichöftädten — — ———— und Gostar 
mit ihren 2 ma 


ne Frederic Guillaume 2. 3 Voll. Paris, 1800, 8. — Teuntſq, | 
' Im Auszuge, 1801, 8, - - 
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; 4 
s. Der König. hatte, fegleich feit feinem Regierungsantritte, 


durch. firenge Sparfamfeit, durch weife. Staatswirthfchaft, . 


durch Wiederherſtellung der Preßfreiheit, und durch Neutras 
litaͤt bei den wiederholten Kämpfen, die rings um ihn her 


Europa erſchuͤtterten, die Wunden zu heilen gefucht, welde 


der Staat unter, der vorigen Regierung empfangen hatte; 
auch wirkte da& geheiligte Beifpiel einer fültenen Gatten = und 
Familienliebe wohlthaͤtig vom Ihrone herab auf das ganze 


Bolf. Selbſt gegen Pauls 1 Anfinnen, an dem erneuerten _ 


Kriege gegen Frankreich Theil zu nehmen, behauptete ‚der 
König das einmal ergriffene Syſtem der Neutralitaͤt, ob er 
gleich; „der nordiſchen Convention (1801) gegen Englands 
Streben nad) dem Alleinhandel auf den Meeren ſich anſchloß. 
Nur im Herbſte 1805 vermochte ihn die Verlegung des neu— 
tralen Anſpachiſchen Gebietes, ſeine fruͤhere Verbindung mit 


Frankreich aufzuheben, und durch die Convention zu Pots- 


dam. (3. Nov. 1805) der Verbindung. gegen Frankreich auf 
gewiſſe Bedingungen beizutreten. Doch nach der Schlacht 
von” Aufterlig war Preußens Vermittelung zwiſchen ‚den 
Fämpfenden Mächten überflüfjig geworden, . und Haugwiß 


. 


unterhandelte zu Wien (15. Dec.) einen Vertrag, durd) welchen _ 


Preußen den Churftaat Hannover gegen Anfpach, Eleve 
und ‚Neufchatel eintauſchte (ſF. 146)... Zwar. ward die des— 
‘halb, erfolgte Kriegserflärung Englands (11, Sun. 
4806) an Preußen, in.der Folge im Laufe des Krieges gegen 
Frankreich, dur) den Frieden zwifchen England und 
Breußen (28. Ian, 1807). auögeglichen; ‚allein Preußen 
mußte, nach dem unglüdlichen Kriege der. Jahre 1806 und 
480%,:, an Frankreich die. größere Hälfte feiner bis— 
berigen Bevölkerung überlaffen. ($, 141), aus welcher 
zum Theile die neuen Staaten des Königreiches Weſſt— 
phalen, des Herzogthums Warſchau und der Hanſeſtadt 
Danzig gebildet, fo wie Holland und Berg durch ein— 
zelne vormals preußische Provinzen vergrößert wurden. Eine 
barte Sontribution und die zurücbleibenden franzöfifchen Heere 


erfchöpften ſelbſt nad) dem Frieden die Kraft der vermin⸗ 


derten Monarchie; demungeachtet begannen fogleih in den 
erften Jahren des Friedens die wohlthätigften Verbeſſerungen 
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- in der. Verfaffung des Staates und in der richtigern Be— 
ftimmung ded PVerbältniffes der verfchiedenen Stände und 
Bolföflaffen gegen einander, und eine neue Univerfität, zu 
Berlin (1809 geftiftet, fo wie die Verlegung der Frank— 
furter nad Breslau (1811), verfündigten ed, daß ſelbſt 
erfchöpfte Staaten noch hinreichende Mittel: für die Wiſſen— 
ſchaften befisen, fobald man nur den Wilfenfchaften über- 
- haupt wohl will, und das Verhaͤltniß derfelden zu dem 

- Staatdintereffe aus dem höchften Standpuncte faßt. Bu den 
zweckmaͤßigen Verbeſſerungen des innern Gtaatölebens 
waͤhrend dieſer Zeit gehoͤrte beſonders (9. Oct. 1807) die 
Aufhebung der Erbunterthänigfeit auf den koͤnig— 
lien Domainen und adlichen Gütern; die Verwandlung des 
- befchränften Nußungsrehtö der oſt- und. weftpreußifchen 
Domainenbauern auf ihre Höfe in volles Eigenthum (27, Jul. 
1808); die neue Städteordnung (19, Nov. 1808), durch 
welche die Leitung und Verwaltung der ftädtifichen Angelegen— 
beiten und ’Einfünfte eine zeitgemäße Form erhielt; die Yu f- 
bebung des Zunftzwanges (24. Oct. 1808); die 
Erklärung (10, Det. 1807), daß bei der Anftelung im 
Staatödienfte nur dad perfönliche Verdienſt entfcheiden > 
fole, y (30. Oct. 1810) die Erflärung aller Silöfter, Dom: 
und anderer Stifter, fo wie der Sommenden und Balleien, 
für Staatögüter. 


153. 
FSortfeßgung 


Bei der Annäherung eines neuen Krieges zwifchen Frank⸗ 
reih und Rußland ſchloß Preußen Anfangs (Febr, 1812) 
ein Bündnißmit Franfreich, und ftellte 20,000 Dann 
Truppen zum Kampfe gegen Rußland. Als aber die ruffi= 
fhen Heere den dur Kälte, Hunger und Schwert: aufge= 
riebenen Maffen der Franzofen in die preußifhen Staaten 
nachrücten; fo verband ſich der König zu Kaliſch (28, Febr, 
1813) aufs innigfte mit Rußland zum Kampfe gegen 
Frankreich, zur Wiederherftelung der gefränften National: 
ehre und des im Tilfiter Frieden erlittenen Länderverluftes, 
Eine allgemeine Begeifterung durdydrang das preußifche 
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Volk, und Siege, werth der fihönften Zeiten Friedrichs 2, 
‚ bezeichneten den großen Kampf für die Sache Preußens, 
Teutſchlands und der gefitteten Welt (. 144 und 145). 
Was der Wiener Congreß als Entfchädigung für Preußen 
feftgefegt hatte, ward-durd) die entfcheidende Schlacht bei 


Waterlod (18. Zun. 1815) behauptet, durch welche zu⸗— 


gleih. die bei Ligny (16. Sun.) erlittenen Verluſte ausge— 
slihen wurden. — Preußen trat zwar nicht wieder in den 
Befis von Anfpad) und Bayreuth, und von dem größten 
Theile feiner vormaligen polnifhen Befikungen; aud; über: 
ließ es Hildesheim, Goslar und Oftfrieöland, die. niedere 
Graffchaft Lingen und Theile von Münfter und vom Eichs— 
feld an Hannover, und 75,000 Einwohner im Ihüringfchen 
an den Großherzog von Weimar allein, mit den, im Til: 
fiter Frieden bei Preußen gebliebenen, Ländern wurden theils 
wieder verbunden, theild neu mit der Monarchie vereiniget: 
die: Altmarfz; der Kottbufer Kreis; dad Herzogthum 
Magdeburg auf dem linfen Elbufer mit dem Saalfreife; 
das Fuͤrſtenthum Halberftadt; die Stadt und das Gebiet 
von Quedlinburg; der chemalige Antheil an- Manms— 
- feld, Hobenftein, Treffurt und Dorla; die Städte 
Erfurt, Nordbaufen, Mühlbaufenz die Gpeffchaf: 
ten Marf, Werden, Effen; das Fürftentfum Paders 


born; das Herzogthum Cleve auf beiden Seiten des, 


Rheins, mit der Feftung Weſel und mit Geldern; die Fürs 
ftenthHümer Meurd, Münfter, Minden; die Propftei 
Kappenbergz die Grafichaften Tecklenburg, Ravens— 
berg und Lingen; dad weltliche Kapitel Herford und 


Elten; das Fürftenthum Neufhatel mit Balenginz 


dad Großherzogtum Pofen mit der Stadt und dem Ge- 
biete von Danzig; die Graffchaft Barby mit Gommernz 
die Fleinere Hälfte de Königreihed Sachſen nad der 
Bevoͤlkerungszahl, ($. 150) unter dem Namen: Herzogs 
tbum Sachſen; die Souverainetät und Lehnshoheit über 
die Länder der Grafen von Stollberg und über einige ſchwarz⸗ 


burgifche Aemter (doch ward die Iegtere durch befondere . 


Verträge mit dem Haufe Schwarzburg'im Jahre 1816, und 
bei der Ueberlaffung der Aemter Heeringen und Kelbra 


er 
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an Preußen aufgehoben) ; dad Großherzogthum Berg; bes’ 
trächtlihe Theile der bisherigen franzöfifhen Rheindeparte— 
mente; Ein Theil des Fürftentbumd Fulda (den es aber 
fogleih an’ Churbefien vertaufhte); die Stadt Wetzlar; 
das Herzogtbum Weftphalen, abgetreten vom Großber- 
joge von Heſſen; die Grafihaft Kagenellenbogen (von 
Churheffen gegen den preußiſchen Antheil an Fulda einge— 
taufcht); das Fürftentyum Korvey und die Grafſchaft 
Dortmund, und die alten Befigungen des Haufes Naf- 
fau- Dies, fo wie durch Tauſch Mehrere biöherige Länder 
des Herzogthums Naffau und viele mediatifirte Gebiete. Aus 
den erworbenen Rheinländern, mit einer Bevölferung von 
‚mehr alö 1,700,000 Einwohnern, bildete Preußen zwei neue 
Provinzen: das Herzogtbum Cleve und Berg, und 
dad Großherzogthbum Niederrhein. — Von Han- 
nover erhielt Preußen nur einige Aemter und den, am rechten 
Eldufer gelegenen, heil des Herzogthums Lauenburg abge- 
treten; allein diefen legtern vertaufchte c& wieder an Däne- 
matf, wogegen-ihm Dänemarf dad von Schweden demfelben 
(für REN abgetretene Shwedifh=- Pommern über: 
ließ, fo daß nun Preußen zu dem völligen Befige des Her: 
zogthums Pommern, mit Stralſund und der Inſel Rügen, ges 
langte. Selbft im zweiten Parifer Frieden (20. Nov. 1815) 
‚gewann Preußen noch. einige franzöfifche Diftriete mit Saar- 
fouis und Saarbrüd im vorigen Saardepartement, fo daß 
die Gefammtbevölferung der preußifchen Monarchie gegenwärtig 
mehr ald 12 Millionen Menſchen umſchließt. — Eine neue 
Geftaltung aller innern Verhältniffe der alten und neuen Pro— 
vinzen war durd) die Bedürfniffe der Zeit und durch die großen 
geographifchen Veränderungen nöthig geworden; fie erfolgte 
bei der Eintheilung der Monarchie in zehn Provinzen: Preu— 
Gen, Weftpreußen, Brandenburg, Pommern, 
Schlefien, Poſen, Sachſen, Weftphalen, Juͤlich— 
Cleve-Berg, und Niederrhein. Auch verſprach der 
König am 22. Mai 1815 feinem Bolfe eine allgemeine Na: 
tionalrepräfentation und eine fihriftliche Urfunde als 
Verfaſſung des preufifchen Reiches, fo wie er bereit am 
18. Sun, 1814 dem wieder erworbenen, und ald Canton mit 
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der Schweiz verbundenen, Fuͤrſtenthume Neufchatel eine 
zeitgemaͤße neue Conſtitution gegeben hatte. Mit dem 30. 
Maͤrz 1817 trat zu Berlin der neugebildete Staatsrath 
in Thätigfeit. Zu den wefentlichften Veränderungen in der 
innern Geftaltung der Monarchie gehörten, außer der Erz 
richtung des Staatsrathed und mehrerer neuen Minifterien, 
die in jedem Regierungsbezirke eingeſetzten Regierungen füt 
die Landes-, Polizei= und Finanzangelegenheitenz die Obers 
landeögerichte für die Gettechtigkeitspflege; die beſondere 
Behörde für das Staatsſchuldenweſen; die Ober— 
confiftorien in den Provinzen; die Vereinigung der Uni⸗ 
verfität Wittenberg mit der zu Halle (12, Apr. 1817), die 
Stiftung der neuen Hochfihule zu Bonn (18. Oct. 1818), 
und die Aufhebung der Ilniverfitäten zu Erfurt, Münfter, 
Duisburg und Paderborn. Für die Geftaltung des katholi— 
fhen Kirchenweſens ward eine Didcefancircumferips 
tion (fein cigentliches Goncordat), mit dem, Papfte Pius 7 
(1821) abgeſchloſſen, fo daß der König die in der papftlichen 
Bulle aufgeftellten Erzbisthuͤmer, Bisthümer, Domcapitel _ 
u, f. w. beftätigte, ımd aus dem Vermögen ded Staates 
audftattete. — Als Mitglied des teutfchen Bundes er— 
flärte Preußen (4. Mai 1818) zu Sranffurt, daß die Pro= 
vinzen Brandenburg, Schlefin, Pommern, Sachſen, Weft: 
phalen, Juͤlich-Cleve-Berg und Niederrhein, mit einer Bes 
voͤlkerung von 7,923,000 Einwohnern, zum Bunde gehören 
ſollten. 

In Angemeſſenheit zu der koͤniglichen Erklaͤrung vom 
22. Mai 1815, daß die Herſtellung und zweckmaͤßige Eins 
richtung "der Srovingialftände der Errichtung einer alle 
gemeinen Nationalrepräfentation der Monarchie. vorausgehen 
follte, erfihien am 5. Jun. 1823 ein allgemeines koͤnigliches 
Geſetz wegen Anordnung der Provinzialftände, 
In demfelben ward auögefprochen: „Das Grundeigenthum 
ift Bedingung der Standfihaft. Die Provinzialftände find 
das gefegmäßige Organ der verfihiedenen Stände der Unter: 
thanen in jeder Provinz. Zu ihrer Berathung follen die 
Gefegentwürfe gelangen , welche die Provinz allein angehen, 
fo wie — fo lange feine allgemeinen ftändifchen — 
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lungen ſtatt finden — die Entwuͤrfe ſolcher allgemeinen 
Geſetze, welche Veraͤnderungen in perſoͤnlichen und Eigen⸗ 
thumdeNechten, und in den Steuern zum Gegenſtande haben. 
Die Gemeindeangelegenheiten der Provinz werden den Bes 
ſchluͤſen der Provinzialftände, unter Vorbehalt föniglicher 
Genehmigung und Auffiht, überlaffen, fo wie diefelben bes 
rechtigt find, Bitten und Befchwerden, welde auf das bes 
fondere Wohl und Intereſſe der Provinz Beziehung haben, 
an den König gelangen zu laſſen.“ — Diefem allge _ 
meinen Gefeße folgten die einzelnen Gefeße wegen Anordnung 
der Provinzialftände für die Marf Brandenburg und das 
Markgrafthum Niederlaufig (1. Jul. 1823); für das König: 
reich Preußen (1. Jul. 1823); für das Herzogthum Poms 
mern mit Rügen (1. Zul. 1823); für Sclefien, mit Glaß 
und der preußischen Oberlaufis (17. März 1824), für das 
Herzogthum Sachſen (17. März 1824); für die Rheinprovins 
zen (27. März 1824); für die Provinz Weftphalen (27. März 
1824); und für das Großherzogthum Pofen (27. März 1824), 
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Naͤchſt Teutſchland erfuhr kein Land in Europa in den 
neueſten Zeiten eine fo völlige Umbildung feiner ganzen polis 
tiſchen Form, ald die Halbinfel Italien. Deyn beim Ans 
fange der franzöfifhen Revolution gehörten_ Savoyen, 
Piemont und Nizza dem Könige von Sardinien; Mais 
fand und Mantua waren öftreichifche Provinzen; über 
Modena, Reggio, Maffa und Carrara regierte ein 
Herzog aus dem Haufe Efte; Toffana war eine Secundos 
genitur des Öftreichifihen Haufe; Parma und Piacenza, 
- fo wie die Königreihe Neapel und Sicilien, waren Bes 
fisungen zweier Seitenlinien der fpanifch= bourbonifhen DYa 
naftie; in Mittelitalien vereinigte der Papft in ſich die geift- 
liche und die weltliche Gewalt über den Kirchenftaat, und - 
die Freiflaaten Venedig, Genua, Lucca, St. Marino 
und Ragufa erinnerten an die glanzvollen Tage der Ita= 
liener während des Mittelalterd, wo reiche und ftarf. bevölz 
ferte Städte. ſich die Oberhoheit über die benachbarten Ges 
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genden und mindennaͤchtigen Staͤdte verſchafft, und in ihrer 
Mitte eine, groͤßtentheils ariſtokratiſche, Staatsform ausge⸗ 


praͤgt hatten. Selbſt die Inſel Maltha, in den Haͤnden 


des Ritterordens der Johanniter, bezeugte die fortdauernde 
Anerkennung der ehemaligen Heldenthaten diefed Ordens in 
der Befampfung der Saracenen und Osmanen. 


Dies alles aͤnderte fid) in reißender Schnelle feit dem- 


erſten glädlichen Feldzuge der Franzoſen, unter Bona- 
parte's Anführung, im Jahre 1796. — 


K. Botta, Geſch. Italiens von Jahre —— Aus 
. dem Sal, 3 Thle. Ronneb, — 


ei RR 155. . 
Sapoyen. Piemont. Sardinien. Toffana. 
— Parma. Genua. Lucca. 


Zwar hatte die franzoͤſiſche Republik bereits im Jahre 
1793, ſeit der Koͤnig von Sardinien der Coalition gegen 
Frankreich beigetreten war, ihmn Savoyen und Nizza 
entriſſen; allein erſt beim ſiegreichen Vordringen der Fran— 
hoſen in Oberitalien mußte der König Victor Amadeus8 
im Sieden (15; Mai 1796) diefe beiden Provinzen an Frank⸗ 
reich abtreten, und fein Sohn, Karl Eniänuel4, der 
im October 1796 dem Vater folgte, fogar ein Bündnif mit 
‚ Frankreich. abſchließen, das. aber von dem Ditectotium auf: 
gchoben ward, ald es den König, nad) dem Einfalle der Nea- 


politaner .in den Kirchenſtaat, die Entfagungsacte auf 
Piemont (U Dec. 1798) zu unterjeichnen nöthigte.: Ihm - 


blieb blos die Infel Satdinien. Der finderlofe König über 
trug, nady feiner Gemahlin Tode, zu Nom feine Krone und 
feine Rechte auf feinen Bruder, Bictor Emanuel, Ser: 
zog von Aoſta (4. Sun: 1802), und zog fich ins Privatleben 
zuruͤck. Das von den Franzofen befest gehaltene Piemont 
ward (1, Sept. 1802), durch Senatusconfultum in ſechs 
Departentente eingetheilt und Frankreich ſelbſt einver: 
leibt. 

In Toſkana, der — des Hauſes Oeſt⸗ 


reich, regierte des Kaiſers Leopold zweiter Sohn, Ferdi— 


nand, ſeit 1790, der bei den Stuͤrmen der franzoͤſiſchen 
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NRevolution neutral blieb, und unter allen eutopäifchen Fuoͤt⸗ 
ften der erfte war, der (9. Febr. 1795) durch einen Sep or 
tatfrieden das frühere politifhe Verhältniß mit der fran⸗ 
söfifchen Republik herſtellte. Died tettete aber fein Land 
nicht von der Verheerung, als im Jahre 1799 der Krieg in 
Teutfchland und Italien wieder begann. Der Großherzog 
ging nach Wien, und überließ im Luͤneviller Frieden (1801), 
gegen eine verfprochene Entfhädigung in Teutfchland, feinen 
Staat dem Erbpringen Ludwig von Parma, dem Schwie—⸗ 
gerfohne des ſpaniſchen Königs. Der Name ded Landes 
ward in die Benennung Königreich Hetrurien umge . 
ändert. Nach dem frühgeitigen Tode des jungen Königs (27. 
Mai 1803) führte deffem Wittwe die vormundfchaftliche 
Regierung für ihren minderjährigen Sohn, Ludwig'2, 
mußte aber, in Angemeffendeit zu dem Verträge von Fon⸗ 
tainebleau (Fſ. 149), im December 1807 Zoffana af 
Frankreich uͤberlaſſen und ſich nach Madrid begeben. Ark 
30. Mai 1808 ward Zoffana mit Frankreich felsft 
vereiniget, und in drei Departentente eingerheilt. Flo⸗ 
ven; Aber ward im Maͤrz 1809 der Sig ded neuen Generals 
gouvernements, welches Napoleon für feine Schwefter Elifa, 
die Fürftin von Lucca und Piombino, mit dem aroßbergoge 

*fichen Titel geftifter hatte. 
Das Hetzogthum Parma, dad mit Piacenza und 
Guäftalla feit dem Aachner Frieden (1748) einem Zweige 
des bourboniſchen Hauſes in Spanien gehoͤrte, ward im 
Jahre 1796, durch die genaue Verbindung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Söanien, vor der Vernichtung feiner Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit gerettet. Der Herzog Ferdinand erhielt don Bona— 
parte erft (8. Mai 1796) einen Waffenftilftand, und dann - 
(5. Nov.) einen Separatfrieden bewilligt. Als aber, 
durch einen geheimen Vertrag zwiſchen Frankreich und 
Spanien (1801), feinem Erbptinzen Ludwig der neue 
hetruriſche Königschron, gegen die, Ueberlaſſung Parma's zu 
Franfreichd Verfügung, beftimmt worden war y ſchien Fer⸗ 
dinand nicht geneigt, fein Land verlaſſen zu wollen. Doch 
ward daſſelbe nach ſeinem ploͤtzlichen Tode (O. Oct. 1801) 
von Frankreich beſetzt, und Parma und Piacenza (1808) 
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Frankreich ſelbſt, Guaftalla hingegen — Rajarciche 
Italien einverleibt. 

Der Freiſtaat Genua- behauptete nicht ohne Vorſi cht 
feine Neutralität in den. erſten Jahren des franzoͤſiſchen 
Revolutionskrieges. Demungeachtet konnte er, nach der 
Stiftung des cisalpiniſchen Freiſtaates, dem Schickſale der 
Umbildung ſeiner Verfaſſung, und der Abhaͤngigkeit von der 
damaligen Republik Frankreich nicht entgehen. Seine ariſto⸗ 
fratifche Staatötorm ward, nad) Bonaparte’ Willen, (6. 
Sun. 1797). in eine demokratiſche, und fein Name in 
die Benennung liguriſche Republik verwandelt. Nah 
mehrmaligen Veränderungen ihrer. Verfaflung ‚, ward diefe 
(4 Juny 1805) Frankreich felbft. einverleibt, ‚ und in drei 
Departemente eingetheilt. 

Die kleine Republif Lucca ward erft im Sabre 1799. 
von den Stürmen des Krieges berührt, wo fie von Frank⸗ 
reich aus eine neue Verfoffung, und, nad) dem Lüneviller 
Frieden, eine folde Einrihtung erhielt, daß ein Gonfa— 
loniere an die Spitze der Regierung geftellt ward. Im 
Jahre 1805 ernannte aber Napoleon feinen Schwager, den 
Fürften Bacciodi, den Gemahl der Prinzeffin Elifa, dem’ 
er bereit das Fuͤrſtenthum Piombino ertheilt hatte, zum 
- Fürften von Lucca, und im Jahre 1806 vereirfgte er 
die Gebiete von Maffa, Carrara und Gerfagnane 
mit Lucca. 


X 


156. RE 
AKdnigreich Italien. Modena. 


Die Herzogthuͤmer Mailand und Mantua waren 
öftreihifhe Provinzen, ald Bonaparte, nad) der Schlacht 
bei Lodi (10. Mai 1796), uͤber die Adda ging, Mailand 
beſetzte, und hier (20. Mai) die Freiheit der Lombardei 
ausſprach. Zur neuen hier zu ſtiftenden Republik wurden 
die Beſitzungen des Herzogs von Modena, Modena und 
Reggio, und, nach dem Frieden mit dem Papſte, die drei 
paͤpſtlichen Legationen Bologna, Ferrara und Ro— 
magna geſchlagen, von der ehemaligen Republik Venedig 
Bergamo, Breſcia und Crema, von der Schweiz die, 


Stalien. 437 
Landfchaften Beltlin, Eleven und BSormio damit ver- 
bunden, und diefe cisalpinifhe Mepublif, an welche 
Franz 2 im Frieden von Campo Formio Mailand und Manz 
tua überließ, in dem Range der erlofchenen Republif Bene: 
dig anerfannt. Nach mehrmaliger Veränderung ihrer, der 
frangöfifchen Republif nachgebildeten, Verfaſſung ‚ward fie, 
nach den Siegen der Nuffen und Deftreicher in Oberitalien - 
(1799), bis zu der Schlacht bei Marengo (1800) aufgelöfet, 
im Ltieviler Frieden aber (1801) wieder hergeftellt, "und der 
Thalweg der Erfch zu ihrer Grenze gegen die öͤſtreichi⸗ 
ſchen Befisungen in Italien beſtimmt. Nach einer furzen 
proviforifchen Regierung, verſammelte ſich die Staatöconfulta 


| dieſer Nepubtif zu Lyon, wo fie (28. Jan. 1802) den Namen 
der italienifhen Republif annahm, und den erften Con⸗ 


ſul, Bonaparte, zu ihrem Praͤſidenten ernannte, eine 
Wuͤrde, die (15. März 1805) in die erbliche koͤnigliche 
Regierung, und die Republik ſelbſt in das Koͤnigreich 
Italien umgewandelt ward: Am 7. Sun. ernannte Napoͤ⸗ 


Icon feinen Stieffoßn , den Prinzen Eu gen (Beauharnois), 


zum Bicefönige von Ztalien; dad Königreich ſelbſt vers 
größerte er (26. Dec. 1805)" im Prefburger Frieden dutch“ die 


geſammten venctianifhen Provinzen, welche im 


Laͤneviller Frieden an Deftreich gefommen waren, wogegen 
er Maffa, Carrara und Garfagnana davon trennte 
und. (1806) mit Lucca verband. Von dem Kirchenſtaate 


wurden (2. Apr. 1808) die Provinzen Urbino, Ancona, 


Macerata und Camerino zum SKönigreiche Italien ges 
fchlagen; im Aug. 1808 ward auch die Feine Republif Nas 
gufa damit verbunden; nach dem Wiener Frieden trennte 
aber Napoleon Dalmatien, Iſtrien und Rügufa wies 
der von Italien, ald er den neuen Staat der idhtiſchen 
Provinzen mit dieſen Laͤndern ausſtattete, wogegen der füde 
liche Theil son Tyrol mit dem. Königreiche Italien 
vereinigt ward. 

Das Herzogthum Modena, ein Esther‘ des Hauſes 
Eſte, ward bereits im Jahre 1796 Fur" Verſchmelzung mit 


"der cisalpinifchen Nepublif beſtimmt.“ Der legte Herzog, 


Herkules 3, erhielt dagegen den Brefögan von Oeſtreich, 
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der nach feinem Tode (1803) auf feinen Echwiegeclohn, den 
Erzherzog. Ferdinand von Oeſtreich, vererbte. Dieſer verlor 
aber dieſes Land im Preßburger Frieden, ohne dig; ihm dedr 
bolb wugeigente Entſchaͤdigung zu erhalten. 


Be 187. | 
Benedig." Die fieben Säfetn, Die illyriſchen 
Provinzen. 


| Benedig, der ältefte Freiſtaat | im jüngern Europa, der 
im Mittelalter durch einen weit ‚auögebreiteten Handel auf 
dem Mittelmeere Reichtum und politifhes Gewicht erlangte, 
und deffen ariftofratifche Verfaſſung fi ſich bis auf die neueften 
Zeiten erhalten hatte, ftürzte unter de, Stürmen des erften 
- franzöfifchen Feldzuges in Italien zuſammen (1797). Den 
größten Theil mit der Hauptſtadt erhielt Deftreich im Fries 
den von, Campo Formio; der kleinere Theil ward mit der 
cidalpinifhen Republif verbunden. Dig fogenannten 
fieben Infeln, welche zu Venedig gehört hatten, Korfu, 
Gephalonien, Theaki, Santa Maura, Zante, 
Cerigo und Paro, kamen an Frankreich. — Im Lünes 
viller Frieden, welcher den Thalweg der Etſch (1801) 
als Grenze zwiſchen Cisalpinien und Oeſtreich feftfegte, wurs 
den die Beflimmungen des Friedens von Campo Formio 
wenig verändert. Deſto wichtiger. waren die Beſtimmungen 
des Preßburger Friedens (1805), nad) welchem das ganze 
oͤſtreichiſche Venedig mit dem Koͤnigreiche Italien ver⸗ 
einigt ward. 

Die ſieben joniſchen Inſeln, welche Brankeeic i im 
Sabre, 1797 gewonnen hatte, waren während der Unfälle der 
Fromoſen i im Jahre 1799. verloren gegangen, und von Rußs 
land und der Pforte (21. Di; 1800) ald Republik der 
fieben Infeln in.einen eignen Staat umgewandelt wor 
den, der unter dem Schutze der Pforte ſtehen, und 
aller drei Jahre 75,000 Piaſter Schutzgeld an diefelbe ents 
richten ſollte. Dod ‚behielt Rußlands Abgeordneter einen 
bedeutenden Einfluß auf diefen jungen Freiftaat, bis ihn 


Alerander, in den geheimen Artikeln des Tilſiter Friedens, ’ 


(1807) an Napolegn überließ. 


“ 
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— Die illyriſchen Provinzen hingegen erhob Napo— 
leon am 15% Oct. 1809 zu einem eignen Staate, der in fei- 
nem Namen verwaltet ward. - Er bildete denfelben aus oͤſt⸗ 
xreichiſchen Berluften sun: 2!Biener Frieden: aus dent Herzog 
thume Krain, dem Villacher Kreife, dem öftreichifchen 
Antheile an Iſtrien, aus Trieſt und. Fiume, nebfl:den 
Littorale, und aus Croatien bis an die Grenze des 
Saufluffes, — womit er dad von dem Koͤnigreiche Italien 
getrennte Dalmatien, DR und die ehemalige — | 
blit Ragufa verband. z | | | 
a L BER, 
Sirbgenfaat re 
: Ueber mehr ald zwei Millionen Menſchen berrfchte der 
— als weltlicher Regent, bevor auch ihn die Stuͤrme der 
franzoͤſiſchen Revolution erreichten. Pius 6 hatte ſich ges 
gen die Beſchluͤſſe der erſten Nationalverſammlung und na= 
mentlich gegen die Prieſter in. Frankreich erllaͤrt, welche den 
Berfaffungseid seihweren hatten. Später war er der Coa- 
kition gegen die junge Nepublif beigetreten, die ihm Avignon 
und Benaiffin entriß. Durd) die Ermordung des fran⸗ 
söfifchen Gefhäftöträgerd Baffeville in Rom war der 
Papſt Pius 6 in Striegsftand gegen Sranfreich gefommen; 
nach Bonaparte's Siegen in Oberitalien mußte er fich aber 
(23. Zun, 1796) zu einem, Waffenftilftande, und C19. Febr. 
1797). zum Frieden von Zolentino verftehen, in wel- 
dem er Avignon mit Benaiffin an Frankreich, und 
Bologna, Ferrara und Romagna an Sidalpinien übers 
ließ. — Doch ald der Generaf Duphot (28. Dec. 1797) 
in Rom vor dem Haufe des franzöfifchen Gefandten ermor- 
det worden war, verwandelte dad Directorium den Reſt des 
Kircyenftaates (15. Febr. 1798) in eine roͤmiſche Repu— 
blik. Der Papſt ward nad Frankreich abgeführt, wo er 
(29, Aug. 1799) zu Valence fein Leben endigte. 
Die Siege der GCoalifirten in Italien im Sabre 1799 
bewirften auch im Sirchenftaate die Herftellung der alten: 
Ordnung der Dinge, Bu Benedig ward (14. März 1300) 
der Kardinal Ehiaramonti — Pius7 — zum Papfte 
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gewählt. Er kehrte nach Rom zuruͤck, und fuchte mit Weis⸗ 
beit und Schonung den: verflochtenen Berhältniffen za be⸗ 
—gegnen, in welche er zu dem erften Eonful der franzöfifchen 

. Bepublif gefeßt war, mit welchen er Concordate für. die 
Kirche in Franfreih und Eisalpinien abſchloß, und den er, 
nach der Annahme der Faiferlihen Würde, in Paris falbte, — 


Bald darauf aber zerfiel der Kaifer mit dem Papfte, als 


dieſer den. Britten. feine Häfen nicht verfchließen wollte. 

- Migltis beſetzte (Febr. 1808) Rom; die Provinzen Urs 
bino, Ancona, Macerata und Camerino wurden 
(2. Apr. 1808) mit dem Königreiche Italien, und durd) fai- 
ferliched Decret vom 17. Mai 1809 der Reft des Kirchen- 
ſtaates mit Franfreich felöft verbunden. Der Papft ward- 
Sranfreich und Penſionair ded Kaiferd . en 


— 159. 
Neapel. Sicilien, Maltha— 


Seit dem Wiener Frieden (1735) regierte ein Zweig des 
bourbonifchen Haufed über Neapel und Sicilien. De 
König Ferdinand 4 trat .bereitd im Jahre 1793 der Eoa= 
lition gegen Frankreich bei; allein Bonaparte’3 Siege in 
Oberitalien (1796) brachten ihn zum Waffenftilftande und 
‚zum Frieden. Ald aber die Sranzofen (1798) Rom repus 
blikaniſirt hatten, und die Schlacht bei Abukir die franzöfie 
ſche Flotte an der aͤgyptiſchen Küfte vernichtete ; da erneuerte 
Ferdinand den Kampf, indem er, ohne vorbergegangene 
Kriegderflärung, in den Kirchenſtaat eindrang (Ron. 
1798), um- denfelben für den Papft wieder zu erobern. ‚Ihm - 
eilte der General Ehampionet entgegen, der die Neapolis 
taner, unter Macks Anführung, in ununterbeochenen Gefech—⸗ 
ten (27. Nov. — 15, Dec. 1798) befiegte, Rom befesgte, 
bis nach Neapel vordrang, von wo ſich die koͤnigliche Fas 
milie nad) Sicilien geflüchtet hatte, dafelbft die parthe— 
nopeifche Republik *) C25. Ian. 1799) fliftete, und 
dieſe in eilf Departemente eintheilte. Als aber die Ruſſen 








) J. Gtfr. Pahl, Geſch. der parthenopeiſchen Republik. Frankf. a am — 
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und Oeſtreicher im Sommer 1799 in Oberitalien fiegten;, 
mußte Macdonald, der an Ehampionetd Stelle getreten 
war, aus Neapel fidy; zurädjiehen, wo, unter blutigen Ste= 
nen, die alte Ordnung der Dinge bergeftellt ward, Noch 
blieb Neapel im Kriege gegen Franfreih, bis die Schlacht 
bei Marengo auch diefe Macht zu dem Separatfrieden 


. zu $lorenz (28. März 1801) mit Frankreich nöthigte, nach 
‚weichem Neapel; den Britten alle feine Häfen verfihließen, 


die Infel Elba, dad Fuͤrſtenthum Piombino und ‘den _ 
Stato degli Prefidii an Frankreich abtreten, und ein 
franzöfifches Corps zur Befesung der Küftenländer aufnehmen 
mußte. — Bei dem Wicderausbruche ded Krieges zwifchen 
Frankreich, Deftreih und Rußland zogen ſich die franzöfis 
Then Teuppen aus Neapel, nad) einem zwifchen Frankreich 
und Neapel (Sept. 1805) abgefchloffenen Neutralitatövers 
trage. Als aber, diefem Bertrage zuwider, Ruſſen und 
Britten dafelbft landeten, welche dem Marfchall Maſſena in 
den Rüden falen follten, und der. Friede von Preßburg 
dieſe Maasregeln vereitelte, erließ Napoleon (27. Dec. 1805) 
einen Aufruf, an feine Soldaten, worin er. erflärte: daß 
die bisherige Dynaftie in Neapel und Gicilien 
zu regieren aufgehört-habe, Der Marfhall Maffena 
eroberte das Königreich, welches die bougbonifhe Familie 
verließ, die fih nad) Sicilien begab, wo fie bis 1815 unter 
brittiſchem Schutze lebte, Napoleon ernannte feinen aͤltern 
Bruder Joſe ph (30. März 1806) zum Könige von Nea- 
pel und Sicilien, und beftimmte die Erblichfeit der 
Königswürde in-der männlichen Rachkommenſchaft deſ⸗ 
ſelben. Nach einer. zweijährigen Regierung berief aber Na= 
poleon den König Joſeph auf den fpanifchen Thron (1808), 
wogegen er den bisherigen Großherzog von Berg, Joachim, 


zum Könige von Neapel ernannte, 


Die bourbonifche Dynaftie behauptete fi) Im Befiße der 
Infel Sicilien, ohne daf den Neapolitanern die Eroberung 
Siciliens, und den Britten die Erpberung Neapel gelingen. 
wollte. Doch ward felbft der Föniglichen Familie der Einfluß 
des brittiſchen Gefandten zu druͤckend; denn die “Königin 
Karoline verließ Sicilien, um über Konftentinopel nach Oeſt⸗ 
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reich zu reiſen, und der Koͤnig uͤbertrug (16, Sehr. 1812) 
Die. Regierung von Sicilien ſeinem Kronprinzen Frang, 
nachdem eine neue, der brittifchen nachgebildete, Verfaſſung 
des Koͤnigreiches Sicilien von dem Lord — en ber 
wirft worden. war, — 


Der: Helfen Mat tba — fit 1530: dem: Johanni⸗ 
terorden mit der Verpflichtung, gegen. die Osmanen zu 
fechten. In dem Verhaͤltniſſe, in welchem dieſe Verpflichtung 
in neuern Zeiten weniger wichtig geworden war, hatte auch 
der Orden ſich ſelbſt uͤberlebt. Da geſchah es, daß Bwo na⸗ 
parte, auf feinem Wege nach Aegypten, Maltha (12. Zul. 
4798) im Vorbeigehen in Beſitz nahm. Der Großmeiſter 
Hompeſch legte ſeine Wuͤrde nieder, und ward, mit den 
‚Drdensrittern, auf Penfion geſetzt; der Kaiſer Paul von 
Nußland aber ward vun den rufjifchen Maltheferrittern zum 
Großmeifter gewählt, eine Würde, die fein Sohn Alcram 
der nicht fortfuͤhrte. Die. Infel felbft mußte am 7; Sept, 
4800 von den. Franzoſen an die Britten übergeben 
werden, die fie’ feit diefer Zeit behalten Haben, obgleich’ der 
Sriede von Amiens (1802) die Wiederherftelung des Ordens 
‚auf. der Infel feftfegte, und der Orden fortfuhr, —— 
des Großmeiſters von neuem zu verleihen. 

Comie Gregeire Orloff, mémoires historiques, Höfe . 
tiques, ‚et litt6raires sur le royaume de Naples; 
ouyrage public aveo ‚des noles et additions par 
A. Duval. 57T. Paris, 1819 sqq. 8. (Obgleich der 
Verf. auch die aͤltern Zeiten —— ſo verweilt er 
doch am laͤngſten bei den neueſten Ereigniſſen) — 


Die Ueberſetzung von Belmont enthält blos 2 The. 
Leipz. 1821, 8, 


Geſchichte des. Königreiches Neayel vom Jahre 1800 — 1820, 
Zufammengejtellt nad) den Papieren des Prinzen Pigma; 
telli Strangoli und andern verbraunten Drtiginal; 
quellen. Darmſt. 1828, 8, 


160, 
Stalien nad dem Wiener Congreffe 
Während ded Kampfes im Jahre 1813 in Teutfihland, 


bis zu Napoleons Verzichdleiftung auf Frankreich und Stalien 
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(11. pr. 1814), behauptete fi) der Birefünig Eugen in 
Italien gegen die Deftreicher, und felbft gegen den, auf die 
Seite der Verbündeten getretenen, König Joachim von Neapel; 
Napoleons Thronentfagung und: die Befchlüffe :ded Wiener 
Congreſſes entſchieden aber über das politiſche Schicſal der 
einzelnen italieniſchen Staaten. 

Der ‚König Bictor Emanuel von Sardinien, 
der nad) Turin zurüdfehete, erhielt nicht nar Piemont, 
Savoyen, Nizza und die vormaligen fardinifchen Antheile 
am Herzogthume. Mailand zurüd; ed ward ihm aud die 
Republif Genua, unter dem Namen eines. Herzogthums 
zugetheift, und am 12. Dec. 1814 mit den ſardiniſchen 
Staaten verbunden. 

Der vormalige Großherzog von Toffana, Ferdinand, 
verzichtete .auf das. bisher befeffene Großherzogthum Wuͤrz⸗ 
burg, welches an Bayern fiel, und, trat am 20. Apr. 1814 
die Regierung feiner Erbftanten von neuem an. Der Wiener 
Kongreß beftätigte dies, und verband mit Xoffaria den 
Stato degli Prefidii, und die Lehnsherrfhaft und Souve⸗ 
rainetaͤt über das Fuͤrſtenthum Piombino und die Infel Elba, 
in welchen legten Ländern der Fuͤtrſt Ludonifi Buoncompagni _ 
in feiner bedeutenden Privatbefigung hergeſtellt ward, Die 
ihm Napoleon entriffen hatte. — Nach dem Tode des Groß— 
herzogs Ferdinand (18. Jun. 1824) folgte ihm ſein Sohn 
Leopold 2. | 

Die Herzogthümer Parma, Piacenza und Guas 
ftalla waren bereits in dem Vertrage, welchen die Verbuͤn— 
detin zu Pontainebleau (11. Apr. 1814) mit Napoleon 
ſchloſſen, der Kaiſerin Maria Luiſe, Napoleons Gemahlin, und 
in Zukunft dem, mit ihr erzeugten, Sohne beſtimmt worden. 
Zwar beſtaͤtigte der Wiener Congreß die Kaiſerin in dem 
Beſitze dieſer Herzogthuͤmer; allein in einem ſpaͤtern Ver⸗ 
trage (10. Jun. 1817) zwifchen Oeſtreich, Rußland, Frank— 
reich, England, Spanien und Preußen ward feſtgeſetzt, daß 
der Kaiſerin, nach ihrem Tode, die verwittwete Königin von 
Etrurien folgen ſollte, welche durch das ihr zugetheilte 
Herzogthum Lucca, für die Anſpruͤche ihres Sohnes auf 
- Parma, nicht hinreichend entfchädigt worden war, Doch fol, 
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wenn Parma, Piacenzja und Guaftalla an die ſpaniſch⸗ etru⸗ 
riſche Familie fallen, Lucca mit Toffana vereinigt werden, 
wogegen vom Großherzog von Zoffang feine Familienbefigung 
Neichftadt in Böhmen an den Sohn Napoleons, den nun 
mehrigen Herzog von Reichſtadt, abgetreten ward. — 
Die verwittwete Koͤnigin von Etrurien, Maria Luiſe, ſtarb 
(13, März 1824) zu Rom, worauf ihr Sohn, Karl Lu d⸗ 
wig, ihr in der Regierung von Lucca folgte, 

An die Stelle ded inter Napoleon mehrmals vergrößerten 
Königreiches Italien trat: dad, von Oeſtreich in Befig ges 
nommene, neue lombardifdyrvenetianifche Könige 
reich (7. Apr. 1815). Von diefem Königreiche wurden der 
ehemalige fardinifche Theil des Mailändifhen, das Herzog⸗ 
thum Modena, und die dem Papfte zurücigegebenen Provin⸗ 
zen getrennt, fo daß daffelbe ungefähr 4 Dil. Einwohner 
umſchließt. Doc) blieben bei demfelben die von der Schweiz 
im Sabre 1797 getrennten Landfchaften Seltlin, Bormio 
und Chiavenna, und eine neue VBerfaffung beftimmte 


die innern Verhältniffe diefes, in die. beiden Gouvernements 


von Mailand und Venedig getheilten, Königreiches. 

Dad, von dem chemaligen Koͤnigreiche Italien getrennte, 
und nad) feiner frühern Selbitftändigfeit anerfannte, Der: 

zogthum Modena, mit Reggio und Mirandola, er— 


bielt, durch den Wiener Congreß, der Erzherzog Franz 


von Oeſtreich-Eſte zuruͤck, deſſen Vater, der Erzherzog 
Ferdinand, mit der Erbtochter des letzten Herzogd von Dio- 
‚dena, Herkules 3, vermählt gewefen war. Gleihmäßig trat 
die Erzherzogin Marla Beatrir, die Wittwe des Erzherzog 
Ferdinand, wieder in den Befig der von ihrer Mutter bers 
ftammenden- Länder,  ded Herzogthums Maffa und des 
Fuͤrſtenthums Carrara, 

Gleichzeitig mit der Eröffnung des Feldzuges auf fran⸗ 
zoͤſiſchem Boden im Jahre 1814 hatte Napoleon dem Papfte 
Rom und Trafimene zuruͤck gegeben, und ihn nad) Italien 
gefandt. Allein der Wiener Kongreß ſtellte den Kirchen 
ftaat beinahe in feinem ganzen vorigen Umfange herz; der 


Paapſt erhielt Romagna, Bologna und Ferrara (nur 


mit Ausnahme des am linken Poufer gelegenen Theiled des 


- 
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letztern, welcher. an Oeſtreich kam) und die Fuͤrſtenthuͤmer 
Benevent und Ponte Corvo zuruͤck. Blos Avignon 
und Venaiſſin blieben mit Frankreich vereiniget. — Die in⸗ 
nerhalb des Kirchenſtaates gelegene kleine Republik St: 
Marino: behielt ihre Selbſtſtaͤndigkeit und frühere Verfaſ⸗ 


- fung, wie ihre diefelbe felbft während der franzöfifchen Herr⸗ 


ſchaft in Italien geblieben war. 

So wie ſich die aus Neapel verdraͤngte bourboniſche 
Dymaftie in Sicilien behauptet. hatte; fo wollte ſich Mus 
rat, nach Napoleons Sturze, geftügt auf fein Bündnif 


mit Deftreih und England (1814), in Neapel behaupten, 


. 


Allein. feine Vergrößerungsabfihten in Hinfiht auf Mittels 
und Oberitalien, fo wie feine geheime Verbindung mit Nas 


polton bei, deffen Wiedererfcheinen in Frankreich (Maͤrz 1815) 


traten fo deutlich hervor, daß ihm Deftreih den Krieg ans 
fündigte, und diefen binnen zwei Monaten fo beftimmt ent= 
fchied, dag Ferdinand 4 von Sicilien wieder nad) Neapel 
zurückfehren fonnte, woralf ihn der Wiener Kongreß in dem 

Beſitze Neapeld beftätigte. Ferdinand vereinigte (12%, 
Der. 1816), — zunaͤchſt um die in der ficilifchen Verfafs 
fung vom Sahre 1812 beabfichtigte Trennung beider Reiche 
zu befeitigen, — Neapel und Sicilien unter dem Namen: 


Königreich beider Sicilien, -und ließ den im Octo⸗ 


ber 1815 an der calabrifchen Küfte gelandeten, und von den 
Einwohnern in Pizzo gefangenen, Murat am 13. Oct. 1815 
zu Pizzo, als franzöfi ſchen General, erſchießen. 

‚Die ſieben joniſchen Juſeln wurden in einem, 
zwiſchen England, Rußland und Oeſtreich (õ. Nov. 1815) 
abgeſchloſſenen Vertrage, unter der Benennung der ver= 


‚einigten Staaten der jonifhen Infeln, ald ein 


unabhängiger, aber unter dem unmittelbaren und außfchlies 

Genden Schutze Großbritanniens ftchender, Freiftaat aner= 
fannt, welchem der damalige Prinz-Rigent von England (1. 
Jan, 1818) eine befondere Berfaffung gab. — Die 
Infel Maltha blieb ein: Eigentbum Großbritanniens; die 
illyrifhen Provinzen hingegen. fehrten unter Oeſtreichs 
Oberherrſchaft zurüd, und wurden von dem Kaiſer Franz 
am 10. Aug; 1816 zu einem befondern Koͤnigreiche er⸗ 
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hoben, it welcheni er den Klagenfurter Kreis, und "einige 
italienifche Bezirke verband; - 

Waͤhrend der franzöfifchen Herrfchaft über Italien hats 
ten.die meiften diefer Ränder unter repräfentativen Vers 
faffüngen geſtanden. Dieſe erlofchen nad) der Herftellung 
der dortigen Kegentenhäufer: Allein das Verlangen nad) 
denfelben blieb in den Gemüthern der Stafiener; auch hatte 
viele der Gedanfe ergriffen; daß Italien zut politiſchen Ein- 
- beit unter Einem Negenten verbunden werden möchte: Dieb 
ſchien der Plan der geheimen; über die meiften italifchen 

Staaten verbreiteten, Gefellfhaft der Carbonari ju feyn, 
welche angeblich) im Jahre 1811 von -der Königin Karoline 
in Sicitien geftiftet worden’ feyn fol, um Muratd Regierung 
in Neapel zu ſtuͤrzen, welche aber, nach der Hetſtellung· der 
Bourbone in Neapel; jene allgemeinere Richtung nahm, und 
bald in zwei Pastheien (die Car bonari und Ealderari) 
fi) 5 
Der Papſt Pius 7 hatte, kurz nach feiner Rruͤckkehr in 
den Kitchenftaat,; (7. Zul. 1814) den Orden der Iefuir 
ten, und (15; Aug; 1814) die Inquifition, nebft den 
übrigen geiftlihen Orden; hergeftellt; beide verbreis 
teten ſich ſchnell über die meiften Staaten Italiens ; ſelbſt 
außerhalb Italiens glaubten mehrere Regierungen duich Her⸗ 
ſtellung der Jeſuiten und durch Ueberttagung des Jugend⸗ 
unterrichts an dieſelben, fo wie durch die Erneuerung der 
aufgehobenen Klöfter ; das Befte ihrer Stäaten zu berathen: 
Im Kirchenſtaate felbft machte Pius 7 (6. Zuf. 1816) eine 
ſeht zweckmaͤßige Verfaſſung befannt, weil, wie die Eins 
leitung zu derfelden etflärte, in den von dem Kirchenftaate 
ſo lange getrennt gewefenen Provinzen: die alte Stdatäfornr 
nicht vwiedefhergeftellt werden koͤnnte. Auf die Regierung 
pius 7 hatte der Kardinal Confalvi einen weſentlichen Eins 
fluß gehabt, an defien? Stelle, nad dem Tode Pius 7 (20, 
Aug. 1823), deffen Nachfolger, Leo 12 Cvorber Kardinal 
della Genga) den Kardinal della Somiglia zum 
Staatöfecretair ernannte, welhem aber im Jahre 1823 der 
Kardinal Bernetti in. diefer Stadtöwärde folgte. Conſalvi 
ftasb -ami >24. San, 1824. — Der Papft Leo 12 hob am 
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3. Oet. 1824 die von ſeinem Vorganger eingefuͤhtte neue 
Verfaſſung auf, gab den Jeſuiten das roͤmiſche Collegium 
(die roͤmiſche Univerſitaͤt) und mehrere andere ihrer vorniali⸗ 
gen Beſitzungen zuruͤck; auch erließ er (17. Mai 1824) ein 
ſehr ehrenvolles Breve für diefelben, und erklärte die Selig⸗ 
ſprechung ded ehemaligen Iefuiten Alphonſo Rodriguez. — 
Nur wollte ed des päpftlichen Regierung nicht gelingen, die. 
innere Sicherheit des Staates gegen die überall auflebenden 
Reuberbanden herzuitellen, 

Im Königreihe Neapel — in Angemeſſenheit zu 
einem mit dem Papſte (16. Febr. 1818) abgeſchloſſenen Con⸗ 
cordate, 42 Klöfter hergeſtellt, obgleich das Finanzweſen in 
ſolcher Unordnung ſich befand, daß die Grundſteuer allein 35 
vom, Hundert des Ertrages verſchlang. Da zeigte ſich ploͤtzlich 
zuerſt in einer Abtheilung des neapolitaniſchen Heeres zu Nola 
(2. Jul. 1820), und dann bei der ganzen Maſſe deſſelben, das 
Verlangen nach der Einführung der ſpaniſchen Verfaſ— 
fung *), welchem der König Ferdinand, nachdem er feinen 
Kronprinzen Franz (6; Jul.) zu feinem Stellvertreter (Alter 
Ego) ernannt hatte, (7; Zul.) entfprad) ; dody mit den Vers 
änderungen, weldye die Nationalverfammlung beider Königs 
reihe in der. fpanifchen Verſaſſung für gut finden würde; 


Nur auf Sicilien zu Palermo brady darüber (16; Jul.) ein 


blutiger Aufftand aud. Ob nun-gleic, das Cfeit dem 1. Oct, 
1820) verfanmelte Parlament beider Reiche jene Verfaſſung 
als Grundgefeg des Reiches annahm und der Prinzs Regent 
fie beftätigte; fo war doch Oeſtreich nicht gemeint, diefe 
Veränderung im innern Staatsleben Neapeld zuzugeſtehen, 
weil es mit dem in Neapel — Ferdinand (12. an 


”) (General) C arrafeoſa, hiſtoriſch⸗ politiſche und militdriſche Denk: 
wuͤrdigkeiten uͤber die Revolution des Koͤnigreiches Neapel in den 
Jahren 1820 und 1821, find uber die Utſahhen, welche ſolche herbei: 
geführt Haben, Mit größtentheild noch ungedrudten Belegen ımd 

. einer Chatte, Aus dem Franz. Stuttg. 1824, 8. (it wichtiger, 
als die, denfelben Gegenftand beruͤhrende „Schrift des Exgenerals 
Pepe) 

Guil. Pepe, relation des evenemens politiques et militaires; 
qui ont en lieu à Naples eu 1820 et 1821. Paris, 1822.& 


v 


1815) in einem geheimen —— bie Beibehaltung der alten- 
Verhaͤltniſſe verabredet hatte. Es verſammelte ſich daher 
im Spaͤtjahre 1820 ein Congreß der europaͤiſchen Haupt⸗ 
maͤchte wegen dieſer Angelegenheit zu. Troppau, dei 
(San. 1821) nad) Lay bach verlegt, und dorthin der König 
von Neapel cingeladen ward, Nach defjen Erfcheinen das 
felbft erließ er einen Aufruf an die Neapolitaner, worin er 
die eingeführte Verfaffung aufhob, Ein oͤſtreichiſches Heer 
unter Frimont drang gegen Neapel (Febr. 1821) vor, ges 
gen welches die Neapolitaner unter Pepe’s Anführung nur 
einige Gefechte (März). beftanden, und ſich darauf zerftreuten, 
Nach wenigen Wochen waren Neapel (24. März) und Sikciz 
lien (1. Sun.) von den Deftreichern befegt, worauf, ald Fer— 
dinand 4 nad) Neapel (15. Mai) zurückkehrte, die alte Ord⸗ 
nung der Dinge hergeftellt ward, und ein oͤſtreichiſches Heer 
auf einige Jaher, zur Behauptung derfelben, in beiden Reis 
hen zuruͤckblieb. — Der König. ernannte (26. Mai) einen 


Staatörath von 6 Staatöminiftern ohne Departement; 


die Verwaltung Siciliend ward von. der von Neapel ges 
trennt. Unter. dem Namen: Conf ulta di Stato follten 


‚wei Staatöförper beftcehen; der eine von Neapel, wenige 


ftens aus 30 Ditgliedern; der andere, für Sicilien zu 

Palermo, aus wenigftend 18 Mitgliedern. — Nach dem 

Tode Ferdinands 1 (4. San. 1825) folgte ihm fein Altefter 
Sohn Franz auf dem Throne, - 

In der Zeit, als das öftreichifche Heer aus Oberitalien 
nach Neapel aufbrach, begann auch in Piemont eine ähn= 
liche Revolution, wie in Neapel; denn zuerft erflärte fid) 
(9. Maͤrz 1821) die Befakung der Feftung Aleffandria für 
die Annahme der ſpaniſchen Berfaffung, und ſchon am 13, 
März legte, bei demfelben Verlangen der Befasung und der 
Bewohner der Hauptftadt Turin, der König Victor Emanuel 
die. Negierung nieder, umd ernannte, in der Abweſenheit | 
feines nachgebohrnen Bruders, Karl Selig, den Prinzen 
Karl Albrecht von Carignan zum Regenten. Diefer 
nahm (15.-März) die fpanifche Verfaffung an; dod) follten 
von dem zufammen zu rufenden Parlamente in derfelben ‚die 
nöthigen Veränderungen gemacht werden. Als aber (16. 
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März) der, in Modena abwefende,. Herzog Karl Felir 
die Krone annahm und Hegen jede Verfaflungsveränderung 
nachdrüdlich fich ausfprach; fo verließ der Prinz von Carig⸗ 
nan (22. März) Turin, und legte zu Novara die Regent: 
fhaft nieder. Ein aus dem Mailändifchen vorrüdendes 
öftreihifched Heer unter Bubna vereinigte fid) mit den dem 
Könige treugebliebenen fardinifhen Truppen unter Latour, 
und ftellte, nad) dem Gefechte bei Rovara (10. Apr.), in 
"Piemont und Genua die alte Ordnung der Dinge ber. Der 
König Karl Felir verfügte die ftrengfte Unterfuchung der 
verungluͤckten Unternehmung, welche der verfammelte Cons 
greß zu Laybach gleichfalls im Höchften Grade mißbilligte; 
- doch erhielt dad nach Italien deshalb beftimmte ruffifche 
Heer von 80,000 Mann, nad) der fchnellen Beendigung der 
Sache, Gegenbefehl. Am- 21. Apr. trat Karl Felix die Re= 
gierung an. Nach einem (24. Zul, 1821) von Oefteeih, Ruß⸗ 
land und Preußen mit Sardinien abgefchloffenen Verträge, 
blieb ein oͤſtreichiſches Heer von 12,000 Dann in den wich 
tigſten Feftungen und Städten Piemontdö, wovon ein Theil 
im Sept. 1822, und der Reft im Sept. 1823 diefelben wieder 
verließ. Ueber diefe beiden folgereichen Ereigniffe in Ita= 
lien, fü; wie. über die Anfiht der auf dem Laybacher Con⸗ 
greſſe verfammelten Mächte von denfelben, und über ihre 
Stellung zum gegenwärtigen Staatenfhfteme Europend übers 
haupt, war die aus Laybach vom 12, Mai 1821 erlaffene 
Minifterdeclaration, am Schkuffe der Congreßverſamm⸗ 
lung, von hoher Wichtigkeit. — Der vormalige Koͤnig von 
Sardinien, Victor Emanuel, ſtarb (10. san. 1824) auf 
dem en zu Montcarlieri. 


161. 
Die Niederlande . 

. Schon vor dem Ausbruche der franzöfifchen Revolution 
war ed in den vereinigten Niederlanden zwifchen dem Erbe 
ftatthalter und den fogenannten Patrioten zu folchen ernft- 
haften Mißverftändniffen gefommen, daß die Ruhe (1787) 
nur durch ‘ein einrücfended preußiſches Heer wieder herge⸗ 
ftelft werden fonnte, Allein die Hoffnungen der Patrioten 
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erwachten von neuem, als der Revolutionskrieg begann, 
der Nationalconvent Frankreichs (Februar 1793) dem: Statt⸗ 
halter den Krieg ankuͤndigte, und Pichegru's Siege die Er- 
oberung, der vereinigten Niederlande (December 
1794 und Januar 1795) erleichteiten. Dieſer Staat ward, 
nad) der Flucht des Erbſtatthalters nad) England, im die 
batapifche Republik umgewandelt, und aufs innigſte 
an das Schickſal Frankreichs gekettet. So wie in Frank— 
reich die verſchiedenen republikaniſchen Formen fo lange wech: 
ſelten, bis fie in der monarchiſchen Würde endigten; fo auch 
in der bataviſchen Republik, bis dieſe (6. Jun. 1806) für 
Napoleons Bruder Louis in das erbliche Koͤnigreich 
Holland umgebildet ward. Doch ſchon vorher hatte Hol- 
land dem Buͤndniſſe mit Frankreich nicht nur bedeutende Län- 
derabtretungen und große Geldſummen, fondern auch — in 
dem Kriege mit England — ſeine Flotten und ſeine Kolo— 
nieen aufgeopfert, und der reichſte Staat in Europa war 
vinnen 18 Jahren furchtbar verfchuldet und beinahe verarmt. 
Fuͤt diefe Opfer Fonnte die Verbindung ded Fürftenthums 
Dftfriesland und. der Herefhäft Jever. mit dem König- 
reiche Holland feinen Erfag gewähren (1807), befonders weil 
Blieffingen an Franfreich überlaffen werden. mußte: — 
Noch Hrößere Veränderungen ftanden aber dem jungen 
Koͤnigteiche bevor: Napoleon war mit dem Betragen der 
Holländer und ſeines Bruderd in Hinficht des Handeld mit 
England hoͤchſt unzufrieden; er rief deshalb Anfangs den 
König Lo uis zu fih, und fandte ihr (März 1810), erft 
nach einer .Ränderabttetüng von Holland an Ftanfreih, nad) 
Amfterdam zuruͤck. Als aber Louis (1. Jul; 1810) die Re- 
gierung ganz niederlegte; fo ſprach Napoleon (9. Suly) die 
Einverleibung diefeß Königreiges in Frank— 
reich aus. — Voch kaum zeigten“ ſich, nach der Voͤlker⸗ 
ſchlacht bei Leipzig, die ſiegreichen Preußen in Holland; fo 
wogte der laͤngſt verhaltene Groll det Niederländer gegen 
den Druck der Franzoſen auf. Der Prinz von Oranien, 
Sohn des verſtorbenen Erbſtatthalters, kehrte aus England 
nach Holland (1. Dec, 1813) als ſouverainer Fuͤrſt zu— 
ruͤck, und die Herrſchaft der Franzoſen ward binnen wenigen 
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Wochen in einem Staate vernichtet, wo ſchon vor Sabefun- 
derten die Fahne der bürgerlichen Freiheit geweht hatte. 

Allein diefer wiederhergeftellte Staat erhielt bald darauf, 
durch die Verbindung der gefammten vormaligen oͤſtreichi⸗ 
ſchen Niederlande Belgiens) und des Hochſtifts Lüttich 
mit. demfelben,, einen Zuwachs, der deſſen Bevölferung bis 
gegen 5 Millionen Menfchen erhöhte. Am 16. März 1815 
‚nahm. der Fürft Wilhelm die föniglihe Würde an, und 
dad Königreich der Niederlande ward von dem Wie⸗ 
ner Congreſſe in der Reihe der europäifchen Mächte aner— 
kannt. : Der König gehört, wegen des Großherzogthums 
Zuremburg, das zu einer Secundogenitur ded oranifchen 
‚Hofes beftimmt ward, zum teutfhen Staatenbunde, und 
die Feftung Luremburg felbft blieb eine teutfhe Bundes⸗ 
feftung. Wegen feiner vormaligen teutfchen Erbbefisungen 
fhloß der Sönig Verträge mit dem herzoglichen Haufe Naſ—⸗ 
ſau und mit dem Koͤnige von Preußen, in welchen er auf 
dieſelben verzichtete. Der zweite Pariſer Friede (20. Nov. 
1815) verftärfte die Staatöfraft des Königreiches der Nieders 
lande durd einen nit unbedeutenden belgifchen Landftrich 
mit den Feftungen Marienburg und Philippeville. Eine neue 
Berfaff ung ward vom Könige am 24. Aug. 1815 für 
das Grundgefeg ded Königreiches erklärt, obgleich die Bel- 
gier vielen Beftimmungen derfelben widerfprachen. Wegen 
der Kolonieen ward  zwifchen Großbritannien. und den 
Niederlanden (13. Aug. 1814) ein Vertrag abgefchloffen, 
nach welchem Großbritannien dad Vorgebirge der guten 
Hoffnung, Demerary, Eſſequebo und“ Berbice behielt, da- 
gegen Batavia, die Moluden, Surinam, St. Euftach und 
Euraffao an die Niederlande zurüdgab. In einem fpäteren 
Vertrage vom 17. Maͤrz 1824 zwiſchen beiden Mächten, übers 
ließ der König der Niederlande den Britten alle Befisungen 
auf dem feften Lande von Indien, namentlid) die Stadt und 
Seftung Malakka; dagegen verzichtete Großbritannien auf 
das Fort Marlbourough und alle feine biöherigen Befigun- 
gen auf Sumatra. 
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Die Shweiyg 

Anderthalb Jahrhunderte Hatte die Schweiz feit dem 
weftphälifchen Frieder der Ruhe genoſſen, als der Sturm 
der politiſchen Umbildung auch ihre friedlichen Berge und 
<häler erreichte. "Die Vorgänge in Genf (1792), und die 
Bereinigung von Bruntrut (dem größern Theile des Bid- 
thums Bafel) und Muͤhlhauſen mit Franfreih, fo wie 
die Trennung der Landſchaften Beltfin, Cleven und 
Bormio von Graubuͤndten, welche an die neue cisalpini⸗ 
ſche Republif (1797) famen, waren nur das Vorfpiel der 
fpätern Creigniffe, welche damit begannen, daß die Bewoh— 
ner ded Waadtlandes (einer chemaligen Eroberung der 
Cantone Bern und Freyburg) Schuß bei dem franzöfifchen 
Ditectorium gegen ihre Oberherren fuchten, die allerdings die= 
fed Land mit Strenge behandelten wi Der Oberſt Weiß 
follte dad Waadtland in feine vorigen Verhaͤltniſſe zuruͤck⸗ 
bringen; das franzoͤſiſche Directorium erklaͤrte daſſelbe aber 
zur lemaniſchen Kepublik, und Brune ud Schauen— 
burg beſiegten (2— 5. März 1798) die untet ſich ſelbſt 
uneinigen Schweizer, worauf eine demokratiſche Regierungs⸗ 
form mit einem Directorium in der einen und untheilbaren 
Helvetifchen Republif eingeſetzt ward, Dagegen erflärteh 
ſich aber die vielen Anhänger des alten Syſtems mit allem 
Nachdrucke, fo daß die innern Unruhen, befonderd feit dem 
(1799) zwifchen Oeſtreich und Frankreich, wieder ausgebro⸗ 
chenen Kriege, in der Schweiz mehrere, Jahre hindurch, und 
ſelbſt unter blutigen Auftritten fortdauerten; denn dad alte 
und dad neue Syſtem hatten talentvolle Männer an der 
Spitze. Endlih, nad den Friedensſchloͤſſen von Luͤneville 
und Amiens, beſchied Bonaparte, als erſter Conſul, Ab⸗ 
geordnete von beiden Pattheien nach Paris, und gab in 
der fogenannten Mediationdacte (19. Febr. 1803) der 
Schweiz eine gemeinfame Verfaffung, in welcher man das 
Brauchbare ded alten und deö neuen Syſtems zu vereinigen 





Raoul-Rochette, Geſchichte der Schweizer Revolution in den Jah: 
ren 1797 — 1805, Aus dem Franz. Stuftg. 1825, 8. 


Die. Schweiz. 453- 


ſuchte. Nach derfelben ward die Republik in 19 Cantone 
getheilt: Appenzell, Aargau, Bafel, Bern, Frey⸗ 
burg, Glarus, Graubuͤndten, St. Gallen, Lu— 
cern, Schafhauſen, Schwyz, Solothurn, Teſ— 
ſino, Thurgau, Unterwalden, Uri, Waadt, Zug 
und Z8uͤrich. Jeder dieſer Cantone erhielt feine eigene, der 
altern Einrichtung ähnliche, mehr oder weniger ari iſtokratiſche 
oder demokratiſche Verfaſſung; doch blieben alle Vorrechte 
und Privilegien der einzelnen Staͤdte und patriciſchen Ge⸗ 
ſchlechter aufgehoben. Eine Tagſatzung beſorgte die all- . 
gemeinen Angelegenheiten der Republik, und ein jaͤhrlich 
‚in den ſechs ſogenannten Directorialcantonen — 
Freyburg, Bern, Solothurn, Bafel, Bürid, Lu— 
cern — wehfelnder Landammann. fland an der: 
Spitze der Regierung. — So war das politifche Verhaͤltniß 
der Schweiz, ald dad Vordringen der Verbündeten durch die 
Schweiz ind füdliche Franfreich. (Dre: 1813) die Aufhebung 
der Mediationsacte verankaßte. X 
Die Republik Wallis, die ehemals zur Schweiz ge⸗ 
hörte, war am 26. Aug. 1802 zu einem eigenem Freie 
ftaate erhoben, und unter den Schuß Franfreihd, der. 
Schweiz und des Königreiches Italien geftellt worden. Allein 
‚der Urheber ihrer Selbftftändigfeit, Napoleon, fand es ſpaͤ— 
terhin. gerathen, weil fie die ihr auferlegten Bedingungen in 
Hinfiht der Straße über den Simplon nicht erfüllt habe, 
ihr diefelbe wieder zu entziehen, indem er dieſe Nepublif (12. 
Nov. 1810), ald Departement —— n, dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Reiche einverleibte. 
Nach manchen innern Reibungen der gegen einander an⸗ 
ſtrebenden Partheien, ward endlich, unter dem Einfluſſe der 
Geſandten der verbuͤndeten Mächte, (8. Sept. 1814) zu Zürich. 
ein neuer hbelvetifher Bundesvertrag abgefchloflen; 
drei neue Cantone, die von Frankreich getrennten Landfchaf- 
ten Genf und Wallis, und das preußifche Fuͤrſtenthum 
Neufhatel traten zu dem Bunde (12. Sept. 1814), der. 
nun aus 22 Santonen befteht 9. Die Wiener Congreßbe- 
*) Uſteri, Handbuch des ſchweizeriſchen Staatsrehts', enthaltend die 
| Urkunden des Bundesvertrages und die Verfaffungen der 22 fou: 
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ſchluͤſſe wurden von den Schweijern angenommen, welchen 
die verbuͤndeten Maͤchte (20. Nov. 1815) eine immerwaͤhrende 
Reutralität zuſicherten. 
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Spanien 


Im Jahre 1788 beſtieg Karl 4 den ſpaniſchen Thron. 
Durch den zwiſchen den bourboniſchen Haͤuſern beſtehenden 
Familienvertrag, ſo wie durch ſeine eigene Geſinnung veran⸗ 
laßt, entfernte er, nach Ludwig 16 Hinrichtung, den ftan⸗ 
zöfifchen Gefandten aus Madrid, worauf ihm die Republif 
Frankreich den Krieg erflärte (7. März 1793). Obgleich von 
England feit dem Parifer Frieden (1783) mehrmals gereizt, 
trat Spanien dennoch mit dieſer Macht (1793) su einem 
Bündniffe gegen Frankreich zufammen. * Die " gefammten 
Staatöangelegenheiten leitete feit 1794 der Herzog von 
Alcudia CGodoi), der Liebling des Föniglihen Paares, 
Der Gang ded Krieges der Spanier gegen Franfreich führte 
Anfangs die erftern auf franzöfifchen Boden; bald aber ver⸗ 
feßten Dugömmier, Moncey um 'Perignon den 
Schauplag des Kampfes auf das fpanifche Gebiet, und 
bewirften dadurch‘ den Separatfrieden Spaniens zu 
Bafel (22. July 1795), in welchem Franfreich den ſpani⸗ 
{chen "Antheil an der Infel Domingo erhielt. Wegen diefed 
Sriedend erhielt der Herzog von Alcudia vom Könige den 
Zitel Friedens fuͤrſt. | | 

Se unzufriedener England mit diefem Frieden war; defto 
genauer traten (19, Aug. 1796) Spanien und Franfreich zu 
einem Angriffö= und Vertheidigungsbündniffe 
zufammen, worauf Spanien (5. Oct.) an England den 
Krieg erklärte. Allein die fpanifche Flotte unter Lan 
gara ward (14. Febr. 1797) beim Cap St. Vincent von 
Servis 'gefihlagen, und Minorca und Trinidad gin⸗ 
gen an die Dritten verloren. Um nun England durd) einen 
Angriff auf Portugal, Bill — ‚zum Frieden 


verainen —* der ſchweizeriſchen Eihsgeopenfaat. ate Aufl. 
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zu nöthigen, bewirkte Franfreih Spaniens Kriegder- 
klaͤrung gegen Portugal. (22, Febr. 1801). Diefer 
Krieg ward aber, bei der nahen Berwandtfchaft beider Res 
gentenhäufge, nur fchläftig geführt, und (6. Jun.) in dem 
Frieden von Badajoz fehnel. beendigt, in weldem 
Portugal das Gebiet von Olivenza an Spanien überließ. 
Allein der damalige erſte Conſul verweigerte dieſem Frieden 
die Beftätigung, wodurch der Abfchluß des Friedens von 
Amiens (1802) mit England beſchleunigt ward, in wels 
chem Spanien, bis auf die Snfel Trinidad, ‚feine verlors 
nen Kolonieen zuruͤckerhielt. Schon vorher war, im Luͤne⸗ 
vilfer Frieden, der Schwiegerfohn Karld 4, der Erbpriny 
von Parma, Ladwig, als Koönig von Hetrurien ans 
erfannt, und dagegen Parma, fo wie opifiana, von 
Spanien an Frankreich überlaffen worden, ! 

Bei der Erneuerung des Kampfes zwifchen Frankreich 
und England (1803), ſuchte Spanien feine Neusralität fo 
lange beizubehalten, bis es, durch die Wegnahme der aus 
Amerika zuruͤckkehrenden Megifterfchiffe von den Britten, zur 
Kriegserklaͤrung gegen England (12. Der, 1804) 
gendthigt ward, In diefem Kriege erlitt die fpanifch = franz 
söfifche Flotte in der Schlacht bei Frafalgar (21. Oct. 
m. einen empfindlichen Verluſt. 


| 1 

—V — FortſebungH. 
Die Abneigung gegen das druͤckende Buͤndniß mit Frank⸗ 
reich bewitkte im Herbſte 1806, als Napoleon in Thuͤringen 





Karl Venturini, Geſchichte der ſpaniſch-portugieſiſchen, Thron⸗ 
umkehr und des daraus entſtandenen Krieges. 2 Theile. Altona, 
1812 ff. 8. — Deffen Spaniens neueſte Geſchichte von der An⸗ 
fertigung der neuen Conſtitution durch die Cortes im Jahre 1812 
bis zur Beſtaͤtigung derſelben — den König im Jahre 1820, 
Altona, 1821. 8, | 

de Pradt, ımemoires hiyorliruss sur la revolution d’Espagne. 
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den Preußen gegen uͤber fand, eine bedeutende Rüftung in 
Spanien, die aber, nad) der Schlacht bei Jena, wieder zu⸗ 
ruͤckgenommen, und dem Kaiſer ein Huͤlfsheer von 24,000 


Spaniern zugefandt ward. Allein faum hatte der Friede von . 


Zilfit den Krieg gegen Rußland und Preußen beendigt, als 
die Ränfe am Hofe zu Madrid die. Verfhwörung des Prin⸗ 
zen ‚von Afturien gegen feinen Bater (Oct. 1807) herheifuͤhr⸗ 
ten, und dieſe den unmittelbaren Einfluß Napoleons in die 
Angelegenheiten der ſpaniſchen Koͤnigsfamilie, ſo wie den 
Plan deſſelben jur Eroberung und Theilung Portugals be— 
günftigte CS. 142). Die neuen Unruhen am ſpaniſchen Hofe 
(Maͤrz 1808) bewirften, in überrafchender Eile,. die Throne 
entfagung Karld + zu Gunften ſeines Sohnes, Ferdis 
nands 7, ‚die Reife beider nad) Bayonne zu Napoleon, die 
iederannahme der koͤnigiichen Würde von Karl 4, und 
die Verzichtleiftung deffelben und des Prinzen von Afturien, 
(Mai 1808) auf die Krone Spaniens, worauf Napoleon 
feinen Bruder Jo ſe ph (6, Zun.) zum Könige von Spanien 
und Indien ernannte, und der fpanifchen Nation. zu Bayonne 
eine neue Berfaffung dur die dahin berufenen Cortes 
(6. Zul.) geben ließ. Der König Karl lebte Anfangs zu 
Marſeille, dann zu Rom (von. mo aus er eine Reiſe nach 
Neapel machte, wo er [19. Ian. 1819] pei feinem Bruder 


Ferdinand 4 ftarb); Terdinand 7 aber ward, nebft feinem 


Bruder und Oheime, im Scloffe zu Valençay beobachtet, 

Der neue König Joſ eph fand, bei ſeiner Ankunft in 
Spanien, dad Volk in voͤlligem Aufſtande über die neuauf⸗ 
gedrungene Regentendynaftie; nad) einigen Tagen«mußte er 
Madrid wieder verlafien. England hatte Frieden und 
ein Bündnig mit dem fpanifchen Volke gefhloffen, und un⸗ 
terftügte daſſelbe nachdeädlich mit Truppen und Heeresbe⸗ 
dürfniffen, obgleich eine Beitlang das Uebergewicht der frans 
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zoͤſiſchen Waffen in Spanien unverfennbar war, und Napo⸗ 
leon ſelbſt feinen Bruder in Madrid einführte (4. Dec, 1808), ; 
Der Kaifer ertheilte, mit Ausnahme von zehn angefehenen 
Spaniern, allgemeine Amneſtie, bob die Inquifition in 
Spanien auf, und feste die Klöfter auf ein Deittheil herab, 
welches Deittheil von feinem Bruder Joſeph in der Folge 


aber auch eingezogen ward. Zudem wurde das Lehnsrecht 


und der Innungszwang — ‚ und der —— 
freigegeben. 

Nichts deſto — wegte der Kampf der — fuͤr 
ihre Freiheit von neuem maͤchtig auf, als Napoleon einen 
Theil der in Spanien ſtehenden Heere im Fruͤhjahre 1800 


nach der Donau zum Kampfe gegen Deftreich abrufen mußte, 


und Wellesley den Oberbefehl über die von Portugal aus 
vorruͤckenden Britten erhielt. Demungeachtet behauptete ſich 
der König Joſeph, bis nach dem Wiener Frieden neue 
Truppenmaffen zu feiner Unterftügung hberbeieilten, obgleich 
der mörderifhe Kampf auf beiden Seiten unzählige Menfchen 
foftete, und felbft die gelieferten Hauptfchlachten nur auf 
furze Zeit den Charafter ded Krieges beftimmten. — Doch 
änderte fich.dies, nachdem der zum Viſcount Wellington 
ernannte Wellesley, während Napoleon in Rußland ſtand, 
bei Salamanca (23. Jul, 1812) den Marfhal Mars 
mont befiegte, der König Joſeph nad) Franfreih 1813) 


zurücdging, und auch Soult die Tapferfeit Wellington 


nicht aufhalten fonnte, fondern ihm ſogar auf franzöfifchem | 
Boden (10.— 13, Ian. 1814) an der Nive und (10, Apr.) | 
bei Tatlouſe weichen mußte. : 
Schon vor diefen legten Vorgängen batte Napoleon (15. 
Dec, 1813) mit Ferdinand 7 einen Vettrag abfchließen 
laſſen, nach welchem der letztere als König von Spa⸗ 
nien von Napoleon anerkannt ward, wogegen er das 
Buͤndniß Spaniens mit England trennen follte. Allein Fer: 
dinand: betrachtete diefen Vertrag ald einen erzwungenen, 
hob zu Valencia. die von den Cortes E19, März 1812) ges 
gebene neue Verfaffung am 4, Mai 1814 auf, erklärte die 


. Schritte der Cortes und der Regentfchaft während feiner 


Abweſenheit für ungeſetzlich, ließ die bedeutendften Mitglieder 


% 


& 
* 


458 r Achter Zeitraum. ed 


der Cortes in Kerfer werfen, verfprach aber felbft Cam 
24. Mai) der Nation eine neue Verfaffung zu: 
geben. Died unterblieb, Die Inquiſition, die Tortur, die 
‚Zefuiten und die Moͤnchsorden wurden hergeſtellt; es er= 
folgten: viele Landesverweiſungen und Hinrichtungen; die Fi⸗ 
nanzen waren zerrüttetz der Handel lag darnieder; dem 
Heere Fonnte fein Sold gezahlt werdenn. er 


| A 
Waͤhrend diefer durchgreifenden politifhen Borgänge auf. 
der pyrenaiſchen Halbinfel hatten die fpanifhen Kolos: 
nieen auf dem Seftlande Amerika's fih allmählig 
für felbftftändig und unabhängig erklärt, und' be=. 
Haupteten, auch nad) der Herſtellung des bourboniſchen 
Hauſes in Spanien, gegen die dorthin gefandten Truppen⸗ 
maſſen, die ausgeſprochene politiſche Selbſtſtaͤndigkeit, wenn 
gleich Ferdinand 7 alles aufbot, fie in die vorigen Kolo⸗ 
nialverhaͤltniſſe zum Stammlande zuruͤckzubringen. — 
165. 
Fortſetßuung. 
Waͤhrend ſo das ſpaniſche Amerika nach Freiheit ſtrebte, 
in Spanien ſelbſt aber eine große politiſche Gaͤhrung beſtand, 
brach bei den Regimentern, welche auf der Inſel Leon und. 
zwifchen Cadir, Granada und Sevilla cantennirten, um nach 
Amerifa eingefchifft zu werden, am 1. Jan. 1820 eine Res: 
volution *) aus, welche von dem Dberften Quiroga und 
dem Obriftfieutenant Riego geleitet ward. Man verlangte; 
‚die Herftellung der Berfaffung der Cortes vom‘ 
19. März 1812. Vergeblich ftelte der König dieſen Maſſen 
ein Here unter Freyre entgegen. Biele der föniglichen 
*) (v. Hügel Spanien und die Revolution. Leipz. 1821. 8. 
9. Meifel, Beiträge zur Geſchichte ber ſpaniſchen Revolution. Leipz. 
13228.. —7— * Be 
de Pradt, de la revolution actuelle de Y’Espagne et de ses. 
snites. Paris, 1820. 8. a | | 
Ernſt Münd, die Schickſale der. alten und neuen Corte in Spa: 
nien. 2 Thle. Stuttg. 1824 u.26,.8. 
Dentwirdigkeiten aus dem Leben Ferdinande 7. Aus dem Engl. des 
Quin, Übergeftagen von Fr. Ritter. Stuttg. 1824. 8. 
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Truppen gingen zu ihten Waffenbruͤdern — das Ver⸗ 
langen nach einer neuen Ordnung der Dinge verbreitete ſich 
uͤber die meiſten Provinzen Spaniens und zeigte ſich ſelbſt 
in Madrid ſo nachdruͤcklich, daß der Koͤnig (7. Maͤrz 1820) 
erklaͤrte, er ſey entſchloſſen, die Verfaſſung der Cortes 
zu befchwoͤren. Dies geſchah in der Verſammlung der 
Lortes am 9. Juſ. 1820. Die Inquiſition und die Tortur 
wurden aufgehoben; der Iefuiterorden ward aus Spanien: 
entfernt, und die Freiheit der Preffe auögefprochen. Alkin 
in Spanien felbft war die nächfte Umgebung des Hofes 
(Eamerilla), die Geiftlichfeit und, ein Theil des Volkes 
der neuen Verfaffung ‚völlig abgeneigt; doc) behielt, in dem 
blutigen Kampfe am 7. Jul, 1822 zu Madrid, dad neue 
Syſtem über die föniglichen Garden die Oberhand. - Das 
gegen betrachteten die auöwärtigen Maͤchte die neue Vers 
faſſung Spaniens mit Mißbilligung, und faßten deshalb 
— doch ohne Theilnahme Großbritanniens — auf dem Con⸗ 
greſſe zu Verona Beſchluͤſſe, welche fie in einer Erflärung 
(6. San. 1823) dem fpanifchen Diinifterium vorlegen ließen. 
Schon vorher (1822) hatte Tranfteih an der ſpaniſchen 
Grenze einen fogenannten Sanitätöcordon. auſgeſtellt, 
bei und hinter welchem viele unzufriedene Spanier ſich ver⸗ 
ſammelten. Die Vermittelungsverſuche Großbritanniens waren 
vergeblich. Am 7. Apr. 1823 uͤberſchritt ein franzoͤſiſches Heer 
die ſpaniſche Grenze, und beſetzte (24. Mai) Madrid, das 
der Koͤnig mit den Cortes verlaffen, und ſich Anfangs nad) 
Sevilla, darauf aber nad Gadir begeben’ hatte. "ALB- 
nun, ohne bedeutende Kämpfe, die Sranzofen bis Cadix vor⸗ 
gedrungen waren, erklaͤrten die noch in Cadix verſammelten 
Cortes (28. Sept. 1823), daß man dem Könige die unums 
fhränfte Gewalt'zurüdgeben wolle, "und ſich für auf⸗ 
geloͤſet. Am 1. Oct. erſchien der König "im franzöfifchen 
Hauptquartiere, worauf cr die Unguͤltigkeit aller Beſchluͤſſe 
der Cortes ausſprach, und, nach der Ruͤckkehr nach Madrid, 
die unumfchränfte Regentengewalt in ihrem ganzen Umfange 
ausübte. Der in Gefangenſchaft gerathene Riego ward 
(7. Nov. 1823) gehenkt. Ob nun gleich ein franzöfifches 
Heer zur Aufrechthaltung. der innern Ordnung in Spanien 


’ 
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zuruͤckblieb; ſo dauerten doch die innern, zum Theile ſehr 
blutigen, Bewegungen zwiſchen beiden Partheien fort. | 


166. 
Portugal, 


Bei dem unheilbaren Wahnfinne der Königin Maria 
Tranziffa von Portugal übernahm ihe Sohn, der Prinz 
Johann von Brafilien, im Jahre 1792 die Regent: 
haft. - Dur) England und Spanien zur Theilnahme an 
dem Kriege gegen Frankreich gendthigt (1793), erflärte Por: 
tugal, nachdem Spanien mit $ranfreih im Frieden zu Bafel 
ſich auögeföhnt Hatte, fich für neutral; allein der zwiſchen 
Portugal und Franfreich bereits (Aug. 1797) zu Paris ab- 
gefchloffene Friede ward, auf Englands Beranlaffung, von 
dem Negenten nicht beftätigt, Dies bewirfte, daß der erfte 
Conful Spanien (1801) zum Kriege mit Portugal 
nöthigte, worauf ein franzöfifches Heer unter Leelerc mit 
den Spaniern gegen Portugal fih verband. Im Frieden 
von Badajoz, der Spanien “und. Portugal verfühnte, 
(6. Sun. 1801) überlie Portugal an Spanien Olivenza,- 
und im Frieden zu Madrid mit Franfreich (29, Sept. 
1801) einen heil des portugiefifhen Guiana in Suͤd— 
amerifa an Frankreich. Im Frieden zu Amiend (1802) ga= 
rantirten dagegen Franfreih und England die Integrität 
Portugals, 

Als aber (1807) Portugal anftand, * Continental⸗ 
ſyſteme beizutreten, und den Britten feine Haͤfen zu ver— 
ſchließen, brach ein franzoͤſiſches Heer unter dem Generale 
Junot nach Portugal auf, und Spanier ſchloſſen ſich dem— 
ſelben an. Junot beſetzte (30, Nov. 1807) Liffabon, 
nachdem der Priny= Regent, vor der Anfunft der Franzofen, 
Mit feiner Mutter, mit feinen Schägen und vielen portu= 
giefifchen Großen (29. Nov. 1807), unter Mitwirfung des 
englifhen Gefandten Strangford, bis zum allgemeinen Fries 
den, ſich nad) Brafilien eingefchifft hatte, "Napoleon er= 
Härte (13. Nov.): das Haus Braganza habe aufge— 
hört in Portugal zu regieren, und Junot (Herzog 
von Abrantcd) nahm, im Namen des Kaifers, von 
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Portugal Beſitz, obgleich der Vertrag von Fontaine— 
bleau die Theilung Portugals in drei kleine Staaten feſt⸗ 
geſetzt hatte (F. 142), 

Allein die Vorgaͤnge in Spanien im Jahre 1808 bes 
ftimmten aud) Portugald Schickſal. Junot, durch den Auf: 
Stand der Spanier von Franfreich abgefihnitten, und. durd) 
die gelandeten Britten angegriffen, ſchloß, nad) einigen Ge— 
feehten mit den letztern (Aug. 1808), eine Gapitulation 
zu Eintra (30, Aug.), nach welcher die Franzoſen Por⸗ 
tugal raͤumten, und in franzoͤſiſche Häfen zuruͤckgefuͤhrt 
wurden, ohne kriegsgefangen zu ſeyn. Die brittiſchen Feld- 
betren, Moore, und nad) ihm Wellington, .drangen 
von Portugal aus gegen die Franzofen nad) Spanien vor, 
und obgleich die Franzofen, nach ihren Siegen in Spanien, 
wieder das nördliche Portugal erreichten; fo bewirften doch 
die folgenden. Ereigniffe die völlige Befreiung Portugald von 
einem feindlichen Angriffe, zugleich aber auch das beittifche 
Uebergewicht in -diefem Reiche. Der Prinz Regent ſchien 
nicht geneigt, Brafilien zu verlaffen; vielmehr erhob er (16, 
Dec. 1815) Brafilien zum Königreiche, fo daß Por— 
tugal, Brafilien und Algarbien dad vereinigte König 
zeih von Portugal, Brafilien und beiden Al 
garbien bilden follten. Der Tod der Königin (20; März 
4816) bewirkte feine Veränderung; nur daß der Regent als 
Johanmb die fönigliche Würde annahm: Mit Nachdruck 
erklärte fih der König gegen die Herftellung der Sefuiten 
bei dem Papfte, die den Boden feiner Reiche nicht betreten 
durften ;.auch_ließ er zu Goa alle Urfunden der in Portugal 
fuͤr immer aufgehobenen Inquifition verbrennen. 

Zwifchen Spanien und Portugal beftanden aber, der Fa⸗ 
milienverwandſchaft beider Regentenhaͤuſer ungeachtet, poli—⸗ 
tiſche Spannungen; denn Spanien weigerte ſich, nach den 
Beftimmungen des Wiener Congrefied, Dlivenza an Portugal 
zurück zu geben, und Portugal befekte Montevideo in 
Südamerifa," angeblich weil Spanien es nicht gegen die 
Snfurgenten in den SKolonieen zu vertheidigen vermöge, und 
Brafilien von dort aus bedroht ſey. In der That zeigten 
fi) auch bereits in der brafilianifchen Provinz; Pernambuco 


De 


X 


., 


42, Acchter Zeitraum.” 
- (1817) die Spuren des in den fpanifchen Kolonicen erwachten 
Strebend nad Unabhängigkeit vom Mutterlande. In Por= 
tugal felbft, wo man des brittifchen Druckes unter dem 
Marſchalle Beresford müde war, leitete der. General 
Freire dD’Andrade (Mai 1817) den: Plan, fein Vater⸗ 
land von der Hertſchaft der Britten zu befreien. Allein diefer 
Han ward entdeckt, und mit der Hinrichtung des d’An= 
drade und zwölf feiner Verbündeten (18: Oct.) ftreng ge= 
ahndet. Demungeachtet dauerte die Erbitterung der portu= 
giefifchen Großen gegen die Verwaltung Beresfords im Stillen 
fort; der fih am 4 Apr. 1820 nach Brafilien einfchiffte, 
als: die in Spänien durchgeführte Revolution nicht ohne 
Ruoͤckwirkung auf Portugal blieb. Denn am 24. Aug: 1820 
erfolgte der Aufſtand eines Theiles des portugiefifchen Heeres 
gegen die, Britten-und für die Annahme einer neuen Ver— 
faflung iu Oporto, geleitet vom Oberften Sepulveda, 
und im Einverftändniffe mit dem dortigen Bifchoffe und den 
- bürgerlichen Behörden, Es ward eine einftweilige Regierung 
eingefest, deren Präfident Antonio de Silva Pinto 
die Zufammenberufung der portugiefifchen Corte, eine 
Berfäffung für das Königreich, zugleich aber die treuefte 
Ynhänglichfeit an die Dynaftie Braganza ausſprach. Bei 
dem Vordringen diefer Heereömaffe gegen Liffabon, erflärte 
fih die Hauptftadt gleihfald für die neue Ordnung der 
Dinge. Die neue Berfaffung, deren Grundlage die 
fpanifche bilden follte, ward am 15. Sept. 1820 zu Liffa- 
bon hefhworen, und von der dafeldft eingefegten einfts 
weiligen Regierung die Zufammenberufung der Cortes bes 
fchloffen. . Dem am 10. Oct. aus Brafilien nad Portugal 
zuruͤckgekehrten Marfchalle Bereöford ward nicht zu landen 
verftattet; er mußte ſich nach England einfchiffen ; aud) ward 
der Verſuch einer Gegenrevolution (Nov. 1820) zu Liffabon 
vereitelt. Der König Johann, zu Rio Janeiro von den 
Vorgängen zn Oporto und Liffabon benachrichtigt, ertheilte 
die Erlaubniß sur Bufammenberufung der Cortes; aud) zeigte 
fih) in Brafilien, befonderd unter den dafeldft anwefenden 
portugieſiſchen Truppen, eine der Veränderung im europaͤi⸗ 
ſchen Stammlande günftige Stimmung. Am 28. Jan. 1821 


⸗ 





Portugal, 463 


traten die Cortes zu Liſſabon zuſammen, weiche, für die Zeit‘ 
der Abweſenheit des Königd, eine, Regentſchaft von 5 


Perfonen ernannten. Die fpanifche Verfaffung ward, wie- 
‚wohl mit“vielen bedeutenden Veränderungen; für das Grund⸗ 


sei des Banane erklärt. 


. 


A 
Fortſetung. 


Bald wirkten die Vorgaͤnge in Portugal auf Br aft i⸗ 


lien zuruͤck. Beteits am ’1. Ian. 1821 erklaͤrte ſich die Pro- 


vinz Para: für eine verfaſſungsmaͤßige Regierung, worauf 


auch die Bewohner und die Befägung der Infel Madeira 


die Einführung ‚der Verfaſſung verlangten: Wenige Wochen 


fpäter (10. Febr.) ſprach derfelbe Wunſch, untet Gaͤhtung 


der Einwohner und der Truppen, zu Bahia und am 6. 
März zu Pernambuco fih aus. Selbſt in Rio Ja— 
neiro herrſchte dieſelbe Stimmung. Der Koͤnig verfprach 
(24, Febr.) gewiffe Veränderungen: in der biöherigen Regie— 
‚rungsform. Allein dies genügte den: Mifvergnügten nicht, 
die. ſich an den Ktonprinzen Don Pedro wandten, worauf ' 
‚der König. durch ein Decret die in Portugal einzuführende. 
Berfoffung auch für Brafilien anzunehmen verfprad) 


‚26. Sebt. 1821), welche der Kronprinz in feinem und feines 


Baterd Namen beſchwor. Doc) ſogleich nach diefem Vorgange 


erklaͤrte (7. Mäty) der König feinen Entfchluß der Ruͤckke hr 


nah Portugal, Darüber begannen zu Rio Janeiro 


(21. Apr.) Volksbewegungen, ald der König mit einem Ge⸗ 
folge von 4000 Menfchen und bedeutenden Geldfummen ſich 
‚26. Apr.) nad) Europa einfihiffte, und den Kronprinzen zum 


PrinzsRegenten und zu feinem Stellvertreter mit 


‚den ausgedehnteften Vollmachten in Brafilien zuruͤck ließ. 


Der König landete am 4. Jul. 1821 in Portügal, be— 
ftätigte die. von den Corteb ihm vorgelegten Beſchluͤſſe zur Be⸗ 


ſchraͤnkung feiner Macht, und ſchwor (4. Zul.) in der Ber: 


fammlung der Cortes den Eid auf die neue (noch nicht voll 
endete) Verfaffung. So hörte. die einftweilige Regentſchaft 
auf. Alle Lehnsrechte, die Inquifition und die Cenſur wur— 
den aufgehoben, dagegen, nach den Befchlüffen der Corte, 
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Geſchwornengerlchee fuͤr alle bürgerliche und peinliche Nerhtö- 
ftreitigfeiten eingeführt. Die neue Verfaffung ward von den 
Cortes am 23, Sept. 1822 beendigt, und am 1. October 
feierlich vem Könige angenommen. Sie glidy in den wefent- 
lichften Beftimmungen der fpanifihen Verfaſſung, ſtellte, wie 
diefe, nur Eine Kammer der GSorted auf, umd befchränfte 
ſehr bedeutend die Föniglihe Gewalt, weil fie von dem 
Grundfage der Volköfouverainetät atögiIng, und den Cortes 
die gefeßgebende Gewalt ausfchließend beilegte; 

Nachdem aber ein franzöfifches Heer im April 1823 in- 
Spanien vorgedrungen war, um die Berfaffung der fpanifchen 
Cortes aufzulöfen, bewirkte der zweite -Sohn des Königs 
Fohann, der Infant Miguel, unter Mitwirfung feiner- 
Mutter, einer Schwefter Ferdinands 7 von Spanien, indem 
ee fih (27. Mai 1823) an die Spise eined Heereötheiles 
ftelte, den Sturz der portugiefifhen BVerfaffung. 
Der König beftätigte (5. Tun.) diefe Aufhebung der Verfaffung, 
und erflärte (18. Sun.), daß eine Junta von 14 Perfonen 
zufammentreten folte, um, unter dem VBorfige des Minifters, 
Grafen von Palmela, eine neue Charte zu entwerfen. 
Ale geiftlihe Stiftungen, Klöfter und Collegien wurden 
hergeftellt; der Kardinal-Patriarch Fehrte von Bayonne 
nach Liffabon zuruͤck; der Staatörath ward aufgelöfet, die 
Preßfreiheit aufgehoben, und Sepulveda verhaftet, Als 
aber die Negierung nicht mit der Strenge, welche die foges 
nannten Abfolutiften beabfichtigten, gegen die ehemaligen 
Anhänger der aufgehobenen Verfaſſung verfußr, erließ der 
Infant Miguel (30, Apr. 1824 eine ſehr ftarfe Procla= 
mation an die Soldaten, worin „Tod den fehändlichen Frei» 
maurern“ angefündigt ward, Der Infant ließ den. größten 
Theil der Minifter, mehrere Gefandte und andere Perfonen 
verhaften, und, felbft den Zutritt zum Könige fperren. Das 
"gegen erklärten fih die in Liffabon anweſenden Gefandten 
mit folhem Nachdrucke, daß ein Adjutant des Prinzen die 
Gefandten zum Könige führte. Der König betheuerte, daß 
er um dad Vorgegangene weder gewußt, nod) daflelbe ans 
befohlen habe, worauf der Infant erflärte, es fey eine Ver: 
ſchwoͤrung gegen fein und des Königs Leben entdeckt worden. 
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Die vorige Ordnung ward wieder hergeftellt; doch, begab 
fi der Koͤnig (O. Mai) auf ein brittifhes Schiff, der Prinz 
Miguel reifete (13. Mai) nad) Wien, und der König Fehrte 
(14, Mai) in die Hauptftadt zuruͤck. Die Königin und’ der 
< SKardinals Patriarch wurden fireng beobachtet, und der König 
erließ (5. Sun.) ein Decret wegen Einberufung der alten 
Cortes Cheftchend aus Geiftlichfeit, Adel ‘und dem dritten 
Stande), deren Berfammlung aber nicht ‚erfolgte. 
f Während diefer Vorgänge in Portugal, erfolgten auch 
in Braſilien die folgenreichſten Veraͤnderungen. Schon 
vor der Abreiſe des Koͤnigs aus Rio Janeiro war (21. Apr. 
1821) bei der von dem Prinz-Regenten anbefohlnen militaͤ⸗ 
riſchen Auflöfung einer auf der Börfe gehaltenen Wahlver- 
fammlung Blut gefloſſen; fogleih nach der Abreife des 
Königd zeigte das Streben der Brafilianer. fih immer ftärfer, 
von Portugalfidh zu trennen, und zur völligen Unabs 
bängigfeit und Selbfiftändigfeit von dem europäifchen Stammes 
lande zu gelangen. Der Prinz Negent mußte dem Verlangen 
des Senats von Brafilien nachgeben, indem er theild Hundert 
Deputirte aus den einzelnen Provinzen Brafiliend zur Ents 
werfung einer befondern Berfaffung für diefes 
Reich berief, theild verſprach, nicht nad) Portugal zurüd zu 
fehren, fondern in, Brafilien zu regieren, und den Zitel: 
Beſchuͤtzer und Vertheidiger des Königreihes 
Brafilien anzunehmen (13. Mai 1822). Darauf fprachen 
- (1, Aug. 1822) die ‚verfammelten. brafilifhen Corte die 
Trennung Brafiliens von Portugal aus, und er⸗ 
nannten den Prinz» NRegenten zum conftitutionellen Kais 
fer von Brafilien. Der Prinz verband diefen Titel ‚mit 
dem eines immerwährenden Befchügerd von Brafilien. Die 
verfammelten Cortes machten darauf den Entwurf zu einer | 
Berfaffungz; der Kaifer ließ aber am 12, Nov. 1823 die Vers 
fammlung der Cortes auflöfen und die Keftigften Mitglieder 
derfelben verhaften. Allein fhon am 14. Nov. 1823 erflärte 
der Kaifer, daß eine neue Verfammlung der Corted zuſam— 
menberufen werde, um einen von ihm vorzulegenden Ver— 
faffungsentwurf zu berathen. Dies geſchah am 11. Der. 
1823, worauf der Senat Brafiliend am 22. Dec, erklärte, 
Poölitz kl. W. 6te Auf. 30 
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er babe feine Bemerfungen darüber zu machen. Es wurden 
darauf Regifter zur Unterfcheift der Annahme eröffnet, und, 
nach der Mehrheit der bejahenden Stimmen, diefe Verfaſ⸗ 
"fung vom Kaifer am 9, Ian, 1824 als Grundgefek Bra— 
ſiliens auögefprochen, auf welche am 235. Maͤrz der Kaifer 
und die Kaiferin den Eid leifteten. — Die darüber zwiſchen 
Brafiliin und Portugal eingetretenen Mißverſtaͤndniſſe beſei— 
tigte ein Vertrag (29. Aug. 1825) zwifchen beiden Reichen, 
welchen der brittifhe Gefandte Charles Stuart vermit- 
telte. In demfelben erfannte Portugal die Unabhängigkeit 
Brafiliend als eines felbftftandigen Kaifertbumß 
an; doch führte Johann 6 für feine Perfon den Faifer- 
lichen Xitel bis zu feinem Tode, (LO, März 1826). Kurz 
vor demfelben (6. März) hatte Johann 6 feine Tochter, die 
Prinzeffin Ifabela, zur Negentin von Portugal ernannt. 
Dies beftätigte 429. Apr. 1826) ihe Bruder, der Kaifer Don - 
Pedro von Braſilien; doch beftimmte ex den portugiefifchen 
Thron feiner- noch minderjährigen Tochter Maria da Glo— 
via, welche fi mit feinem Bruder, dem Infanten Don 
Miguel, vermählen folte. Schon vorher, am 19. Apr. 
1826, unterzeichnete der Kaifer von Brafilien die neue Ber 
faffung Portugals. Ob nun gleich der Infant Don 
Miguel zu Wien (4 Oct. 1826) den Eid auf die von 
feinem Bruder gegebene Verfaſſung leiftete und den Ber 
lobungsact mit feiner Nichte (29. Oct.) unterzeichnete; fo 

— er doch — nad) feiner Anfunft in Portugal (22. Febr. 
1828), wo er die Negentfchaft, nah dem Decret feines 
Bruderd vom 3, Jul. 1827, in Angemeffenheit zur Berfafs 
fung übernehmen folte — den geleifteten Eid, loͤſete (14. 
März) die beiden Kammern der Cortes Portugald auf, und 
berief die angeblich alten Cortes ded Königreiches zufammen, 
weldhe ihn zum Könige von Portugal und Algar 
bien (25. Jun.) ernannten, Darauf nahm (30. Sun.) 
Don Miguel die füniglihe Würde an, bezeichnete aber den 
Anfang feiner Regierung, ynter dem Einfluffe feiner Mutter, 
. mit der blutigften Vernichtung des conftitutionelen Syftems, 
mit Verhaftungen, Hinrichtungen und Konfiscationen. — 
Die Gefandten des Auslandes verliefen darauf Liſſabon, 
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— ſelbſt d die brittiſchen Truppen, welche ſeit dem Dec. 1826 
zur Aufrechthaltung der von Braſilien gekommenen Verfaſ—⸗ 
ſung dahin geſandt worden waren, ſchifften ſich nach Eng⸗ 
land ein. 


Ernſt Muͤnch, Grundzůge elner Geſchichte des Repräfentativs 
ſyſtems in Portugal. Lelpz. 1827. 8. 


168, 
Großbritannien, 


Großbritannien ſchien, beim Ausbruche der franzoͤſiſchen 
Revolution, in dieſen innern Kampf ſeines Nachbarſtaates 
Anfangs ſich nicht einmiſchen zu wollen. Als aber Georg 8, 
nach Ludwigs 16 Hinrichtung, den franzoͤſiſchen Gefhjäfts- 
träger aus London entfernte; da erklaͤrte die franzöfifche Res 
sublif (1. Febr. 1793) an England den Krieg. Seit 
diefer Seit war England, unter Pitts Leitung, der gefaͤhr⸗ 


— 


lichſte und unverſoͤhnlichſte Gegner Frankreichs. Es zerſtoͤrte 


nicht nur mehrere franzoͤſiſche Flotten in offenen Seeſchlach⸗ 
ten; es erneuerte auch mehrmald mit den Mächten des Feſt⸗ 
landes die Coalition gegen Franfreih, und errang, durch 
Vernichtung der Flotten und durch Wegnahme der Kolonieen 


Frankreichs und feiner Bundeögenofien, den Alleinhandel 


und die Herrfhaft aufden Meeren. An die Nies 


l 


— 


derlande erklaͤrte England, nach der Umbildung derſelben 


zur bataviſchen Republik (1795), und an Spanien, nad 
der Abfchließung eined Bündniffes zwifchen Franfreih und 


Spanien (1796), den Krieg. Von Nelfon ward (1—3, 


Aug. 1798) die Touloner Flotte, welche der General Bona- 
parte mit Landungstruppen nad) Aegypten geführt hatte, 
bei Abufir zerftört, und den Britten gelang cd, die Fran⸗ 


zofen, nad) mehrern hartnädigen Kämpfen, duch Gapitu- 


lation aus Aegypten zu entfernen, wo fie felbft fich zu be— 
baupten fuchten. Auch ward in Oftindien von den Engläns 
dern dad Reich Myfore (1799) mit der Eroberung von 
Seringapatnam und mit dem Tode Tippo Saibs 
aufgelöfet, und beinahe völlig ein Eigenthum der oftindifchen 


Compagnie. — Die anhaltenden Bewegungen und Unruhen - 


der Karholifen in Irland, denen man Gleichheit der Rechte 
. 30 * 
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'fortdauernd verweigerte, bewirften (22. Ian. 1801). die 
Union. Irlands mit Großbritannien zu Einem 
Parlamente 

Gegen die Brittifche Herrſchaft auf den Meeren ſtiftete 
Kaiſer Paul 1 von Rußland, nachdem er von dem Kampfe 
gegen Frankreich zuruͤckgetreten war, die bewaffnete nor= 
diſche Neutralität (16. Dec. 1800), an welcher Däne= 
marf, Schweden und Preußen Antheil nahmen. Pauls plöß- 
licher Tod und Schwedens Unthätigfeit überließen aber die 
Dänen (2. Apr. 1801), bei Nelfond Angriff auf den 
Hafen von Kopenhagen, ihrer eignen tapfern Vertheidigung. 
Bald darauf (17, Sun. 1801) ward zwifchen England und 
Rußland eine neue Seefahrtöconventiosp geichloffen, 
die für England vortheilhaft war, und welder Dänemarf und 
Schweden beitraten, um ihre Kolonieen wieder zu erhalten. 
— Der angedrohte Angriff Franfreihd anf Portugal be= 
wirfte, nad dem Abfchluffe des Lüneviller Friedend und 
nad) Pitts Auötritte aus dem Minifterium, die Frie— 
denöspräliminarien zwifchen England und Frankreich zu 
London Cl. Oct. 1801), worauf (27. März 1802) der Friede 
zu Amiens zwifhen Franfreid, Spanien und Bata— 
vien mit England abgefchloffen ward, England gab alle 
im Kriege. eroberte Kolonieen -an- jene drei Staaten zurüd, 
bis auf Trinidad und GCeydon, die ed von Spanien und 
Batavien behielt. Die Häfen ded Vorgebirgs der gu— 
ten Hoffnung follten den frangöfifchen und brittifchen 
Schiffen zu gleichen Verhältniffen offen ftehen, und. die Infel 
Maltha dem Johanniterorden binnen drei Monaten zuruͤck⸗ 
gegeben werden. J 


169. 

VFortſettzung. 

Wenn ſchon dieſer Friede an ſich vielen Britten mißfiel; 

ſo befuͤrchteten ſie noch mehr, nach dem Auslaufen einer 
franzoͤſiſchen Flotte zur Wiedereroberung von Domingo, 
die. Erneuerung des franzöfifchen Kolonialfyitemd und der 
franzöfifchen Marine. England erflärte alfo (13. Mai 1803) 
von neuem den Krieg an Franfreih, und weigerte ſich, 


x 
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Maltha herauszugeben. Pitt trat CIBOS) wieder ins Mini— 
ſterium, und Spanien, ven England gereizt, erklaͤrte ſich 
Öffentlih_für Franfreihy gegen England. Die von Pitt bes 
wirfte dritte Koalition, in weldher Rußland und Oeſt— 
reich, (1805) gegen Frankreich auftraten, ward nach den 
Tagen bei Ulm und Aufterlis Schnell zerfprengt, obgleich 
Nelfon (21. Det. 1805) bei Trafalgar einen entfchies 
denen Seeſieg über die franzöfifch = fpanifche Flotte erfämpfte, 
Nicht Tange überlebte Pitt CH 23. San. 1806) den Frieden 
von Preßburg, und bald nad) den mit Frankreich im Som— 
mer 1806 angefnüpften Sriedensunterhandlungen ftarb auch 
ein Nachfolger im Dinifterium For (13, Sept. 1806), wor: 
auf diefe Unterhandlungen abgebrochen, Preußen, Rußland 
und Schweden aber, die fih im Kampfe mit Frankreich be= 
fanden, nichts weniger als lebhaft von England unterftügt 
wurden. Dagegen. eroberten Pophbam und Beresford 
(2, Zul; 1806) Buenos Ayres in Südamerifa‘,. das fie 
aber bald. darauf wieder verloren; und nicht ohne Verluſt 
mußte der Admiral Duckworth, der am 18. Febr. 1807 
in die Meerenge der Dardanellen eingedrungen: war, und in 
der Nähe. von Konftantinopel die Pforte zum Beitritte zur 
Koalition gegen Franfreic, zu beftimmen gefucht hatte, am 1. 
Maͤtz 1807 die Ruͤckkehr durch dieſe Mecrenge antreten. — 
:  Dab neue Portland-Canningifdhe Minifterium, 
das (März 1807) an die Stelle des Grenville'ſchen trat, 
bezeichnete den. Geift feiner Grundfäge durd) den Zug ge: 
gen Kopenhagen, gegen welde Stadt eine Flotte von 18 
Linienſchiffen und 25,000 Mann Landungstruppen abgefandt 
ward, und die man 2 —5. Sept. 1807) befchoß und zum 
vierten Theile zerftörte, weil man. dänifcher Seits die Her: 
ausgabe der Flotte als Depot undadie Ueberlaffung 
des Arfenals und der Feſtung Kronenburg. verwei- 


gerte. Dennoch mußte, in Angemeſſenheit zu der Convention, | 


welche der General Peymann in Kopenhagen mit den britz 
tiſchen Befehlöhabern abſchließen ließ, (7. Sept.) die däni- 
ſche Flotte ausgeliefert werden. - Der Unwille Ruflands und 
Daͤnemarks über diefen Schritt bewirkte die Kriegserklaͤ⸗ 
rung. beider Maͤchte gegen England (1807); nur ver 


/ 
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König von Schweden blieb, nach Abfchließung eines neuen 

‚Subfidienvertrageö, bei dem englifchen Bündniffe, und Na= 
poleon bewirkte, feit dem Tilſiter Frieden, die Verſchlie— 
ßung allee Häfen und Küften des europäifchen Feſtlandes 
gegen die Waaren der Britten, ſo wie er bereits (Nov. 
1806) die brittiſchen — in Blokadeſtand er⸗ 
klaͤrt hatte. — 

Will. Belsham, memoirs of the reign of George II, 
from the treaty of Amiens A.D. 1802, to the ter— 
mination of the regency A, D. 1820. 2 Voll, 
Lond. 1824. 8. 

170. # 
Sortfegung. 

Mit lebhaftem Intereffe unterftägte England (1808) die 
Portugiefen und Spanier bei dem Kampfe für ihre Frei- 
beit und Seldftftändigfeit gegen Franfreih, und Moore 

und Wellington begründeten und ficherten den friegeri= 
fhen Ruhm des brittifhen Namend auf der pyrenaͤiſchen 
Halbinfel. Mit der Pforte ward, unter Oeſtreichs Mitwirs 
fung, (5. San. 1809) der Friede auf den vorigen Befiß- 
ftand abgefchloffen, Oeftreich aber von Großbritannien in 
dem Kriege ded Jahres 1809 gegen Frankreich blos — und 
zwar zu fpät — durch die Unternehmung gegen Waldheren 
(Zul.) unterftügt, deren Erfolg weit hinter den Erwartun⸗ 
gen der europäifchen Mächte zurücblieb. — Die neue Ein- 
richtung des brittifchen Minifteriums im Sept. 1809 brachte 
feine Veränderung in den Grundfäsen und Maadregeln der 
Regierung hervor; Percevalund Wellesley traten an 
die Spige der Geſchaͤfte. Selbſt als, bei der fortdauernden 
Gemuͤthskrankheit Georg 3, der Prinz von Wallis (10, 
San. 1811) die Regentfhaft übernahm, - befolgte man 
ununterbrochen dad einmal angenommene politifche Syftem, 
wiewohl das Perſonale des Miniſteriums, nach Percevals 
Ermordung (11. Mai 1812), von neuem veraͤndert ward, 
und die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten in Caſt le— 
reaghs Hände fam. 

Zwar hatte der neue Kronprinz von Schweden (Berna- 
dotte) im Jahre 1810, durch Anſchließung an das Gontinen- 
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talſyſtem, ſich ebenfaͤlls in Kriegsſtand gegen England geſetzt; 
allein bald fand er fuͤr gut, von Frankreichs Intereſſe ſich 
zu trennen, mit England Frieden (12. Jul. 1812) zu 


ſchließen, und mit England und Rußland in eine genaue 
Verbindung gegen Napoleon zuſammenzutreten, worauf im 


Jahre 18183 für Rußland und Schweden und für Oeſtreich 
und Preußen anſehnliche Subſſdien von England bewilligt 
wurden. 

Obgleich Englands Heere —* des Testen Kampfes | 


nur auf der pprendifchen Halbinfel erfihienen, und zulegt 


von Wellington mit großer Umfiht und mit fiegreichen Er- 
folgen geleitet worden waren; fo behauptete doch die Politif 
Englands einen fehr wefentlichen Einfluß auf die. Herftellung 
der bourbonifchen Dynaſtie in Franfreid), die bis dahin un= 
ter brittifhem Schuse gelebt hatte; auf die Vergrößerung 
des Königreiches der Niederlande durch Belgien; auf die, 
Erweiterung ded Königreiches Hannover durch Hildesheim, 
Dftfriesland, Goslar und andere Erwerbungen; auf die Ent- 
fheidung der teutfchen und italienifchen Angelegenheiten bei 
dem Congreſſe zu Wien, befonderd auf die Verbindung Ge= 


nua's mit Sardinien, und auf die Herftellung Ferdinands + 


in Neapel; fo wie auf die Verftärfung der großbritannifchen 
Staatöfraft felbft durch den behaupteten Beſitz von Maltha, 
durch das erhaltene Schugrecht über den Freiftaat der jonis 
fchen Snfeln, und. durd die Erwerbung der franzöf iſchen 
Kolonieen: Tabago, St. Lucie und Isle de France ‚ und 
der niederländifhen Kolopieen: des\ Vorgebirges 


der guten Hoffnung, Demerary, Effequebo und Berbice. — 
‚Ein Krieg mit Nordamerifa (ſeit dem 17, Sun. 1812), 


deffen neutrale Schiffahrt von Großbritannien beeinträchtigt 
worden war, ward, nachdem: die Britten zwar die nord- 
amerifanifche Bundesftadt Waſhington zerftört, dadurch aber 
auch das -beleidigte Nationalgefühl der Republifaner zur 
fräftigften Anftrengung aufgereizt hatten, im Frieden zu. 


Gent (26. Dec. 1814) fihnell auf die Verhältniffe, wie ‚vor 


dem Kriege, beendigt. — Dagegen ward von Dänemarf im 
Kieler Frieden (14 Jan. 1814) die Infel Helgoland 
und die früher weggeführte dänifche Flotte erworben; doc) 
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erhlelt Danemark ſeine Kolonieen von Großbtitannien zuruͤck. 
Sn Portugal leitete der Marſchall Beresford bis zum 
April 1820 die Angelegenheiten dieſes Staates zur großen 
Unzufriedenheit der Portugieſen. In Oſtindien ward die brit— 
tiſche Macht durch die Eroberung von Candy verftärft, 
defien Koͤnig ald Gefangener nad Calcutta” geführt, und 
dadurch die ganze Inſel Ceylon unterworfen ward. Eben ſo 
ward ein Krieg mit dem Sultane von Nepaul (4. Mär; 1816) 
bald und vortheilhaft beendigt, und auch Holfar (29. Dec. 
1817), nach einem hartnädigen Kampfe, beſiegt. Gebrochen 
war dadurd) die Mächt der Mahrattenfürften; ein den Britten 
hoͤchſt vortbeilbafter Vertrag (17. März 1824) mit dem 
Könige der Niederlande bewirkte die Abtretung aller nieders 
ländifchen Befigungen auf der binterindifchen Halbinfel an die 
‘Engländer, worauf ein Krieg (1824) zwifchen den Britten 
und Birmanen begann. — Unerwartet: war der Tod 
der Prinzeffin Charlotte (G. Nov. 1817), der Fünftigen 
Erbin der brittifchen Reiche, in der Bluͤthe ihrer Sahre, 
nachdem fie zwei Jahre mit dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
Coburg vermählt gervefen war. — Der Tod de Königs 
Georg 3. (29. Ian. 1820) bewirkte ‚Feine Veränderung - in 
dem Gange der Regierung, weil fein Sohn und Nachfolger 
Georg 4 fhon laͤngſt die Regierung geleitet hatte. Nur 
war der Proceß gegen die Königin Karoline (Aug. 1820) - 
vor dem Oberhauſe des Parlaments ein befremdendes- Schaus 
ſpiel für Europa, das mit der Zuruͤcknahme der gegen fie 
von den Miniftern eingebrachten Bill abgebrochen ward. Ihr 
Rod erfolgte plöglih am 7. Aug. 1821: — Durd frei - 
willigen Tod endigte (12, Aug. 1822) Georgs 4 vertrauter 
Rathgeber, der Marquis von Londonderry, dad Lehen, eben 
ald er zu dem Congreſſe zu Verona abreifen ſollte. — Ihm 
folgte Sept. 1822) Canning im Miniſterium, das ſeit 
dieſer Seit), in Hinſicht der Leitung der innern und der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, die öffentliche Meinung der Nation 
für fic) gewann, 

Bei dem Heeredsuge der Franzofen (1823) nach Spanien 
zur Auflöfung der von den Cortes gegebenen neuen Ber: 
fafjung behauptete zwar Großbritannien „das Syſtem der 
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Meutrafität, fo wenig ihm auch der. dadurch 'erneuerte Eins - 
flug Frankreichs auf Spanien gleichgültig feyn Fonnte; als 
aber Spanien fortdauernd ſich weigerte, die Selbftftändigfeit 
feiner vormaligen Kolonieen auf dem Feftlande Amerifa’s 
anzuerfernen, fprady am 1. Ian, 1825 das Brittifche Mini⸗ 
‚ferium diefe Anerkennung aus, ſchloß mit mehreren 
der neuen Staaten vortheilhafte Handelöverträge, und trat 
mit denfelben in -diplomatifhe Verbindung, — Zwiſchen 
dem ‚Könige Johann 6 von Portugal und ER Sohne, 
dem Kaifer Don Pedro von Brafilien vermittelte (1825) 
‚Großbritannien einen’ Vertrag, nach welchem die Trennung 
beider Reiche und die Kaiferwärde Braſiliens anerfannt ward, 
Ald aber Fohann 6 bald- darauf (März 18263 ftarb, und 
Don Pedro dem Königreihe Portugal (Apr. 1826) eine neue 
Verfaffung gab, gegen welche in Portugal eine einflußreiche 
Parthei fich erhob, fandte. Großbritannien (Dec. 1826) eine 
Flotte nach dem Tajo. Eben fo fchloß, zur gemeinfihaftlichen 
Entſcheidung der griechifchen Angelegenheiten, Großbritannien 
mit Rußland und Franfreid (6. Sul. 1827) einen Vertrag. 
Dod änderte fih, nach Cannings unerwartetem "Tode 
(8. Aug. 1827), und nachdem der Herzog von Welling- 
ton (1828) an die Spiße der Regierung getreten war, das 
| politiſche Syſtem Englands nicht blos in den ei, ſondetn 
* in den auswaͤrtigen Verhaͤltniſſen. | 


171, , 

Ed euren 
Der König Guftav 3 von Schweden hatte zwar bie, 
ſeit Karld 12 Tode befchränffe, fouveraine Gewalt in Schwe⸗ 
den wieder hergeftellt; er fiel aber, eben, ald er fi an die 
‚Spige eines Zuges gegen Frankreich ſtellen wollte, (16. Maͤrz 
179 durch Ankerſtroͤm, als Opfer des beleidigten Ariſto. 
kratismus. Sein. Bruder, der Herzog von Süderman- 

land, führte biö zu Guſtavs 4 Vohjährigfeit ct, Nov. | 

1796), die vormundfchaftliche Regierung mit weifer Umſicht 
der innern und aͤußern Verhaͤltniſſe des Staates, und be— 
hauptete die, von den gegen Frankreich kaͤmpfenden Mächten 
mehrmals angefochtene, —— des Nordens. | 
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| Guſtav 4 ließ ſich (1800 auf: dem Reichstage zu 
Norkoͤping die Souverainetät, wie fie:fein Bater errungen 
haitte,. beftätigen, und trat (Dee. 1800) mit Dänemark der 
vory Kaifer Paul 1 gegründeten bewaffneten nordifchen Neu⸗ 
tralität bei, welche gegen England gerichtet war. Er blieb 
aber, auß;Eiferfucht gegen Dünemarf, bei dem. Angriffe der 
‚ Britten auf Kopenhagen (2. Apr. 1801) unthätig, näherte 
ſich darauf England (1802), ‚verfaufte die Stadt Wismar 
(1303) an Mecklenburg, und reifete nach Teutfchland, wo 
er mehrere Öffentliche. Erflärungen gegen Napolson ergeben 
ließ, die nicht ohne ‚bittere Erwiederung blieben. : Beim Aus 
 bruche des Krieges im Herbfte 1805 erfchien er, ald Eng- 
lands Bundeögenofje, in Bommern, und befeste dad Lauen- 
brirgifche, Mit Preußen zerfiel er, nachdem daſſelbe den 
hannoͤveriſchen Churftagt von Frankreich eingetauſcht hatte; 
auch legte er Embargo auf die preußiſchen Schiffe, als die 
Preußen die ſchwediſchen Truppen aus dem Lauenburgiſchen 
entfernten. Noch vor der Stiftung des Rheinbundes hob er 
(26. Jun. 1806) die teutſche Verfaſſung in Pommern auf, 
. wogegen er die ſchwediſche einführte, Die Wicderbefegung 
des Lauenburgifchen überließ ihm Preußen (Aug. 1806), als 
diefes fih zum Kampfe gegen Frankreich rüftete; Guſtav 
ſelbſt aber nahm an dieſem Kampfe feinen Antheil, ſondern 
ging nach Schweden (Sept.) zuruͤck, wiewohl er noch im 
Ftriegszuſtande gegen Frankreich war. Deshalb beſetzte der 
Marſchall Mortier bereits im Ian. 1807 Pommern bis 
auf Stralfund, und obgleich die Schweden, nad) erhaltener 
Verftärfung, die Franzofen (Apr.) wieder daraus zurüd- 
druͤckten; ſo bewirfte Mortier doch, durch den Sieg am 
15, Apr. , einen Waffenftillftand, welchen Guftav 4 
ungeachtet der zwifchen Frankreich, Rußland -und Preußen 
bereitö eingeleiteten Sriedendunterhandlungen, (3. Jul.) auf: 
fündigte, und deshalb (6. Sept.) Pommern und Nügen 
an die Franzoſen verlor, 

Dieſe fortdauernde Verbindung Guftavs mit England 
und fein zweideutiges Betragen während des brittifchen Naubs 
zuged gegen Seeland (Hug. 1807) bewirkten die Kriegser— 
Häarung Rußland: und Dänemarfd an Schwe 
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den. Die Ruffen, unter dem General Buxhoͤvden, er: 
oberten, der Rapferfeit der Schweden ungeachtet, Sinn 
land, und Alexander erklaͤrte (16. März 1808) die Einver⸗ 
leibung diefed Landes in dad ruffifche Reich, nachdem Guftav 
den euffifchen Gefandten Alopeus (Febr, 1809) in Stod- 
holm hatte verhaften und deſſen Papiere wegnehmen laffen. 
Die den Schweden von England zugedachte militärifche 
Unterſtuͤtzung binderte Guſtav feldft durd) -fein -Betragen 
gegen die brittifchen Feldherren, Dagegen follte Armfeld 
Norwegen erobern (Apr, 1808), das aber durch die 
muthige Gegenwehr ded Prinzen Chriftian Auguft von 
Schleswig - Holftein- für - Daͤnemark erhalten ward, 
Der unglüllihe Gang des Krieges, die Erfhöpfung der. 
- Finanzen, und dad launenhafte Betragen des Königs gegen‘, 
die Garden und das Heer, bewirften (13, Apr. 1809) die 
Bann beffelden vonder Regierung *). 


172. 
| | TZortfesgung. 

Der Oheim des Königs, der Herzog von Säderman- 
land, übernahm von neuem die Regentfchaft, und (6, Sun.) 
nach dem Willen des Reichstages welcher Guſtav den 4 
und deſſen Nachkommenſchaft auf immer vom ſchwediſchen 
Throne ausſchloß, die koͤnigliche Wuͤrde als Kari 13, 
In der neuen Berfaffung (7. Jun.) des Reiches ward 
die Föniglihe Macht, wie vor. dem Sahre 1772, fehr be= 
fhränft; doch hatte man in derſelben die Fortfehritte des 
Zeitalters in Hinſicht der politiſchen Grundſaͤtze beruͤckſi ichtigt. | 
Da der bejahrte König‘ ohne Erben war; fo ward der Prinz 
Chriftian Auguft von Säleswig Holftein (18, 
Zul, > — der Feldherr der Dänen in Rorwegen gegen 


= 


*) Hiſtoriſches Gemaͤhlde der letzten Regierungsjahre des geweſenen 

Königs Guſtav CH) Adolph. Aus dem Schwed. 2 CThle. Hamb, 
‚1810 ff. 8. 

(Hegewiid,) Geſch. der ſchwediſchen Revolution bis zur Ankunft 


"des Prinzen von Ponte Corvo, mit den ah Staatöpapie: 
ren. Kiel, 1811. 85. 
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die Schweden — zum Kronprinzen von den Reichsſtaͤn— 
den erwaͤhlt, und dieſe Wahl von dem Prinzen, nach der 
Wiederherſtellung des Friedens im Norden, angenommen. — 
Im Frieden mit Rußland zu Friedrichshamm (17. 
Sept. 1809) mußte Schweden ganz Finn land, Oſt bot h⸗ 
nien, und Weſtbothnien bis Tornes, fo wie die 
Alandöinfeln ander finnlaͤndiſchen Küfte, an Rußland ab- 
treten; dagegen ward (10. Dec, 1809) der Friede mit 
Dänemarf zu Joͤnkoͤping auf den vorigen. Befisitand 
abgeſchloſſen, und Frankreich gab C6. Jan. 1810) im 
Frieden zu Paris fogar Pommern und Rügen an 
Schweden zuruck, wogegen Schweden dem Continentalſyſteme 
gegen England- beitrat. 

Der plößlihe Rod des Kronpringen (28. Mai 1810) 
führte den Fürften von Ponte. Corvo, durch die Wahl 
der Neichöftände 28, Aug. 1810) in die. Nähe ‚des; ſchwedi— 
fchen Throned. Er ward (mit dem Namen Karl Johann) 
von dem Könige , wie fein Vorgänger, adoptirt, und erwarb 
fi) bald einen maͤchtigen Einfluß auf die Leitung des Staates. 
Die Kriegserflärung Schwedend gegen, England 
(17, Nov. 1810), von Napoleon bewirft, ward, ‚nachdem 
die Sranzofen (1812) Schwedifch= Pommern beſetzt hatten, 
durch die Herftelung des Friedens mit England. (12. Sul. 


1812) aufgehoben; doch nahm. Schweden, welchem im _ 


Voraus von den Verbündeten Norwegen .ald Preis. für 
die Theilnahme des Krieges gegen Napoleon verfpröchen 
ward, erſt im Jahre 1813 Theil an dieſem Kriege. Der 
Kronprinz ſtand an der Spitze der Nordarmee, und erſchien 
auf den Schlachtfeldern bei Großbeeren (23. Aug. 1813), 
bei Dennewig (6, Sept.) und hei Leipzig (18, und 19. 
Det.). Dann z0g er gegen Dänemarf, das, wegen feiner 
Berbindung. mit Tranfreih, an Schweden den Krieg ers 
flärt hatte, und nöthigte den König Friedrich) 6, nad) der 
Eroberung von Holftein und Schleswig (Dec. 1813), sum 
Frieden von Kiel (14 Ian. 1814), in welchem Schwes 
den Norwegen erhielt, dagegen aber Shwedifh-Poms 
mern an Dänemarf überlich. Zwar machten die Normänner 
den Verſuch, unter dem von ihnen (29. Mai 1814) zum 
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Könige gewählten Prinzen Ehriftian Friedrich von Hol: 
ftein- Schledwig, ein felbftftändige& Reich mit einer von dem . 
Reichstage aufgeftellten und. von dem Prinzen angenomnienen 
Berfaffung, zu bilden; allein, aufgegeben von allen 
europaͤiſchen Mächten, verlieh der. Prinz (16. Aug.), beim 
Bordringen eined fhwedifchen Heeres, Norwegen, dad mit 
Schweden. (21. Oct. 1814) vereiniget, demfelben aber- die | 
neu gegebene Berfaffung (4. Nov. 1814), unter den aus 
der Vereinigung mit Schweden bervorgegangenen nöthigen 
Modificationen, zugefichert ward. Nach Karls 13 Tode (5. | 
Febr. 1818) folgte ihm Bernadotte, als König Karl 14 
a auf dem Throne. 


173. | 

DD anemarh | 

Der Kronprinz Friedrich ftand, wegen der Gemuͤths⸗ 
krankheit ſeines Vaters Chriftian 7, bereits ſeit 1784 an der 
Spise der daͤniſchen Regſerung, weshalb auch der Tod ſei— 
ned Vaters (13. März 1808), und feine Thronbeſteigung als 
Friedrich 6 feine Veränderung, im politifhen Syſteme 
Dänemarfd bewirkte, Im Innern ded Staated wurden 
Wiſſenſchaften und Künfte unterftügt, Aderbau und Gewerbs⸗ 
fleiß befördert, die Leibeigenfchaft und der Negerhandel abs 
geſchafft; nah außen galt das Syſtem der ftrengften 
Neutralität während -der ganzen erften Zeit des franzoͤ⸗ 
fifhen. Revolutionsfrieged. Nur ald Bie neutrale dänifche 
Flagge von den Britten "beleidigt worden war, trat Daͤne—⸗ 
marf (16..Dec. 1800) der von Paul 1 geftifteten nord i— 
fhen bewaffneten Neutralität gegen England bei. 
Es ward allein ein Opfer diefed Bündniffes, als Parker 
und Nelfon (2. Apr. 1801) -einen Angriff auf die dänifche 
Flotte im Hafen vor Kopenhagen ausfuͤhrten; doch behaup— 
tete Fiſher an diefem blutigen Tage die Ehre des daͤni— 
Ichen Namend. — Sthwieriger war die Beibehaltung der 
- Meutralität gegen die im Herbfte 1800 nach dem Norden 
vordringenden Franzoſen; demungeachtet griffen die Britten, 
wegen angeblid) , geheimer Verbindung zwifchen Dänemarf 
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und Franfeeih, die Inſel Seeland (Aug. 1807) an, und 
ſteckten Kopenhagen (Sept.) in Brand, nachdem man 
ihnen die Auslieferung der danifchen Flotte und die Ueber- 
gabe des Arſenals und der Feſtung Kronenburg verweigert 
hatte *). Nach jener Zerſtoͤrung der Hauptſtadt ſchloß aber 
der Gouverneur derſelben, Peymann, in Abwefenbeit des 
Kronprinzen eine Capitulation (7. Sept.) mit den Britten, in 
welcher doch die Flotte ausgeliefert werden mußte. — Dar: 
auf verband fi) Dänemark mit Franfreich näher, und er- 
flärte an England und an Schweden, den Bundesge- 
nofjen Englands, (Nov. 1807) den Srieg Mit Schwe- 
den ward aber, nachdem der Prinz Chriftian Auguft 
den fhwedifchen Angriff auf Norwegen zurüdgefchlagen und 
die Abfesung Guftavs 4 das politifche Syſtem Schwedens 
verändert hatte, der Friede (10. Dec. 1809) auf den vori- 
gen Befisftand abgefchloffen. Nur mit England dauerte der. 
Kriegszuftand fort, und Dänemarfd Buͤndniß mit Fran: 
reich, — veranlagt dur die ihm gemachte Zumuthung, 
. Norwegen, gegen. anderweitige Entfehädigung, an Schwe- 
den abzutreten, — führte daſſelbe auch zum Kriege gegen 
Schweden und Rußland (Aug. 1813), Doch nach der 
Vroöͤlkerſchlacht bei Leipzig noͤthigte der Kronprinz von Schwe⸗ 

den, der ſiegreich über Holftein und Schleswig ſich ausbrei- 
tete,, den König Friedeih6, im Frieden zu Kiel (14, 
San. 1814) Norwegen an Schweden, Helgoland an 
England abzutreten, und 10,000 Dann gegen Frankreich zu 
fteflen, wogegen Dänemarf die Kolonieen von England zuruͤck 
und Shwedifh- Pommern mit Rügen von Schweden 
abgetreten erhielt. Mit Rußland ward am 8. Febr. 1814, mit 
Preußen am 25. Aug. der Friede unterzeichnet; allein über 
Schwediſch— Pommern ward am 4. Jun. 1815 zwiſchen 
Daͤnemark und Preußen ein Vertrag zu Wien abgeſchloſſen, 
nach welchem Preußen Schwediſch-Pommern übernahm, und 
an Dänemarf den ihm von Hannover abgetretenen Theil 
ded Herzogthums Lauenburg überließ, welcher darauf 
mit Holftein verbunden ward. 





| \ 
*) (Münter,) Seeland Im Sommer 1807. Germ. 1808, 8, 
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Die großen Borgänge an der Seine wedten im Jehe J 


1789 auch in den Polen ein neues Nationalgefuͤhl. Sie 
fchloffen mit Preußen ein genäued Bündnif, und gaben firh 


(3. Mai 1791) eine neue Berfaffung, weldhe Preußen ga= - 


rantirte; allein die zweite Theilung Polens (1793) war 
ſchon der Votbote feine politifchen Todes, und in der dritten 
Theilung (1795) verſchwand felbft der. Name Polens aun 
der Reihe der europäifchen Staaten €. 129). — So ver= 
floffen eilf Jahte, bis, auf Napoleons Veranlaffung, (Nov. 
1806) Dombromwäfi und Wybici von Berlin aus die 
Polen zur Infurtection auftiefen, und ein polnifcher 
Heer ſich dem franzöfifchen im Kämpfe gegen Preußen und 
Rußland anſchloß. Nach diefem Kampfe ward, im Tik: 
fiter Frieden (8. und 9. Zul. 1807), aus dem größten Theile 
der an Preußen ehemals gefommenen polnifchen Provinzen, 
aus der Hälfte von Weftpreußen, aus Neu-Oſtpreu— 
fen, Cmit Ausnahme deö an Rußland übergehenden Depate 
tements Bialyftod) und: aus ganz Südpreufen, der 
neue Staat ded Herzogthbums Warfhau gebildet, unid 
der Koͤnig von Sachſen ald Regent deffelben von 
Nufland und Preußen anerfannt, Die neue Berfaffung 


dieſes Staated unterzeichnete Napoleon (22, Zul. 1807) zu- 


Dresden, wohin er die Abgeordneten des Herzogthums be= 
fehieden hatte. Der Staat ward in ſechs Departemente, 
Barfhau, Pofen, Kalifh, Bromberg, Plod uniy 
Lomza, eingetheilt. Doch ſchon im Wiener Frieden (14. 
Dct. 1809) erhielt derfelbe einen bedeutenden Zuwachs durd) 


- 


ganz Weftgalizien? dur die Stadt Cracau und den. 


Zamosker Kreis in Oſtgalizien. Diefe Erwerbungen 


wurden in vier Departemente, dad Cracauer, Nadomde- 


fer, Zubelöfer und Siedleder, eingetheilt. — So 
war das Herzogthum Warfchau bis zu einer Bevölferung 
von beinahe + Millionen Menfchen .geftiegen, als, beim Anz 
fange des Krieges gegen Rußland (22, Fun. 1812), die Ge 
neralconföderation der Polen, nad) der Anfunft des franzoͤ— 
fifhen Abgefandten, des Erzbifchoffs (de Pradt) von Mecheln 


x 


| \ Ä 
450 | Achter Zeitraum. 


in Warſchau, die Wiederherftellung bed König 
reihes Polen mit allen denjenigen Provinzen ausſprach, 
welche in den drei Theilungen an Rußland gefommen 
waren. Allein die Niederlagen der Franzofen in den Zahren 
4812 — 14 und die Entfcheidungen des Wiener Congreſſes 
beftinnmten das Schickſal des Herzogthums Warfchau dahin, 
daß, mit Ausnahme ded an Preußen fommenden Groß— 
berzogthums Poſen nebft Danzig, und mit Ausnahme 
der für frei erflärten Stadt Cracau nebft ihrem Gebiete, 
das übrige Herzogthum,. unter dem Namen Königreich 
Polen, welhes eine neue Berfaffung dm 27, Nov. 
1815 erhielt, dem ruſſiſchen Reiche auf immer ein— 
verleibt ward. Doch gab Alexander an ſOeſtreich ‘den 
Tarnopoler Ras und die Salzwerke von Wielieta zuruͤck. 


175. 
Rußland 


Durch die drei Theilungen Polens,  durd) die — | 
kibung Gurlandd, der Krimm, und beträchtlichee Länder, 
welche chemald der Pforte gehörten, in das ruffifche Reich, 
hatte Katharina? den Umfang deffelben bedeutend er- 
weitere, die Staatöfraft deffelben mächtig verftarft, und 
dafielbe mit dem füdweftlichen Staatenfofteme in nähere. Bes 
rührungen gebracht. - Sie farb am 16. Nov; 1796, ohne an - 
dem allgemeinen Kampfe gegen Franfreich weſentlichen An- 
theif genommen zu haben; denn. ihre ausgeſandte Flotte unter 
Chanikof blieb in den beittifchen Häfen liegen. 

Verſchieden von ihr, in Hinficht der Grundfäße für die > 
innern und dußern Berhältniffe des Reiches, übernahm ihr 
Sohn Pauli die Regierung. ine Umänderungen im - 
Innern, feine Launen und feine Heftigfeit, fo wie die Eins 
führung einer geheimen Polizei, erregten bald die Unzuftie— 
‚ denheit des Volkes und befonderd der Großen ded Reiches. 
Mit England, Oeſtreich, Neapel und der Pforte trat er zu 
einem Buͤndniß gegen Franfreidy (1798) zufammen, und 
ob er gleich die Würde eines Großmeifters des Mal- 
tbeferordend annahm, die ihn eigentlih zum. Kampfe 
gegen die Odmanen verpflichtete; fo ließ er doch eine rufiifche 


* 
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Flotte mit der tuͤrkiſchen ſich verbinden, welche gemeinſchaft— 


Alich die joniſchen-Inſeln eroberten, aus welcher eine 
Republik gebildet (1800) und dieſe unter den Schuß der 
Pforte geftellt ward. Die Landherre, welche Paul gegen 
Franfreicy aufbrechen ließ, befehligte Souworomw in Stalien, 
Korfafow in Schwaben, und Herrmann in den Nieder 
landen: Nur der erfte drang firgreich bis Piemont vor, 
und ging dann durd) die Schweiz ins füdliche Teutſchland; 
die beiden letzten wurden von Maffena und Brune 
sefhlagen, und im Winter von 1799 auf 1800 fehrten 
die Refte der ruflifhen Heere in ihr Vaterland zuruͤck. 


Gegen England ftiftete Baul (18. Nov. 1800) die bes 
waffnete nordifhe Neutralität, und jchon hatte 
er fi dem erften Conſul Bonaparte bedeutend genähert, als. 


er- in der Naht vom 23. — 24 März 1801 plöslich fein 
Leben endigte. Gein ältefteer Sohn, Aleranderi, 
folgte ihm in der Negierung, die er im Geifte feiner Große 
mutter Katharina zu leiten verſprach. Gerechtigkeit und 


Milde bezeichneten alle feine Schritte im Innern des Reis 


ches. Es verfihwand die geheime Polizei, das Ausland ward 


wieder geöffnet, das Schieffal der Keißeigenen gemildert, viele 
noch ungefittete Volfäftämme wurden zweckmaͤßig eingerichtet, 


und mehrete neue Hochfchulen geftiftet, fo wie ein Miniſter 
der Bolfsaufflärung von dem SKaifer ernannt, Mit Eng: 
land (17. Sun. 1801) fühnte er durch eine Konvention fic) 
aus, welche die nordifchen Handeldangelegenheiten näher be— 
flimmte; mit Sranfreich fhloß er den Frieden (8. Oct, 
4801) auf den vorigen Beſitzſtand, und leitete gemeinfchaft- 
ih mit dem erften Conſul zu Regenöburg das Entſchaͤdi— 
gungsgeſchaͤft in Teutſchland (1802 und 3). Do 
bald traten Dißverftändniffe zwifchen beiden Mächten über 
die von Frankreich verweigerte Entfihädigung des Königs 
von Sardinien und über die Hinrichtung des Prinzen d'Eng— 
bien ein, welde zu der Verbindung Rußlands (11. Apr. 
1805) mis England, und, im Einverftändniffe mit dem 
fpater Hinzutretenden Orftreih, zu dem. Kriege gegen 


Sranfreich führten, der aber durd die Schlachttage bei 


Ulm (Det) und Aufterlig (2. Dec. 1805) bald entfdyieden, 
Poli ti. W. 6te Auf. 31 
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und fuͤr Oeſtreich im Frieden zu Preßburg beendigt ward. — 
Alexander aber kehrte nach Rußland zuruͤck, und be— 
ſtaͤtigte, nach erhaltener Nachricht von der Stiftung des 
Rheinbundes, den Frieden nicht, welchen Oubril (20. 
Jul. 1806) mit Clarke zu Paris abgeſchloſſen hatte, worauf 
die Ruſſen im Spaͤtjahre 1806 zur Unterſtuͤtzung Preußens 
in Polen erſchienen. Doch auch dieſer Krieg CS. 141) ward, 
nah der Schlacht bei Friedland (14, Sun. 1807), 
im Frieden zu Tilfit beendigt, in welchem Alerander 
Napoleond gegenwärtige und zufünftige Einrichtungen im 
Nheinbunde, fo wie das neue Herzogthum Warſchau aner- 
fannte, feine Vermittelung zum Seefrieden anbot, und in 
"geheimen Artifeln Jever an Holland, und die fieben In— 
feln, Sattaro und Raguſa an Frankreich überlieh. Da— 
gegen ward dad Bbiöherige preußifche- Departement Bialy— 
ſtock mit Rußland verbunden, und im Sept. und Oct. 1308 
das freundfchaftliche Verhaͤltniß zwifchen beiden SKaifern bei 
ihrer Zufammenfunft zu Erfurt erneuert. 


176, 
TSortfegung 

Gleichzeitig mit dem Kampfe gegen Franfreich, beftand 
Rußland einen Krieg mit der Pforte Cö. Ian. 1807), 
welcher, nad dem .von Frankreich vermittelten Waffen- 
ftillftand zu Slobofia (24. Aug. 1807), zwar einige 
Fahre rubte, aber wieder (1809) erneuert ward, weil die 
Pforte nicht in die Abtretung der Moldau, der Wa— 
lachei und Beffarabiend an Rußland einwilligen 
wollte. Doch ald, nach abwechfelnd glücklichen Gefechten 
von beiden Theilen, Kutufow (7, Sept. 1811) das türfifche 
Lager bei Ruſchtſchuck erftürmt hatte, ward (28. Mai 1812) 
im Frieden zu Buchareſt, der Pruth als die Grenze 
zwiſchen beiden Reichen feſtgeſetzt, wodurch Rußland 
den oͤſtlichen Theil der Moldauund Beſſarabien, 
und ‚durch den Vertrag vom 3, Sept. 1817 noch eine Er⸗ 
weiterung der Grenze in Beffarabien gewann. — Eben 
fo ward der gegen Schweden im Fehr. 1808 eröffnete Krieg 
(1. 174. 175) im Frieden von Friedrihshbamm 


> 
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(17. Sept. 1809) mit er Einverleibung Finnla nds, O ſt⸗ 
bothniens und Weſtbothniens bis Tornea, fo wie 
der an der finnländifchen Küfte gelegenen Alandsinfeln 
ind ruſſiſche Neih, und der Feldzug gegen Oeſtreich im 
- Sommer 1809, ald Bundesgenoffe Napoleons, durch die 
Ermwerbung ded Tarnopoler Kreifes in Oftgalizien bes 
endigt. Schon früher (Sept. 1801) war Grufinien (Ges 
orgien) dem ruffifchen Reiche einverleibt worden. ° — 
Dieſes riefenhafte Reich zu erfehüttern, war Napoleons 
Abfiht bei dem Kriege, den er, nad) der zwifchen beiden 
Mächten feit 1810 eingetretenen Entfremdung, am 22. Sun. 
1812 mit dem VBordringen über die ruffifchen Grenzen eröffnete 
($. 144). Zwar gelang es ihm, nad) manchen hartnaͤckigen 
Gefechten und nah der Shlaht an der Moffwa 
(7. Sept.), die Hauptftadt Moſkwa felbft (14, Sept.) zu 
befegen; allein fein Ruͤckzug (Oct.) bewirkte den Untergang » 
des großen von ihm nach Rußland geführten Heeres, und 
feine bei Lügen und Baugen (Mai 1813) erfochtenen Siege 
konnten ihm weder die Niederlage bei Leipzig (18. Oct. 1813), 
nod feinem eignen Reiche (1814) die Schredniffe des 
Krieged erfparen, die er fo oft über fremde Reiche gebracht 
hatte. Zum erftienmale ftanden die rufjifchen Heere über 
dem Nheine- fiegreih auf franzöfifhem Boden, und 
Alerander trat, nach Napoleons Entfegung, mit dem hers 
geftelten Haufe der Bourbone in eine fehr freundfchaftliche 
Verbindung. Gleichzeitig mit dem Kampfe gegen Napoleon. 
hatte Alerander einen Krieg mit Perfien geführt, der, 
unter brittifchee Vermittelung, (12. Oct. 1813) durch einen. 
Srieden im ruffifchen Lager am Fluſſe Seiwa in Guliftan 
beendigt ward, in weldhem Rußland nicht nur die Chanate 
Karabog, Ganſchin, Schefin, Schirwan, Der— 
bent, Rubin, Bafir und Tatifhin, dad ganze Dag- 
beftan, nebft der Provinn Schuragel, Imiretien, 
Gurien, Mingrelien und Abchaſien mit allen Gebieten 
und Ländereien, die zwifchen diefer neuen Grenze’ und der 
ruffifch = Faufafifchen Rinie liegen, fondern aud) große Handels- 
begünftigungen und das Necht erhielt; daß aufer Rußland 
feine andere Macht auf dem Fafpifchen Meere Kriegsſchiffe 
- | 31 * 
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halten darf. Zugleich uͤbernahm Rußland die Verpflichtung, 

demienigen von den Soͤhnen des Schachs von Perſien, 
welchen dieſer zum Erben des Reiches ernennen wuͤrde, erfor⸗ 
derlichen Falls Huͤlfe zu leiſten, damit keine auswaͤrtigen 
Maͤchte in die innern Angelegenheiten Perſiens ſich miſchen 
duͤrften. Allein noch groͤßer war die Ausdehnung der ruſſi— 

ſchen Macht im Welten, als der Wiener Congreß (1815) das 
ganze Herzogthum Warſchau (mit Ausnahme des Großher— 
zogthums Poſen und der freien Stadt Cracau) als König- 
reich Polen mit dem ruflifchen Kaiſerſtaate vereinigte, 


Durch VBermählungen wurden die Verbindungen zwifchen 
Wuoͤrtemberg, dem Königreiche der Niederlande und Preußen 


mit Rußland genauer gefnüpftz unter Rußlands Einfluffe 
hatten Sadıfen= Weimar, Sachſen-Coburg und Oldenburg 
bedeutende Vergrößerungen erhalten; unter Rußlands Ein 


- fluffe wurden, nad) der Schlacht bei Waterloo, die Bourbone 


sum zweitenmale in Frankreich hergeſtellt; mit Ferdinand? 
von Spanien ward eine ſehr innige Verbindung abgeſchloſſen 


und die frühere mit Schweden beibehalten ; auch ward der he i— 


lige Bund geftiftet, zu welchem Alerander (26. Sept. 1815) 
perfönlich mit dem Kaiſer von Deftreidy und dem Könige von 
Preußen zu Paris zufammentrat. Durch diefen Antheil an 
den wichtigften Ereigniſſen in dem europaͤiſchen Staaten= 
fofteme behauptete Rußland ein großes politifches Gewicht, 
welches durch fein entfcheidendes Wort auf den Congreffen 
von Aachen, Troppau, Laybad) und Verona, befonders in 
der Sache Neapeld, Piemonts nnd Spaniens, und durd) 
feine Stellung gegen die Pforte in der Angelegenheit der 
Griechen feit 1821, noch bedeutend. gefteigert ward. 

Nach dem plöglihen Tode des Kaiferd Alexander 14 
(1. Dec. 1825) zu Taganrog, beſtieg — in Angemeffenheit 
u der Verzichtleiftung des Großfürften Conftantin auf den 
ruſſiſchen Thron — fein zweiter Bruder Nicolaus 1 den« 
felben. — In Hinficht der griechiſchen Angelegenheiten vers 
einigte fich der Kaifer bereit in dem Protocolle vom 4. Apr. 
1826 mit Großbritannien zu gemeinfchaftlihen Maasregeln, 
welche, nad) dem Beitritte Frankreichs, am 6. Sul. 1827 in einem 
örmlichen Bertrage feftgefegt wurden. — Während der mit der 
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Pforte daruͤber eingeleiteten Unterhandlungen, erflärte aber 
der Khan von Perfien (16. Sept. 1526) an Rußland 


den Krieg. Doc ward derfelbe von Rußland mit fo, glück 


lichen Erfolge geführt, daß Rußland i im Frieden zu Turfs 
mantfchai (22. Febr. 1828) eine bedeutende Vergrößerung 
durch die Abtretung der Chanate Eriwan dies = und jenfeits 
des Arared und Nahitſchewan erwarb, welche ald Provinz 
Armenien dem Kaiferreiche einverleidt wurden. Außerdem 


zahlte Perfien SO Mil. Rubel. — Bald nad) diefem Frieden 


zerfehlugen fiy die Unterhandlungen mit der Pforte, und 
Rußland — gereist und beleidigt durch den Hattifcheriff des 
Sultans vom 20. Dec. 1827 an alle Paſcha's und Gouver⸗ 
neurd feines Reihes — erflärte am 14. Apr. 1828 den 
Krieg gegen die Pforte, welden es mit großen Er⸗ 


folgen eröffnete. 


* 


177. 
Tuͤrkei und Griechenland. 


Die Kriege der Pforte gegen Rußland in der zweiten 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts (ſeit 1768) zeigten deut— 
lich, daß die Macht dieſes Staates im Sinken, ſo wie die 
politiſche Form deſſelben veraltet, und daß ſelbſt ein Sultan, 
wie Selim (1789 — 1807), welcher europaͤiſche Cultur 
und Sitte gern an den Bosporus verpflanzt haͤtte, nicht im 
Stande war, ſeine Osmanen mit dem uͤbrigen Europa in 
nähere Berührung zu bringen. Nach den Verluſten im Fries 


den zu Jaſſy (1792) blieb Selim beim Kampfe gegen die - 


Nepublif Franfreich neutral, bis die Franzofen (1798) Aegyp— 
ten erobert hatten. Dann erfolgte, unter englifhem und 
ruffifchem Einfluffe, die Kricgserflärung der Pforte 
gegenFrankreich. Eine vereinigte eufjifchetürfifche Flotte 
eroberte die jonifhen Infeln, die biß zum Auguft 1807 
unter dem Schuße der Pforte blieben. Der Großvezier drang 


durch Syrien nach Acgypten vor, ward aber von Kleber 
geſchlagen, und ohne die Ahätigfeit der Britten würde Aegyp⸗ 


ten weder an die Pforte zurücdgefommen, noch die Inte 
geität ihrer Länder von Franfreih im Frieden zu Paris 


(2. Sun. 1802) anerkannt worden feyn. Später, im Ge— 
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draͤnge zwiſchen den Anmuthungen Frankreichs und Rußlands, 
ſchwankte die Pforte Anfangd, auf weſſen Seite fie treten 
foltte, bis fie (5. San. 1807) an Rußland den krieg 
erklaͤrte ($. 176), der erft im Jahre 1812 durch den Frieden 
Bon Buchareſt beendigt ward, in. welchem fie einen Theil 
der Moldau und Beffarabien verlor, wozu am 2. Sept. 
1817 noch einige Länderabtretungen an Rußland famen. 
Ein Verſuch des brittifchen Admiral® Duckworth, (18. 
Febr. 1807) durch die Bedrohung Konftantinopeld dem Kriege 
der Pforte gegen Rußland eine andere Richtung zu geben, 
fcheiterte an dem Widerftande der Türfen und an den Maas⸗ 
regeln des franzöfifhen Generals Sebaftiani zu Konftane 
tinopel, welchen Napoleon dahin gefendet hatte, Selbſt 
die mehrere Jahre hindurch (ſeit 1806) gegen die Pforte em⸗ 
poͤrten Servier wurden von den Ruffen verlaffen, und 
duch Gewalt der Waffen (1813) wieder in ihre vorigen 
Verhaͤltniſſe der Abhängigkeit zuruͤckgedruͤckt. 

Die Thronentſetzung des Sultans Selim 3 (9. 
"Mai 1807), welchem der Sohn feined Bruderd, Muftapba, 
folgte, war zunächft ein Werk der durch Selims Neuerungen 
beleidigten Janitſcharen. Zwar mißlang der Plan des fühnen 
Paſcha von Ruſchtſchuck, des Muſtapha Bairactar, 
(Zul. 1808) den entthronten Selim 3 wieder einjuſetzen, 
weil dieſen der Sultan Muſtapha ermorden ließ; allein 
Muſtapha Bairactar ſchickte darauf den Sultan Muſtapha 
ind Gefaͤngniß, und erhob deſſen jüngern Bruder, Mabmud2, 
auf den Thron der Dömanen. In feinem Namen regierte 
er ald Großvezier mit Umficht und Kraft. Als er aber, 
in Selimd Geifte, die Macht der Janitfcharen befchränfen 
wollte, endigte er, nad) einem hartnädigen Kampfe gegen 
diefelben (14. — 16. Nov, 1808), fein Leben durch Erfticfung 
bei der während des Kampfes ausgebrochenen Feueröbrunft 
in einem Thurme, in welchen er fich mit einigen Getreuen 
Angefihloffen hatte. Der Sultan Mahmud ließ feinen 
ältern Bruder Muftapha durch den Cadi Pafıha. tödten, 
weil Einige die Wiedereinfegung defjelben verlangt hatten. 
So behauptete fih der legte Sprößling des osmanifihen 
Kaiferhaufes Mahmud auf dem Throne, und mehrere der 
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—— — beſonders aber Großbritannien, 
wegen ſeiner Handelsherrſchaft im Mittelmeere und an den 
Kuͤſten Aſiens, waren fuͤr die Erhaltung der Selbſtſtandigkeit 
und Integritaͤt der Staaten der Pforte thaͤtig. 


178. | 
8 o r ſetzung. 

Allein waͤhrend der Verhandlungen auf dem Congreſſe zu 
Laybach und gleichzeitig mit dem Vordringen des öftreichifchen 
Heeres gegen Neapel, erhob ſich (März 1821) ein Fängft, vor 
reiteter Aufitand der Griechen gegen die Herefchaft der 
N forte, theild in der Moldau und Waladei, theild in 
Morea, theild auf den griechiſchen Infelm Schon 
feit dem Wiener Congrefie beftand unter dem Namen He— 
täria eine Verbindung jünger Griechen, zunächft auf ihre 
Ausbildung im Auslande berechnet, die. aber bald einen po= 
litiſchen Character annahm. Die Mitglieder derfelben folgten 
mil Begeifterung dem Aufrufe deö Fuͤrſten Alexander Ypſi⸗ 
lanti, der bis dahin als General in ruſſiſchen Dienſten 
ſtand, und (7. Maͤrz) die Befreiung der Moldau und Walachei 
von den Tuͤrken ausſprach. Gleichzeitig erklaͤrten Morea und 
die griechiſchen Inſeln ſich für unabhängig. Doch kaum 
war dieſe Nachricht nach Laybach gekommen, als die Con— 
greßmaͤchte nachdruͤcklich dagegen ſich erklaͤrten, ſo wie auch 
auf dem Congreſſe zu Verona (1822) die Abgeſandten der 
Griechen zurücfgewiefen wurden. 

Im Anfange des Kampfes erlitten die Griechen, auf 
ihre eigenen Kraͤfte beſchraͤnkt, in den beiden Fuͤrſtenthuͤmern 
bedeutende Niederlagen von den Tuͤrken; ſo ſiegte Juſſuff 
Paſcha (13. Mai) bei Galacz; die ſogenannte heilige Schaar, 
unter ihrem heldenmuͤthigen Anfuͤhrer Jordaki, ward (19. 
Jun.) bei Rimnik aufgerieben, und nad) dem Abfalle der 
Albanefer und Walachen fah Ypfilanti zur Flucht auf üfts 


reichiſches Gebiet ſich gendthigt. Er ward auf Befehl der ! 


‚Degierung nad) der Feftung Munkatſch gebracht. (Er ftarb 
1828, bald nach erhaltener Freiheit, an der Waſſerſucht.) Die 
zürfen befegten Buchareft und die beiden Fürftenthümer 
von neuem; wilde afliatifche Horden ftrömten dahin, weil die 
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Pforte — bei den zwiſchen ihr und Rußland eingetretenen 
Mifverftändniffen, und bei dem Vordringen eines mächtigen 
ruſſiſchen Heeres bi6 an den Prutd — den Ausbruch eines 
Krieges mit Rußland erwartete. Denn allerdings hatte der 
ruſſiſche Gefandte Stroganof zu Konftantinopgl für die 
Griechen, als Glaubenöbrüder, der Ruſſen, thätig fich vers 
wendet, feit die gewaltfamen Hinrichtungen der Griechen in 
Konftantinopel und in den Provinzen des türfifchen Neiches 
Ergannen, und felbft der griechiſche Patriarch) Gregor, ein 
Greis von 74 Jahren, der (21. März), auf Beranlafjung der 
Pforte, den Bann Über die im Aufitande begriffenen Griechen 
ausgeſprochen hatte, (22, Apr.) erbenft worden war, fo 
wie überhaupt feit dem 1. Apr 1821 über 100,000 Griechen 
von den Türfen ermordet, und einige Taufend griechiſche Kirchen 
zerftört worden ſeyn follen. 2 
Mit beſſerm Erfolge, als in der Moldau und Walachei, 
betraten die Grichen in Morea und auf den Infeln die 
Bahn der Freiheit, Sie bemächtigten fi) (23. Sept. 1521) 
der Hauptftadt Morea’d, Tripolizza; die griechifche, Flotte 
fiegte (10. Sept.) bei Mitylenez; zu Argos bildete ſich ein 
griechifcher Kongreß; auch fanden fich bei den Griechen in 
Morea viele aus andern europäifihen Ländern ein, die für 
ihre Angelegenheiten fi ergriffen fühlten. So endigten der 
vormalige Würtembergifihe General Noremann (1822) und 
der Lord Byron (1824) auf griechiſchem Boden ihr Leben. — 
Günftig war es für die Griechen, daß (1821) gleichzeitig 
Perſien den Krieg gegen die Pforte eröffnete, der aber bes 
reits zu Erzerum (25. Sul, 1823) dur einen Frieden 
auf die Herftelung der frühern Verhaͤltniſſe beendigt ward, 
Schon im Jahre 1821 verfachten einzelne zufammengetretene 
griechifche Provinzen, durd) Auffichung von Berfaffungen, 
ihr inneres Staatöleben zu geftalten. So entftond (4. Nov. 
4821) in Mefolongion die Verfaffung ded weftlichen Feſt— 
landes von Hellas, welches Afarnanien, Xetolien und Epirus 
umfchließt; fo (11. Nov. 1821) zu Salona die Berfaffung 
des dftlihen Feftlandes von Hellas, zu welchem Xttifa, 
Boͤotien, Euboͤa, Phocis, Lofris, Doris und die befreiten 
Theile von Iheffalten und Macedonien gerechnet wurden; 


— 
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und fo (1. Dec. 1821) zu Argos bie Verfaſſung des Pelo— 
ponnefed. Weil aber die einftweilige Negierung des geſamm— 
ten Griechenlands von Argos nad) Epidauros verlegt, und ' 
dahin: die Nationalverfammlung der Griechen berufen ward; 
ſo ward bier (1. Jan. 1822) die politifche Eriftenz und 
Unabhängigfeit der griebifhen Nation ausge— 
forochen, und (15. Ian. 1822) der Entwurf einer provifos 
riſchen Berfaffung für Griechenland befannt gemacht, 
und diefe von der zweiten Nationalverfammlung zu Afteo 
(Apr. 1823), mit wenigen Seränderungen, als Grundgefeg 
‚angenommen. | Ds 

Am erfolgreichften Fämpften die Griechen im Scefriege 
gegen die Türken, obgleich der Capudan Paſcha (1822) die 
Infel Chios mit der furchtbarften Wuth zerftörte, Doc 
bald darauf rächten die Griechen diefe Unthat; denn (29. 
Jun.) flog dad Admiralöfhiff des Capudan Pafıha, durch 
Brander angeftegft, in die Luft, und, gleichfalls durch Brander 
entzündet, (10. Nov, 1822) eim zweites türfifches Admirals- 
fhiff mit einem zweiten Capudan Paſcha bei Tenedos in. 
die Luft. Schon vorher hatten die Griechen (15. Jun. 1821) , 
bei Mitylene und (3. und 4. März 1872) im Golfe von- 
Patrtas gefiegt. — Unter den griechifchen Anführern in 
Morea zeichneten fi) befonders Odyffeus und Bozzaris 
aus. Mit Sturm eroberten (16. Dec. 1822) die Griechen 
Napoli di Romania, wohin von Zripolisza der Sitz 
der Negierung verlegt ward. Swar ward (4. Zul. 1824) die 
Snfel Ipſara von dem neuernannten Capudan Pafcha, nach 
einer muthvollen Vertheidigung der Griechen, bezwungen, 
er aber bald genöthigt, diefe Infel zu verlaffen, worauf er, 
felbft nad) der Bereinigung mit der dgyptifchen Flotte, 
mehrmalö von der Seemacht der Griechen angegriffen und 
(Det. 1824) fo befiegt ward, daß die Angeiffe der Türfen 
auf Hydra, Spezzia, Samos und Morea aufgegeben 
werden mußten. 

Schr bedrängt wurden aber die Griechen von dem zjahls 
reihen in Morea gelandeten aͤgyptiſchen Heere, das 
Ibrahim, der Sohn des Vicekoͤnigs Mehmet Ali von’ 
Aegypten, ſelbſt befehligte. Beſonders waren die Erſtuͤrmung 


3 


a 


400 .° ter Zeitraum. 


von Miffolonghi (28. Apr. 1826), die Sclacht bei 
Athen (6. Mai 1827) und die Capitulation der Akropolis 
von Athen (5. Sun. 1827) von hoͤchſt nachtheiligen Folgen fuͤr 
die Sache der Griechen. 

Doch bereitd am 4. Apr. 1826 vereinigten ſich England 
und Rußland zu gemeinfamen Maasregeln in den griechiſchen 
Angelegenheiten, welche, nach dem Beitritte Frankreichs, 
am 6. Jul. 1827 zu einem foͤrmlichen —— ‚jwifen 
den drei Mächten führten. — 

Der Sultan Mahmud, aufgeregt durd) einen Aufſtand 
der Janitſcharen (15. Jun. 1826) zu Konſtantinopel, ſprach 
die völlige Aufloͤſung und Vernichtung dieſes 
osmaniſchen Kriegerſtammes aus, und befahl die neue Ges 
ftaltung feines Heeres nad) europäifchen Formen, fo fehr 
auch dadurch die Unzufriedenheit: unter den Osmanen- gegen 
ihn gefteigert ward. — Später verweigerte er die Annahme 
der von Rußland in den Verhandlungen zu Ackjermann 
aufgeftelten Bedingungen, und, nachdem die drei Admirale 
Eodrington, Rigny und Heyden, am W. Oct. 1827 
‚im Hafen von Navarin die türfifch = ägyptifche Flotte vers 
nichtet hatten, erließ er am 20. Dec, 1827 einen Hattifcheriff 
an ale Pafcha’d feines Neiches, deſſen harte Ausdrücke 
Rußland für eine Sriegserfläarung nahm. Sobald daher 
Rußland den Krieg mit Perfien durch einen vortheilhaften 
Frieden beendigt hatte, erfolgte (14. Apr. 1828) Bad Manis 
feft Rußlands gegen die Pforte. Der Feldzug ward 
am 7. Mai eröffnet; die Moldau und Walachei wurden von 
den Ruffen beſetzt, worauf fie über die Donau gingen, 
mehrerer türfifchen Feftungen fi) bemächtigten, und, unges 
achtet eines unerwartet nachdrucksvollen Widerſtandes der 
Tuͤrken, mit bedeutenden Erfolgen auf türfifhem Boden 
vorwärtd drangen, während rufjifche Flotilen vom ſchwarzen 
teere aus die Unternehmungen auf dem feften Lande unters 
ftügten. Die Einnahme der Feftung Barna (11. Dt.) war 
dad Hauptergebniß ded erften Feldzuges. 

An die Spike der'griechifchen Regierung trat der vors 
"malige ruffifche Minifter, der Graf Capo d'Iſtria als 
SBräfident, wozu ihn (14. Apr. 1827) der dritte gricchifche 


* 
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Nationalcongreß ernannt hatte, dev auch am 17. Mai 1827 
mehrere wefentliche Veränderungen in der, im Jahre 1822 
zu Epidauros befihloffenen, Verfaſſung Griechenlands be— 
kannt machte. Der Praͤſident Capo d’Iftria, durch aus— 
waͤrtige Huͤlfsgelder unterſtuͤtzt, ſuchte die Militairmacht der 
Griechen neu zu geſtalten, Ordnung in die innere Verwaltung 
zu bringen, und der Seeraͤuberei der Griechen Einhalt zu 
thun. Er theilte (25. Apr. 1828) vorläufig Griechenland. in 
Provinzen und® Departemente; den Peloponnes in 7, die 
Inſeln in ſechs Departemente, und wirfte im Geifte und 
Sinn der Bedingungen ded Vertrages vom 6. Jul. 1827, 
welchen England, Rußland und Frankreich abgeſchloſſen hatten. 
Bur Verwirflihung des Vertrages der drei Mächte vom 
6. Zul. 1827 zur Unterftüßung der Griechen, und zur 
Räumung ded Peloponnefes von den unter Ibrahims, 
des Aegypters, Befehlen dafelbft ftehenden Truppen, erſchien 
(30. Aug. 1828) eine franzöfifche Flotte, auf welcher der 
General Maifon die Landungdtruppen befehligte, im Meer: 
buſen von Salamata, nachdem gleichzeitig der Admiral Codrington 
mit dem Bicefönige von Aegypten einen Vertrag (9. Aug.) 
über die Räumung Griechenlands aögeflofen hatte, zu 
deffen Bedingungen gehörte, daß Ibrahim, vor feiner Ein- 
fchiffung nach Aegypten, die feften Plaͤtze der Türfen den 
Albanefern übergeben ‚ der Micefönig felbft aber die griechifchen 
Gefangenen in Alerandrien In Freiheit fegen follte. Nach 
Ibrahims Abreiſe beſetzten die Franzoſen Navarin, Mo—⸗ 
don, Koron und Patras (Oct.). 


M. €. D. Raffenel, Geſchichte der Freigniffe In Grie 
chenland ſeit dem Ausbruche der erften Unruhen bis zur 
Mitte diefes Jahres (1822), Aus dem Franz. von v. 
Halem. Leipz. 1822. 8, 

Denkwuͤrdigkeiten des Oberſten Beutier über den gegenwärs 
tigen Krieg der Griechen. Aus d. Franz. von D. Syott. 
Stuttg. 1824. 8. | 

Briefe eines Auzenzeugen der griechifchen evolution vom 
Jahre 1821. Nebſt einer Denkfchrift des Fuͤrſten Georg 
Kantakuzeno über die Begebenheiten in der Moldau 


und Walachei in den Jahren 1820 und 1822. Halle, 
1824, 8, | 
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F. O. H. L Pouqueville, histoire de ‚regenera- 
‚ tion de la Grece comprenant le précis des evene- 
mens depuis 1740 jusqu’en 1824, 4 T. Paris, 1824. 

8 Teutſch, v. Hornthal. 4Thle. Heldelb. 1824, 8. 


Ernſt Mind, Geſch. des Res der helleniſchen Nation. 
2 Thle. Bafel, 1826 f. 8 
Edw. Blaquibe, bie griechifche Revsfution, ihr Anfang und 
weitere Verbreitung. Aus dem Engl. Weimar, — 8. 


10. 00 
Das amerifanifhe Staatenfyftlem, 


So wie man unter dem curopdifchen Staatenfyfteme 
die Gefammtheit aller felbftftändigen und fouverainen Reiche 
und Staaten Europa’5 denft, die unter fih in einer fort= 
dauernden Verbindung und Wechfelmirfung ſtehen; fo denft 
man unter dem, im Werden und Ausbilden begriffenen, 
amerifanifhen Staatenfyfteme die Gefammtheit der zur 
Selbftftändigfeit und Unabhängigfeit gelangten Reiche und 
"Staaten des vierten Erdtheils. 

Der Anfang eines felbftftändigen amerifanifchen Staaten 
ſyſtems geſchah mit der Anerfennung der Unabhängigfeit des 
nordamerifanischen Bundedftaated von dem europäifchen 
Stammlande, Großbritannien, im Parifer Frieden vom 
3. Sept. 1783. Diefer Staat, deffen innered Leben auf 
eine zweckmaͤßige Verfaffung begründet und von audges 
zeichneten Präfidenten an feiner Spige regiert ward, gelangte 
bald — befonderd während. der Zeit des franzöfifchen Revos 
lutionskrieges — zu einer hoben politifchen Reife und Stärfe, 
ftieg eben fo an Bevölferung, wie an Gebietsumfang und 
Wohlſtand, und trat mit. den europäifchen Neichen in völlig 
“gleiche wölferrechtliche Verbindungen durch gegenfeitigen Ver» 
kehr und. abgefchloffene Verträge. Allein er blieb mehrere 
Jahrzehnte Hindurch der einzige felbftftändige und unab— 
haͤngige Staat im vierten Erdtheile, bis, während der Zeit 
der franzöfifchen Revolution, der franzöfifche Antheil der 
Inſel Domingo fi für unabhängig von Europa erflärte, 
und, ‚nad) einem hartnädigen Kampfe mit Frankreich, "diefe 
Unabhängigkeit — unter dem urfprünglichen und nun wieders 
hergeftellten Namen diefer Infel, Hayti — behauptete. 


y 
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Diefe Unabhängigkeit ward auch im Jahre 1825 foͤrmlich von 


dem Könige Karl 10 von Frankreich anerkannt. — Brafis 


lien, wohin im Sabre 1807 die portugiefiihe Königöfamilie, 
bei dem Vordringen eines franzöfifchen Heeres gegen Liffabon, 


fi) begeben hatte, warb bereit8 am 16. Dec. 1815 von . 


dem damaligen Prinz» Regenten, nachmaligen König Johann 6 
von Portugal, zu einem Königre iche erhoben, und trat 
dadurch aus den bisherigen Kolonialvergältnifien zu dem 
europäifchen Mutterlande, 


Da nun aud, als Folge der politifchen Erfehütterungen | 


. Spaniens feit dem Jahre 1808, fämmtliche vormalige ſpan i⸗— 


fche Kolonieen auf dem Feftlande des vierten Erdtheild ihre 


Unabhängigkeit und Selbftftändigfeit ausgefprochen, und fie 
thatſachlich, theild durch die Vertreibung aller fpanifchen 
Regisrungsbehörden, theild durch die Befiegung der fpanifcyen 
Sruppen, behauptet haben, und diefe bereitö von mehreren 


Bundeöftaate,, durd) Zufentung dipfomatifcher Perfonen und 
durch abgefchloffene Verträge mit denfelben,, als ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Staaten anerfannt worden find; fo hat in, neuefter Zeit 
der Begriff des amerifanifhen Staatenfyftems 
eben fo an politifcher Bedeutung, wie dad neue Staaten: 
foftem ſelbſt an innerer und Außerer Erweiterung und Hal: 
tung gewonnen. Es geſchah fogar auf dem zu Panama 
(1825) verfammelten Congreſſe mehrerer amerifanifchen Staaten 
der Verſuch, die Gefammtheit der neuen amerifanifchen Staaten 
zu gemeinfamen- politifchen Intereffen zu vereinigen, was 
aber, bei der baldigen Auflöfung diefed —2 nur 
theilweiſe ne ward, 


* 


180. 
Der nordamerikaniſche Bundesſtaat. 


Die nordamerikaniſchen Freiſtaaten erhielten ihre politiſche 


Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigfeit im Frieden zu, Paris - 
(1783),. und ihre innere politifche Geftaltung durdy den 
Bundesvertrag vom Sabre 1787. Zwölf Jahre fland der Bes 

gründer und Vertheidiger diefes Freiſtaates Washington, 

aleicy umfichtig im Kampfe, wie ald Gefetgeber.und Regent, 


j 


— 


europaͤiſchen Regierungen, ſo wie von dem nordamerikaniſchen 
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als Präfident an der Spitze deſſelben (bis 1797). Seine 


Nachfolger in der Höchften Staatswürde Adams 1797 — 
1801, Sefferfon 1801 — 1809, Madifon 1809 — 1817, 
Monroe 1817— 1825 ,- und Duincy Adams feit 1825) 
wirkten im Ganzen im Geifte feines politifchen Syftemd fort, 
fo daß diefer junge Freiftaat, während der erften 50 Sahre 
feines politifchen Dafeyns, zu einer Kraft im- Innern, und 
zu einet Macht nach außen gelangte, die feldft auf die An⸗ 
gelegenheiten Europa's nicht ohne Ruͤckwirkung blieb, 

Mit Würde behauptete ſich der junge Freiftaat während 
des fortdauernden Kampfes zwifchen Großbritannien und 
Frankreich, und erweiterte in diefer Zeit feine Handelsver⸗ 


bindungen zur Unzufriedenheit der Dritten, Mit der Era 


weiterung des Handels fliegen aud) feine Bevölferung, fein 
‚Gewerböfleiß und feine Finanzen, Bon Franfreid ward 
(30. Apr. 1803) Louifiana für 60 Mill. Sranfen erfauft. 
Die erfte Sitzung des Congreſſes in der neuerbauten Stadt 
Washington gefihäahb am 22, Nov. 1800, 

Bald aber ward der neutrale Handel der Anierifaner 
theild durch die ftrengen brittifchen Blofadebefehle, theils 
duch die Decrete Napoleond (1806 und 1807), bedeutend 
bedroht. Unter diefen Verhältniffen fprad) der Kongreß (22. 
Dec. 1807) ein Embargo auf die eigenen Schiffe 
aus, um weder den Handelögefegen anderer Mächte zu gea 
horchen, noch auch durch Widerftand gegen diefelben einen 
Krieg zu veranlaffen, oder die amterifanifchen Schiffe der 
Wegnahme auszuſetzen. Erft am 1. März 1809 ward die 
Strenge diefed Embargo durch die Freigebung des Handels 
mit Spanien, Holland und Neapel gemildert; doch follten 
afle brittifche und franzöfifche Schiffe von den ‚Häfen Nord- 
amerika's ausgeſchloſſen bleiben. 

Nach den Unterhandlungen daruͤber mit beiden Mächten, 
in welchen Frankreich Nachgiebigfeit zeigte, der brittiſche Ab— 
geordnete Jackſon aber durch feinen ftoljen Ton die Ame— 
rifaner beleidigte, erflarte (17. Sun. 1812) Nordamerifa 
an Großbritannien den Krieg. und eröffnete ihn 
mit dem Angriffe des Generald Hull auf Canada. Allein 
diefer Angriff mißlang, und obgleich die amerifanifchen Kaper 
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meßrere Hundert brittiſche Handelsſchiffe aufbrachten; fo 
bemädhtigte fich Doch der brittifche General Roß, unterftüst 
vom Admirale Cockburn, (24 Aug. 1814) der Congreß⸗ 
ftadt Washington, wo er dad Kapitol (den Verſamm— 
‚lungsfaal des Congreſſes), die Wohnung des Präfidenten 
und die Schifföwerfte niederbrennen ließ. Doc mußte er, 
bedroht von der Rache der Beleidigten Amerifaner, bald 
darauf fih einſchiffen, und fiel (2. Sept.) dur eine Kugel 
vor Baltimore. Diefer zweijährige Krieg ward aber (25. 
Dec. 1814) fhnel dur den Frieden zu Gent auf die 
Berhältniffe, wie vor dem Kriege, beendigt, weil Groß- 
Britannien damald mit den Beſtimmungen ded Wiener Con 
grefied befchäftigt war. Dem Frieden folgte (3. Zul, 1815) 
ein Handelövertrag mit Großbtitannien auf bitige Bedins 
gungen, | 
Seit dem Sturze der Dynaftie Napoleons in Europa 
. wanderten mehr als 18,000 meiftend bemittelte Franzofen 
nad; Nordamerifa, wo fie ſich anfiedeltenz auch aus der 
- Schweiz und andern europäifchen Ländern vermehrte fich die 
Bahl der Anfümmlinge. Oſt- und Weftflorida wurden 
(1819) von Spanien dur Kauf erworben, und mehrere 
Gebiete, nachdem fie die verfaffungsmäßige Bevölferungszahl 
erreicht hatten, (wie noch im Sabre 1824 dad Gebiet Wis 
chigan) in die Mitte der beim Congreſſe vertretenen Pro— 
vinzen aufgenommen, fo daß diefer Bundesftaat, in feinem - 
. Fortfchreiten und in der Steigerung feines politifchen Ein— 
fluffes begriffen, in 25 vereinigten Provinzen und 6 Gebieten 
* bereitd über 10 Dil, Einwohner umſchließt. Mit den vor- 
maligen fpanifihen Provinzen und Stolonieen in Mittel- und 
Suͤdamerika trat, nad) der thatfachlihen Trennung derfelben 
‚vom Stammtlande und nach der Befiegung der europäifihen 
Heere in denfelben, Nordamerifa nicht nur in vielfachen 
freundfihaftlihen Handeldverfehr; es war auch die. erfte 
tacht, welche öffentlich) die Unabhängigfeit und Selbſt— 
ftändigfeit der neugebildeten Freiftaaten anerfannte, wobei 
der Präfident Monroe (29. Rov. 1823) im Kongreffe er— 
flärte, daß Nordamerika jeden Verſuch europäifcher Mächte, 
ihr Syſtem auf einen Theil der — Satbtugeh 


* 
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auszudehnen, als gefaͤhtlich fuͤr ſeinen Frieden und ſein 
Sicherheit anſehen wuͤrde. 


— 
Der Freiſtaat Hayti. 

Die franzöfifche Revolution bewirkte eine große politifche 
Gährung auf der Infel Domingo, fo weit fie zu Franfs 
reich gehörte; denn der Nationalconvent Frankreichs fprad) 
(1793) die Freiheit ver Schwarzen aus, Im Frieden 
zu Bafel zwifchen Frankreich und Spanien (1795) ward 


der fpanifche Antheil der Infel an Franfreich abaetreten. 


— 


Die weißen Bewohner der Inſel wuͤnſchten, ihres Intereſſe 
wegen, die Fortdauer der Sklaverei, ob ſie gleich, unter 


ſich als Royaliſten oder Republikaner uneinig, die Neger 


gegen einander ſelbſt aufreisten. An die Spitze der Neger 
trat der Mulatte TouffainteLouverture, Mit ibm 
unterhandelte (18401) der vom erften Conful dahin geſchickte 
General Leclere, der ihn nad) Frankreich abführen ließ, 
wo er (1803) im Gefängniffe ftarb. Die Sflaverei ward 
hergeſtellt; allein die Neger fanden auf, und verbanden ſich 
mie den Farbigen, die gemeinfhaftlih den alten Namen 
Hayterannahmen, und am 1. Jan. 1804 die Unabhängige 
feit der Infel, und Hayti ald Freiftaat ausſprachen. Der 
Neger Deſſalines vereinigte die einzelnen Partheien; die , 
Weißen und Franzofen wurden von der Inſel "vertrieben, 
Deffalined nahm (8. Oct. 1804) aldJacob1 die Kaiferwärde 
anz unter ihm befehligten Petion und Chriſtophe. Der 


letzte ward (26. Jul. 1805) zum Obergtnerale des Hecred 


von Hayti und zum Befehlshaber der Kapftadt ernannt. 
Durch Petions Nänfe ward aber Deffalined (16. Oct. 
1806) ermordet, und der Neger Chriftophe von dem Volke 
und den Generalen (7. Febr. 1807) zum PBräfidenten 
von Hayti ernannt, Beleidigt dadurch, kaͤmpfte Petion 
gegen ihn, und bildete im ſuͤdweſtlichen Theile der Inſel 
einen eignen Freiſtaat, deſſen Regierungsſitz Port au 
Prince, und deſſen Verfaſſung der nordametikaniſchen nach— 
gebildet war. Ihm folgte, nach feinem Tode (27, März; 1818), 


der General Boyer ald Praͤſident. — Im nordöftlichen 


. ’ 
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<heile Hingegen entftand eine conftitutionelleMonardie, 
als die neue Verfaffung (der franzöfifhen vom 3. 1804 
nachgebildet) zu Cap Henri von dem verfammelten Staatd= 
rathe, mit Zuziehung der angefehenften Einwohner, ent⸗ 
worfen, am 26. März 1811 bekannt gemacht, und in der⸗ 
ſelben Chriſtophe, unter dem Namen Heinrich 1, mit der 
koͤniglichen Würde, erblich in feiner Familie, be⸗ 
kleidet ward. Heinrich nahm (4. Apr. 1811) dieſe Würde 
an, und regierte zu Cap Henri (ſonſt Cap Frangois). 
Seit diefer Zeit ftanden Königreich und Freiftaat auf derfelben 
Inſel einander feindlich gegen über; Heinrichs Verfuche aber, 
ſcheiterten den republikaniſchen Theil mit dem Koͤnigreiche 
zu vereinigen. Ob nun gleich der von ihm regierte Theil 


- unter feiner Leitung im Innern beruhigt und nach außen ge— 


achtet zu werden ſchien; fo brach doc) (6. Oct. 1820) von 
den ftreng und farg behandelten Truppen eine Empörung 
‚gegen ihn aus, die, nachdem ihn aud) feine Garde verlaffen 
hatte, ihn zu dem Entfchluffe brachte, (8. Det.) ſich zu er= 
fhiegen, Man beabfichtigte, nad) feinem Tode, eine neue 
republifanifche Verfaffung. Bevor. man fich aber darüber 
vereinigt hatte, erfchien dee Präfident Boyer in der Nähe 
der Hauptftadt. Da befchloffen (21. Nov. 1820) die Civil- 


und Militairbehörden derfelben die Vereinigung mit demfelben 
. und die Anerkennung deffelben ald Prafidenten ded ganzen 


vormaligen franzöfifchen heile der Infel, mit Annahme 
der im republifanifchen Theile beftehenden Verfaſſung. Cap 

Henri erhielt den Namen: Cap Hayti. Bald darauf ward 
auch der vormalige fpanifche Theil von Domingo damit 

vereiniget, und ſchon am 2. Febr. 1822 hielt Boyer feinen 
Einzug in der Stadt Domingo ald lebenslänglicher 
Präfident von ganz Hayti. — Die zwifchen Franf- 
reich und Hayti (1824) begonnenen Unterhandlungen wegen 
der von Hayti verlangten Anerkennung feiner Unabhängigkeit 
führten — nachdem England am 1. Ian. 1825 die Aner- 
fennung der Selbftftändigfeit der vormaligen fpanifchen Kolo- 
nieen audgefprocdhen hatte — (17. Apr. 1825) zu der Erflä- 
rung ded Königs Karl 10 von Franfreih, daß er die Selbft- 
ftändigfeit uns Unabhbängigfeitdespormaligen 
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franzdfifhen Antheild an der Infel Domingo 
anerfenne, doch unter feftgefesten vortheilhaften Bedingungen 
für den franzöfifchen Handel, und der Zahlung von 150 Mil⸗ 
lionen Franfen Entſchaͤdigung an die vormaligen europälfchen 
Beſitzer von Pflanzungen auf Hayti. | 


. | 182. 
Das ſpaniſche Amerika. 

Die Verdraͤngung des bourboniſchen Geſchlechts im Jahre 
1808 vom ſpaniſchen Throne ward die Veranlaſſung großer 
und erſchuͤtternder Vorgaͤnge in den Beſitzungen Spaniens in 
Amerika. Zwar hatte man ſchon vorher, als noch Spanien 
mit Napoleon im Kriege gegen Großbritannien verbündet 
wer, in Buenos Ayres die Abfiht, mit brittifcher Une 
terftügling, die Unabhängigfeit zu erringen, Als aber 
(1806) der Viceadmiral Popham mit einer Flotte und 
der General Beresford mit Landungstruppen vor Buenos 
Auyres erfhienen, und diefe Stadt (2. Zul.) für die Brite 
ten eroberten; fo fammelte der General Liniers die Refte 
des fpanifchen Heeres und die Bewohner von Buenos Ayres 
unter feinen Fahnen, vertrieb (12. Aug. 1806) die Britten ' 
aus Buenos Ayres, und nöthigte auch den fpater mit Ber: - 
ftärfung angefommenen brittifhen General Whiteloke Gul. 
1807) zu einer Capitulation, nad) welcher dieſer dad ganze 
ſpaniſche Amerika verließ. on | 

Allein diefe Verhältniffe änderten ſich, ald in Spanien 
(1808) die in Südamerifa verhaßte Dynaſtie Napoleons, 
mit deffen Bruder Joſeph, zum Ahrone gelangte, und die 
in Serdinands 7 Namen in Spanien aufgetretene, Regierungd: 
junta die engherzigen Anfihten des Cadixer Handelöftandes 
in Hinficht der füdamerifanifchen Kolonieen befolgte, fo wie 
man, ſelbſt nad) Ferdinands 7 Ruͤckkehr nad) Spanien, die 
vorigen Abhaͤngigkeitsverhaͤltniſſe der Kolonieen zum Mutter⸗ 
lande herſtellen wollte. Ob nun gleich bereits im Jahre 
4809 der franzoͤſiſche Miniſter des Innern im Namen Napo— 
leons erflärte, daß Frankreich nichts dagegen habe, wenn 
die Voͤlker von Merifo und Peru entweder ihre Wiedervers 
einigung mit dem Mutterlande wuͤnſchten, oder ſich zur Uns 
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abhaͤngigkeit erheben wollten, nur follten fie fih aller Ver⸗ 


bindung mit England enthalten; fo begannen doch, ohne 


Wuͤckſicht auf diefe Erflärung, die ſpaniſchen Amerikaner den 


Kampf fuͤr ihre Unabhaͤngigkeit mit den in ihrer Mitte noch 
vorhandenen altſpaniſchen Behoͤrden, welche zum Theile ſelbſt 
zwiſchen dem Intereſſe der —— und der napoleoni⸗ 
ſchen Dynaſtie ſchwankten. | | ! 


es 183. | 
Der Bundesftaat Merite, 


Unter allen fpanifhen SKolonicen des vierten Erdtheils 
war Merifo, nad Bevoͤlkerung, Reichthum und Ertrag 
für das europäifche Stammland, die wichtigfte. Dort er 
richtete, nach der Einfeßung der Napoleonifchen Dynaftie in 


Spanien, der Vicefönig Iturrigarap im Auguſt 1808 eine 


einftweilige Regierungsjunta, welche aus Europäern und 
Sreolen sufammengefeßt wars- Died beleidigte Aber die Euro⸗ 
paͤer, die ihn nach Europa einſchiffen ließen. In Europa 
ernannte darauf die ſpaniſche Junta zu Cadir den Venegas an 
ſeine Stelle. Gegen dieſen leitete der Pfarrer Hidalgo 
(1810) einen Aufitand in Merifo, ‘der aber mit Hidalgo’8 
Belegung und Hinrichtung (1811) endigte. Sein Rath 
folger, der Prieſte Morelos, welcher, (1814) auf einem 
von. ihm zufammenbernfenen Congreſſe, die Unabhängigkeit 


Mexiko's ausſprach, ward, wie Hidalgo, befi iegt und (1815) 


Dingerichtet. Gleiches. Schickſal hatte (1817) Mina. — 
Gluͤcklicher aber leitete (1821) der Oberft Auguftin Itur— 
bide den Aufitand gegen die Royaliften. Mit ihm ſchloß 
zu Cordona (24. Aug. 1821) der von den ſpaniſchen Cortes 
ernannte Vicekoͤnig Mexiko's Odonofo einen Vertrag ab, 
in welchem die Unabhaͤngigkeit Mexiko's von Spa- 
nien anerkannt, auf den Thron dieſes Reiches aber der 
Koͤnig von Spanien, oder ein Prinz ſeines Hauſes, doch 
unter der Bedingung, in Mexiko zu regieren, berufen, ward, 
Eine niedergefeste Tunta ernannte, in Angemefienheit zu 
diefem Vertrage, eine einſtweilige Negentfchaft von fünf 
Perfonen für dad Kaiſerthum Merifo, Und den Sturbide 


* — mus der Land⸗ und Seemacht (28. Sept. 
32 * 


8 


800 Acchter Zeitraum. 


1821). Als aber die ſpaniſchen Cortes, bei ihrer engherzigen 
Anfiht für die Behandlung der Kofsnieen, den Bertrag von 
Cordona verwarfen; fo fprach ein Theil ded merifanifchen 
Congreſſes die Unabhängigfeit des Reiched von Spanien 
aus, und erhob am 18. Mai 1822 den Sturbide — Aus 
guftind— zum erblichen Kaiſer von Mexiko. Allein 
ein anderer Theil des Congreſſes, welcher der monarchiſchen 
Regierungsform und dem ſchwachen Iturbide perſoͤnlich ab⸗ 
geneigt war, erklaͤrte (31. Maͤrz 1823), geleitet von dem 
Generale Vittoria, Mexiko als Republik, und am 16. 
Der. 1823 als Bundesſtaat, nachdem bereits fruͤher 
(19. Apr. 1823) Iturbide auf ſeine Kaiſerwuͤrde verzichtet, 
und, nad) einer, ihm zugeficherten Penfion, nad) Italien fich 
eingefchifft Hatte, An die Spige des merifanifhen Bundes⸗ 
ſtaates, deffen neue Berfaffung (4. Oct. 1824) der nords 
amerifanifchen nachgebildet ward, trat der General Bittoria 
ald Präfident, nachdem der — zur Wiederherftellung feiner 
porigen Würde im Mai 1824 auf merifanifhem Boden ges 
landete — Iturbide vom Congreſſe geächtet, gefangen ge⸗ 
nommen. und zu Padilla (19. Zul. 1824) erfchoflen worden 
war. Der mezifanifche Bundesftaat, der in 20 Provinzen 
gegen 7 Millionen Menſchen umfchlieft, trat mit Nordamerifa 
und England zu Handelöverträgen. zufammen, und wird von 
einem Eongrefie geleitet, an deſſen Spige der Präfident fteht, 


| | 154, 
Der Bundedftaat Guatemala 


Guatemala blieb in feinen Kolonialverhältniffen zu 
Spanien, nachdem bereitdö feine beiden Nachbarftaaten - 
Merifo und Columbia, für unabhängig fi) erflärt hatten. 
Erſt am 24. Apr. 1821 folgte Guatemala, ohne einem der 





Beiden Nachbarn fich anzufchließen. Der verfammelte Gongreh - | 


gab dem neuen Staate den Namen der vereinigten Pros 
vinzen ded mittleren (Central) Amerifa, der aus 
fünf Provinzen mit ungefähr 2 Milionen Menfhen Bes 
völferung befteht. Seine Verfaſſung ift der mefifanifchen 
nachgebildet, und an der Spitze des m. er ein 
auf vier Jahre gewählter Präfident. 


— 


Eu 


E 


Die Republik Columbia. SH 


R 18. | 

Die Republift Columbia. Ä 

In dem fpanifchen Vicefönigreihe Venezuela begann 

der Aufftand im April 1810 damit, daß die fpanifchen Bes, 
amten nad) der Infel Cuba eingefchifft wurden. Ein Congreß 
der fieben Provinzen von Venezuela trat (März 1811). zu 
Saraccad jufammen. Die Mehrheit deffelben ftimmte für - 
einen Bundeöftaat, und gab der Republif (23. Dec. 1811) 
eine neue Verfaſſung. — Als aber ein Erdbeben am 26. 
März 1812, welches die Städte Caraccad,. Merida und 
Valencia zerftörte, von den Prieftern bei dem Volke gegen 
die neue Geftdltung des Staates benußgt ward, gewann 
wieder die altfpanifche Parthei das Lebergewicht, bis Bo lie 
var, der Europa bereifet hatte, dafelbft erfchien. Als Ge- 
neralcapitain von Venezuela, und des, gleichfalls feit 1810 
nad) Unabhängigfeit ftrebenden, Vicekoͤnigreiches Neugrer 
nada, Fämpfte er feit 1815 einen hartnädfigen und Anfuͤngs 


= zweideutigen Kampf gegen den, aus Spanien dahin gefandten, 


General Morillo. Als er aber (7. Aug. 1819) über die 
Noyaliften den entfcheidenden Sieg bei Bojaca errungen hatte, 
ſprach der zu Yuguftura verfammelte Eongreß der Abgeordneten 
von Venezuela und Neugrenada (17, Dec, 1819) die Ber: 


‚einigung beider-Länderzu Einem Freiftaate — 


unter dem Namen Columbia — aus, der in drei Pros 
vinzen: Venezuela, Quito und Cundinamarca getheilt ward, 
Diefe Republik umſchließt auf mehr als 88,000 Geviertmeilen. 


eine Bevdlferung von mehr ald 3 Millionen Menfchen. — 


Zwar ward Bolivar, der dem Staate eine neue Ver⸗ 
faffung (30, Aug. 1821) vermittelte, als Präfident Cund 
mit dem ehrenvollen Namen ded Befreierd) an die Spise 
deffelben geftelt. Allein während er auch Peru und Chili 
von den fpanifchen Truppen befreite, und ihre politifhe Uns 
abhängigfeit begründete und ficherte, gährten maͤchtige Bez 
wegungen in dem jungen Sreiftaate, wo eine bedeutende 
Barthel, nad) dem Vorgange Nordamerifa’d5 und Merifo’s, 


. tinen Bundesftaat und feine eigentliche Nepublif beab⸗ 


ſichtigte. Dennoch hat der Wille Bolivars, fo bedenklich aud) » 


die noch jegt nicht ganz befeitigte Gegenbewegung war, die 
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Oberhand behalten, und in ſeinen Haͤnden — die Leitung 


des jungen Staates geblieben. 
186. 


Die vereinigten Provinzen amla Plata Strome. 


So kraͤftig in den Jahren 1800 und 1807 die Bewohner 
von Buenos Ayres, der Hauptſtadt des ſpaniſchen Vicefönig- 
reiches Rio de la Plata, den brittiſchen Angriff zuruͤck ge= 
fhlagen hatten; fo regte ſich doch bereitd im Sabre 1810, 
nad) der Verdrängung der Bourbone aud Spanien, das Ber: 
langen nad Selbſtſtändigkeit und Unabhaͤngigkeit in den da— 
maligen zwanzig Provinzen diefes Vicekdnigreiches. Doch 
theilten ſich die einzelnen Provinzen in ihren politiſchen Ab⸗ 
ſichten, und unter den wechſelnden Feldherren war keiner 
dazu geeignet, den Ausſchlag der Entſcheidung zu geben, 
weil San Martin, a Rondeau, Pueyr—⸗ 
redon zundchft ihre Privatzwecke im Auge behielten, Drei 
verfchiedene neue Berfaffungen wurden, von. den wicdere 
bohlt, zufammenberufenen Congreſſen, in den Jahren 1817, 
1819 und 1825 aufgeftelt, ohne dag eine derfelben in&-öffent- 
lihe Staatöleben eintrat. Selbſt der Name des Staates 


ward mehrmals verändert, bis der der vereinigten Pro⸗ 


vinzenam Plata Strome (ſeit 1825) beibehalten, und 
Rivadavia (1826) zum Präfidenten ernannt ward, ‘ 

So wie die fortdauernden innern Unruhen die fefte Ges 
ftaltung des jungen Freiftaates verhinderten; ‚fo ward dem⸗ 
felben auch ein Ktieg mit Brafilien Cfeit 1825) über. den von 
dem Freiftadte und Brafilien angefprochenen Befis von Mons 
tevideo (Banda Driental) nachtheilig, der nicht ohne Er⸗ 
bitterung von beiden Seiten gefuͤhrt, im Frieden vom 27. Aug. 
1828 aber, unter Englands SEAN: beendigi ward. 


487, 
Pyarayıua y. 
Paraguay, fruͤher von Jeſuiten — und unter 


yiyr* 
* 


der Herrſchaft Spaniens. eine Provinz des Viceldnigreiches 


Buenos Ayres, erklaͤrte ſich im Jahre 1811 für unabhängig. 
von Spanien, doch ohne ſich einem Nachbarſtaate anzuſchließen. 


’ 


+ 


— 


Chili. Peru. Bolivia. 603 


Unter dem Titel eines Directors regiert D. Francia dieſen 
Staat, wie ein Alleinherrſcher, mit Feſtigkeit und Willkuͤhr; 
doch gelang es ihm, Sicherheit und Ordnung im Innern zu 
behaupten, und. ledes Verſuch des Aufſtandes— zuruͤck zu 
Male | 


nr ‚ 188, | 
Chille Peru Bolivia. 


Früher, ald Peru, trennte Chili fih von Spanien 
£1810), Der fpanifche Generalkapitain Carrafco mußte zu 


Santjago feine Würde niederlegen, und der Congreß von 


Ehili ‚befahl die Abreife aller Spanier (1811), welche die 
neue Ordnung der Dinge nicht anerfannten. Doc, bewirften 
(1814) innere Unruhen die Herftelung der fpanifchen Herr= 
fhaft durdy den General Oforio. Da drang der General 


San Martin (1817) von Buenos Ayred aus nad) Chili 
vor, und entfchied in feinem Siege bei Maypo über die 


Spanier (5, Apr. 1818) das Schickſal Chili's. — Darauf 

vereinigten fi) die Heeresmaffen von Buenod Ayres und. 
CHili zur Vertreibung der Spanier aus Peru. San Mar: 
tin hielt (8. Aug. 1821) feinen Einzug in Lima, Wegen 
neuerer innerer Gaͤhrungen unter den beiden Hauptpartheien 
der Spanifchgefinnten und der Republifangy ging Bolivar 
mit einem colum biſchen Heere nad Peruͤ. Er übernahm, 
bis zur: Beendigung ded Kampfes, (10. Mär; 1824) die 
Würde eines. Dietators von Peru, und fchlug (6. Aug. ) 
bei Ju nin den royaliftifchen, General Canterac. Den Haupts 
fieg aber :erfocht der columbifche General Sucre (8. Dec. 
1824) bei: Ayacucho über den Vicefünig Saferna,. Seit 
diefer ‚Beit blieb Peru von den Spaniern  befteit,. und am 
12, Febr. 1825. trat ein peruanifcher Congreß zuſammen, 
welcher den Bolivar zum lebenslaͤnglichen Protector er⸗ 


nannte. Er nahm aber dieſe Würde nicht an ſondern be⸗ 


hielt den’ Titel eines Dictators bei. Der Praͤſident Unare 
trat an die Spitze der Regierung von Peru, und der Di⸗ 
rector Freyre — auf Lebenszeit ernannt — an die Spitze 
der Regierung von Chili. — Doc; ermangeln noch beide 
Staaten, der feften innern Geftaltung in Hinfiht auf Ver⸗ 


* 
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| faffung und Berwaltung; theils weil die Voͤlker beider in 
Hinſicht auf Bildung und Geſittung tiefer ſtehen, als die 
Bewohner Mexiko's, Columbia's und der Provinzen am la 
Plata; theild weil Priefter und Moͤnche auf die politifche 
Stimmung des Volkes einen mächtigen Einfluß behaupten, 
In Oberperu befiegte (1. Apr. 1825) Bolivar den 
royaliftifchen Feldherrn Olaneta, worauf er dem, in dieſen 
Provinzen verſammelten, Eongreſſe die Wahl überließ, ob fie 
mit Peru oder Buenos Ayres fich verbinden, oder fi, für 
felbftftandig erflären wollten, Der Congreß entfchied für 
das Iekte, und gab dem neuen Staate am 6. Aug. 1825 
den Namen Bolivia, Sein Stifter, der dem Staate ine 
Berfaflung — nicht ald Bundesftaat, fondern ald Eentrals 
republik — ertheilte, behielt die Würde eines Oberpräfidenten 
und Protectordz der General Sucre ward zum Prafidenten 
erwählt, der, in-Bolivard Abwefenheit, den jungen Freiftaat 
leitet, wo eine bedeutende Parthei, ftatt der Centraltepublit, 
die politiſche Form eines Bundesſtaates, wie in Nordamerika 


| und ar beabſichtigt. 


f 


189, ii, 
Kalfertbum Beafilien. 


Mit der Anfunft der aus Portugal, bei dem Vordringen 
der Franzoſen, nach Braſilien gefluͤchteten Regentendynaſtie in 
Braſilien (1808), begann eine neue politiſche Ordnung der 
Dinge ($. 166). Denn nicht nur, daß von Rio⸗ Ja— 
neiro aus Portugal, nad) der Entfernung der Sranzofen, 
regiert ward; es verbreitete: fich auch, feit der Anwefenheit 
ded Hofes und vieler tauſend mit demfelben angefomntenen 
Portugieſen und Soldaten dafelbft, | ein neuer Geift in den 
meiften Provinzen diefer bis dahin von Portugal vernady- 
- Fäffigten Kolonie. Die Bevölkerung ſtieg, der Handel und 
die fortdauernde enge Verbindung des Hofed mit England, 
wirkte wohlthätig auf den Verkeht und auf den. Wohlſtand, 
und ſelbſt, nad) Napoleons Sturze, fehlen der Primy- Negent 
nicht geneigt, Brafilien zu verlaflen, dad er am 16, Dec. 
1815 zum Königreiche erhob, und dadurd) aller bipherigen 
Kolonialabhängigfei it entband.. Nach. dem Tode feiner Mutter 


+ 





Kaiſerthum wreſen. | ‚605 


(20, Min 1816) nahm er — hun Sopanı 6 — den 
koͤniglichen Titel an. 
MB aber in N wo man ded britiſchen Druckes 
muͤde war, von den zuſammengetretenen Cortes eine neue 
Verfaſſung (1821) beabſichtigt ward, wirkte dies Bei⸗ 
ſpiel auf Braſilien einflußreich zuruͤck. Denn auch hier ver 
langte man eine Verfaſſung, welche der Koͤnig, durch ſeinen 
Sohn, Dan Pedro Ci. 167) verſprechen ließ, worauf ſich 
aber der König nach Portugal einſchiffte, nachdem er ſeinen 
Sohn zu ſeinem Stellvertreter in Braſilien mit großen 
Vollmachten ernannt hatte. Der Prinz-Regent ſah, nad 
der Abreife ded Vaters, ſich genöthigt, dem Willen der 
brafilifchen Cortes nachzugeben, indem er (13. Mai 1822) 
den Titel eines Beſchuͤtzers und Vertheidigers des K Koͤnigreiches 
Braſilien, und — nachdem die braſiliſchen Cortes (T. Aug, 
. 4822) die voͤllige Trennung Braſiliens von Portugal ausge⸗ 
fprochen hatten — 12, Ort. 1822) die Würde eined cons 
ffitutionellen Kaifers von Brafilsıen annahm. 
Doch verwarf er die von den Cortes ihm vorgelegte Vers 
faffung, löfete die Verfammlung derfelben militärifch auf, 
und berief eine zweite Nationalverfammlung, welder er CLL. 
Dec. 1823) eine neue, von feinen Miniftern und Staats⸗ 
räthen bearbeitete, Verfaſſung vorlegen ließ. Diefe ward 
angenommen; der Kaifer leiftete (25. Maͤrz 1824) den Eid 
auf. diefelbe,. ließ fie aber erft am 25. März 1826 feierlich 
befannt machen. 
Zwiſchen ihm und feinem Bater ward, unter brittifcher 
Vermittelung CS. 167), in einem Bertrage vom 29. Aug. 
1825) die förmlihe Trennung Brafiliens von 
| gyertusal⸗ und die Anerkennung der neuen Kai-— 
ferwürde in Brafilien feftgefegt. Als aber fein Vater, 
Johann 6, bald darauf (10. März 1826) ftarb, ernannte, 
Don pedro ſeine Tochte Maria da Gloria, welche ſich, 
nach erreichter Volljaͤhrigkeit, mit feinem Bruder Don Mi⸗ 
guel, vermaͤhlen ſollte, zur Koͤnigin von Portugal, welchem 
Reiche er am 29. Apr. 1826 eine neue Verfaſſung gab. 
Allen Don Miguel, von dem SKaifer Pedro blos zum 
Regenten Portugald beflimmt, nahm (30. Zun. 1828) die 
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Eins Yortugals an, und. noch iſt unentfdhieden, ob 
ihn der Kaifer in dieſer Würde anerfennen wird, — Ein 
Ktieg zwifchen Brafilien und den vereinigten Provinzen am 
‚la Plata Strome über den Befiß von Montevideo ward 27, 


J Aus. 1828) im Frieden beendigt. 


190. 
SsSHhTluf. | 
So miſcht ſich gleichzeitig in der Geſchichte der Menſche 
heit Licht und Schatten; veraltete Staatsformen und verjuͤngte 
Reiche erſcheinen neben einander vor dem Blicke des Forſchers; 
noch iſt aber das Ziel nicht erreicht, dem: die Menſchheit ent- 
gegenſtrebt. Unermeßlich find die ihre eingefenften Kräfte, und 
Fortfhrittzum Beffern, nicht Stilftand oder gar Ruͤck— 
ſchritt, ift die große Aufgabe der Vorſehung an den einzelnen 
Menfchen, wie an unfer ganzes Gefchlecht. Allein auf den 
Leichenhügeln der lesten dreißig Jahre, neben den erfchütterten 
und umgeftürzten Thronen der europäifchen Reiche, auf den 
rauchenden Trümmern niedergebrannter Städte, auf den ver: 
wüfteten Sluren glücklicher Länder, und bei dem mächtigen 
Partheienfampfe zwiſchen den Anhängern des alten und neuen 
politifhen Syftems in der Mitte der gefitteten Staaten zweier 
Erdtheile, ift e8 oft fhwer, den Glauben an dad Befjerwerden 
des Ganzen feftzuhalten; denn die große Wiedergeburt der 
Maenſchheit zur bürgerlichen Freiheit ift noch nicht vollendet, 
und der Faden, der aus diefem Labyrinthe heraus und alles 
zum großen Ziele führt, ruht einzig in: Gottes Hand! 


x * 
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Beridhe 
über einige literarifhe Unternefmungen 
der J. C. Hinrichsfchen Buchhandlung in Leipzig 

1827 und 1828, | 
Bachmann, Prof. Lud., Anecdota Graeca. E todd. Mas. Bibl. 


Reg. Parisin. descripsit. Volumen I. Lexicaa — Volumen II, 
Opuscula grammatica, 8maj. (623 B.) Engl. Postpapier 7: thl. 
Franz. Druckpap. 5; thl. 


Beck, Prof. I. R. G., Auctarium Lexici Latino -Graeci inanualig 
ex optt. scriptorum collectum, 8. Schreibp. 8gr. Druckp. 6gr. 
‚Dessen, Lexicon Latino - Graecum man. mit Auctarium ıthl. 4gr. 
Ciceronis, M. T.; Rhetöricorum ad. Herennium libri IV. — 

°  Ejusdem de Inventione rhetorica libri U. Editionem Graevio « 

Burmannianam in Germania repetendam tur. suasque notas adi. 

Fr. Lindemannus., 8maj. (485®.) Ch. scr. belg. 5} thl. 


Ch. impr. , j , 3thl. 20 gr. 
— ÖOrationes IV in Cafilinam. Cum notis in usum scholarım’ 
ed. E* Antonius. 8. (58.) 6 gr. 


Epistolae obscurorum virorum. — Die Briefe der Finsterlinge, 
nebst andern sehr seltenen Beiträgen zur Litteratur-, Sitteu- 
und Kirchengeschichte des 16ten Jahrh. Herausgeg. u. erläutert 
durch Dr. E: Münch. — Auch u. d. Titel: Ü. ab Hütten 
opera quae extant omnia coll. E: Münch. Tom. VI. Opera 
dubia cont. gr. 8. (55 B.) Postpapier 3 thl. 16 gr: Französ, 
Druckpapier 2 thl. 16 gr. 

Erasmiı, Desid. Roter., Colloquia. Ad fidem optimorum exem- 

lorum denuo edita cum scholiis selectis variorum. Curavit 
od. Stallbaum. 8maj. (29 B.) 1thl. Sgr. 


509, General, Gefhichte des Kriegs auf der pyreridifhen Halb Infel 
unter Napoleon, begleitet von einer politifch = militäriihen Schildetun 
der Friegfübrenden Maͤchte. 4Thle. ar—Sr überfegt u. mit Anmerk, 
vom Oberſt Chev. Yuftrid, Ar überf. u. mit der Forkfegung der 
Kriegsbegebenheiten bis 1814 vermehrt von F. A. Rüder. (78: 8,, 
ı Portr. u. ı Eharte.) geb. EEE 5 thl. 

Geſchichte der Verbrettung des Ptoteſtantismus in Spanien und feis 
ner Unterdruͤckung durd die Inquiſition im ſechszehnten Jahthundert. 
Aus dein Franzöf. gt. 8. (7B.) geh. 12 gt. 

Haan, Dr. F. G., die Gestirney wie ste am Himmel erscheinen 
in 2 nach dem Aequator abgetheilten Planisphären von 26 Zoll 

„ Durchmesser. Gest. von J. C. Böhme un H. Leutemann. 
Mit einer Furzen Anleitung zum Gebrauch für Freunde und Verehrer 

‚ der Sternfunde, Imp. Fol. Velnp. . 2 thl. 12 gr. 

Hübners biblifhe Hiltorien zum Gebrauche für die Jugend und in Woitss 
fhulen. Umgearbeitet u. berausg. von M. F. C. Adler. 2Thle. Nebft 
Anhang: Furze Geſch. d. chriſtl. Neligion n. Kirche. 7te durchaus verb. Aufl, 
Mit K. Saͤchſ. u. 8. —* Cenſur. gr. 8. (204B.) Mit 2 Titelkpfrn. 
8gr. (n.) geb. zogt, (n.) Mit 104 Kpfrn. 20 gr. (n.) geb. aagr. (n.) 

Partbiepreis für Armenfchulen ohne Kpfr. u. Anhang 25 Erpl: o thl. Sach. u. 

Jahrbucher der Gewichte und Staatskunſt. In Verbindung mit mehrern 
elebrten Männern herausgegeben vom Hoftaty und Prof. 8. 9. X, 

dlitz. 1828, 4 Bde, gr. 8. HN: thl. 

— dieſelben fuͤr das Jahr 1829 in 2 Bänden: -6 thl, 


T 
Lycophronis Alexandra cum Is. Tzetzae Commentario. Ex 


zecens. Lud. Bachmanni. 2 Voll. 8maj. 


Diefe Ausgabe, die die forgfältigften Eoltationen a (fe e befannt gewordenen 


Handſchriften enthält, wird als die voltändigfie eines griech. Elaffikerg 
angefeben werden konnen und 1829 ericheinen. 


Macieiowski,‘Prof. W. Al., Excursus ad. Virgilii Aeneidos 
lib.X. v«74 sq. Inest Disquisitio de origine stipulationis. 4maj. 
(Varsaviae.) ‚In Comm. 12 gr. n. 

Mai. Ang., die Aegyptischen Papyrus der Vaticanischen Biblio- 
thek. Aus dem Italiän. von L. Bachmann. Mit 3 grossen 
lithograph. Tafeln. gr. 4. (58.) geh. ER DREIER 9; ° 

Poͤlitz, Hoft. K. H. L., die Staatswilfenfchaften im Lichte unfrer Zeit. 
5DBde. Zweite, berichtigfe u. verm, Aufl. gr.8. (190 3.) ıothl, 1ð gr. 

Vollſtaͤndig auf Poftp. ı4thl, ı2 gr. — — 

— — D. Heinr. Gottlieb Tzſchirner. Kurzer Abriß feines Lebens und 
Wirkens. (Aus den Jahrb. der Geſch. und Staatsk., 48 Heft, ab⸗ 
gedr.) 2te unveraͤnd. Aufl, gr.8. 56 ©. geh. 5 gr. 

Rebs, D. €. G., das Leben und die Schule in ihrer Wechſelwirkung 
betrachtet zur Beherzigung für.Xehrer, Eltern nnd Erzieher. Mit einem 
Auhange uber verfhledene Gegenftande des Unterrichts und der jugend» 
lihen Bildung. 8. (Bl) 10 gr. 

Schlözer’s, Aug. Ludwig von, öffentliches und Privatleben aus Origi⸗ 
nalurfunden und; mit wortliher Beifügung mehrerer diefer legtern, vollz 
ftändig befchrieben, von deffen älteftem Sohne, D. Chriſt. von Schloͤzer, 
K. Ruf. Staatsrathe, Ritter, Profeffor ꝛc. 2 Bände. gr. 8. (“9 2.) 


geh. , , ‚+ thl. 
&tein, D. C. ©. D., Handbuch der Naturgefhihte für die gebildeten 
Stände, Gymnaſien und Schulen, befonders in Hinficht auf Geogras 
phie ausgearbeitet, 2 Baͤnde. Ste verm. Aufl, mit 155 Abbild, gr. 8. 
(44B.) ıfhl. zıgr. kolorirt 2thl. ı2gr. Schreibp. Sthl. Sgr. 
— — Eleine Geographie oder Abriß der mathematiſchen, phyſiſchen und 
befonders politifhen Erdfunde. Nah den neuefen Beſtimmungen für 
Gymnaſien und Schulen. Mit ı Weltharte, 17te, rechtmaͤß., bes 
richt. und verm. Originalaufl. gr. 8. 16 gr. 
— — Reiſen nad den vorzügliciten Hauptftädten von Mittel: Europa. 
Cine Schilderung der Länder und Städte, ihrer Bewohner, Naturſchoͤn⸗ 
heiten, Sehensmürdigfeiten u. f. m. —— mit Hauptregiſter, 7 
Charten u. Titelkpfrn. 8. (circa 140%.) Bis Oſtermeſſe 1829 noch 
im Subſcriptionspreis von-5 thl. 8gr. ſaͤchſ., dann Ladenpr. circa 8thl. 
Tzſchirner's, D. Heim. Gottl., Prof. der Theologie u. Superint. zu 
Zeipzig ıc., Predigten. Aus deſſen nachgelaſſenen Handfariften ge: 
wählt und herausgeg. vom Prof. D. 3. D. Goldhorn. 5 Bande, 
die Jahre 1817 —ı828 umfaffend. (774B2.) gr.8. 4thl. 16gr. 
Venturini, D. C., Chronik des neunzehnten Sabrhunderts. Neue 
Solge. Erſier Band. Das Jahr 1826. (des ganzen Werks 23t Br, 
588.) in gr. 8. | 5thl. 8 gr. 
DVerzeichnig der Bücher, Landkarten ꝛc., welche vom Januar bis Decem: 
ber 1828 neu erſchienen oder neu aufgelegt worden find, mit Bemerkung 
der Bogenzahl, der Verleger und Preife in Saͤchſ. u, Preuß. Coutant, 
nebft andern literarifhen Notizen u. einem ausfuͤhrlichen wiffenfhaftl. 
Repertorium. 6ofte u. Gıfte Fortſetzung. (circa 509.) 8. 14 gt, 
Vogel, Br. E. F., de singulari historiae studio primario verae 
jurisprudentiae fonte Coniment. Amaj. (4:3.) In Commiss. 6gr. 
Weygand's, ©. H. F., Kunſt, in zwei Monaten englifch lefen, 
verftehen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Nach den neueften Sprach⸗ 
forſchern und nach richtigen und moͤglichſt erleichternden Grundſaͤtzen 
umgearbeitet und verbeſſert durch G. Wolbrecht. Dritte Aufl, 
gr. 8, (143,) " ı6 gr. 
—Dr [ee — 
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